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Ueber bie Xage δέδ Homerifchen Ilion. 
(Mit zwei Karten.) 


Die Lage bed Homerifchen Sion haben wir. in oder nahe, bet 
ber Gbne von Troja zu ſuchen. Die jebige Befchaffenheit viefer 
Ebne und ihrer nächften Umgebungen iſt folgende. 

An der Stelle, wo ber Archivelagus den Hellefpont begränzt 
breitet fi an des letzteren aftatifcher Seite ein flacher, fandiger, 
nad) Norden gewendeter Strand aud. Diefer ijt der nördlichfte Theil 
ber Trojanifchen Ebne, welche von dort aus gegen Süden und Süd-We⸗ 
ften fij tief in das Land erftredt. Sener Strand ift weſtlich durch das 
Borgebirge von Jen -Schehr (Sigeum), öſtlich burd bie Hügel bei 
In⸗Tepé (den Grabhügel des Ajar) begränzt, und der Zwilchenraum 
zwifchen diefen beiden Grängpunften beträgt etwas über '/, deutſche 
Meile, 3 b. Meilen aber ὑβίίώ von In-Tepe iff das Vorgebirge, 
welches bie Alten Rhöteum nannten. Die größte Länge der Ebne 
beträgt (von ber Küfte bis zu ihrem füdweftlichften Punkte) zwei, 
ihre größte Breite anderthalb deutfhe Meilen. Sie ift überall 
vollftändig eben und faft in einem Niveau mit dem Spiegel des 
Meeres. Ihr febr fruchtbarer Boden ift großentheils verfumpft, 
theils aber befteht er aus [Φύπει Wiefen und vortrefffidjent Acker⸗ 
land, .das mit Weizen und (Θετβε bebaut wird. Faſt nur an den 
Ufern der Flüſſe diefer Ebne, unb bier unb ba auf den Hügeln an 
ihren Seiten finden fih Bäume, unb trog des Reichthums ihrer 
Gefilde liegen in ihr nicht mehr als drei Dörfer, Halıleli, Kum⸗Kioi, 
Kalifatli, welche zu den armfeligften gehören, bie man in der Türfer 
findet, und ber [είπε Flecken Kum⸗Kaléé. Diefe Ebne iſt auf allen 
Seiten, wo fie nit vom Hellefpont befpüft wird, durch niedrige 
Hügel, die vom Ida-Gebirge ihren Urfprung nehmen, unb febr all- 
mäfig in fte abfallen, eingefchloffen, außer am ſüdöſtlichſten Ende 
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(dei Bunär»Bafıhi), wo fte Durch fteife, hohe und felfige Vorberge 
des Ida begränzt wird. Bon Often und ben höheren Gegenden 
des Ida ber er(treden fid) an einer Gtelle vie begränzenden Hü- 
gel als ein langer Höhenzug weit in bie Gbne hinein, und biefer 
[ange Höbenzug bildet, indem, als halbzirkelförmige Hügelreihen all- 
mälig fi) biegend, fejme nördliche Seite bem Meere δεί Rhöteum, 
und feme fütfidje dem Meere bei Sigeum fid) zumenten, tie Geftalt 
eines griechifchen Ipſilon CT). Diefe Geftalt läßt fij im einer 
- Karte nicht fo auffallend darftellen, a(8 fie in der Wirklichkeit er- 
fheint. Steht man in der Ebne δεί Kum-Kioi, fo fiebt man durch 
bie öftlich (iegenben Hügel ganz deutlich einen Halbfreis befchrieben, 
welcher rechts mit dem chen erwähnten Tangen Höhenzuge zuſammen⸗ 
hängt, auf der andern Seite aber bis ın die Gegend von Rhöteum 
fid erftredt: fieht man aber von ber Gegend, etwa 1'/. Stunden 
oberhalb Kalifatli mad) Süd-Oſten, fo erblidt mau eben fo 
deutlich einen andern Halbfreis von Hügeln, deſſen Iinfe Seite fich 
an jenen Höhenzug fchlieft, veffen rechte aber auf Sigeum gerichtet 
íft. An dem unterften Ende diefes Ypſilon zertheilt fid) bie fübfide 
viefer beiden Sügefreiben, welche an einigen Stellen felfig ift, in 4 
bis 5 Heine Zweige unb tritt fo im bie Ebne ein, bie nördliche aber, 
gleichfalls Hier und ba felfige, bat dort eine faft wandartige Geftalt, 
unb erſtreckt fi in tiefer Geftalt die Ebne begränzend, beinahe 
überall von gleicher Höhe, 2 Stunden weit von Welten tad) SOften. 
Der Abhang des Höhenzuges auf diefer Seite bifvet mit der Gbne 
einen Winfel, der zwifchen 250 und 459 ſchwankt; an feinem weft- 
[idjften Ende iſt er 300 Fuß bod; bie gebachten Verzweigungen 
aber auf ber füblichen Seite gehen viel fanfter, und an manchen 
Stellen faft unmerflich in die Gbne über. An bem Spunfte, wo die 
Höhen, welche tie Ebene umfchlichen, das PVorgebirge von Seni- 
Schehr ober Sigeum bilden, find fie ebenfalls 300° Hoch, und fallen 
nur gegen die Ebne affmáfig, gegen ben Archipelagus aber in einem 
Winfel von 609 ab, ein fteiles wandartiges, jedoch nicht felfigee 
Ufer bifbenb: bei Intepé dagegen bifoen fie aud) gegen das Meer 
bin allmälig fij verflachende Hügel. Auf ten bie Ebene umgrän- 
zenden Höhen, bie faft überall mit furgem Gebüſch von Valonna⸗ 
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Eichen, und an manden Stellen mit fleinen Gruppen von hoben 
Eichen terfefben Art bewachſen find, fiegen, näher oder ferner ber 
Ebne, Hütten von Turfomannen, die einigen Aderbau, hauptſächlich 
aber Viehzucht treiben, mehrere Dörfer mit aus Griechen und Tür- 
fen gemifchten Einwohnern, deren größeftes Jeni-Schehr ift, und dag 
nur von Griechen bewohnte große Dorf Reng-⸗Kioi. Auf bem Rande 
biefer Höhen an ber Ebne iff ed auch, wo die mehrften jener Grab» 
hügel ftehen, die unmwiberfprechlich Heldengräber Trojanifcher Zeiten 
find: bei der Flachheit ber ganzen Gegend find fie überall weithin _ 
fihtbar, und bilden eim febr unterfcheidendes und an bie einft hier 
gefchehenen Thaten erinnerndes Merkmal diefer Gegend. Auch vom 
Meere aus erblict man fie, und bei tiefer Küfte vorbeifchiffend fann 
man nicht umbin der Worte Homers zu gedenken: 

σῆμα Té οἱ χεύωσιν End πλατεῖ Ἑλλησπόντῳ, 

καί ποτέ τις εἴπῃσι καὶ ὀψιγόνων ἀνθρώπων, 

vmt πολυκληϊδι πλέων ἐπὶ oivona πόντον' 

ὠνδρὸς μὲν τόδε σῆμα πάλαι κατατεθνηῶτος, 

ὃν ποτ’ ἀριστεύοντα κατέκτανε φαίδιµος Έκτωρ. 

ὥς ποτέ τις ἐρέει. τὸ Ó' ἐμὸν κλέος ovnov' ὀλεῖται. 
Auch in der Ebne felbft finden fi) einige fofde Grabhügel , doch 
find fie burdj die Weichheit des Bodens, auf bem fie ftehen, bis 
auf geringe Spuren verfunfen. An einigen Stellen der Ebne, fo 
wie auf den fie umfchließenden Hügeln find Reſte antifer Bauwerke: 
bie beventendften bei den Dörfern Halileli und Tſchibläk; fie befte- 
ben aus Säulen- und anderen Tempelftüden ; auch find bei Tſchibläk 
geringe Ueberbleibfel von Stadtmauern: zwei Stunden gegen Dften 
von Tſchiblaͤk finden fid) bie Ruinen einer antifen Wafferleitung. Bon 
einigen Stellen der Cbne und ber fie umgebenden Höhen erblickt 
man gegen Süd⸗Oſt die den größten Theil des Jahres ſchneebedeck⸗ 
ten Gipfel bed Ida, von ben mehrften bie hohen 3Borberge dieſes 
Gebirges gegen Nord⸗Oſt, Of, Süd⸗Oſt und Süden, gegen Nord- 
Weft aber die flache Küſte des Thraciichen Cherfones jenfeit bed 
Helleſpont, bie hohen Inſeln Imbros unb Samothrace, und gegen 
Weften bie Inſel Tenevos, fo wie δεί hellem Wetter ven hoben, 
fpigen Kegel bed Athos und das niedrige Lemnos. 
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Meber bie Sage des Homerifchen Ilion. 
(Mit zwei Karten.) 


Die Lage des Homerifchen Ilion haben wir in oder nahe. bei 
ber Gbne von Troja zu ſuchen. Die jebige Befchaffenheit diefer 
Ebne und ihrer nächften Umgebungen ift folgende. 

An ber Stelle, wo ber Archipelagus den Hellefpont begränzt 
breitet fid) an des letzteren afintifcher Geite ein flacher, fambiger, 
nach Norden gewendeter Strand aud. Diefer ijt der nördlichfte Theil 
ber Trojanifchen Ebne, welche von dort aus gegen Süben und Süb-We- 
flen fid) tief in das anb erſtreckt. Sener Strand ift weftlich durch das 
Borgebirge von Jeni-Schehr (Sigeum), öſtlich durch die Hügel bet 
In⸗Tepé (den Grabhügel des Ajar) begranzt, und der Zwifchenraum 
zwifchen bíefen beiden Grüngpunften beträgt etwag über !/, beutfche 
Meile, 3/4 b. Meilen aber öftlich von In-Tepe i das Borgebirge, 
welches die Alten Rhöteum nannten. Die größte Länge der Ebne 
beträgt (von ber Küfte bis zu ihrem fünweftlichften Punfte) zwei, 
ihre größte Breite anderthalb deutſche Meilen. Cie ift überall 
volíflánbig eben umb faft in einem Niveau mit bem Spiegel des 
Meeres. Ihr febr fruchtbarer Boden ift großentheils verfumpft, 
theils aber befteht er aus fchönen Wiefen unb vortrefflichem Ader- 
land, das mit Weizen und Gerfte bebaut wird. Faſt nur an bem 
Ufern ber Klüffe biefer Ebne, und hier und da auf den Hügeln an 
ihren Seiten finden fid) Bäume, und trog des Reichthums ihrer 
Gefilde liegen in ihr nicht mehr als drei Dörfer, Halıleli, Kum-Kioi, 
Kalifatli, welche zu bem armfeligften gehören, die man in ber Türfer 
findet, und ber Heine Flecken Kum-Rale, Diefe Gbne iff auf allen 
Seiten, wo fie nicht vom Hellefpont befpüít wird, durch niedrige 
Hügel, die vom Ida-Gebirge ihren Urfprung nehmen, unb febr al 
mälig in fie abfalfen, eingefchloffen, außer am ſüdöſtlichſten Ende 
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(dei Bunäar-Bafıhi), wo fte durch fteile, bobe und fellige Vorberge 
des Ida begränzt wirt. Don Oſten unb ben höheren Gegenden 
bes Ida ber erftreden fi an einer Stelle bie begränzenden Hü- 
gel als ein langer Höhenzug weit in die Ebne hinein, und biefer 
lange Höhenzug bildet, indem, als halbzirkelförmige Hügelreihen all- 
mälig fid) biegend, [είπε nörbliche Seite bem Meere bei Rhöteum, 
unb feine fürliche dem Meere bei Sigeum fid) zuwenden, bie Geftalt 
eines griechifchen 9)pfilon CT). Diefe Geftalt läßt πώ in emer 
farte nicht fo auffallend varftellen, ald fie in ber Wirklichkeit er- 
fcheint. Steht man in der Ebne δεί Kum⸗-Kioi, fo fiebt man durch 
bie öftlich Tiegenden Hügel ganz deutlich einen Halbfreis bejchrieben, 
welcher rechts mit dem chen erwähnten fangen Höhenzuge zufammen- 
hängt, auf der andern Seite aber bid in die Gegend von Rhöteum 
fij erſtreckt: fieht man aber von ber Gegend, etwa 1'/, Stunden 
oberhalb Kalifatli nah Süd-Oſten, fo erblidt man eben fo 
deutlich einen andern Halbfreis von Hügeln, deſſen Iinfe Seite fich 
an jenen Höhenzug (diet, deſſen rechte aber auf Sigeum gerichtet 
íft. An dem unterften Ende diefes Ypſilon zertheilt fid die füblide 
diefer beiden Hügelreihen, melde an einigen Stellen felfig ift, in 4 
bis 5 Heine Zweige und tritt fo in bie Ebne ein, die nördliche aber, 
gleichfalls hier und ba felfige, hat dort eine faft wandartige Ge[taft, 
und erfiredt (i in viefer Geflalt die Ebne begränzend, beinahe 
überall von gleicher Höhe, 2 Stunden weit von Weften nad) SOften. 
Der 9(65ang des Höhenzuges auf dieſer Seite bildet mit der Ebne 
einen Winfel, der zwifchen 259 und 459 ſchwankt; an feinem weft- 
Iichften Cube ift er 300 Fuß bod; bie gedachten Verzweigungen 
aber auf ber füblichen Seite gehen viel fanfter, und an manchen 
Stellen faft unmerflih in bie Gbne über. An dem Punkte, wo bie 
Höhen, welche die Ebene umfchliehen, das Vorgebirge von Seni- 
Schehr ober Sigeum bilden, find fie ebenfalls 300^ hoch, und fallen 
nur gegen die Ebne allmälig, gegen den Archipelagus aber in einem 
Winfel von 609 ab, ein fteiles wandartiges, jedoch nicht felfiges 
Ufer bifbenb: bei Intepé dagegen bilden fie auch gegen das Meer 
bin allmälig fid verflachende Hügel. Auf ten die Ebene umgrän- - 
zenden Höhen, bie faft überall mit furyem Gebüfch von Balonna- 
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Eichen, und an manden Stellen mit feinen Gruppen von hoben 
Eichen terfefben Art bewachlen find, Tiegen, näher ober ferner ber 
Ebne, Hütten von QTurfomannen, die einigen Aderbau, hauptfächlich 
aber Viehzucht treiben, mehrere Dörfer nut aus Griechen und Tür- 
fen gemifchten Einwohnern, deren größeftes Jeni-Schehr it, und das 
nur von Griechen bewohnte große Dorf Reng-Kiot. Auf bem Rande 
biefer Höhen an ber Ehne iff es auch, wo bie mehrften jener Grab» 
hügel fteben, die unwiverfprechlich Heldengräber Trojaniicher Zeiten 
find: δεί der Flachheit der ganzen Gegend find fie überall weithin. 
fichtbar, und bilden eim febr unterfcheivendes und an bie einft hier 
geichehenen Thaten erinnerndes Merkmal diefer Gegend. Auch vom 
Meere ans erblickt man fie, und bei diefer Küfte vorbeifchiffend fann 
man nicht umbin ber Worte Homers zu gebenfen: 

onua Té οἱ χεύωσιν End πλατεῖ Ἑλλησπόντῳ, 

καί ποτέ τις εἴπῃσι καὶ ὀψιγόνων ἀνθρώπων, 

ymi πολυκληϊΐδι πλέων ἐπὶ οἴνοπα πόντον' 

ἀνδρὸς μὲν τόδε σῆμα πᾶλαι κατατεθνηῶτος, 

ὃν ποτ’ αριστεύοντα κατέκτανε φαίδιµος Ἔκτωο. 

ὡς ποτέ τις ἐρέει. τὸ d’ ἐμὸν κλέος ουποτ) ὀλεῖται, 
Auch im ber Ebne felbft finden fich einige folche Grabhügel, bod 
find fie durch die Weichheit bed Bodens, auf bem Πε fteben, bis 
anf geringe Spuren verfunfen. An einigen Stellen ver Ebne, fo 
wie auf den fie umfchließenden Hügeln find Refte antifer Bauwerke: 
die bebeutenbften bei den Dörfern Halileli und Tſchiblaͤk; fie befte- 
ben aus Säulen- und anderen Tempelſtücken; auch find bei Tſchibläk 
geringe UWeberbleibfel von Stabtmauern: zwei Stunden gegen Oſten 
von Tſchiblaͤk finden fid) bie Ruinen einer antifen Wafferleitung. Bon 
einigen Stellen der Ebne unb ber fie umgebenden Höhen erblickt 
man gegen Süd⸗Oſt bie ben größten Theil des Jahres fehneebeded- 
ten Gipfel des Ida, von ben mehrften bie hohen Vorberge biefed 
Gebirge gegen Nord⸗Oſt, Of, Güb-SOft und Süden, gegen Nord- 
Weft aber die flache Küfte des Thraciichen Cherfones jenfeit bed 
Hellefpont, die hohen Inſeln Ambros unb Samothrace, und gegen 
Weften die Inſel Tenedos, fo wie bet hellem Wetter den hoben, 
fpigen Kegel bed Athos und das niedrige Lemnos. 
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Die Flüffe aber, welche bie Ebne durchſtrömen, find folgende. 

1) Der Mendere, bei Weitem ber bebeutenbfte. Er ent- 
foringt nahe bem Gipfel des Idagebirges, und ergießt fid nad 
einem Lauf von etwa 10 b. Meilen bei Kumfald ins Meer. Bei 
Bunaͤrbaſchi tritt er aud einem engen Felſenthale im die Gbne ein. 
Die Breite feines Bettes ift hier etwa 100 Schritt, und auf feinem 
ferneren Laufe durch die Ebne wechfelt fie zwifchen 100 und 900 
Sähritten. Die hölzerne Brüde oberhalb Sumfafé, 1 Stunde vom 
Meer, ift 168 Schritt fang. Diefes Bett hat an vielen Stellen 
tief i den Iehmigen Boden eingefchnittene Ufer, bie fid fenfrecht 
über dem Wafferfpiegel bei mittlerem Waflerftande 5—7 Fuß bod 
erheben. Im Winter ift ed in ber Regel bis an feinen Rand mit 
Waſſer angefülft, und ber Fluß (ft dann tief unb reißend, fo baf 
man ihn auf feinem Laufe durch bie Ebne nur vermöge ber Brüde 
bei Kumfale und zweier Fuhrten, in denen dann das Wafler dem 
Pferde bis an bie Bruft reicht, während es an ben übrigen Stellen 
7 bi8 10 und mehr Fuß Tiefe Hat, paffiren Tann. Die eine Ὀίε[ετ 
Fuhrten Tiegt fübmeflfid) von Kum⸗-Kioi, die andre norböftlich von Er- 
fe(fí. Zuweilen aber übertritt er, durch heftige Winterregen ange- 
ſchwellt, feine Ufer, und überfchwenmt einen großen Theil der Ebne, 
ber dann einem weiten Gee, ober einer Meeresbucht ähnlich ift. An 
einigen Stellen theilt er fid) in mehrere Arme, welche Heine Inſeln 
umfchließen. Diefe Infeln, fo wie feme Ufer find mit Weiden, 
Pappeln, Tamarisfen und andern Bäumen dicht bewachlen. Bon 
den Höhen aus gejebu erfcheint er als ein breiter glänzenver Streif, 
der fi) durch bie Mitte der Ebne hinwindet. Sein Waffer ift im 
Sommer wie im Winter von beflgefber Farbe, und trinfbar. — Der 
Theil ber Ebne, welchen er durchfließt, wird gleichfam umfaßt von 
dem füblichen Arm des oben erwähnten Ypfilon. Im Sommer fat 
biefer Fluß eine bedeutend geringere Waſſermaſſe als im Winter, 
doch trodnet er nie ganz aus, und felbft in ben BeiBeften, hier faft 
ganz regenlofen Monaten uni, Juli undeluguft Dat er tvenigftenó 
immer 1 δί 2 Fuß Tiefe und 20—50 Schritt Breite, 

Die bier gegebenen Bemerkungen über die SBebeutenbbeit biefes 
Fluffes, bie ich theils aus eigner Anfchauung, indem ich ihn in 
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zwei Jahren im Winter und einmal im Sommer (ab, theils aus 
einer großen Menge von Nacforfchungen bei ben ingeborenen, 
deren Antworten ich ſämmtlich übereinftimment fand, gefchöpft habe, 
werben beftätigt durch bie Beobachtungen des größten Theils der 
Reifenden, welche von Della Valla an, der im Syabre 1614 ein klei⸗ 
nes Schiff ben Menderé hinauffahren fab, bie Ebne von Troja bes 
fucht haben. Belon Hat fid) Iuftig darüber gemacht, daß ber Men- 
dere (den er für den Gfamanber hielt) im Sommer vollftändtg 
troden und im Winter fo unbebeutenb fei, bag faum eine Gans 
darin fchwimmen fónne: dieß ift Lächerlich übertrieben und durch 
fpätere Reifende hinlänglich widerlegt, allein immer werben bie Flüffe 
der Ehre von Troja, fo wie alle griechifchen und FHleinafiatifchen, 
fobald wir fie mit unfern Flüffen vergleichen wollen, eine febr um. 
tergeorbnete Rolle fpiefen; bod) für biefe Cünber, wo e$ weit und 
breit feine größeren giebt, mo Flüffe unb füßes Waffer überhaupt 
felten find, unb für bie Kleinheit aller übrigen hiefigen Naturformen 
find fie impofant genug, um bie Begeiflerung zu rechtfertigen, mit 
der alte Dichter von ihnen fprechen, unb wenn wir über tiefe 3Be» 
geifterung ſcherzen wollen, fo mögen wir und daran erinnern, bag 
unfer Rhein unb unfere Elbe eben fo unbedeutend find im Vergleich 
mit dem Amazonenftrome und Miffifippi, wie diefe griechifchen Flüffe 
im Vergleich mit unfren beutfchen. 

2) Der Dümbrei-Tfhäi. Diefer Fluß ift bedeutend ge- 
ringer als der Mendere. Er entjpringt öftlih von der Ebne in ben 
niedrigeren Regionen bed δα, unb ergießt fid) nach einem etwa 3 
ὈεμήΦε M. Langen Laufe, und nachdem er den Theil ber Ebne, 
welcher zwifchen ben von Intepe nordöftlich ftreichenden Hügeln und 
zwifchen jenem oben erwähnten Höhenzuge, der fid) weit mitten in 
bie Ebne hineinerſtreckt Tiegt, vurchfloffen, in ber Gegend von Intepe 
in den Hellefpont. Die Breite feines Bettes ſchwankt zwifchen 10 
und 30 Schritten: feine Ufer find an vielen Stellen fchroff unb 
hoch, indem fein Bett noch viel tiefer als das des Mendere in ben 
Ichmigen Boden eingeriffen ifl. Es unterfcheivet fid von biefem 
burdj viele große Steinblöde , welche der Dumbref - Tfchäi, wenn 
heftige Regen ihn anfchwellen, aus ben Gebirgen in die Ebne hinab- 
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volít. In ber Nähe des Menvere bifoet er eine Sumpfgegend. 
fm Sommer bat er faft gar fein Waffer (bod) trodnet er nie ganz 
aus), im Winter ift er zuweilen veifienb. und überſchwemmend. Der 
Theil ber Ebne, welchen er durchfließt, wirb umfaßt von dem nórb- 
lichen Arm des Ypfilon, der Höhenrüden zwifchen deſſen fübfidem 
unb nörblihem Arm [Φείοεί alfo bie Ebne des Menderé und Düm- 
brek⸗Tſchaĩ. 

3) Der famár- (dá, fo genannt von ben Bogen (xa- 
µάραις) ber oben erwähnten Waflerleitung, unter denen er hindurch⸗ 
fließt. Diefer ift bem Dumbrek⸗-Tſchai febr ähnlich, entipringt micht 
weit von ihm, ebenfalls auf ben Gebirgen öftlih ber Gbne, und fliegt 
ungefähr parallel mit im nach diefer hinab. Dann tritt er fünlich, 
nicht nördlich, wie einige Karten fälfchlich angeben, von Aktichi- 
Kioi in bie Ebne ein, und ergießt fid) oberhalb Kalıfatli in den 
Menvere, nachdem er eine Zeit fang neben ihm gefloffen. 

4) Das Bunärbafhi-Waffer Dieß Flüßchen entipringt 
am Fuß ber Berge von Bunärbafchi aus vielen nahe bei einander 
ans ber Ebne emporfprudeinden Dnellen, welche im Winter 
etwas faufidj, im Sommer falt find. Nachdem dieſes Waffer eine 
deutiche Meile dicht an den die Ebne weftlich begrángenben Hügeln 
entlang, gegen Nord-Weften geffoffen, erreicht es bei Erfefli eine 
Stelle, an ber bie Hügel, welche bie Ebne umfchließen, flacher als 
irgend anderswo, nur etwa 30 Fuß hoch find. Dort nimmt ein 
Theil von ihm durch einen gegrabenen Kanal eine ſüdweſtliche Nich- 
tung, und ergießt fi), nachdem er am Ende feines Laufes einige 
Mühlen getrieben, fübfid) von Jeni-Kioi in ben Archipelagus. Die 
Breite des Bunaͤrbaſchi⸗Waſſers bis am biefem Kanal tft an allen . 
Stellen etwa 20 Schritt, feine Tiefe etwa 1%, Fuß: ungefähr eben 
fo groß ift bie Breite und Tiefe der Waffer in bem Kanal auf ih- 
rem ganzen Laufe bis an das Meer. Mit bem Theil feiner Waf- 
fermaffe aber, die nicht durch diefen Kanal abfließt, verhält es fid) 
folgendermaßen. Sie durchbricht auf feinem Laufe von ben Duellen 
bis Erfeffi an vielen Stellen fein rechtes, der Ebne zugewendetes 
Ufer, welches künftlich erhöht (ft, und bilvet in der Ebne, dicht an 
biefem Ufer, Sümpfe unb ftagnirende Wafler, bie einen leifen 
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Abzug gegen Norden haben. Die ftárfften Durchbrüche biefer Art find 
in der Nähe ber Stelle, wo ber Kanal beginnt. Die burd) biefe 
Heberfirömungen gebildeten Sümpfe und ftagnirenben Waſſer erftreden 
fi mit dem erwähnten fanften Abzug gegen Norden bis 1 Stunde 
oberhalb Kum⸗Kalé: fie werben vermehrt burd) Quellen, bie überall 
in ber Sumpfgegend, bie fie durchfließen, faft unmerklich aus bem 
Boden hervorbrechen, und ergießen fid) eine Stunde oberhalb Kum- 
Kale febr langſam und in viel geringerer Fülle als bie, welche durch 
den gedachten Kanal abfließen, in den Menderé. Zwifchen biefem 
Erguß in den Menderé und Erkeſſi, eine Stunde unterhalb letzterem 
bifden fie auf eine ganz kurze Strede einen fehr fanft fließenden 
Fluß, ober vielmehr einen «εί mit einem Abflug nah Norden: 
über dieſen führt eine 23 Schritt lange hölzerne Brüde: am ben 
Enden der Brüde fand ih im Sommer wie im Winter die Tiefe 
des Waſſers 6, an ber Mitte 8Y, Fuß. Zumeilen bámmt man 
das durch ben Kanal fließende Wafler ab, um biefen zu reinigen, 
und dann fließt die fámmtfidje Maſſe des Bunärbafchi-Waffers durch 
die befchriebenen Sümpfe gegen Norden fid) wendend, bem Men- 
dere zu. Dieß ift ber jehige Juflanb ber Cbne von Troja und 
ihrer nächften Umgebungen. Ehe wir aber daran gehn, in biefer 
Gegend bie Lage des Homerifchen Sion aufzufuchen, müffen wir 
einige Naturveränberungen bemerkbar machen, bie feit den Zeiten 
des Trojanifchen Krieges hier vorgegangen find. 

1. Durch die Landanfchwemmungen, welche der Menderé, 
gleich dem Kayſtros, Mäanver, Hermus und allen anderen größeren 
Flüſſen Kleinafiens bei feinem Ausflug in das Meer bewirkt, Hat 
die Trojanifche Ebne feit. diefen Zeiten einen beveutenden Zuwachs 
erhalten. est iſt nicht nur zwiſchen dem Borgebirge von «επί 
Schéhr unb In- Tepe fein Meerbufen, fondern der flache, fanbige 
Strand, welcher bie nördliche Gränze der Ebne bildet, tritt auf ber 
Seite vor Kum-Rale (am Spunfte des Ausfluffes des Menderé) fo» 
gar ein gutes Ctüd in bie See hinaus. Im Alterthum war aber 
an biefer Stelle ein tief einfchneidender Meerbufen des Hellefponts, 
mie ung Homer (Sf. 2, 09) und Strabo (|. 13.) berichten. Durch 
Letzteren wiffen wir, daß im Anfang ber chriftlihen Zeitrechnung 
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der Abftand des Meeres von den Höhen bet Tſchiblak, da mo es 
am tiefften im das Land Hineintrat, nur 12 Stadien ober 3600 
Schritt betrug, während es jett 32 Stadien ober 9600 Schritt ba- 
von entfernt ift. Ein wie großes Stüd Land aber bis babim feit 
dem Zeitalter des Trojanifchen Krieges angeſchwemmt worden fei, 
oder wie weit fid) in jenem Zeitalter der Meerbufen in die Ebne 
binein erftrecft babe, tft mit Sicherheit nicht zu beftinunen, da bref 
gänzlich von ber Tiefe des Meeres abhängt, die ber SÜtenberé aus- 
zufüllen hatte, und von bem Lauf, welchen er nahm, unb es ift ganz 
willführlih, wenn Strabo annimmt, bag bie Entfernung des Mee⸗ 
res von dem gedachten Punkte zur Zeit des Trojaniſchen Strieges 
böchftens 6 Stadien betragen habe; wir fünnen mit Gewißheit nur 
fagen, baf fie weniger als 12 Stad. betrug. Wenn der Mendere, 
wovon das Gegentheil nicht nachzumweifen und nicht wahrfcheinlich 
ift, in der Zeit vom Trojanifchen Kriege bid auf Strabo benjelben 
Lauf Hatte als zu Strabos Zeit (mo er venfelben Lauf fatte als 
jest) b. 5. von Salifat(( an näher der weftliden als öftlichen Seite 
ber Ebne, und gerade auf Kum-Kale zu gerichtet, fo trafen feine 
Anfhwenmungen nicht in gerader Richtung die Gegenden zwiſchen 
den Höhen von Tſchiblak und jener Stelle, bie zu Strabos Zeit 
19 Stab. von biefen entfernt war, fondern mur von ber Geite ber, 
fonnten alfo in biefer Gegend nur febr langfam Land anfegen, und 
hatten alfo in ber fangen Zeit vom XTrojanifchen Kriege bis auf 
Strabo wahrfcheinlich dort nur. ein fer unbeveutendes Stück ange- 
ſchwemmt. 

2. Noch zu Strabos Zeit ergoß ſich ber Dümbrel-Tichai nahe 
an bem Punkte, wo bie Höhen von Tſchibläk in ber Ebne enden, in 
ben Menderé: in ſpäterer Zeit erhielt ος (offenbar in Folge bet 
durch die Landanſchwemmungen des Menderé hervorgebrachten Erhö⸗ 
hung der Ebene) ſeinen jetzigen unmittelbaren Ausfluß in das Meer: 
es ijt alſo anzunehmen, bag er auch zur Zeit des Trojaniſchen Krie⸗ 
ges ſich in den Menderé ergoß. 

9. Es ift feinem Zweifel unterworfen, bag ber Menderé um 
Zeitalter des Trojaniſchen Krieges und Homers im Sommer um 
ſehr Vieles bedeutender war als jetzt in dieſer Jahreszeit, ja vielleicht 
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nicht um Vieles geringer als jest im Winter, weil ín jener Seit 
das Idagebirge, von bem er berabfließt, mit hohem und bichtem 
Wald bebedt war, während es jegt faſt ganz davon entblößt ift, 
welches Fichten ber Wälder nothwendig einen beveutenden Einfluß 
auf die Verringerung feiner Waffermaffe haben mußte. Chen fo 
müffen wir annehmen, baf aud) der Dümbref-Tfhai, und der Ka⸗ 
märsTfchäi in jenem Zeitalter viel bedeutender waren als 1εθί, ba 
fie gleichfalls von damals waldbewachſenen, jest Fahlen Bergen bes 
Ida berabfließen. Bon bem Bunärbafchi - Waffer aber müflen wir 
fügen: tiefer Fluß iff von völlig verfchiedener Art als die andern 
ebrei : er ift fein Gebirgsftrom, fonbern ein Erzeugniß ber Ebne, 
fein Lauf ift fanft unb feine Waffermaffe faft zu jeder Jahreszeit 
von ein und berfefben Stärfe; wir dürfen alfo bei ihm nicht anneh⸗ 
men, daß er in bem Homerifchen Zeitalter bedeutender gemefen fet 
als jest, denn wir fefen, daß meber bie ftarfen 9tegen , welche bie 
Berge, an deren Fuß er entfpringt, zur Winterzeit bewäffern, ihn 
bedeutend anfchwellen, noch ber Waffermangel, ber fie während einer 
drei» bis viermonatlichen Negenlofigfeit des hiefigen Sommers aud» 
bórrt, ibu geringer macht: fo famm alfo auch die größere Feucht- 
haltung biefer Berge durch bie Wälder ber Trojanifchen Zeiten fei» 
nen Einfluß auf Verftärfung feiner Waffermaffe gehabt haben. — 
Welchen Lauf aber das Bunäarbafchi- Waffer in jenem Zeitalter 
genommen babe, ift unmöglich zu beftimmen. Vielleicht war ſchon 
damals ber Kanal von Grfeffí gegraben, um die Ebne zu entwäflern, 
und vielleicht Tief durch ihn bad ganze Bunaͤrbaſchi⸗Waſſer bem Ar- 
hipelagus zu, und ed ifi gar nicht unwahrfcheinfih, daß man in 
jener Zeit, wo die Trojanifche Cbne, mit Weizen angebaut, (Il. 21, 
609 ἕως ὁ τὸν πεδίοιο διώκετο πυροφόροιο) eine volfreiche 
Stadt zu ernähren hatte, dieß überaus leichte Mittel zur Entwäffe- 
rung biefer Ebne angewendet habe. Wenn aber biefer Kanal nicht 
vorhanden war, fo fehlte auch faft gewiß bie oben erwähnte Fünft- 
Iihe Erhöhung des rechten Ufers des Bunärbafchi-Waffers, die augen- 
ſcheinlich gemadjt ift, um dieß bem Kanal zuzuführen, und biefe 
ganze Waſſermaſſe bildete dann nichts als eine fumpfige Gegend an 
ter Weftjeite der Gbne: höchſt unwahrſcheinlich aber ift bei ber 
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defchriebenen Beſchaffenheit des Terrains, das itt der Ebne von 
Troja vom Bunärbafhi-Waffer durchlaufen wird, daß es jemals in 
diefer bid zum Zufammenfluß mit bem Menderé als ein Fluß mit 
beftimmt marfirtem Bett, gleich ben andern drei erwähnten Flüſſen, 
 erjdjienen fei, und höchſt wahricheinlich, daß, wenn es fi auch mit 
feiner ganzen Waflermaffe durch bie Ebne von Troja ergoß, es 
immer nur eine breite Sumpfgegend mit ftagnirenbem Waſſer, ohne 
febr. merkliches Fließen gebildet habe. 

Den Verſuch, in biefen Gegenden, deren jepigen und muthmaß⸗ 
lich früheren Zuftand wir befchrieben, bie Lage des Homerifchen Sion 
aufzufuchen, beginnen wir banut, daß wir bie zuerft von Lechevalier, 
aufgeftellte und durch bie mehrften fpäteren Reifebeichreiber verthei- 
bigte Meinung, btefe Stadt habe bei bem heutigen Bu- 
närbafcht gelegen, beftreiten. 

Die Anhänger biefer Meinung ſetzen bie Lage des Homerifchen 
Sion auf bie hohen und fteilen Vorberge des Ida am innerftem 
ſüdöſtlichen Winfel der Ebne, und nehmen an, daß nicht dem Men- 
beré zufomme, Homers Sfamander genannt zu werden, fonberu 
einem Gewäfler, bad zu Homers Zeiten zufammengefett geweſen fet 
aus dem bei Bunärbafchi ent[pringenben Flüßchen, welded damals 
mit feiner ganzen Waſſermaſſe nicht weit unter Kalifatli in ben 
Menderé geffoffem fer, unb aus bem Heinen Gtüd des Mendere, 
das von diefem Zufammenfluß an bis zum Meere gelegen habe, 
welches Stück bei ber damaligen Zurüdgezogenheit des Strandes 
etwa die Länge von 1 deutfchen Meile gehabt haben möchte, alfo 
den A0Often Theil des 10 Meilen langem Laufes des ganzen SDten- 
dere: Simois aber nennen fie ben Menderé von feinen Quellen an 
bid zu jenem von ihnen angenommenen Zufammenfluß des Menderé 
und Bunärbafchi- Waflers. 

Unfere Einwände gegen biefe8 Syftem find fofgenbe. 

Es ift erftens ſämmtlichen Berichten, welche bie nachhomeri- 
ſchen Schriftfteller des Haffifchen Alterthums (Strabo, Plinius u. 9L.) 
uns über bic Geographie ber Ebne von Troja überliefern, entgegen. 
Stimmt man ihm bei, fo nennt man ben Sfamander biefer 
Schriftfieller, weldes unzweifelhaft ber Menderé 
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iſt, nicht mehr Skamander, ihren Simois, welches der 
Dümbref-Z[dái if, nicht mehr Simois, man legt ferner das 
9$omerifde Ilion auf einen Punkt, ben fie aud nicht 
im Entfernteften als bie age deffelben bezeichnen, 
Da bieB fchon vielfältig nachgewiefen und allgemein anerkannt ifi, 
fo genügt e8 folgende Stellen ber Alten anzuführen. Plin. H. N. 
V, 33 nennt bem Gfamanber einen fchiffbaren Fluß: Scamander 
amnis navigabilis. Strabo XIII p. 597. macht uns auf jene beiven 
balbzirfelförmigen Spügelreiben, von denen wir oben bemerft, baf fie 
die-Geftalt eines Ypfilon bilden, aufmerffam, und fagt, daß ber Hü- 
gefrüden zwifchen ihnen, welcher bie &bne des Dümbref-Tfchäi und 
bte des Mendere trennt, bie (bre bed Simois von ber (breiteren) 
des Sfamander fcheive; ferner: daß bie zu feiner Zeit Ilion genannte 
Stabt dort, wo jene beiden gebogenen Hügelreihen in ber Ebne 
enden, liege, daß von ihren Einwohnern btefer bte Lage des Ho- 
merifchen Ilion gefegt werbe, er felbft aber ber Meinung fei, daß 
bieB Sion 30 Stadien öftlih von biefem Punkte, an ber Stelle 
des zu feiner Zeit Dorf bev Jlienfer genannten Ortes 
gelegen babe. Außer biefem beiden Stellen wird feine einzige andre 
im Trojaniſchen Gebiet von feinem einzigen alten Schriftfteller als 
darauf Anſpruch machen, bie Stelle von Homers Ilion zu fein, 
bezeichnet. — Die Worte Strabos find: Ano δὲ τῆς κατὰ τοὺς 
τόπους ᾿Ιδαίας ὀρεινῆς δύο φησὶν [4ημητριος ὃ Senyaog] ° 
ἀγκῶνας ἐκτείνεσθαι πρὸς Φάλατταν, τὸν μὲν εὐθὺ  Powrt(ov, 
τὸν δὲ Σιγείου, ποιοῦντας ἐξ ἀμφοῖν yoauumv ἡμικυκλιώδη" 
τελευτᾶν Ó' ἐν τῷ πεδίῳ τοσοῦτον απέχοντας τῆς Φαλάττης 
ὅσον τὸ νῦν Ίλιον, τοῦτο μὲν δὴ μεταξὺ τῆς τελευτῆς τῶν 
λεχθέντων αἀγκώνων εἶναι. τὸ δὲ παλαιὸν κτίσμα μεταξὺ τῆς 
ἀρχῆς' [vem Anfang nennt er die imerſten Winkel der gebogenen 
Hügelreiden] µεταλαμβάνεσθαι d’ ἐντὸς v0 το Σιμοείσιον ne- 
δίον, ὃν οὗ ὁ Σιμόεις φέρεται, καὶ τὸ Σκαμάνδριον, δι οὗ 
Σκάμανδρος ῥεῖ. τοῦτο δὲ καὶ ἰδίως Τρωϊκὸν λέγεται, xai 
τοὺς πλείστους ὧγῶνας O0 ποιητὴς ἐνταῦθα ἀποδίδωσι' πλα- 
τύτερον γάρ £010, καὶ τοὺς ὀνομαζομένους τόπους ἐνταῦθα 
δεικνυµένους δρῶμεν, τὸν Ἐρινεόν, τὸν τοῦ «4ἰσυήτου τάφο», 
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τὴν Βατίειαν, τὸ τοῦ "IAov σῆμα. oi δὲ ποταμοὶ, ὃ τε 
Σχάμανδρος καὶ 6 Σιμόεις, ὃ μὲν τῷ Σιγείῳ πλησιάσως, ὃ 
δὲ τῷ “ΡῬοιτείῳ, μικρὸν ἔμπροσθεν τοῦ νῦν "iov ovu- 
βάλλουσιν, εἰτ ini τὸ Σίγειον ἐκδιδόασι, καί ποιοῦσι τὴν 
Στομαλίμνην xalovuévgy. διείργει ὃδ) ἕκάτερον τῶν As- 
χθέντων πεδίων ἀπὸ ὡατέρου µέγας τις αὐχὴν τῶν εἰρῃη- 
µιένων ἀγκώνων, En’ εὐθείας uno τοῦ νῦν Ιλίου τὴν ἆρ- 
χήν ἔχω», συµφνής. αὐτῷ, γινόμενος ἕως τῆς Κεβρηνίας, καὶ 
ἀποτελῶν τὸ Y γράμμα πρὸς τοὺς ἕκατέρωθδεν ἀγκῶνας κ.τ.λ. 
Den Wiverfpruch ihres Syflems mit diefen und andern ganz genauen 
ausdrücklichen Nachweiſungen der Alten gefteben bie Anhänger von 
€edjevalier'á Meinung zu, ohne jedoch bie große Stärfe des Ein- 
wanbes, ber fid) aus biejem Widerſpruch ergiebt, zu fühlen: biefe 
alten Schriftfteller überliefern uns bie zu ihrer Zeit über biefe 
Gegenden herrſchenden Traditionen, welchen wir einen hohen Grab 
von Glaubwürdigkeit bewilligen müffen, wegen ber auferorbentlichen 
Berühmtheit der Drte, auf welche fie fi) beziehen, und des großen 
Sntereffe, welches für fie durch fo große Berühmtheit, fo wie durch 
bie an biefe SOrte gefnüpften religiöfen Rulte (noch zu Strabos Zei⸗ 
ten verehrte man in ber Ebne von Troja bie bier gefallenen Heroen, 
die ilifche Minerva und ben Gott des Fluffes Skamander) ihren 
Bewohnern von ben früfeflen Zeiten her eingeflößt werben mußte. 
Völkerumwälzungen aber, wie bie Nationen und Namen vermifchen- 
ben bes Mittelalters, waren damals, als jene Schriftiteller fchrieben, 
noch nicht über biefe Gegenden gegangen. Zwar hatte fihon vor 
ben Aeoliern eine Kolonie von Thraciern fid) in ihnen niebergefaffem, 
aber waren die troifchen Erinnerungen nicht au dj ihr Cigentbum ? 
SI. 2, 844 D 

Avrag Opnixag zy “4κάμας καὶ Πείροος ἥρως, 

ὅσσους Ελλήσποντος ἀγάρροος évrüg ἐέργει. 
3L. 10, 434 u. f. 

Θρήΐκες old’ ἀπάνευθε νεήλυδες, ἔσχατοι ἄλλων' 

ἐν δέ σφιν 'Ρῆσος βασιλευς, παῖς Hiovijog. 
Il. 20, 485 

“Ῥήμον, ὃς ἐκ Θρήκης ἐριβώλακος εἰληλονθει. 
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Zwar beherrſchten bie Lydier ſchon unter Gyges (reg. v. 716— 
078) dieſe Gegenden. Wer aber waren die Lydier? Nachkommen 
wr Mäonier, mie Herodot berichtet. Denn nachdem er (1, 7) von 
wr Herrfchaft der Herafliven in Lydien und ihrem erften König 
Agron geſprochen, fagt er: oi δὲ πρότερον 4γρωνος βασιλεύ- 
σαντες ταύτης τῆς χάρης, ἦσαν ὠπόγονοι Avdov τοῦ Arvocç. 
in’ ὕτευ ὁ ὀῆμος Audıog ἐκληθη ὁ πᾶς οὗτος, πρότερον Mro» 
χαλεόμενος. Auch bie Mäonier aber hatten vor Soja gelämpft, 
damals die Gegenden unter dem Tmolus am Gygäiſchen See und 
Hermos (3. 20, 399) bewohnend, alfo die Stelle, wo fpäter Sar- 
des, ber Mittelpunft der Lydiſchen Herrfchaft gegründet wurde. 
I. 2, 864—66. 

Mijoou av έσθλης τε καὶ " Avrigog ἡγησάσθην 

vis Ταλαιμένεος, To Γυγαίη véx& Aluvn, 

ol καὶ Ἰήονας nyov ὑπὸ Tuc γεγαῶτας. 

Ferner: Bis unmittelbar vor Gyges hatte eine lange Reihe von 
Herafliven über die Lydier geherrfcht, bie, als Griechen, Intereſſe 
an den Troiſchen Begebenheiten nehmen mußten. Uebrigens aber 
fheint die Herrfchaft der Lydier über bie Aeolier ber Troas ein febr 
fanftes och gewefen zu fein, denn Herodot rechnet erft von Kröfus 
au die Unterwerfung ber Aeolier unter bie Lydier, unb fagt, vor 
Kröfus feien alle Griechen frei geweien. ©. I, c. 5 — τὸν δὲ 
οἶδα αὐτὸς πρὠτον ὑπάρξαντα αδίκων ἔργων ἐς τοὺς "Ελλη-- 
νας, τοῦτον σηµήνας παραβήσοµαι ἐς τὸ πρόσω τοῦ λόγου --- 
und ο. 6. Κροῖσος βαρβάρων πρῶτος τῶν ἡμεῖς ἴδμεν τοὺς 
μὲν κατεστρέψατο "Ελλήνων ἐς φόρου dnaywynv, τοὺς δὲ φί- 
λους ἐποιήσατο. χατεστρέψατο — — «ἀἱολέας — — τοὺς 
ἐν τῇ ᾿4σίῃ — — πρὸ dà τῆς Κροίσου ἀρχῆς πάντες Ελλη- 
γες ἦσαν ἐλευθεροι. 

Mit ber áofifdjen Kolonie aber im Trojanifchen Gebiet verhält 
e8 fid) folgendermaßen. Bon ben zwei Stämmen, in welchen bie 
dofíjden Griechen nach Aften gingen, bevöfferte derjenige, welcher 
fif) nördlich wandte, das Trojaniiche Gebiet und Lesbos. Er wurde 
(gleich bem, welcher fid) etwas füblicher, in Kyme und beffen lim. 
gegend amfievelte) durch Nachlommen des Agamemnon geleitet. 
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Sechzig Jahre nah Trojas Fall fam er unter Penthilos, bem 
Sohne bed Drefles, in Thracien an, des Penthilos Sohn aber, 
Archelaos, ging nach den afiatifchen Gegenden am Hellefpont hinüber, 
und fein Sohn Gras vollendete die ofonifation der Gegenden 
des Ida und ber Inſel Lesbos (Strabs 1. XIII). So fónnen wir 
affo annehmen, taf vielleicht fion 70 Sabre, auf jeden Fall aber 
am Ende des erften Jahrhunderts nach Trojas Zerftörung die Tro- 
jani[dje Ebne ober nahe bei ihr gelegene Gegenden von ben Aeofiern 
bevölfert wurden. Das ntereffe aber, das fie ſchon als Griechen 
an ben Troifchen Gegenden nehmen mußten, warb unzweifelhaft noch 
bebeutenb erhöht dadurch, daß ihre Anführer Nachkommen des Aga- 
memnon waren. 

Die Gimmerier, welche in Kleinaſien einfiefen, unterwarfen fich 
nur ioniſche, (auch biefe mur für eine ganz kurze Zeit,) nicht äoliſche 
Staaten. Die Berfer aber verehrten in hohem Grade die Troifchen 
Erinnerungen, denn Herodot erzählt, bag Xerred und die Mager in 
Sion den Herven und ber Minerva diefer Stadt glänzende Opfer 
brachten. Die Gallier durchzogen nur vafch, ohne fid) dauernd feft- 
zufeßen, bad Trojanifche Gebiet, bte äoliſchen Griechen aber, feit Hip- 
pias bem Pififtrativen gemifcht mit Atbenienfern, und fpäter mit 
Römern, bewohnten ununterbrochen bad Trojanifche Gebiet von ihrer 
erften Beſitznahme beffefben an bis auf die Zeiten des Gitrabo unb 
Plinius. 

Zweitens aber widerſpricht Lechevalier's Meinung auch ben 
Angaben, bie im Homer ſelbſt über die Page ſeines Ilion, und über 
die Flüſſe, bie er erwähnt, enthalten find. Denn: 

I. Homer meint mit feinem Sfamander umiderſprechlich 
den Mendere in feinem ganzen Laufe, unb fein andres 
©ewäfler der Ebne von Troja. Dieß [Φείπί und aus Folgendent 
Senlänglich zu erhellen. 

Homer bezeichnet — wer hat die State gelefen und weiß bie 
wicht! — feinen Gfamanter als den bei Weitem bedeutentflen 
Fluß ter Ebne von Troja: dieß iſt aber der Mendere, wie wir 
oben gefehn Gaben. Homer nennt ferner feinen Skamander einen 
großen, tiefwirbelnden, tieffließenven Fluß (usyas ποταμὸς fla3v- 
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divns, βαθύρροος ἀργυροδίνης 5. 14, 433; 94, 603; 20, 73; 
21, 329; 21, 603), in beffen Wirbel von den Einwohnern Ilions 

ale Opfer febenbige Pferde verfenft werden, (21, 132) 

2Ζωοὺς ὁ’ ἐν ὀένῃσι καθίετε uwvuyag ἵππους, 
in welchem bie durch Achill hineingetriebenen Trojaner ſchwimmen 
(Il. 91, 9-11 | 

Ä βραχε 9' αἰπὰ ῥέεθρα, 
ὄχθαι ὃδ' ἀμφὲ περὶ μεγάλ᾽ layov oi d’ ἀλαλητῷ 

ἔννεον ἔνθα καὶ &yJa, ἑλισσόμεγοι περὶ divas) 
bem man vermóge einer Furth paffirt (3(. 14, 4335 21,1; 24, 692), 
ber für Kriegsheere ein Hinderniß ber Flucht barbtetet, [ο daß Achil⸗ 
les die Trojanifchen Schaaren in feiner Strömung zufammenbrängen 
und dort mit größerer Leichtigkeit fangen unb morben fann (II. 21, 
3. 1—16 u. f.). Werner: die Anfchwellung des Sfamander umb 
bie Ueberſchwemmung eines Theils ber Ebne durch feine Waffer, 
als er ben Achill verfolgt unb faft überfluthet (S. 21), wird zwar 
als ein Wunder erzählt, doch zeigt fie deutlich bie große Vorftellung, 
| welche Homer von der Gewalt diefes Kluffes hatte. Iſt nun ans 
zunehmen, Homer habe mit ihm den Gfamanber Lechevalier's gemeint, 
son deſſen Ränge 8/9 burd) ein fanft Hinfchleichendes, nie anfchwwel- 
lendes Flüßchen gebilvet wurden, unb mir '/9 durch den größeften 
Fluß ber Cone? Oder iff vielmehr anzunehmen, daß er nicht bie» 
ſen Tragelaphos, jondern jenen größeften Fluß ber Ebne felbfl, der 
mit impofanter Breite burd) bie Felfen am ἄπβετβεα Ende ber Ebne 
in fie eintritt, unb fie im ihrer ganzen Ränge, verflärft burdj bie 
Waſſer von zwei ober drei andern Flüffen, durchzieht, zuweilen fie 
überſchwemmt, unb ein höchſt charakteriftifches Merkmal bíefer Ebne 
bildet, gemeint habe? — Werner: die fleilen Ufer bed Homerifchen 
Cfamanber (niösıs Σκάμανδρος 3M. 5, 36. κρηµνοί, ὑψηλὴ ὄχδη 
des Sfamander St. 4, 475; 21, 130) finden fid bei bem Men⸗ 
dere, und zwar nur oberhalb ber Stelle, wo fid) nad) Lechevalier 
das Bunarbaihi-Wafler in ihn ergoffen haben foll: bei biefem Ge- 
wäfler aber finden fie fid) nicht, auch tft nicht wahrſcheinlich, daß 
bet ihm, einem fanft Hinfliefenden, niemals anfchwellenden Bache 
tiefe Naturform, welche für rafhe Gebirgswafler, vie mit Gewalt 
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τα Erstaßer ας (fr frTÉUnLwI iuP lu^ απ we cnmndmeoes, 
dierubur ri, yamıs ει στ ute- τας Ütemeve ine σα a 
su fue War, σα mu m Zul = We nie. ur ne Ade 
fzxy íof ar Die επατττς κας; wär dus. ut worm Roms 
mu πηρα ταῖς ser az (M 21,15. — Ama 
mihen zc αρα: (6 LE CA cod Ike. L4 mir εἳ w$ a. 
NK Por, vie Zicke τοῦ fem beato. mE oco cni 
den Elamsiter einen Aim πες, ver tom φέσι brat. 
3L 12, 2. 18 u {. 

ὅσσοι ὧπ᾽ ᾿Γδαίων ὁρέων ἄῑαδε προρέοτσι 

"Pie y — -- 

— — -- — di; τε Zxauardge; 
gegrimbet it ter Eimwant, bat, ta fie etwas Uemögliches enthalte, 
fie feine Berudhitigung als geograr hiſche Autorität verteme.— Ur 
lerdinge furet fih bier das Anifallende, ta& Hemer ακό tw em 
dern Aíüile, welche jemíeit ver groben Waiſerſcheide des Ida vow 
dieſem Gebirge nad dem Meer von Marmarı binabiliehen, iud mut 
dem Efamanter vereinigen läßt, um tie Dauer des Lagers der Grie⸗ 
gen zu zerfiören: tod man bedenke, tag Domer ein Bunter cer 
zählen will, und tab für ihn unb feine Zeit, mo man feine teutli- 
chen Borftellungen con dem phyſiſchen Proceß bei Gntitebung ver 
Síüffe hatte, fonberm iren Uriprung und Lauf der Einwirkung von 
Dämonen zuſchrieb, es fein ver Ratur der Dinge zu auffallend wi⸗ 
berfprechendes Wunder war, wenn durch biefe Dämonen Flüffe, welche 
fonft immer auf ber andern Cite des ba abfloffen, auf die Seite 
des Clamanber, zur Bereinigung mit ihm, himübergeleitet wurden. 
66 íft alfo Nichts in biefer Stelle, was ung ein Recht gabe, fie nicht 
zu berüdfichtigen, und fo müffen wir ftehn Laflen, daß Homer ben 
Stamander einen vom Ida berabfließenden (ug nenne, was nicht 
auf den Sfamander Lechevalier’s paßt, wohl aber auf ben Mendere, 
— Ferner paßt Homers Aeufterung, taf ber unfterbliche Zeus den 
Skamander gezeugt habe Gt. 21, 9) 

Ξάνθου δινηεντος, ( ὃν adavarog τέκετο Ζευς 


und das Beiwort διἴπετης (Il. 21, 268, 326), vom Zeus (dem 
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regnenden), vom Himmel gefallen, womit er biefen Fluß ehrt (fo 
wie ben Nil, den Spercheus und andre feiner großen Flüffe, auf 
deren Gntftebung und Anfchwellung ibm Regengüffe einen augen- 
ſcheinlichen Einfluß zu haben fehienen), mur zu bem Menderé, ben 
die Winterregen beveutend anfchwellen, unb ber feinem Urfprung 
wife an dem Gipfel des Joa, bed in jener Zeit dem Idäiſchen Zeus 
heiligen Ida (I. 8, 48) bat, nicht aber auf den ber Bunärbafchi 
entfpringenden Bach, den Homer aus zwei Gründen nicht einen vom 
Himmel ober Zeus gefallenen Fluß nennen würde, einmal wegen 
finer Unbeveutenvheit, und dann, weil er nicht aus ber Höhe, mie 
der Menderé, feinen Urfprung bat, fonbern recht eigentlich, wie wir 
oben gefehn, ein erbgeborner ift, auf deflen ſtets gleichfürmiges Flie- 
fen Regengüffe durchaus feinem erheblichen Einfluß haben. 

Zu allem biefen, was gegen‘ das Bunärbafchi » Wafler als 
Cfamanber (if) einwenden [ápt, kommt ferner die große linmabr- 
ſcheinlichkeit, bie wir oben nachgewiefen, daß es jemals als ein Fluß 
mit beftimmt marfirtem Bett die Ebne von Troja bi$ zu einem 
Jufammenffug mit dem Mendere durchfchnitten habe. 3) 

Was bewog mun aber Rechevalier unb feine Anhänger, im Wi- 
fprud) mit Homer, fo wie mit fdmumtfidyen Nachrichten ber übrigen 
alten Schriftfteller in ber oben angegebenen Weife ven Menvere 
Simois, unb das Bunaͤrbaſchi-Waſſer Sfamander zu nennen? Ein- 
jg und allein die Stelle der Iliade, in der Homer bei feiner Er- 
zählung von ber Verfolgung des Hektor durch Achill fagt, daß dicht 


5) €8 ift πδιθί zu bemerken, daß zwar öfterd in der 3lia eine Fuhrt 
beà Cfamanber erwähnt, nie aber ald ein Faktum erzählt wird, bag man fie 
durchſchritten habe. Homer bedient fid) ihrer Erwähnung nur zur Angabe eines 
beftunmten Punktes in der Ebne von Troja. — Wir nehmen hier Gelegenheit, 
und gegen die Meinung zu erflären, bag der Cfamanber jid zur Zeit Des 
Zroianifhen Krieges nicht wie jegt an der weltlichen, fondern an der üftlicyen 
Seite der Ebne ind Meer ergoflen habe. Die Stelle beà Homer, welche bie 
erweifen (oll, fagt gerade dad Gegentbeil. Sie ift Jl. 11, 497 

—————— Ἕχτωρ 
— — — udyns En’ ἀριστερά µάρνατο πάσης, 
Ὄχθας παρ ποταμοῖο Zxauavdoov — —. 
Denn erftend ift am natürlichften, bag fier von ber linfen Geite deſſen aeípro- 
den merte, ber Cubieft des Φαρεὸ ift; zmweitend aber beachte man, Daß der 
griechiſche Bogelichnuer fein Gejicht gegen Mitternacht ferte, alfo wenn andre 
fBeftiumungen. fehlen, die Linke Geite die Abendfeite ift. 


Muf. f. Philolog. N. 3. II. 2 


22 Lesers: ἑσει 


wesen cum o ius mur ede num foni: us cinmuumer 
Wie je pe muera Zus erdgeinew, (p ff "2 M x Τ 

2494299 ὁ παρ XAAAUCA, E SR de zızm 

int o ucostot DSxnuesdove Darerre 

$5 µερ 24, 4) εδατι ung die, auga δὲ xau; 

ıysarmı ἐξ MEIZZ, ώσες πτρες αιώ μένος 

ἡ 4΄ sıkgn, Φὀέφεί πφοφέει εἰεῖα zyaxa-r. 

4 ζεόνε qpvygt, 7 ἐξ ύδατος xovoruiis. 
Yat vieler Ziele fdíof man, Το homeriiche Ilion babe am tem 
ll cípemna te$ Cíamanber gelegen, ohne Grunt, Όεπα Domer fagt 
mt sie Duellen, {ten Dnellen te$ Cfamanter, umb ba er 
nidA ein Lomyeutium ver (Seograpbie, fonbern ein Gericht machte, 
fo fonnte er ſehr wohl, um zu bezeichnen, taf tiefe Quellen nad 
tym Blamanser hinabfloffen, fie Quellen des Cfamanbec 
nennen, wenn ev auch durchaus nicht daran dachte, fie als ben Ur⸗ 
Iprung dieſes Alufles bezeichnen zu wollen. Auch Strabo ſchon findet 
biefe Viuofegung neben einer andern, bie wir unten erwähnen 
werden ganz natürlich |. XIII, p. 602. dia τὸ πλησίον εἶναι 
t6 ακαμινδρον καὶ τοῦτο τὸ ὕδωρ λέγεσθαι τοῦ Σχαμάνδρου 
ANyn. Jedoch wurde durch diefe Stelle des Homer vor Le 
chevalier Wood veranlaßt, indem er richtig den Menderé für ben 
Ekamander hielt, das bomerifche Sion zehn veutfche Meilen boch 
in das Idagebirge hinaufzuſetzen, unb um dieſe unſchicklichkeit eini⸗ 
germaſſen au entſchuldigen, zu der Annahme ungeheurer Veränderun⸗ 
gen dieſer Gegenden durch Erdbeben ſeine Zuflucht zu nehmen, denn 
Homereé Ilion folte ja an den Quellen des Skamander 
liegen; ſpäter aber Lechevalier , der mit Recht der Meinung war, 
daR man Ilion in oder wenigſtens nahe bei der Ebne von Troja 
ſuchen müffe, den Urfprung des Gfamanber bis in diefe Ebne hinab- 
zurücken, weit Mion ja an den Quellen des Gfamanber 
liegen ſollte. Er glaubte aber ein entfchietned Recht zu haben, bie 
Quellen bei Bunaͤrbaſchi für die Homeriſchen nabe bei Sion ent- 
ſringenden anzuſeda, da er der Meinung wur, in ihnen cine falte 
Wabe Ni einer warmen wieder aufgefunden zu haben. Jedoch mad 
den ſorgſaltigſten Unterſuchungen find jolde Quellen dert midt vor 
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handen. Die genaueften Thermometer-Meffungen ergeben, daß, wenn 
man die Duellen von Bunärbafchi an den Stellen unterfucht, wo 
fie unmittelbar aus ber Erde hervortreten, fie ſämmtlich eine Tem- 
peratur von 139—159" R. haben, und zwar im Sommer unb im 
Winter von ein und berfefben Wärme find, wie in der Regel Quel⸗ 
(m, die dicht am Fuß von Gebirgen aud der Tiefe ber (rbe fer. 
vorſprudeln, mithin wenn bie Temperatur der Luft 50—10" it 
warm, und wenn fie 209—959 ift, faít erfcheinen. Auch find dort 
nicht 3: et, fondern febr viele, deren gefammte Maffe — bie» 
jenige, welche von Einigen für warm gehalten wurde, mit einge- 
fhloffen — von ben SLürfen die vierzig Quellen genannt werben. 
Das Dampfen, welches man an ihnen allen, wenn bie Tempe—⸗ 
ratur ber Luft fehr faft ift, wahrnimmt, haben fie mit jevem andern 
Gewäffer von Taulicher Temperatur gemein. Kein einziger ber febr 
vielen Eingebornen, bie ich befragte, fatte Kenntni von einer hier 
fu$ befindenden warmen Duelle, wiewohl alle wußten, daß ſowohl 
diefe Quellen, αἴθ das fid) aus ihnen bildende Flüßchen, das von 
weither vielfach ber Fiſcherei wegen befucht wird, im Winter laulich 
und im Sommer kalt feien, fo wie daß δεί Tuzla, eine Tagereife 
von ber Ebne von Troja, eine Falte Duelle dicht bei einer warmen 
πμ finde, und wiewohl bei ber auffallenden Vorliebe, bie man in 
ber Türfer für warme Bäder bat, eine warme Quelle weit und 
breit berühmt zu fein pflegt. Ein in ber Nähe ber Ebne von 
Troja fid) aufhaltender Fremder, der diefe Gegend genau zu fennen 
behauptete, fagte mir im Jahre 1840, daß früher δεί Bunärbafcht 
in ber That eine auffallend warnte Duelle neben einer falten vor- 
handen gemefen fei, daß man aber vor einigen Monaten gerade über 
diefen Quellen eine Mühle gebaut, und auf diefe Werfe fie ben 
Augen der Forfcher entzogen habe. ch eifte, diefe Stelle in ον» 
genfhein zu nehmen. Ich fand nur die vier Winde der Mühle, 
die fer dünn unb von faft gar feinem Fundament waren, nebft 
bem Dade fertig. Der ganze Boden innerhalb ber Wände war 
noch vollftändig in feinem natürlichen Juftanbe. Die aus ihm Der. 
vordringenden Quellen waren ganz von berfelben Temperatur ale 
alle übrigen ber Umgegend. Die beim Ban befchäftigten 3Baufeute 
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eerneinten auf mein Befragen ganz beſtimmt, taß an tiefer Stelle 
fi früher eine warme Duche befunden habe: aud fantem eafe, 
Choiſenl Gouffier, Dubois n. f. w. die warm fein follende Duelle 
200 Schritt von den übrigen entfernt: es [Φείπέ alfo feinem Zwei⸗ 
fef. unterworfen, daß der Bericht jenes Fremden ein Mährchen war. 
ebrigene (dft fi der Irrthum Lechevalier’s leicht erflären. Die 
Durflen von Bunqoͤrbaſchi verlieren, nachdem fie Taulih aus ber 
Erde bervorgefprudelt find, gleih wenige Schritte von ihrem Ur- 
fprunge etwas von ihrer Wärme, einige aber fließen eine Strede 
weit unter dicht verwachſenem Geftrüpp und Wurzeln fort, fo daß 
fie an der wahren Stelle ihres Urfprungs fehr ſchwer zugänglich " 
find, und ganz täufchend ba zu entipringen [Φείπεα, wo fie fchon 
lange den warmen Schooß ter Erde verlaffen haben. Vergleicht man 
ihre Temperatur an den Stellen, wo fie ans Licht Geroortreten, mit 
denen, die unmittelbar aus der Erde heroorfommen, fo findet fid 
ein geringer Unterfchied, rooburd) ein nicht ganz genauer Beobachter, 
der mit Enthuſiaemus nach jenen beiden Homerifchen Quellen fuchte, 
verführt werden fonnte, hier eine fate Duelle in ver Nähe einer 
warmen gefunden zu haben, um fo mehr, ta bie außerorbentliche 
Schoͤndeit der Quellen von Bunärbafhi und ihrer nächften Umge⸗ 
bungen leicht eine der Erforfhung der Wahrheit nachtheilige Bor- 
liebe für fie erregen konnte. 

Hl. Von einem Ilion auf den Höhen von Ῥαπάτδα[φί hätte 
Homer mt fügen Finnen, c6 liege in ber Ebnc, teu e£ 
würde vecht eigentlich auf tun »Borbergen des vielquelli- 
gen Ida= gelegen haben, von denen Homer austrüdiich fügt, taf 
wicht Ilion auf ſolchen Vergen erbaut gewefen fei, fontern Darda⸗ 
ma, die früdere Qauptſtadt des Trojaniihen Reichert, 31. 90, 916: 

zuuwe δὲ «{αρδανέςν ἐπεὶ οἵπω Ίλιος ἑρὴ 
£o πεδιῳ αεαόδλιστο, αθλις µερόπων arJyexer, 
αλλ) I ἑπωφξίας Qutor πθλιπιδαχκος " Ir... 

U Zu Seien few κό δὲ (obo xxxmílx?ur. nalen 
We webt ja Qewwrt dudbUm, fup Ockter. cen Adel verielat. 
teu tec Goma few Erceu umi Cui. Cedewebrr xm 
Nur Ἀαδένητ adem terie MasmiaxiNifot χε, Gc mom από mad 
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anders fann, denn bie fihroffen Felſen, mut welchen bie Höhen von 
Bunarbafchi gegen bem Menderé abfallen, würden felbft den Heroen⸗ 
Kräften des Achill und Heftor ed unmöglich gemacht haben, eine 
dort Tiegende Stadt zu umlaufen; aber fie fagen, ‚Homer fpreche bei 
der Berfolgung Heftors nicht von einem Umlaufen der Stadt, 
fondern von einem breimaligen Herumlaufen im Rreife 
vorder Stadt. Sebodj es ift unmöglih, ben Homer fo zu 
verſtehn. Es ließen fid) die Worte Sf. 22, 165 ὡς τω τρὶς 
Πριώµοιο πόλιν negidıyndnınv, wenn man fhriebe πέρι δινη- 
θήτην», und SL. 99, 230 ἄστυ πέρι Πριάμοιο ποσὶν ταχέεσσι 
ὀιὠχων», vielleicht mit einigem Zwang von einem Herumlaufen in 
der Nähe der Stadt ynb nicht um die Stabt verftebn. Aber ent- 
fhieden fträubt fid) gegen eine fofdje Exflärung die Stelle SI. 22, 
251, wo Heltor zum Achill fagt: . 
οὗ σ᾿ ἔτι, Πηλέος ὑιέ, φοβήσομαι, ὡς τοπάρος περ. 
τρὶς περὶ ἄσευ µέγα Πριώμου δίον — —, 

denn wollte man bieB anftatt: wich bin bremaf vor bir um die 
große Stadt bed Priamus geflohen“, überfegen: wich bim dreimal 
inder Nähe bet großen Stadt des Priamus vor bir geflohen, 
[ο würde etwas höchſt Unpaffendes herauskommen, ba bie. ganze Cr» 
jählung ber Verfolgung des Hektor von einer ununterbrodenen 
Slucht rebet. Kerner: Bon der Stelle 3f. 22, 146, wo es heißt: 
τείχεος αἰὲν Unix xar’ ἁμαξιτὸν ἐσσεύοντο, fónnte man fagen, 
fie rede mur von dem Laufe vom Sore an bid zu den SOueffen; ein 
Sleiches aber Yann man nicht fagen von der Stelle 8. 194—198, 
wo ed offenbar von dem ganzen Laufe heißt: fo oft Hektor 
fij dem Thore habe nähern wollen, damit man ihm vielleicht von 
der Höhe der Mauer her mit Gefchoflen ben Achill abwehren möchte, 
[ά biefer ibm zuvorgefommen, und habe ihn bem Gefilde zugetrie- 
ben, Hektor aber [ο immer an der Geite der Stadt ge- 
flohen. Uebrigens aber müffen wir fagen, die Annahme, baf 
Homer ein dreimaliges Herumlaufen im Kreife vor ber Stabt meine, 
it Schon deshalb zu verwerfen, weil in einem folchen Achill ben 
Heftor augenb(id(id) Hätte einholen müffen, bei bem großen Vortheit, 
den ter Berfolgende bat, wenn ter Fliehende eine Kreislinie 
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beſchreibt, unb nicht ein bie Ebne des Kreiſes ausfüllendes Hinder⸗ 
πίβ (wie bei der Verfolgung, bie wir annehmen, die Stadt) ibm 
wehrt, in der Richtung ver Sehnen des Kreiſes den Fliehenden zu 
verfolgen. 

Aus allen dieſen Gründen müſſen wir mithin den Homer von 
einem dreimaligen Umlaufen der Stadt verſtehn, und bemerken nur 
noch, daß ihn auch die Alten, und Plato unter ihnen, ohne das ge⸗ 
ringſte Bedenken auf dieſe Weiſe verſtanden. Denn höchſt unpaſſend 
hat man behauptet, Virgil, der im 12ten Geſange der Aeneide die 
Homeriſche Verfolgung des Hektor ſehr genau nachahme, ſcheine den 
Homer von einem Lauf bei, und nicht um Troja verſtanden zu 
haben, ba er den Aeneas unb Turnus nicht um Laurentum, ſondern 
vor dieſer Stadt in fünf Kreiſen herumlaufen laſſe. Daß Virgil 
hier den Homer nachahme, iſt nicht zu verkennen, eben ſo wenig 
aber ſein Beſtreben, ſich von ihm zu unterſcheiden, und nicht das 
den Leſern des Homer ſchon Bekannte wieder aufzutiſchen, ſondern 
etwas Neues zu liefern, was er mit außerordentlicher Kunſt durch⸗ 
geführt bat. So konnte er febr wohl, wenn er ben Homer ganz 
wie bie llebrigem ber Alten verflanb, die Umlaufung ber Stadt in 
ein Herumlaufen vor ber Stadt verwandeln, ja er mußte fühlen, 
baf die mehrmalige Umfreifung einer ganzen Stabt furz vor dem Kal 
eines der bedeutendften Helden eines Epos fid) nicht zum zweiten Mal 
anbringen faffe. Wohl zu bemerken ift übrigens, daß δεί ibm der 
burd eine fury vorher erhaltene Wunde im Laufen 
gebinberte Aeneas, bei Homer aber Achill in feiner vollen Kraft, 
bie ihn allen andren Helden an Schnelligkeit überlegen macht, ber Ver⸗ 
folgende ift, mithin bei Virgil ein mehrmaliges Herumlaufen one Ein- 
bolen in einem Kreife, beffen &bne Fein Hinderniß ausfüllt, möglich 
ift, welches bei Achill und Hektor nicht möglich gemefen wäre. 

Was aber die Einwürfe, welche man gegen bad breimalige 
Umlaufen Trojas turd) Achill und Heftor von funftrichterlichem Stand⸗ 
punft aus gemacht bat, betrifft, fo müffen wir fagen: Was thut es 
zur Sache, daß Heftor und Achill in ihrem Laufe dem zufchauenden 
Deere der Griechen nicht fortwährend fichtbar waren, fondern fid) 
theilweife ihren Blicken entzogen? Es handelte fid) nicht um ein 
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Schanfpiel, fondern um einen Kampf. Das völlige Ruben aber aller 
übrigen Streiter für eine fo lange Zeit, als dazu gehörte, dreimal 
ion zu umlaufen, enthält (fo wie tiefer Lauf felbft, der in feiner 
fünge ber Verfolgung des unter der Geftalt Agenors vor Achill 
. fiehenden Apoll — 3f. 21, 590—611 — ähnlich iſt) durchaus 
nichts Unmwahrfcheiniiches, unb ijt in hohem Grade geeignet, die 
Aufmerffamfeit auf den wichtigften der in ber Iliade befchriebenen 
Kämpfe, welchem er vorfergebt, zu concentriren. 

IV. Bon den Höhen Bunaͤrbaſchi's aus fann ber Gipfel des 
jeagebirge$ , Sargara, wegen dazwifchen liegenber Berge nicht ge- 
fn werden. Homer aber fagt ausdrücklich, daß Jupiter, auf ber 
äußerften Spitze bed Ida figenb, die Stadt ber Troer aufchaute. 
Ἡ. 8, 47 u f. 

"[óg» ὃ) ἴκανεν — — 

Γάργαρο» --- — — 

αὐτὸς δ ἐν κορυφῇσε καθέζετο, κύδεῖ γαίων, 
εἰσορόων Τρώων τε πόλιν καὶ νῆας ᾽4χαιῶ». 

Gegen diefen Einwand möchte man vieleicht erwiedern, daß 
nach Homer Jupiter auch vom Olymp aud bie Schlachten vor Troja 
anſchaue, daß dieß gleichfalls unmöglich fei, und man ed alfo mit 
folgen Aeußerungen Homers nicht eben genau nehmen und glau- 
ben müffe, taB er den \upiter, den er vom Olymp bid auf bie 
Ebne von Troja fehen ließ, auch vermöge feiner höheren, über. 
menfchlichen Gebfvaft vom Idagipfel aus ein Ilion zu erbliden fähig 
halten founte, das für ein menfchlihes Auge dazwiſchen Tiegende 
Berge verbedt haben würben. Doch hierauf iff Folgendes zu ant- 
worten. ine Tinte vom Olymp nadj ber Trojanifchen Ebne gezo- 
gen trifft nur bie ffadjen Enden Sithonia und Pallene der Halb- 
infel Chaleidiee, nnb außerdem das überaus flache Stortoft - Borge- 
birge von Lemnos, welche Inſel überhaupt fehr miebrig ift unb fid) 
euffaffenb durch ihre Flachheit von faft allen andern Inſeln des 
Archipelagus unterfcheivet, der hohe, ſpitze, ganz ifolirt Tiegenbe 
Kegel des Athos, fo wie bad hohe Ambros und das noch viel bö- 
here Samothrace, bie einzigen hohen Punkte zwifchen bem Trojanifchen 
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Sechzig Jahre nah Trojas Fall fam er unter Penthilos, bem 
Sohne des Dreftes, in Thracien am, des Penthilos Sohn aber, 
Archelaos, ging nad) den afiatifchen Gegenden am Hellefpont hinüber, 
und fein Sohn Gras vollendete Die Gofonifation der Gegenden 
des Ida unb ber Snfef Lesbos (Strabo I. ΧΙΙ). So fónnem wir 
alfo annehmen, daß vielleicht fion 70 Sabre, auf jeden Fall aber 
am Ende bed erften Jahrhunderts nach Trojas Zerftörung die Tro- 
janifche Gbne oder nahe bei ihr gelegene Gegenden von ben Aeoliern 
beobífert wurden. Das ntereffe aber, das fie fchon als Griechen 
an ben Troifchen Gegenden nehmen mußten, warb unzweifelhaft noch 
bedeutend erhöht dadurch, daß ihre Anführer Nachfommen des Aga- 
memnon Waren. 

Die Cimmerier, welche in Kleinafien einftefen, unterwarfen fid 
nur tonifche, (aud) biefe nur für eine ganz furze Zeit,) nicht äoliſche 
Staaten. Die Perfer aber verehrten in hohem Grade die Troifchen 
&rinnerungen, denn Herobot erzählt, daß Kerres und die Mager in 
ion ben Herven und der Minerva diefer Stadt glänzende Opfer 
brachten. Die Gallier durchzogen nur vafch, ohne fid dauernd feft- 
aufepen, das Trojanifche Gebiet, die äoliſchen Griechen aber, feit Hip- 
pias dem Pıfiftrativen gemifcht mit Athenienfern, und fpäter mit 
Römern, bewohnten ununterbrochen das Trojanifche Gebiet von ihrer 
erften Beſitznahme beffefben an bid auf die Zeiten des Strabo unb 
Plinius. 

Zweitens aber widerſpricht Lechevalier's Meinung auch ben 
Angaben, die im Homer ſelbſt über die Lage ſeines Ilion, und über 
die Flüſſe, die er erwähnt, enthalten ſind. Denn: 
|. Y Homer meint mit feinem Skamander unwiderſprechlich 
den Menderé in ſeinem ganzen Laufe, und kein andres 
Gewäſſer der Ebne von Troja. Dieß ſcheint und aud Folgendem 
hinlaͤnglich zu erhellen. 

Homer bezeichnet — wer hat die Iliade geleſen und weiß dieß 
nicht! — feinen Skamander als den bei Weitem bebeutenbften 
Fluß der Ebne von Troja: dieß iſt aber der Menderé, wie wir 
oben geſehn haben. Homer nennt ferner ſeinen Skamander einen 
großen, tiefwirbelnden, tieffließenden Fluß (usyas ποταμὸς Ba3v- 
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ὀύης, Ba9vooooc αργυροδίνης S. 14, 433; 24, 603; 90, 73; 
91, 390; 21, 603), in beffen Wirbel von ben Einwohnern Jlione 
ale Opfer lebendige Pferde verfenft werben, (21, 132) 

Ζωοὺς ὁ) ἐν δίνῃσι καθίετε µώνυχας ἵππους, 
in welchem die durch Achill hineingetriebenen Trojaner ſchwimmen 
(GS. 91, 9—11 

βράχε d’ aíina ῥέεθρα, 

ὄχθαι À' ἀμφὲ περὶ usyal’ layov οἱ δ’ ἁλαλητῷ 

ἔννεον ἔνθα καὶ ὄνθα, ἑλισσόμενοι περὶ δίνας) 
bem man vermöge einer Kurth paffirt (3. 14, 4335 21,1; 24, 692), 
ber für friegóbeere ein Hinderniß der Flucht darbietet, [ο daß Adhil- 
[ed bie Zrojanifchen Schaaren in feiner Strömung sufammenbrángen 
und bort mit größerer Leichtigfeit fangen und morben fann (S. 21, 
38. 1—16 u. f). Ferner: die Anfchwellung des Skamander und 
bie Ueberſchwemmung eines Theils der Ebne durch feine Wafler, 
als er ben Achill verfolgt und faft überfluthet (II. 21), wird zwar 
als ein Wunder erzählt, bod) zeigt fie deutlich bie große Vorftellung, 

| welche Homer von ber Gewalt diefes Fluffes hatte. If num am 

zunehmen, Homer habe mit ihm ben Gfamanber Lechevalier's gemeint, 
von beffem Länge 9/9 durch ein fanft Hinfchleichendes, nie anfchwel- 
fendes Flüßchen gebilvet wurben, und mir !/9 durch den größeften 
Fluß ber Ebne? Oder iff vielmehr anzunehmen, baf er nicht die- 
fen- Tragelaphos, fondern jenen größeften Fluß ber Ebne felbft, ber 
mit impofanter Breite durch bie Weljen am ἄπβετβεα Ende ber Ebne 
in fie eintritt, unb fie in ihrer ganzen Länge, verftürft burdj bie 
Wafler von zwei ober drei andern Klüffen, durchzieht, zuweilen fie 
überfchwemmt, und ein höchſt harakteriftiiches Merkmal dieſer Ebne 
bildet, gemeint babet Werner: bie fleilen Ufer des Homerifchen 
Stamander (nioeıs Ixauardoog 3.5, 36. κρηµνοί, ὑψηλὴ ὄχδη 
des Skamander 3f. 4, 475; 21, 130) finden fid) bei bem Men- 
dere, und zwar nur oberhalb der Stelle, wo fid) nach edjevalter 
bad Bunäarbaihi-Wafler in ihn ergoffen haben fol: δεί dieſem Ge- 
wäfler aber finden fie fi) nicht, aud) ift nicht wahrfcheiniih, daß 
bei ihm, einem fanft Hinfliefenden, niemals anfchwellenden Bache 
biefe Raturform, welde für rajfje Gebirgswaffer, die mit Gewalt 
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die Erdflächen einer Ebne durchfurchen unb tief in. fie einfchneiven, 
charakteriſtiſch ift, jemals eriftirt habe: am Menderé findet man nod) 
jest hohe Ufer, wo man bie Stelle zu fehn glaubt, in die Achills 
Lanze bid zur Hälfte einbrang und fteden blieb, als fie im Kampfe 
mit Afteropäos diefen verfehlt batte (Il. 21, 130). — Ferner 
müffen wir fagen: 66 läßt fid nicht fo Leicht, als man es fid) ge- 
madt bat, bie Stelle des Homer befeitigen, worin er ausdrücklich 
ben Gfamanber einen Fluß nennt, ber vom Idagebirge berabfließt, 
Sf. 19, $8. 19 u f. 

0000: ἀπ᾿ ᾿Ιδαίων ὀρέων ἅλαδε προρέουσι, 

"Pros 9) — — 

— — — --- οδός τε Σκάμανδρος. 
Die Interpolation biefer Stelle läßt fid) nicht nachweiſen, unb un- 
gegründet ijt ber Einwand, ba, ba fie etwas Unmögliches enthalte, 
fie feine Berückſichtigung als geograpbi[d)e Autorität verdiene. Al 
lerdings findet fid) bier das Auffallende, bag Homer auch bie am 
bern Flüſſe, welche jenfeit der großen Wafferfcheive bed Ida von 
bíejem Gebirge nad) bem Meer von Marmara binabfließen, fid) mit 
dem Sfamander vereinigen läßt, um bte Dauer des Lagers ber Grie⸗ 
hen zu zerflören: bodj man bedenke, daß Homer ein Wunder er- 
zählen will, und daß für ihn unb feine Zeit, wo man feine beutfi- 
hen Borftellungen von dem phufifchen Proceß δεί Entftehung ber 
Flüffe hatte, fondern ihren Urfprung und Lauf der Einwirkung von 
Dämonen zufchrieb, e$ fein ber Natur ber Dinge zu auffallend wi⸗ 
derfprechendes Wunder war, wenn durch biefe Dämonen Flüffe, welche 
fonft immer auf der andern Seite des Ida abfloffen, auf bie Seite 
des Sfamander, zur Bereinigung mit ihm, binübergeleitet wurden. 
66 iff αἴ[ο Nichts in diefer Stelle, was ung ein Recht gäbe, fie nicht 
zu berüdfichtigen, unb fo müffen wir ftehn laflen, daß Homer ben 
Sfamander einen vom Ida herabfließenden Fluß nenne, was nicht 
auf den Sfamander Lechevalier’s paßt, wohl aber auf ben Menvere. 
—. Ferner paßt Homers Aeuferung, taf der unfterbliche ‚Zeus den 
Gfamanber gezeugt habe (3t. 21, 9) 

Ἐάνθου δινηεντος, ὃν ἀθάνατος τέχετο Zeug 


und das Beiwort διεπετής (S. 91, 268, 326), vom Zeus (dem 
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regnenden), vom Himmel gefallen, womit er biefen Fluß ehrt (fo 
wie den Nil, den Spercheus und andre feiner großen Flüffe, auf 
deren ntflebung und Anfchwellung ihm NRegengüffe einen augen» 
ſcheinlichen Einfluß zu haben (dienen), nur zu dem Menderé, ben 
bie Winterregen bedeutend anfchwellen, und ber feinen Urfprung 
nahe an dem Gipfel des Ida, des in jener Zeit bem Idäiſchen Zeus 
heiligen Ida (3. 8, 48) hat, nicht aber auf den δεί Bunärbafcht 
entfpringenden Bach, den Homer aus zwei Gründen nicht einen vom 
Himmel ober Zeus gefallenen Fluß nennen würde, einmal wegen 
feiner Unbeveutendheit, und dann, weil er nicht aud ber Höhe, wie 
der Menderd, feinen Urfprung bat, fondern recht eigentlich, wie wir 
oben gefehn, ein erbgeborner ift, auf deſſen ſtets gleihfürmiges Flie- 
fen Regengüffe durchaus feinem erheblichen Einfluß haben. 

Zu allem biefem, was gegen‘ das Bunuͤrbaſchi-Waſſer als 
Gfamanber (id) eimmenben läßt, fommt ferner die große Unwahr- 
fheinfichfeit, die wir oben nachgewiefen, daß ed jemals als ein Fluß 
mit beftimmt marfirtem Bett die Ebne von Troja bis zu einem 
Zufommenfluß mit dem Mendere durchfchnitten habe. *) 

Was bewog nun aber Techevalier unb feine Anhänger, im Wi- 
ſpruch mit Homer, fo wie mit fänmtlihen Nachrichten ber übrigen 
alten Schriftfteller in ber oben angegebenen Weife ten Menderé 
Simois, und das Bımärbafchi-Wafler Sfamander zu nennen? Gin 
zig unb allein die Stelle ber Iliade, in ber Homer bei feiner Er- 
zählung von ber Verfolgung des Oeftor burdj Achill fagt, bag dicht 


*) Es ift nótbig zu bemerken, dag zwar öfterd in der Yliad eine Fuhrt 
des Gfamanber erwähnt, nie aber alö ein Faktum erzählt wird, bag uam fie 
turdfchritten habe. Homer bedient jid) ihrer Erwähnung nur zur Angabe eines 
beftimmten Puntted in ber Ebne von Troja. — Wir nehmen hier Gelegenpeit, 
und gegen die Meinung zu erflären, bag ber Skamander jid) zur Zeit Des 
Trojanifhen Krieged nicht wie jept am ber weftlihen, fondern an ber öſtlichen 
Seite der Ebne ind Meer ergoffen habe. Die Stelle ded Homer, welche dieß 
ermeifen foll, fagt gerade das Gegentheil. Sie ift οἱ. 11, 497 

— — — — — --- Ἔκτωρ 
— — ---μάχης ἐπ ἄριστερὰ µάργναιο πάσης, 
Φας παρ ποταμοῖο Zxaudydoov — —. 
Denn -- ift am naturlichften, bag hier von der linfen Geite deſſen geſpro⸗ 
den merbe, ber Subiekt ded Satzes ift; zweitend aber beachte man, Das ber 
griechiſche Bogelichauer fein Gejicht gegen Mitternacht febrte, alfo wenn andre 
Beſtimmungen fehlen, die linke Geite die Abendfeite ift. 
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nebeneinander eine falte und eine warme Quelle des Sfamander 
nahe δεί den Mauern Ilions entiprängen, QM. 29, 98. 147 u. f. 

κρουνὼ Ö’ ixavov καλλιρρόω, ενθα de nnyal 

doral ἀναϊσσουσι Σκαµάνδρου dıynevrog. 

7 μὲν γάρ Ó' ὑδατι λιαρῷ ῥέει, aupi δὲ καπνὸς 

γίγνεται ἐξ αὐτῆς, ὡσεὶ πυρὸς αἰθομένοιο' 

7 0’ ἑτέρη Hegel προρέει &ixvía χαλάζη, 

7 χιόνι ψυχρῇ, 7 ἐξ ὕδατος κρυστάλλῳ. 
Aus diefer Stelle ſchloß man, das homeriſche Ilion habe am bem 
Urfprung bed Gfamanber gelegen, ohne Grund, denn Homer fagt 
nicht die Ouellen, fondern Quellen des Sfamander, und ba er 
nicht ein Compendium ber Geographie, fondern ein Gedicht machte, 
fo fonnte er febr wohl, um zu bezeichnen, daß biefe Quellen nad 
bem Gfamanber hinabfloffen, fie Quellen des &famanber 
nennen, wenn er auch durchaus nicht daran badjte, fie als bem Ur- 
fprung diefes Fluſſes bezeichnen zu wollen. Auch Strabo (don findet 
biefe Auslegung — neben einer andern, bie wir unten erwähnen 
werden — ganz natürlich 1. XIII, p. 602. διὰ τὸ πλησίον εἶναι 
τοῦ Sxauavdoov καὶ τοῦτο τὸ ὕδωρ λέγεσθαι τοῦ Ξχαμάνδρου 
πηγη». Jedoch wurde durch diefe Stelle bed Homer vor ge. 
chevalier Wood veranlaßt, indem er richtig ben Mendere für ben 
Gfamanber hielt, das homeriſche Ilion zehn beut[de Meilen bod 
in das Idagebirge hinaufzufegen, und um dieſe Unſchicklichkeit eini⸗ 
germaßen zu entſchuldigen, zu der Annahme ungeheurer Veränderun- 
gen dieſer Gegenden durch Erdbeben ſeine Zuflucht zu nehmen, denn 
Homers Ilion ſollte ja an den Quellen des Skamander 
liegen; ſpäter aber Lechevalier, der mit Recht der Meinung war, 
daß man Ilion in oder wenigſtens nahe bei der Ebne von Troja 
ſuchen müſſe, den Urſprung des Gfamanber bis in dieſe Ebne hinab⸗ 
zurücken, weil Síton ja an ben Quellen bed Skamander 
[iegen foffte. Er glaubte aber ein entſchiednes Recht zu haben, bie 
Quellen bei S9unárbafdji für tie Homerifchen nahe bei Sion ent. 
feringenben anzufehn, da er ber Meinung war, in ihnen eine falte 
nahe bei einer warmen wieder aufgefunden zu haben. Jedoch nach 
den forgfältigften Unterfuchungen find foldje Quellen dort nicht vor. 
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fanben. Die genaueften Thermometer-Meffungen ergeben, daß, wenn 
man die Quellen von Bunärbafchi an ben Stellen unterfudjt, wo 
fie unmittelbar aus ber (Erbe bervortreten, fie ſämmtlich eine Tem⸗ 
peratur von 130%—15° R. haben, und zwar ım Sommer und im 
Winter von ein und berfelben Wärme find, wie in ber Regel Quel- 
Ien, die dicht am Fuß von Gebirgen aus ber Tiefe der Erde δει. 
vorjprubefn, mithin wenn bie Temperatur der Luft 50—10" ift, 
warm, unb wenn Πε 200—959 it, faít ετ[Φείπει. Auch find dort 
nicht zwei, fondern fehr viele, deren gefammte Maſſe — bie» 
jenige, welche von Einigen für warm gehalten wurde, mit einge- 
fhloffen — von ben Türken bie vierzig Quellen genannt werden. 
Das Dampfen, welches man an ihnen allen, wenn bie Tempe- 
ratur ber Luft fefe alt ift, wahrnimmt, haben fie mit jevem andern 
Gewäffer von Taulicher Temperatur gemein. Kein einziger der fehr 
vielen Eingebornen, bie ich befragte, batte Kenntniß von einer hier 
fij befindenden warmen Quelle, wiewohl alle wußten, daß fowohl 
tiefe Quellen, als das (id) aus ihnen bildende Flüßchen, das von 
weither vielfach der Fiſcherei wegen befucht wird, im Winter laulich 
unb im Sommer fat feien, fo wie daß δεί Tuzla, eine Tagereiſe 
von ber Ebne von Troja, eine fafte Quelle dicht bei einer warmen 
πό finde, und wiewohl bei ber auffallenden Vorliebe, bie man in 
ber Türfei für warme Bäder hat, eine warme Quelle weit und 
breit berühmt zu fein pflegt. Ein in ber Nähe ber (bne von 
Troja fid) aufhaltender Fremder, ber diefe Gegend genau zu fennen 
behauptete, fagte mir im Sabre 1840, daß früher δεί Bunaͤrbaſchi 
in ber. That eine auffallend warme Quelle neben einer falten vor- 
handen gemefen fei, baB man aber vor einigen Monaten gerade über 
diefen Quellen eine Mühle gebaut, und auf biefe Werfe fie bem 
Augen der Forſcher entzogen habe. ch eilte, biefe Stelle in Au⸗ 
genfchein zu nehmen. Ich fand mur die vier Wände ber ‘Mühle, 
die fer dünn und von faft gar feinem Fundament waren, nebft 
dem Dade fertig. Der ganze Boden innerhalb der Wände war 
noch vollftändig in feinem natürlichen Zuſtande. Die aus ihm ber. 
vorbringenden Quellen waren ganz von berfelben Temperatur als 
alle übrigen ber Umgegend. Die beim Ban befchäftigten Bauleute 
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verneinten auf mein Befragen ganz beftimmt, taß an tiefer Stelle 
fi früher eine warme Duche befunden babe: auch fanten Leake, 
Choiſenl Gouffier, Dubois u. f. w. die warm fein ſollende Duelle 
200 Schritt von den übrigen entfernt: es [Φείπὶ alfo feinem Zwei⸗ 
[εί unterworfen, tag der Bericht jenes Fremden ein Mährchen war. 
Uebrigens fäßt fij der Irrthum Lechevalier's leicht erflären. Die 
Duellen von Bunärbafdhi verlieren, madjbem fie laulih aus ber 
Erde hervorgeſprudelt find, gleich wenige Schritte von ihrem Ur⸗ 
fprunge etwas von ihrer Wärme, einige aber fließen eine Etrede 
weit unter dicht verwachfenem Geflrüpp unb Wurzeln fort, fo daß 
fie an der wahren Stelle ihres Urfprungs [febr fchwer zugänglich 
find, und ganz täufchend ba zu entipringen [Φείπεα, wo Πε fchon 
lange den warmen Schooß ter Erbe verlafien haben. Vergleicht man 
ihre Temperatur an den Stellen, wo fie από Licht heroortreten, mit 
denen, die unmittelbar aud ber Erde hervorkommen, fo findet fich 
ein geringer Unterfchied, woburd ein nicht gam, genauer Beobachter, 
ber mit Enthuſiasmus nach jenen beiven Homerifhen Quellen fuchte, 
verführt werben fonnte, hier eine falte Duelle in ber Nähe einer 
warmen gefunden zu haben, um fo mehr, da die außerorbentliche 
Schönheit der Quellen von Θιπάτβα[Φί und ihrer nádjflen Umge⸗ 
bungen leicht eine ber Erforfchung ter κκ nachtheilige Vor⸗ 
liebe für fie erregen fonnte. . 

ll. Bon einem Sion auf den Höhen von Bunärbafchi hätte 
Homer nicht fagen können, es liege in ber Ebne, denn es 
würde recht eigentfi auf den „VBorbergen bed vielquelli- 
gen ba^ gelegen haben, von denen Homer audbrüdlid) fagt, daß 
nicht Sion auf folhen Bergen erbaut gewefen fei, fondern Darda- 
nia, die frühere Hauptftabt des Trojaniſchen Reiches, Il. 20, 216: 

ατίσσε δὲ «{αρδανίην' ἐπεὶ οὕπω ᾿Ίλιος ἱρὴ 
ἐν πεδίῳ πεπὀλιστο, πόλις µερύπων ανθραώπω», 
ἀλλ’ ἐ9᾽ ὑπωρείας ῴκεον πολυπίδακος Ίδης. | 

Ill. Die Höhen von SBunárbafdji find unumlaufbar, paffen 
alfo nicht zu Homers Erzählung, bag Heftor, von Achill verfolgt, 
dreimal die Mauern von Troja umlanfen habe. Lechevalier und 
feine Anhänger geben biefe Unumlaufbarkeit zu, wie man auch nicht 
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anders fann, denn die frhroffen Felfen, mut welchen die Höhen von 
Bunärbafcht gegen den Menderé abfallen, würden felbft den Herven- 
Kräften des Achill und Heftor e8 unmöglich gemacht haben, eine 
dort Tiegende Stadt zu umíaufen; aber fie fagen, ‚Homer fpredje bei 
ber Berfolgung Heftors nicht von einem Umlaufen ber Stadt, 
fondern von einem dreimaligen Herumlaufen im Rreife 
vor der Stadt. Jedoch ed ift unmöglih, den Homer fo zu 
verſtehn. Es liefen fid die Worte 3f. 99, 165 ὡς rw τρὶς 
Πριάµοιο πόλιν negidıyndnınv, wenn man fohriebe πέρι δινη-- 
Φήτην., und Sf. 22, 230 ἄστυ πέρι Πριάμοιο ποσὶν ταχέεσσι 
ὁιωχκων» vielleidjt mit einigem Zwang von einem Herumlaufen in 
ber Nähe ber Ctabt und nicht um bie Stadt verftehn. Aber ent- 
ſchieden ftráubt fid) gegen eine folhe Erklärung die Stelle 3f. 22, 
251, wo Oeftor zum Achill fagt: . 
οὗ σ᾿ ἔτι, Πηλέος ὑιέ, φοβήσομαι, ὥς τοπάρος περ. 
τρὶς περὶ ἄσευ µέγα Πριάμου δίο» --- ---, 

denn wollte man dieß anftatt: wich bin dreimal vor bir um die 
große Stadt des Priamus geflohen“, überfegen: wich bin dreimal 
in ber Nähe ver großen Stadt bed Priamus vor dir geflohen, 
fo würde etwas höchſt Unpaſſendes Deraudfommen, ba bie. ganze Gr» 
zählung ber Verfolgung des Heftor von einer ununterbrodenen 
Flucht redet. Ferner: Bon der Stelle M. 22, 146, wo es heißt: 
τείχεος αἰὲν Unix xar' ἁμαξιτὸν ἐσσεύοντο, fónnte man (agen, 
fie rede mur von bem Laufe vom Thore an bis zu ben Onellen; ein 
Gleiches aber fann man nicht fagen von der Stelle B. 194—198, 
wo e$ offenbar von bem ganzen Laufe heißt: fo oft Hektor 
fij bem Thore babe nähern wollen, damit man ihm vielleicht von 
der Höhe der Mauer her mit Gefchoffen ven Achill abwehren möchte, 
[εί diefer ibm zuvorgefommen, und habe ihn dem Gefilde zugetrie- 
ben, Oeftor aber fei. immer an der Seite der Stadt ge- 
flohen. llebrigend aber müflen wir fagen, die Annahme, baf 
Homer ein dreimaliges Herumlaufen im Kreife vor ber Stadt meine, 
it fchon deshalb zu verwerfen, weil in einem [οίφει Achill ben 
Hektor augenblicklich Hätte einholen müffen, bei bem großen Bortheit, 
den ter Berfolgende bat, wenn ter Fliehende eine Kreislinie 
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befdbreibt, unb nicht ein bie Gbne des Kreiſes ausfüllendes Hinder- 
nig (wie bei der Verfolgung, bie wir annehmen, die Stadt) ibm 
wehrt, in der Richtung ver Sehnen des Kreiſes ben Fliehenden zu 
verfolgen. 

Aus allen diefen Gründen müffen wir mithin ten Homer von 
einem treimaligen Umlaufen der Etabt verftehn, und bemerfen nur 
noch, taf ibm aud) die Alten, und Plato unter ihnen, ohne das ger 
ringfte Bedenfen auf biefe Weife verftanben. Denn höchſt unpaffenb 
bat man behauptet, Virgil, ter im 12ten Ge[ange ber Aeneide bie 
Homerifche Verfolgung des Hektor jebr genau nadjabme , [Φείπε ben 
Homer von einem Lauf bei, unb niht um Troja verfianden zu 
haben, ba er den Aeneas und Turnus nicht um Laurentum, fondern 
vor btefer Stadt in fünf Kreifen herumlaufen affe. Daß Virgil 
bier den Homer nadjabme, ift nicht zu verfennen, eben fo wenig 
aber fein Beftreben, fif) von ihm zu unterfcheiven, nnd nicht das 
den Lejern des Homer ſchon Bekannte wieder aufzutifchen , fondern 
etwas Neues zu liefern, was er mit außerorventlicher Kunſt durch⸗ 
geführt Dat. So fonnte er febr wohl, wenn er ten Homer ganz 
wie die llebrígen der Alten verftand, die Umlaufung ber Stabt in 
ein Herumlaufen vor der Stadt verwandeln, ja er mußte fühlen, 
daß die mebrmafige Umfreifung einer ganzen Stabt furz vor dem Fall 
eines der bedeutendften Helden eined Epos ſich nicht zum zweiten Mal 
anbringen faffe. Wohl zu bemerken ift übrigenó, daß bei ihm der 
burd eine fury vorher erhaltene Wunde im Laufen 
gebinterte Aeneas, bei Homer aber Achill in feiner vollen Kraft, 
bie ihn allen andren Helden an Schnelligkeit überlegen macht, ber Ver⸗ 
folgende ijt, mithin bei Virgil ein mehrmaliges Herumlaufen ohne Ein- 
bolen in einem Kreife, deſſen Ebne fein. Hinderniß ausfüllt, möglich 
ift, welches bei Achill und Hektor nicht möglich gewefen wäre. 

Was aber bie Einwürfe, melde man gegen bad breimalige 
Umlaufen Trojas durch 9(djiff und Hektor von funftrichterlichem Stand» 
punkt aus gemacht hat, betrifft, [ο müffen wir fagen: Was thut es 
zur Sache, daß Heftor und Achill in ihrem Laufe dem zufchauenden 
Heere der Griechen micht fortwährend fichtbar waren, fondern fid) 
theifweife ihren Blicken entzogen? Es handelte fid) mit um ein 
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Schaufpiel, fondern um einen Kampf. Das völlige Ruben aber aller 
übrigen Streiter für eine fo lange Zeit, als dazu gehörte, dreimal 
ion zu umlaufen, enthält (fo wie diefer Lauf fefbft, ber im feiner 
finge ber Verfolgung des unter der Geſtalt Agenors vor Achill 
. fiehenden 9(poff — Il. 21, 599—611 — ähnlich ift) durchaus 
nichts Unmahrfcheiniiches, und ift in hohem Grade gecignet, bie 
Aufmerffamfeit auf den wichtigften der in der Iliade beichriebenen 
Kämpfe, welchem er vorfergebt, zu concentriren. 

IV. Bon ben Höhen SDunárba[dji'é aus fanm der Gipfel des 
Pagebirges, Oargara, wegen bazwifchen Tiegender Berge nicht ge- 
fehn werden. Homer aber fagt ausprüdlich, tap Jupiter, auf ber 
äußerften Spite des Sta figenb, die Stadt der Troer aufchaute. 
4. 8,47 uf. | 

"Im 9? ku — — 

Tapyapıı — — — 

αὐτὸς δ ἐν κορυφῇσι καθέζετο, κύδεῖ γα(ῶν, 
εἰσορόων Τρώων τε πόλιν xai νῆας ᾿4χαιῶ». 

Gegen diefen Einwand möchte man vieleicht erwiedern, baf 
nach Homer Syupiter auch vom Olymp aud bie Schlachten vor Troja 
anſchaue, daß dieß gleichfalls unmöglich fei, und man ed alfo mit 
folhen Aeußerungen Homers nicht eben genau nehmen und glau- 
ben müffe, tag er ben Jupiter, den er vom Olymp bis auf bie 
Ebne von Troja fehen ließ, auch vermöge feiner. höheren, über- 
menfchlihen Gebfraft vom Idagipfel aus ein Ilion zu erbliden fühig 
halten fonnte, das für ein menfchlihes Auge bazwifchen Tiegenve 
Berge verbedt haben würden. Doc hierauf iff Folgendes zu ant- 
worten. ine Linie vom Olymp nach ber Trojanifchen Ebne gezo- 
gen trifft nur bie ffadjen Enden Sithonia und Pallene der Halb- 
infel Ehalcivice, und außerdem das überaus flache Nordoft - Borge- 
birge von Lemnos, welche Inſel überhaupt febr niedrig iff und fid 
auffallend duch ihre Flachheit von faft allen andern Inſeln des 
Archipelagus unterſcheidet; ber hohe, Tpige, ganz ifolirt Tiegenbe 
Regel bed Athos, fo wie das hohe Imbros und das noch viel hö⸗ 
fere Samothrace, bie einzigen hohen Punkte zwifchen bem Trofanifchen 
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Gebiet und der Gegend bed Olymp, fallen weit gegen 9torben; unb 
als ich von ber Küfte unter dem Olymp nad) ber Küfte von Troja 
hinüberfchiffte, brángte fid) mir, auch ohne Anfchauung ber Karte, bie 
Bemerkung auf, daß zwifchen den Gipfeln jenes Gebirges und ber 
Küfte von Troja nur einige Hügel von fehr unbebeutenber Höhe 
liegen, welche Bemerkung fid) fehr Leicht und ficher von Lemnos aud, 
unb noch beffer oom Gipfel des Athos machen läßt, von wo mam 
bei hellem Wetter fowohl bad Dlympgebirge als die Stüjle von 
Troja febn fann. Sp durfte αἴ[ο Opmer die Anficht Haben, Όαβ - 
wegen ber großen Höhe des Olymp nirgend ein fefler, bie Sehfraft 
Hindernter Körper zwifchen den Gipfeln beffelben unb der Ebne von 
Troja liege, — was in der That wicht der Fall fein würde, mem 
die Erde eine flache Scheibe wäre, und mithin febr wohl fid) vor» 
ftellen, bag das Auge feines Jupiter von biefem Berge bis auf bie 
Ebne von Troja reiche, ohne daß wir ihn wegen dieſer Vorftellung 
fähig zu halten berechtigt würden, daß er feinen Jupiter entweder 
durch bie fid) dicht hinter Bunaͤrbaſchi erhebenden unb augenfchein- 
lich die Ausſicht oom Idagipfel ber abfchneiventen Berge hindurch, 
ober in einem Winkel über fie hinweg Ilion babe an[djauen laffen. 

V. Die Entfernung Bunuͤrbaſchi's von ber See, das heißt 
von der Stelle bed Meerbufens, ber fid) zur Zeit des Trojanifchen 
Krieges in die Ebne hinein erffredte, ift zu groß. Das raſche 
Schwanken ber Schlachten von bit unter den Mauern der Stadt 
bis an bie Schiffe, und von biefen wieder bis dicht an bie Thore 
von Troja [Φείπέ nicht recht auf ein [αι 2 beutfdje Meilen von 
ber See entferntes Ilion zu paffen, und überhaupt der ganze 33er» 
lauf der Begebenheiten der Ilias auf eine ungleich näher am 
ber Küfte liegende Stadt zu deuten. Wir geben indeß zu, daß (id) 
dies nicht bemetfenlafc. Jedoch eine in ber Ilias erzählte Bege- 
benbeit, bie man, fo viel wir wiſſen, in diefer Beziehung noch nicht 
beachtet bat, ift unwiderfprechlich nicht vereinbar mit Bundrbafchr’s 
Entfernung vom Deere. Diefe ift ein übrigens ganz unbebeuten- 
des Ereigniß; aber ba δεῇσι Erzählung febr genaue Angaben über 
ben Abftand bed Homerifchen Sion von ber Gee enthält, fo ıft ed 
für und, die wir bie Rage beffelben auffuchen wollen, von unſchätz⸗ 
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Pater. Wichtigkeit. Denn ba ed anerfannt ift, bag Homer überall, 
wo er nicht von Gegenden, bie an den Grenzen der ihm befannten 
Belt liegen, vebet, fid mit überaus großer Gewiflenhaftigfeit an 
die beſtehenden Oertlichkeiten hält, fo find wir berechtigt, jene genauen 
Angaben für zuverläffig zu halten. 
Gie find aber folgende: 
m Tten Gefange 38. 368—493 wird ums erzählt: Als in Folge 
der erften Schlacht die Trojaner nach Ilion zurüdgelehrt find, δε» 
fSließen fie einen Herold zu ben Griechen zu (diden, um einen 
Waffenſtillſtand zur Beerdigung der Gefallenen auszuwirfen. Dies 
fer Herold verläßt am folgenden Sage in ber Morgenpämme- 
rang bie Stadt, geht nad) bem Lager der Griechen, fchließt ben 
Baffenftillftand ab, bringt bie Nachricht davon nach der Stadt zu- 
räd, bie Trojaner ziehen aus, um ihre Sobten zu fammeln, und als 
fie den ebenfalls zu diefem Zwede audgegangnen Griechen begegnen, 
geht die Sonne auf. Wie groß darf man nun den Zeitraum, 
in welchem dieß Alles gefchieht, b. 5. früheftens vom Beginn ber 
Morgenvämmerung bis zum Sonnenaufgang, annehmen in dies 
fen fünlihen Gegenden, wo befanntíid) in jeder Jahreszeit ber 
Uebergang zwifchen Tag und Nacht febr fury ift, aller höch— 
βεπό von anderthalb Stunden (wie Seber zugeben wird, 
der diefe füblichen Gegenden fent)? Am 91. März fab ich in 
Smyrna nod 40 Minuten vor Sonnenaufgang alle 7 Sterne 
des großen Bären; erft 30 Min. vor Sonnenaufgang fing ber 
Heinfte von ihnen, 9, ein Stern dritter Größe, an undeutlich zu 
werden; am 21. Juni faf ich benfelben Stern 50 Minuten vor Son- 
nenaufgang verfchwinden. — Daß übrigens Homer mit feiner Mor⸗ 
gennammerung nicht bad allererfie Schimmern des Tageslichts 
meine , erhellt daraus, daß er fie in demfelben Gefange 38. 433. 
Ἴμος à' ovi! ap πω noc, ἔτι δ) ἀμφιλύκη νυξ 

enudorüd(id) von ber ἀμφιλυκη νύξ, entre chien et loup, bem 
Zwieliht, dem er fie folgen Täßt, unterſcheidet. Die Entfernung 
Bunaͤrbaſchi's aber vom Lager der Griechen, wenn man auch bie 
Breite dieſes Lagers auf ber Küſte des Meerbufens ber Trojanifchen 
" Zeiten in Rechnung bringt (dieß reichte nad Homer von 
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einem Gebirge bed Golfes zum andern über ben gan- 
zen Strand, Sl. 14, 30—36 — — πλῆσαν ἁπάσης rióvoc 
oTöna µακρὀν, 6009 συνεέργαθον ἄκραι, und hatte alfo nur 1/4 
ber Breite nöthig, welde Leafe, ver willtührlich ed mur über '/ 
des Strandes fid) erſtrecken läßt, annimmt, b. 9. nit 1200 Schritt, 
fondern nur 400 Schritt), würde immer 1'/ deutfche Meilen be- 
tragen haben. Diefen Weg hin und zurüd zu machen, würden fünf- 
tehalb Stunden erforderlich gemwefen fein, denn daß ter Herold ge- 
ritten ober gefahren fet, daran wird wohl, wer den Homer auch nur 
flüchtig gefefem, nicht denken wollen, (dijon deßhalb nicht, weil um⸗ 
ftändlich davon Erwähnung gethan fein würde; and) heißt e$ V. 372 
᾿Ιδαῖος ἴτω — ἐπὶ voc, Idäos fof nadj den Schiffen gehn, B. 
381 ἔβη ἐπὲ νῆας, er ging nad) den Schiffen unb B.413 ἂψορ- 
gov» — ἔβη noosi Ίλιον ionv, ex ging nach der heiligen Sio 
aurüd. Dann müffen wir annehmen, daß mit Abfchließung des Ver⸗ 
trages, mit ber Bekanntmachung deffelben, mit den Vorbereitungen zum 
Auszug ber cere und mit der Zurüdlegung des Weges bis zu 
ihrem Sufammentreffen, wenn Troja bei SBunárbafdji lag, noch πα» 
gefábr anderthalb Stunden vergingen, efe fid) die beiden Heere begeg- 
nen fonnten. Alſo mürben, wenn Troja bei Bunarbaſchi gelegen 
hätte, 6 Stunden erforverlich gewefen fein, um das auszuführen, 
was Homer in höchſtens anderthalb Stunden gefchehn angiebt: wor- 
aus folgt, baf bie Entfernung, in ber Homer fein Troja vom Meere 
annimmt, wenigftens 4maf geringer ift, af$ ber Abftand Bunärba- 
(i$ von ber Meeres⸗Küſte des Trojanifchen Zeitalters. 

Nach allen diefen Unterfuchungen über das Syſtem von Leche⸗ 
valter und feiner Anhänger glauben wir mit 9Redjt. behaupten zu 
bürfen, bap Homers Ilion nicht bei Bunärbafchi gelegen haben 
fónne. 

Wir müffen num ferner fagen: 

Eben fo wenig als die Stelle von Bunärbafchi darf irgend eine 
andre der Ebne von Troja Anfpruch machen, allein auf Grund ent» 
fcheivender Naturformen (b. 5. allein durch Uebereinftimmung ber 
vorhandenen 9taturformen mit Homer), ohne durch bie Traditionen 
nachhomeriſcher Schriftfteller empfohlen zu fein, für die Stelle des 
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Homerifchen Jlion anerkannt zu werden. Denn die einzige Stelle, 
welche man noch aufer Bunaͤrbaſchi verfuchen fünnte unb verfucht 
bat für folchen Anſpruch berechtigt zu halten, der Hügel von Aktſchi⸗ 
fiot. (nicht (& et (^ Aktihi-Kior), welche febr ber Lage einer antifen 
Stabt gleicht, in ber Ebne liegt und leicht umlaufbar ift: auch tiefe 
Stelle hat enticheivend gegen fi ihre zu große Entfernung vom 
Meere (1’/, b. Meil. von der Meeresfüfte des Trojan. Zeitalters), 
und den Umftand, daß auch von dort ber Gipfel bed Ida nicht ge» 
fehn werben fann. 

Herner müffen wir fagen: Es findet (i in ber ganzen Ebne 
vom Troja ober in ihrer Nähe fein Ort, bet durch unzwei— 
beutige Werke antifer Runft fif) als bie Stelle des Ho- 
merifchen Sion gelten machte. 

Bas bleibt uns alfo übrig, um biefe Stelle aufzufinden Ὦ 
Nichts Andres als die Punkte zu unterfuchen, welche durch die 
nachhomerifchen alten Schriftfteller als Lage des Homeriſchen Ilions 
bezeidmet werden. (8 find, wie wir oben gefagt, zwei, nämlich 
bie Stelle der zu Strabos Zeit Ilion genannten Stadt, und bie 
des Dorfes der Ilienſer (xou "Daéov). 

Die Stelle der zu Strabo’s Zeit Sion genannten Ctabt (ft 
ganz ficher mit Leafe und Anderen an das weftlichfte Ende des 
langen Höhenzuges, von dem wir oben gefagt, daß er fid) weit von 
Dften ber in bie Ebne hinein erfirede, zu ſetzen. Die genaue 
Beichreibung biefer Gegend duch Strabo, fo wie die 9tefte von 
Ctabtmauern und andern Bauwerken an dem gedachten weftlichften 
Punfte jenes Höhenzuges, unweit des heutigen Tſchiblaäk, Iaflen 
hierüber nicht den geringften Zweifel übrig. 

Bon biefem Punkte aus aber ergiebt fid) mit gleicher Sicher⸗ 
heit für die Stelle des Dorfes ber SMienfer die Stelle des 3/4 deut⸗ 
fije Meilen öftlicher gelegenen EsH-Aktfchi-Rivi δεί Juruko⸗Baſchi. 
Die Schwierigkeiten aber, welche biefe Stelle bed Dorfes 
ber Ilienſer ber Annahme, daß dort, wo übrigens zu Strabo's 
Zeit nach feinem eignen Θεβάπυπίβ feine Spur einer alten 
Stadt vorhanden war, Homers Ilion geftanden habe, entgegen» 
fegt, find nicht gering. Es Läßt fid) in biefer Gegend fteriler Hügel 
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fein Punkt ausfindig machen, der irgend der Lage einer großen am» 
tifen Stadt, wie man fie fonft zu fehn gewohnt ift, gliche, und bief 
ift fo fchlagend, tag e$ allen Reifenden aufgefallen ift. Ferner paßt 
feinesweges auf biefe Stelle Homers Angabe, Ilion [iege in ber 
Ebne; denn fie liegt mitten auf dem breiten Höhenzuge, der fich 
von Dften ber in bie Gbne erſtreckt, dort, wo diefer Höhenzug aus 
bent übrigen Idagebirge hervortritt, und jít da, wo bie Ebne am 
nádjflen an fie berantritt, über '/, deutſche Meile weit von dieſer 
entfernt; auch ift die Oberfläche diefes Höhenzuges, durchzogen vom 
vielen Heinen Hügelreihen und oft tief einfd)neibenben Thälern, fo 
uneben, daß fie durchaus nicht ein für bie Wagenfämpfe der «ία, 
bie fid) oft bis dicht unter bie Mauern ber Stadt ετβτεᾶρα, unb 
welche ein burdjaud ebnes Terrain vorausfegen, paflender Boden 
gewefen fein würden. Auch ift der Idagipfel von ber Stelle des 
Dorfes ber Ilienſer nicht fichtbar, und beffen Entfernung von ber 
See zu groß. 

Sp werben wir, mögen wir auch noch fo febr ung flräuben, 
nach der Stelle zurückgezogen, auf welcher bie zu Strabo’8 Zeit bem 
Namen Jlion tragende und in herrſchender Meinung für das Ho⸗ 
merifche Ilion geltende Stadt fag, weldhe man in unfrer Zeit Neu- 
Sion genannt, fo wie faft gänzlich von bem Anfpruch, an ber Stelle 
ber Homerifchen Stabt gelegen zu haben, ausgefchloffen hat. Es ift 
bieB der einzige Punkt, der uns übrig bleibt: unb ich. glaube, wir 
haben entfcheivende Gründe, ung für ihn als bie Stelle von Homer 
Sion zu erklären. Denn: 

I) Cr hat bie Meinung des ſämmtlichen nachhomerifchen Alter- 
thums, fo weit fte ung überliefert worden ift, für fid, mit einziger 
Ausnahme ber gegen diefe Dleinung gerichteten und bie Stabt des 
Homer an die Stelle bed Dorfes der Jlienfer fegenben Polemik des 
Demetrius von Sfepfis, eines Schriftftellers aud der Zeit Antiochus 
bes Großen, ber ein geographifches Werk in 30 Büchern zur ὅτ, 
Härung ber 33erfe bed 2ten Gefanges ter Iliade, die ein Verzeich⸗ 
nig der Troiſchen Heeresmacht enthalten, gefchrieben hatte, und ber 
nur durch ihn befannten Alerandrinerin Heftiäa, welchen Strabo bei- 
zutreten ſich bewogen fühlte. 
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Was wir aber von jener, fi) für die Identität bed Ilion ber 
Strabonifchen Zeit mit ber Stadt des Homer ausfprechenden Mei- 
zung des nadjbomerijdjen Alterthums wiffen, ift. Folgendes. 

Grftend. Zu 9(fexanberd des Gr. Zeit trug biefe Stadt und 
feine andre auf ber Süjte von Troja den Namen „Jlion«, und 
jwar nicht „Neu⸗Ilion⸗ (welches überhaupt feit antiker, fon- 
tern ein von neueren Reifebefchreibern erfundener Name ift), fon- 
dern dion fchlechtbin, ohne weiteren Sufag. Eben fo zur Zeit des 
Fimbrius, ber mit dem Gonfuf Valerius Flaccus im Mithrivatifchen 
Kriege als Quäſtor nah Nleinafien ging, des Sulla, des Julius 
Gdjar, des Plutarch und Paufanias. Hierüber hat weder in alter 
noch neuer Zeit irgend Jemand einen Zweifel erhoben unb wird es 
από nicht thun wollen. Eben jo gewiß ift zweitens, daß Alexander 
der Große, Fimbrius, Sulla, Julius Cäſar tiefe Sion für das 
Homerifche ausdrücklich anerfannten, und baf bei ben Erzählungen von 
dem, was fie im Bezug auf diefe Stadt tatem, auch nicht im Aller⸗ 
geringften von einem Zweifel die Rede ift, den fie ober irgend ein 

Antrer aus ihrer Zeit gegen die Identität diefes Aion mit bem Home- 
riſchen gefegt hätten. Strabo XIII, p. 594. καὶ τὸ Ίλιον δ᾽, ὃ 
νῦν ἐστι, κωμόπολίς τις ἦν, ὅτε πρῶτον οἱ "Ῥωμαῖοι τῆς ᾿4σίας 
ἐπέβησαν, xai ἐξέβαλον ᾿.4ντίοχον τὸν uéyav dx τῆς ἐντὸς τοῦ 
Ταύρον. — — ὕστεον d’ ἐπαγόρθωσιν ἔσχε πολλην. sir 
ἐκάκωσαν ανυτὴ» πάλιν οἱ usa Φιμβρίου ᾿Ρωμαῖοι, λα- 
βόντες ἐκ πολιορκίας, ἐν τῷ MiJpidarixi πολέμῳ. συνεπέµ- 
φθη δὲ ὁ Φιμβρίας ὑπάτῳ Οὐαλερίῳ Φλάκκῳ ταµίας, noo- 
χειρισθέντι «ἐπὶ τὸν ΙΜιθριδάτην' καταστασιάσας δὲ καὶ ἀνελὼν 
τὸν ὕπατον — — αὐτὸς κατεστάθη κύριος τῆς στρατιᾶς' καὶ 
προελθὼν εἰς Ίλιον, οὐ δεχοµένων αὐτὸν τῶν ᾽Ιλιέων, ὡς λῃ- 
στὴν, μάντει προςφέρει, καὶ &vdexaratog αἱρεῖ. χαυχωµένου 
d, ὅτι, ἣν ᾽4γαμέμνων πόλιν δεκάτῳ ἔτει μόλις εἷλε τὸν χι- 
λιόναυν στόλον ἔχων καὶ τὴν σύµπασαν Ἑλλάδα συστρατεύου- 
σα», ταύτην αὐτὸς Evdsxarn ἡμέρᾳα χειρώσαιτο, εἶπέ τις τῶν 
᾽Ιλιέων' οὐ γὰρ ἦν “Έκτωρ, ὃ ὑπεφμαχῶν τῆς πόλεως. τοῦ- 
τον μὲν οὖν ἐπελθών Σύλλας κατέλυσε, --- — τοὺς ὁ) Ἰ[λι- 
das παρεμυθήσατο πολλοῖς ἐπανορύωμασι. καθ’ ἡμᾶς µέν- 
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τοι Καΐῖσαρ 0 Φεὸς πολὺ πλέον αὐτῶν προὺνόησε, ζηλώσας 
ἅμα καὶ λέξανδρον. ἐκεῖνς γὰρ κατά συγγενείας dva 
ψέωσιν ὠρμῆσε προνοεῖν αὐτῶ:, ἅμα καὶ φιλόµηρος c» x. t. À. 
— Plutarch Alex. ᾽4ναβὰς d’ εἰς " [iov [0 ᾿4λέξανδρος] ἐφυσε 
τῇ ᾿«θηνῷ, καὶ τοῖς ἤρωσιν ἔσπεισε. — — ἐν δὲ τῷ περιῖ- 
έναι καὶ Φεᾶσθαι τὰ κατὰ τῇ» πόλιν, ἐρομένου τινὺὸς αὐτὸν, 
εἰ βούλεται τὴν ᾿4λεξάνδρου λύραν δεῖ», ἐλαχιστα φρονείζειν 
ἐκεῖνος ἔφη: τὴν Ó' ᾿Αχιλλέως ζητεῖν, n τὰ κλέα καὶ τὰς 
πράξεις ὄμνει τῶν ἀγαθῶν ἀνδρῶν ἐκεῖνος. Das Jeugnif 
Alexanders bed Gr., das wir aus Strabo, Arrian unb Plutarch 
fennen, ift bier von ber höchſten Gewichtigfeit bei feinem befann- 
ten, überaus großen Intereffe für Homers Gedichte, welches fich bis 
fo weit erftved'te, daß er an bie Herftellung der Ausgabe berfefben, 
welche er in der mit bem perfifchen Schaß erbeuteten Kifte aufbewahrte, 
ſelbſt feine Fönigliche Hand gelegt fatte: Strabo XIII, p. 594. 
φέρεται γοῦν τις διόρθωσις τῆς Ὅμήρου ποιήσεως, 5 ἐκ τοῦ 
νάρθηκος λεγοµένη., τοῦ ᾿4λεξάνδρου μετὰ τῶν περὶ Καλλι- 
σθένην καὶ ᾿4ναξαρχον ἐπελθόντος καὶ σηµειωσαμένου τινᾶ 
— —. Höchſt wahrſcheinlich ift übrigens bet der engen Verbin 
bung bed Alexander mit Ariftoteles, daß auch diefer mit ber Meinung 
des Erfteren über bie Rage oon Homers Ilion übereingeftimmt habe ; 
denn: obgleich dieß uns nicht ausprüdlich berichtet wird, [ο ift far, 
daß wenn er in einem fo wichtigen Punkte anbrer Meinung gewes 
fen wäre, ber nur etwas mehr als 100 Jahre fpäter febenbe De 
metrius von Stepfis hierum hätte wiffen muffen, unb nicht unterlaf- 
fen haben würde, eine fo bedeutende Autorität, ba er (e[bft bie der 
Scriftftellerin Heftiäa nicht verfchmähte, für fid) anzuführen. 
Werner: Aus Herodot fehen wir, daß e$ zu feiner Zeit einen 
Drt im Gebiet von Troja gab, ber Sion hieß, unb von feinen 
Einwohnern fo wie von Xerxe$ und von Φετοδοί felbft für das 
Homerifche Sion gehalten ward. Daß Herodot fefoft bieB Ilion für 
bie Homerifche Stabt gehalten habe, erhellt einmal daraus, baf er, 
fowohl von bem Homerifchen Sion, ald von dem Sion feiner Zeil 
fpredjenb, fid) fhlechthin des Namens „Ilion⸗ bevient, ohne burd 
einen Zuſatz das eine vom andern zu unterfcheiden, ganz wie wir 
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tad heutige Rom und das Rom ber alten Römer mit bemfefben 
Namen bezeichnen; zweitens aber erfennt er ausdrücklich das Ilion 
finer Zeit als das Homeriſche an, denn von ber Burg des Ilion 
feiner Zeit fpredenb, fagt ev ΥΠ. ο. 43: »Xerxed ftieg zu des 
Priamus Pergamon hinauf, ἐς ro Ilyıauov ΓΙέργαμον aveßn — 
καὶ τῇ A’nvain τῇ Duas EIvae βοὺς χιλίας: er fagt nicht, 
Lerxes flieg zu einem Orte, den er oder feine Bewohner für Priamus 
Prgamon hielten, hinauf, fondern er berichtet als ein hiſtoriſches 
iftum, daß Xerreó zur Burg des Priamus hinaufgefliegen fei. — 
Die übrigen Stellen, wo Serobot Ilion erwähnt, find I. ο. 5, 
wo er fagt, daß bie Perfer ihre Feinvfchaft gegen bie Griechen von — 
der Eroberung Ilions berleiteten, Il. ο. 10, wo er feine Anficht 
auéfpridjt, daß die Gegend um Ilion früher ein Meerbuſen gewefen 
fi, und ΠΠ. ο. 117—121 , wo er beftreitet, daß die Helena wäh- 
rend des Trojanifchen Krieges in Sion gewefen fet. 

Wo aber lag das Ilion des $erobot? An ber Stelle des 
Yon ber Strabonifchen Zeit, ober ba, wo in biefer Zeit das Dorf 
ber Sienjer lag? Zu der [εβίετει Stelle paßt nicht Herodots 
Aeußerung „die Gegend um Ylion halte er für anb, welches 
durch Flüſſe angeſchwemmt fer“, denn bad Dorf der Ilienſer fag im 
Gebirge, weit von ber Trojanifchen Ebne entfernt ; auch müffen wir 
gen: Wenn nicht das Ilion ber Strabonifchen Zeit, fonbern ber 
in Strabo's Zeit „Dorf der Jlienfer« genannte Ort zu Qevoboté 
Zeit Ilion gebeigen hätte, wodurch hätten feine Einwohner be- 
wogen werden fóunen, in bem Zeitraume von bort bis zu Aleran- 
der dem Gr., alfo in etwas mehr als 100 Jahren, diefen Namen 
aufzugeben? Es ift faft unmöglich, daß fie ihn aufgegeben hätten 
bei der Berühmtheit diefes Namens, die ſchon um biefe Zeit [ο groß 
war, daß Xevred zu der Stadt, bie ihn trug, hinaufſtieg, feinen 
Herven und ber Zlifchen Minerva taufenb Stiere zu opfern. Und 
wenn fie ifm hätten aufgegeben gehabt in diefem kurzen Zeitraum, 
[ο würden fie gewiß zu Aleranders Zeiten ihre Rechte auf ıhn, bie 
tamals noch hätten weltbefannt fein müffen, wieder geltend gemacht 
haben, um der Bortheile willen, bie diefer König den Bewohnern 
tes Ortes, den er für das Homeriſche ion hielt, fpenbete, wovon 
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aud) nicht bie geringfte Spur fid) findet. Strabo XIII, p. 59: 
ἀλέξανδρον δὲ ὠναβάντα [εἰς 1λιο»] μετὰ τὴν ἐπὶ Γρανίκῷ νίκη 
ἀναθήμασίέ τε κοσμῆσαι τὸ ἱερὸν καὶ προσαγορεῦσαι πόλι 
καὶ οἰκοδομίαις ἀναλαβεῖν προστάξαι τοῖς ἐπιμεληταῖς, dev 
Φέραν τε χκρῖναι καὶ ἀφορον' ὕστερον δὲ μετὰ τὴν xataAvat 
τῶν ΓΙερσῶν ἐπιστολὴν καταπέµψαι φιλάνθρωπο», ὑπισχνου 
µενον πύλιν τε ποιῆσαι µεγαλην καὶ ἱερὸν ἐπισημότατο», xa 
ἀγῶνα ἀποδείξειν 18009. 

Zwifchen Alexander unb Herodot finden wir bet Xenopfon H 
gr. I, 1. ein Ilion auf ber füfte von Troja, unb daß man be 
Minerva dort opferte: woraus zu folgen fdjeint, daß man biefen Or 
damals für das Homerifche Sion hielt, welchen wir fchon des 
halb nicht auf die Stelle des Dorfes ber Slienfer feben dürfen 
weil von hier aus ber Hellefpont nicht fidjtbar ıft, Xenopbon abe 
fagt, bag Mindaros, in Ilion ber Minerva opfernb, eine Seeſchlach 
gefehn babe, welche bie Athenienfer und Lacedämonier auf beu 
Hellefpont [ieferten. 

Schon vor Herodot aber hatte Hellanifus der Lesbier in feine 
geographifch-hiftorifchen Befchreibung des Trojaniſchen Gebiets, wel: 
de er Towixa nannte, das Ilion der Strabonifchen Zeit als ibem. 
tif) mit dem Homerifchen ausprüdlich anerkannt. Wir fónnen nich! 
beurtheifen, mit welchem Rechte von biefem wichtigen Zeugniffe, 
welches uns nicht wörtlich übrig geblieben ift, Strabo behaupte, 
Hellanifus habe es aus Gefälligkeit gegen bie Bewohner des neueren 
ion abgegeben (Strabo p. 602. Ἑλλάνικος δὲ χαριζόμενος τοῖς 
᾿Ιλιεῦσιν — — συνηγορεῖ τῷ τὴν αὐτὴν εἶναι πύλιν τὴν νῦν 
τῇ τότε); doch fehen wir aus biejem Seugniffe allerwenigftens, bag 
dieß Ilion zu Hellanifus "Zeit Sion hieß, und von feınen Einwoh⸗ 
nern für das Homerifche Ilion gehalten wurde. 

Sn dem Zeitraum aber von Homer bis auf Hellanıfus finden 
wir weiter feine Angaben, welche über die. Identität des Ilion ber 
Strabonifchen Zeit mit bem des Homer fid) bejahend ober vernei- 
nenb ausiprächen, jebod) müffen wir fagen: Unmittelbar nad) ber 
Zerftörung von Troja mußten nothwendigerweife weitläuftige Ruinen 
von biefer Stadt übrig bleiben, bie man offenbar nicht andere 
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benannte als mit bem Namen Ilion. Dieſe Ruinen fonnten. in ber 
ganzen Zeit vom Trojanifchen Kriege bis auf Hellanifus nicht voll- 
fünbig verſchwinden, — der Schutt ber Gebüube und Befeftigungen 
mußte wenigftens übrig bleiben, wenn man aud) die größeren Steine 
pm Yan anbrer Städte verwendete, wie wir wiflen, daß Gígeum 
von ihnen erbaut wurde. Wie war c$ mum möglich, daß in biefer 
Zeit bed griechifchen Altertfums die Ruinen Ilions den Namen 
Sion verlieren fonnten ? Nicht Teicht Fonnte ihnen dieſer Name 
entzogen werben in einer Zeit, wo faft ungeftört von frember Herr- 
haft fortwährend Nachkommen ber Trojaner — denn Slion war 
far vernichtet, ein großer Theil aber ber umliegenden Städte nicht 
(Str. 1. XIII are yap ἐκπεπορθημένων τῶν κύχλῳ πόλεων, οὐ 
τλέως δὲ κατεσπασμένω») — und, von etwa 100 Jahren nad) 
Wm Trojanifchen Kriege an, Griechen diefe Gegenden bewohnten : 
in einer Zeit, wo bie wichtigſten hiftorifchen Erinnerungen, bie Grie- 
den befaßen, an biefen Punkt fid) fnüpften, Erinnerungen an fo be- 
rühmte Begebenheiten, bag fie den Stoff zu Homers Gedichten Tiefern 
konnten, die gleichfam ber Mittelpunkt des griechifchen religiöfen und 
fonfligen geiftigen Lebens wurden. Wenn wir alfo zu Hellanifus Zeiten 
entſchieden tdt das Dorf der Sienfer, fonbern das Ilion ber Stra- 
bonifchen Zeit mit dem Namen Ilion finden, fo ift im höchften 
Grade wahrſcheinlich, daß auch ın bem ganzen Zeitraum vont Tro⸗ 
janiſchen Striege bis zu diefem Schriftfteller niemals dieß Dorf, fon- 
dern immer das Sion ber Strabonifchen Zeit, bem Namen ion 
geführt, und mithin durch diefen ganzen Zeitraum in herrſchender 
Meinung diefes Ilion der Strabonifhen Zeit, und nicht jenes Dorf 
der Ilienſer für Homers Ilion gegolten habe. 

Was bie Zeiten nach Plutarch und Paufanias betrifft, fo fin- 
bet fich in ihnen überall baffelbe tiefe Stillfhmweigen über 
be Meinung des Strabo, Demetrius von Skepſis und ber Aleran- 
drinerin Heftiäa, bag Homers ion an ber Stelle des Dorfes ber 
Jlienſer gelegen, als in bem früheren Zeiten; überall dagegen tritt 
in biefen fpäteren Zeiten bie Meinung hervor, daß das ion ber 
Strabonifchen Zeit Homers Sion fei. Es ift ummöthig, die näher 
nachzuweiſen, und wir machen nur barauf aufmerffam, wie ed aus 
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einer großen Menge und erhaltener Münzen des neueren Ilions, 
die bi$ auf Salonina, die Gemahlin des Kaifer Gallienus, herab- 
reichen, erhellt, fo wie wir nicht umbin fónnen, bier die noch jegt 
bei den Bewohnern ber Gbne von Troja fid) findende und wohl 
unzweifelhaft aus dem Altertbum überfommene Vollsfage zu erwäh- 
nen, daß δε Tſchiblak in uralten Zeiten eine große Stadt gele- 
gen babe, die durch auf vielen Schiffen berbeigefommene Feinde zer⸗ 
ftört worben fei. Diefe Meinung der Zeiten nach Plutarch und 
Pauſanias ift infofern von SBebentung, als fie zeigt, daß die Mei- 
nung bed Demetrius von Gfepfid fuf) memaíó zu einer herrſchenden 
batte erheben können. 

Mit dieſer fich für die Ypentität der zu Strabo's Zeit Ilion 
genannten Stabt mit der des Homer audfpredjenben Meinung des 
nachhomerifchen Altertbums, welche (wie wir nachgewiefen), fchwä- 
cher ober ftärfer heroortretend , fid) von den älteften Zeiten an bid 
in bie fpäteften verfolgen läßt, fcheint in Widerfpruch zu flehen bie 
Nachricht, welche Strabo uns giebt, das Jlion feiner Zeit [εί unter 
ben Lydiern (nit vou den Lydiern, wie Einige überfeht ha⸗ 
ben) gegründet: 1. XIIL ἐπὶ δὲ zov «4υδῶν 7 vor ὀκτίσθη 
κατοικία καὲ τὸ ἱερόν. Jedoch müffen wir fagen: linbeftinmnbar 
ift, aus welcher Zeit und ob aus glaubwürdiger Duelle bem Strabo 
bicje Nachricht zugefommen fei; allein faffen wir gelten, baf in ihr 
ein unbeftreithbares Faktum uns überliefert werde, fo fagt fie feinet- 
toeged aud, bap das neuere Sion nicht auf Derfelben Stelle 
gegründet fei, auf ber früher das Homerifche Ilion geflanben. 
Mebrigens feheint in biefer Nachricht des Strabo enthalten zu fein, 
daß von Gyges Zeiten, alfo etwa von 700 ο. Cbr. an, Das neuere 
Ilion mit bem Namen Ylion beftanb. 

1) Die Gründe, aus welchen Strabo, bem Demetrius von 
Skepſis und ber Aleranprinerin Φεβίᾶα folgend, das Sion feiner 
Zeit nicht als das homeriſche anerkennen will, find durchaus nichtig. 
(v behauptet namlich: 

1. Die in der Stelle der Sabe 90, B. 51—53: 

ads d' " donc ἑτέρωθεν, ἐρεμνῇ λαίλαπι loog 
05V κατ ἀκροτάτης πόλιος Τρώεσσι κελεύων , 
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ἄλλοτε πὰρ Σιµόετι θέων ἐπὲ Καλλικολώνη -— 

geſchilderte Aufmunterung der GStreiter durch Mars, bald von ber 
Akropolis Ilions aus, bald von der Gegend am Simois bei Kalli- 
fofone, babe feinen Sinn, wenn man die Homerifche Stadt bei 
bem Ilion feiner Zeit amehme; denn die Kallikolone fei zu 
weit, nämlih 40 Stadien (ober 1 deutſche Meile) von bie: 
fm Ilion entfernt, als taf bis in ihre Nähe die hauptſächlich 
in ber Skamandriſchen Ebne gelieferte Schlacht fich Hätte erſtrecken 
innen :  tagegen babe diefe Aufmumterung des Mare Sinn, 
wenn man das Homerifche Ilion bei dem Dorfe der Sienfer anneh- 
me, denn von biefem fei Saffifofone nur 10 Stad. (1/4 b. 90.) ent- 
fernt. Strabo XIII, p. 598 fagt, nadjbem er bie Meinung, baf o 
mers Ilion am ber Stelle ber. xoun "IAéov gelegen, angeführt: 
γύνεται οὖν εὔλογον πρῶτον μὲν τὸ ὁπὲ τοῦ ᾿.4ρεος Ὥρτο 
(ase) d^ "Morc ἑτέρωδεν x. v. A. — τῆς γὰρ µάχης ἐπὶ τῷ 
Σχαμανδρίῳ πεδίῳ συντελουμένης, πιθανῶς ἂν 6 Aons ἄλλοτε 
μὲν τὴν ἐγκέλευσιν ἀπὸ τῆς ἀκροπόλεως ποιοῖτο, ἄλλοτε d’ ἐκ 
τῶν πλησίον τόπων τοῦ τε Sıuosvrog καὶ εἷς Καλλικολώνης, 
µέχρι οὗ εἰχὸς καὶ τὴν µάχην παρατετάσθαι' τετταράχοντα 
δὲ σταδίους διεχούσης τῆς Καλλικολώνης ἀπὸ τοῦ νῦν Ιλίου, 
τί χρήσιμο», ἐπὶ τοσοῦτον µεταλαμβανεσθαι τοὺς τόπους, dp’ 
ὅσον 5 διαταξις οὐ διέτεινε; 

Um diefen Einwand zu würdigen, müſſen wir und barüber vet; 
fländigen, was Gtrabos fallifolone fe. ine Ὀεπήφε 
Meile ὑβίιφ von ber Stelle des neueren Sion, und '/ d. Meile 
nordnorböftlich von der Stelle des Dorfes der Ilienſer (Eski⸗Aktſchi⸗ 
fioi) Liegt miht weit vom Duͤmbrek⸗Tſchaͤi, der, wie wir oben ge- 
febn, ber Simois ift, auf ben Höhen, die fi von ber Stelle jenes 
Sion gegen Oſten erfiveden, ein fegelfórmiger Hügel, jest Karaͤ⸗ 
yüln genannt, welcher einige hundert Fuß bod) ift (ber einzige biefer 
Art auf bem ganzen Höhenzuge), an feinem Fuße 5 Stabien im 
Umfang hat, unb weither aus ber ganzen Ebne von Troja, mit 
Ausnahme ber Stellen, bie den Höhen, aud denen er fid) erhebt, 
zu nahe liegen, fidjtbar ift. Seine Entfernung von dem Dorf ber 
Ilienſer, fo wie fein Umfang von 5 Stadien, und feine Lage in der 
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Gegend Ted Simois wafien ſo genau qw Ctrabo'8 Angaben über 
Kallikelone, daß wir obne Derenfen ibn für tie Domerifde 
Kallikolone ted Etrabo halten dürfen. Ctrabo All, p. 597: 
(nio δὲ τῆς 'Laüaécor xour; δέκα σταδίους ἐσιὶν z Kallıze. 
ion, λόφος τις nao! Or ὁ Ἅχμδεις gel, πενταστάδιον Eyes. 
— Da Straße übrigens in dieſem Punkt mit ver allgemeinen Diei- 
mung feiner Zeit übereinfimmt, une ta im Comer fuf Nichts ſin⸗ 
et, was dieſer Meinung wiberfireitet, fo baben wir Rarfes Stedi, 
Meien Hügel aud für Homers Raflıfefone ;u halten. — 6ο müflen 
wir afio annehmen, tug, wenn Mars ten Slünıpfenten von ber Ge 
gent hi Kallifolone zurief, und Hemers Jlien am ter Etelle ber 
ncucren Statt dieſes Namens lag, πώ te Schlacht etma *4 beut- 
ſche Malen von ver Stelle dieſer Start ἀπὸ ın we Eine te8 Si⸗ 
moi? binein erüredt Sabe. Strabo Bebauetet, dieß je nicht ber 

Wedricheialichklcit gemif. eed wenn wir und die müberen dime 
£ànte ter Schlacht, von ter bier tie Rede cjl, nergegenwärtigen, ſo 
τῇ derin durchaus nichte Umwabrſcheinliches. Sie dt ter Begim 
tee Samb bei tem erfien Wiedertricheinen des Achill mad) feiner 
Iwan Rube. Όσαετ erwibat bei ter Erziblung dieſes Degumé 
weder tie Skamaneriſche med tie Simbiñſche Gier, amp c8 iit will- 
fübrud, wenn Strabo fagt: "nem tie Schlacht auf ter Sfamam 
driſchen Ebne gelichert mute, 77; gap µαχες 634 τῷ ὅχαμαν- 
dei zedım arrseiorusm;. Us te Trojuzer ten Achll er 
Πάτα, werten $e Rd zur Almebt, und Hwbea ie lanzc, É$ Die 
Gitter in tw Schlacht fub mriben, welde Guamnktea, mut einem 
Ἀπίππαίντα der Kärwicnden Inge. Run τᾷ có Ἱπτώαπό mit 
unmwabrkheinlid, tak tu Trojaxer in ibrem nicglichen Schrecken vor 
a in faryr Zeit einen Seg vem 4 Meilen zurädgrlogt haben 
ieBtem, 1a erlischt erwübet Qemer Sallıfelenr m ter angegebenen 
Art. am imalutın, wie weit xe weehóc Fudt der Trojaner fed) 
wm ganz farzer Zeit (τᾶτεῖι «ος, wat wm and butrró teg Rufe 
Seri Achill. zu Tut Verberrlichnng cc Niet στι. su erbẽhen 
Einen Beg vor ^a d. Meder aw konmen δις XITMgr ter ree 
yamer. wwid wadrichtinlich hi3 ter ucht tO crüvE numm, da baER 
SRagca war fwrlie Ασε zu Quebec Kanten. ı2 mou, mehr als 
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einer Biertelftunde zurüdgelegt haben, und nach ber Gegend von 
faffifofone bin mußte nothiwendigerweife fid) der Fauf derer wenden, 
welche in der Gbne des Simois flohen; denn die diefe Ebne ſüdlich 
begränzenden Höhen fonnten fie mit ihren Wagen nicht erflimmen, 
wb von ber anderen Seite ber Ebne ber drängten fie bie verfol- 
genden Griechen. Mithin war, wenn Homers Sion an ber Stelle 
des Sion der Strabonifchen Zeit fag, die Gegend bei Kallıfolone 
ein paffenber Ort für Mars, um die am fernften in der Ebne des 
Gimoi$ Fliehenden durch feinen Zuruf zu ftärfen; die m der Nähe 
der Stadt aber Fliehenden fonnte er eben fo paflend von ber Afro- 
polis Ilions aufmuntern. Daß er alfo bald Hier, bafo in jener Ge- 
genb fich befindet, ift vollfommen tn ber Natur ber Rofalıtät gegrün- 
det, wenn man bad Homerifche Ilion an die Stelle des Ilion ber 
Strabonifchen Zeit fept, und es ift falfch, baB ed erft bann. paffenb 
Werbe, wenn man bad Homerifche Sion an der Stelle des Dorfes 
ber Ilienſer annehme. Ya wir müffen fagen, mit biefer Stelle würde 
ſehr ſchwer zu vereinigen fein des Homer Angabe, daß, während 
Mars von ber Gegend bei Kallikolone und ber Akropolis Ilions den 
Rimpfenden zurief, Minerva ὈαΠείθε bald von bem Graben des 
dagers ter Griechen, bald von ben laut umraufchten Vorgebirgen, 
ὃ, b. ben Höhen bet Jeni⸗Schehr unb In⸗Tepé, gethan habe. 

2. Die Angabe bed Homer, baf die Lyeiſchen Hülfsvölker bei 
Wymbra ihr Rager hatten, paffe mehr zu dem Dorfe ber. Slienfer, 
As zu bem Ilion feiner Zeit, denn nahe an jenem [iege die bre 
Thymbra, von dieſem aber 50 Stadien entfernt. Strabo XIII, p.598. zo 
τε πρὸς Θυμβρης 9 ἔλαχον Avxtoı, οἰχειότερόν ἐστι τῷ nu- 
lau κτίσµατν πλησίον γάρ ἐστι τὸ πεδίον ἡ Ovufloa, καὶ à 
δ αὐτοῦ ῥέων ποταμὸς Θυύμβοιος, ἐμβᾶλλων εἰς τὸν Ixu- 
µανδρον κατὰ τὸ Θυμβραίου “ἀπόλλωνος ἱερόν. τοῦ δὲ νῦν 
Πίου καὶ πεντήκοντα σταδίους διέχει. 

Dieß Thymbra {β eine ffeine, von Bergen eingefchloffene Ebne, 
/, deutfhe Meile füröftlich von Eski⸗Aktſchi⸗Kioi, unb der Kamär⸗ 
hai, ber durch biefe Ebne fließt, ift ber Thymbrius; denn nach 
Ctrabo'$ Angabe floß ter Thymbrius, bie Thymbrifhe Ebne durch» 
frómenb, nahe bei bem Dorfe ber SMienfer. Die einzigen Flüffe 
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mun in ber Nähe biejer Stelle find ber Dümbref - Sj ái und ber 
Kamar-Tfhäi, beide ungefähr gleich weit von ihr entfernt; da aber, 
wie wir oben gefehn, ber Dumbrek-Tſchäi unwiderſprechlich ber Si⸗ 
mois der Alten ift, fo muß ber Kamar-Tichäi der Thymbrius fein, 
und es ift auf bie Namenähnlichfert von Dumbref und Thymbrius 
feine Rückficht zu nehmen. 

Es ift aber nicht einzufehn, warum ein Hülfsvolk ber Trojaner 
nicht 50 Stadien ober 1'//4 deutliche Meile von der Stadt fein Qa- 
ger follte aufgefchlagen haben, wenn es von ihm übrigens für paffeub 
gehalten wurbe, bie Ebne Thymbra zu feinem Aufenthalte zu wählen. 

3. Er behauptet, man müffe fid) wundern, wenn man Homers 
Ilion auf die Stelle des Ilion feiner Zeit fege, auf der emen Seite 
über die Tolffühnheit der Griechen, ihr Lager bei einer fo großen 
Nähe ber feindlichen Stadt (nad Strabo's Schätzung ber bamaligen 
Befchaffenheit des Strandes war fie nur 6 Stadien ober 1800 Schritt 
von ihm entfernt) bis in das 10te Jahr wnbefeftigt zu haben, auf 
ber andern Seite über die Keigheit der Trojaner, dieß Lager, fo 
lange es unbefefligt war, nicht anzugreifen. Strabo XIII, p. 598. xaé 
μὴν τὸ γε Ναύσταθμο» --- πλησίον οὕτως ἐστὲ τῆς νῦν πόλεως 
κ. T. λ. Es ift aber ganz Har im Homer ausgefprochen, baf bie 
Griechen bis in das 10te Jahr ihr Lager nicht befeftigen wegen 
ber ihnen durch Achill verliehenen Uebermacht, welche die Trojaner 
hindert, fid) ans ber Stadt hervorzuwagen, und daß die Trojaner 
zu der Zeit bad Lager der Griechen angreifen, als Ὀίεε durch 
Achills Zürnen ihrer ſtärkſten Stütze beraubt ſind. 

4. Die Erzählung des Uliſſes beim Eumäus bente auf eine 
große Entfernung der Stadt von den Schiffen, denn es heiße dort 
in der Erwähnung eines den Trojanern gelegten Hinterhalts: „wir 
haben uns febr weit von ven Schiffen entfernt«, 

Ar γὰρ νηῶν ἑκὰς ἤλθομεν 
unb Polydamas, in der Nähe ber Schiffe fich befinbenb, fage: 
„wir find fern von ber Mauerz, 
&xuc d’ ἀπὸ τε/χεὺς εἰμεν. 
Hierauf aber iſt zu erwiedern: Kür eine Heine Zahl von Streitern, 
bie fich dicht an bie Maffe des feinvlichen Heeres binangewagt hat, 


ια 
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πα felbft die Entfernung von faum 2000 Schritten vom Deere 
der Ihrigen groß genannt werden, ba fie im Fall ber Noth zu groß 
fein kann, um fchfennige Hülfe zu erhalten. 

5. Der Trojanifhe Späher Polites, der auf der äußerten 
Spige des Grabmals des Aeſyetes fag, um bie Trojaner zu benach⸗ 
richtigen, fobald die Griechen zu einem Angriff fid), anfchiekten, fei, 
wenn die Homeriſche Stadt auf ber Stelle des Jlion feiner Zeit ge- 
legen, übel angebracht gewefen, denn er würde auf ber viel höheren 
Aropolis eine weitere Ausficht und Teichter Sicherheit gehabt haben. 
Str. XIII, p. 599. ὃ τε Πολίτης, 

ὃς Τρώων σκοπὸς ἶδε, ποδωκείῃσι πεποιθως, 

τυμβῳ En’ ἀκροτάτῳ «4ἰσυήταο γέροντος, 
µιάταιος 7». καὶ γὰρ εἰ En’ ὠκροτάτῳ, ὅμως πολὺ ἂν µεί- 
ζονος ὕψους τῆς ἀχροπόλεως ἐσκόπενεν, ἐξ ἶσου σχεδόν τι δια- 
στήµατος, un δεόµενος under τῆς ποδωκείας τοῦ ἀσφαλοῦς 
χάριν πέντε γὰρ διέχει σταδίους ὁ γῦν δεικνύµενος τοῦ Ai- 
συήτου τάφος xara τὴν εἰς ᾿4λεξάνδρειαν ὁδὸν. 

Hiegegen ift zu erwiedern: 66 tft Mar, bag auf bem weitläuf⸗ 
tigen Boden bed neueren Sion, welcher fid) durch zerfireute grö- 
Bere Refte antifer Bauwerke und durch mit dem Erdreich vermilch- 
ten Schutt von folchen fenntíid) macht, und (id) über bie Hügel des 
unter(ten Endes des Ypfilon unb bie ihnen nächften Stellen ver Ebne 
mit dem Umfang von ungefähr einer deutſchen Meile erſtreckt, ber 
Punkt der Afcopolıs diefer Stadt dort anzunehmen fei, wo fid) die 
erhabenften Stellen diefes Bodens finden. Diefe find wenige Schritte 
fadöftlich ber ungefähr Ya Stunde fürweftlih von Tfchibläf Tiegen- — 
ben, mit hohen Dalonna-Eichen bewachfenen Stelle, welche mit einer 
großen Menge von Sänlen, (unter ihnen aud) angefangenen, deren 
Ranelirung auf einer Seite vollendet, auf der andern nur vorge- 
zeichnet ift), Architraven, Triglyphen und anbren SLempelftüden be- 
bedt ift, bie wohl fchwerlich ſämmtlich hieher zufammengeführt 
fein möchten, um als Denffleine von Begräbniffen zu dienen, fon- 
dern darauf zu deuten fcheinen, daß bier antife Tempel befindlich 
gewefen fein. Die ganz nahe an biefer Stelle gegen SD. lie⸗ 
genden und nur um ein febr Seringes über fie fi) evfebenben 
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Höhen find bie erhabenften Stellen ted Bodens des neueren Ilion, 
nicht aber beffen nörblichfte Höhen, welche etwa 3500 Schritt von 
bier [ fleil unmittelbar über ber Ebne des Dumbrelk⸗Tſchäi erbe» 
ben; denn über biefe fegteren hinweg Πεθί man von den erfteren aus 
ten Hellefpont.. Wenn man aber von jenen Höhen, bie wir ale 
die Afropolis-Stelle des Sion der Strabonifchen Zeit anfehn müſ⸗ 
fen, nad dem Hellefpont binblidt, fo verbedt jener 
Hügel, ber fíd unmittelbar über der Ebne bed Düm 
bref-Tfchäi erhebt, den ganzen Theil ber Ebne von 
viefem Hügel an bid f'ümfale und Sntepé, und fo 
gar eit Stüd bed Hellefponts: wenn alfo an ber Stelle 
diefes Theils ber Ebne, wie gewiß ift, in der Zeit bes Trojaniſchen 
Krieges und Homers der Meerbufen fag, an deſſen Rand die Schiffe 
ber Griechen und ihr Lager befindlich waren, fo fonnten Schiffe und 
Lager von dem Afropolis-Hügel nicht gefehn werden. δει ragten 
vielleicht feine Baläfte und Tempel fo boch empor, daß man von 
ihrer Höhe aus bad Lager erbfiden konnte? Wir antworten: Der 
350 Fuß hohe 9(fropofjé-Dügel Liegt, wie geſagt, ungefähr 3500 
Schritt füdlih von bem 300 Fuß hohen Hügel, ber die Ausficht 
nad) Norden in der erwähnten Art befchränft; ber Norbrand dieſes 
Ießteren aber ift von dem Punkte in der Ehre, bis zu welchem nad) 
Strabo’8 Annahme in ber Zeit des Trojanifchen Krieges fid) ber 
innerfte Theil des Meerbuſens, auf veffen Rand die Schiffe gezogen 
waren, erftredte, 1800 Schritt entfernt, woraus fif durch eine 
leichte Rechnung ergiebt, bag die Tempel auf ber Höhe ber Akro⸗ 
pofid Ilions 450 Fuß Hoch gewefen fein müßten, um von ihnen 
«u$ bie nächften Stellen des Lagers der Griechen fehn zu koͤnnen. 
Da dieß nun unmöglich ift, fo ergiebt fid, daß ber Späher Polites 
auf einem in ber Ebne liegenden, wiewohl viel minder als bie Akro⸗ 
polis hohen Grabhügel, wenn bie Homerifche Stabt an der Stelle 
des ion der Strabonifchen Zeit fag, fefr wohl angebracht fein 
fonnte. — Aus ber angeführten Stelle des Strabo fehen wir übri- 
gend, daß der Grabhügel des Aefyetes in der Ebne lag, auf 
dem Wege vom Sion feiner Zeit nach Alexandria Troas, 5 Stab. 
son erflerem entfernt. Daß ber große Upfchel-Tepe genannte Hügel 
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Das Grab des NAcfyetes fei, ift eine durch feine einzige Nachricht 
alter Schriftfteller begründete, vo i(Ifü br (id)e Annahme derjenigen 
neneren Reifebefchreiber, bie das Homerifche Sion bei Bunuͤrbaſchi 
annehmen. 

6. Das limíaufen Ilions burdj Heftor paffe nicht zu bem 
Ilion feiner Zeit, denn dieß [εί nicht umfaufbar, weil ftd) unmittel- 
bar an baffelbe cin ununterbrochner Hügelrücken fchließe; das Dorf 
der Ilienſer aber [εί umlaufbar. Str. XIII, p. 599. ovd’ 7 τοῦ 
"Έκτορος dà nepıdpoun 5 περὶ τὴν πόλιν x. τ. λ. 

Dieß ift durchaus falfh. An welchem Punkte des meſtlichen 
Endes der Hügelfette von Tſchiblaͤk man auch bie Stelle Ilions an- 
nehmen möge, e8 wirb fid) immer eine ergeben, bie Teicht zu umlau- 
fen i, wie Seber zugeſtehn wird, ber bie[e Gegend mit einiger 

Anfmerffanfeit geprüft hat.“) Denn jener Hügelrüden, ben Strabo 
as ein unbebingtes Hinderniß des Umlaufens anfteht, ift zwar vot» 
kaden, aber er ift fo nievrig, umb feine Seitenwände find an vie- 
lm Stellen fo wenig εί, daß e$ unbegreiflich (t, wie Demetrius 
ttt Sfepfis, dem Strabo in ber ganzen Polemik gegen das Ilion 
ία Zeit folgt, der Dieinung fein fonnte, das neuere Jlion fei un- 
mlaufbar. Daß er aber biefer Meinung war, giebt und ein Zeugniß 
wn der Ungenauigfeit feiner Beobachtungen, und zeigt und, wie 
bttig Gewicht wir auf feine Behauptungen zu legen haben. — Wenn 
bit aber in vielen Stüden bem Demetrius von Stepfis oder bem 
1 hauptſächlich auf ihn ftügenbem Strabo gefolgt find, fo ift zu 
bmerfen, daß dieß mur ba gefchehen ift, wo biefe Schriftfteller und 
Allgemein in ihrer Zeit gültige Traditionen oder Nachrichten über 
tt zu ihrer Zeit in ber Ebne von Troja beftehenden Naturformen 
liefern. 

7. Das Jlion ſeiner Zeit (dieß iſt der Einwurf, welcher von 
der Alexandrinerin Heftiän, ber Demetrius von Skepſis unb nad 
ihm Strabo folgte, herrührt) liege zu nahe an der See; denn die 
Ebne, welche man vor dieſer Stadt ſehe, ſei nach dem Trojaniſchen 
Kriege angeſchwemmtes Land. Str. I. XIII, p. 599. παρατίθησι 


9) Ich felbit Habe dem ganzen Theil diefer Hügelkette, welcher von dem 
Veridian Tſchiblak's weſtlich liegt, ohne Die geringfle Schwierigkeit auf ver: 
Ihiedenen Wegen nuritten. 
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0’ 6 Anunrorog καὶ τὴν ᾿λεξανδρινὴν ᾿Ἑστιαίαν µαρτυρα — 
— κ. t. À. — Auch Herodot ift, wie wir [dou oben gefehn, ber 
Meinung, daß bie Ebne um Jlion burd bie Flüffe ber Trojani⸗ 
fhen Ebne gebildet fei; bod) findet fi) bei ibm nicht bie leiſeſte 
Spur ber Anficht, daß biefe Cntítebung ber Trojanifchen bue, bie 
er in eine Kaffe fegt mit ber Bildung ber ägyptifchen durch bez 
Nil, nad bem Trojaniſchen Kriege anzunehmen fei. 
Wir Haben oben gefehn, bafi es unmöglich ift zu beſtinmen, 
wie viel Land feit ber Zeit des Trojamiichen Krieges bis zu Strabe 
auf der Küfte von Troja angefchwenmt gewefen fei, und daß ſick 
nut Gewißheit nur fagen lafle, daß zur Zeit jenes Krieges der Sim 
ftand der Stelle des Sfton der Strabonifchen Zeit vom Meere we 
niger afó 12 Stadien (3600 Schritt) betragen habe: jebod weum 
wir auch der ungeführen Schäßung Strabo’s folgen unb αππεβιησα 
wollen, tag dieſer Abfland im XTrojanifchen Kriege nicht größer al⸗ 
1800 Schritt gewefen fet, fo ift durchaus nicht einzufehen, wesheill 
tiefe Eutfernung zu Hein fei, welde, was wohl 38 δεαφέεα 
if, nur auf ber Linie zwiſchen ber Etelle te8 neueren Ilior 
und dem ihr am nádjflen gelegenen Punkte tes SReevet 
fo gering war, während rechts umb links vou tiefer Lime ungleich 
größere Abſtaͤnde tiefer Stelle von der Kufte, tie groͤßeſten ungefäße 
weg einer balben bentíden Meile, vorhanden waren. Bir müſſen 
anf tef Reſtimmteſte verneinen, tof. in Homers Schichten κά irgech 
tus Geringſte finite, das mit einer fo großen Nähe ber €tobt am 
Merre aurereinfar wire, ſelbſt wenn wir zugeben, wie wir oben 
getbun , daß Tee Shree tes griechiſchen Lagers überall 400 Schrili 
betragen babe, während leicht möglich i, Taf, mean tot Layer en 
teg von der Stadt ferneren Stellen ter Küſte breiter wur als en 
teren ter Etakt om mächfien liegenden Stelle. es on tuber zur 100 
oder med πα Schritte breit geweiee fe. Sicdart moa für je 
den Mama ο Dustrotiuk, fo κάτα auf cmm Λες, tus 1508 
Θὐτίας eder 3000 Auf fana um? eben i2 Feat wire. ati2 12,260900 
Quattatiui catbicitt. 1,440,000 Streiter Yıa he Da aber 
tw Summe twr beiden Άτα Mfoxmthó zur cto amd 300,000 
Daun Nam. tec affe mer cam Nam ce. 1.120.000 DJíaf 
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einnahmen, fo würden auf einem folchen Felde noch 11,160,000 LIfuß, 
alfo ein Όπιαί größerer Platz als ber, den beide Armeen zufam- 
mengenonmmen einnahmen, zum gemeinfchaftlichen Sampfpíag übrig 
geblieben fein. 

8. Das, was Homer vom Erineos unb der Buche fage, pafle 
beſer zu bem Dorfe ber Ilienſer als zu bem Ilion feiner Zeit, 
denn der Erineos unb die Buche feien nahe an jenem, fern aber 
von bicfem. Str. XIII p. 598. 6 τε Ἐρινεὺς τραχύς τις τό- 
πος καὲ Egisewöng x. τ. λ. Obgleich wir nicht mit Genauigkeit 
beftimmen fönnen, wo ber Erineos, ein felfiger, mit wilden Feigen- 
binmen bewachfener Ort, und die Buche gewefen feien, wiffen mir 
erh Strabo, daß ber Erineos in der Gfamanbrijdjen Ebne war; 
«$ Homer aber iff Har, bag bie Buche in der Ebne und nicht auf 
den Hügeln fland, unb fo müflen wir fagen, wohin auch immer in 
ver Ebne der Erineos und bie Buche. zu fegen feien, fie können nicht 
um Vieles näher an dem Dorfe der Sienfer gewefen fein als an 
Wm Sion ber Straboniſchen Zeit. 

66 ſcheint, bag Demetrius von Gfepfió in der Ebne von 
Troja nur in feiner frühen Jugend anmefenb gewefen fei, unb daß 
Strabo nicht Biel von ihr aus eigner Anfıhauung fannte. Daß 
dezterer bie Gegend des Dorfes der Jlienſer nicht felbft gefehn hatte, 
fnnt aus feiner Neuferung zu folgen, taf die falte von jenen bei» 
den Quellen, bie Comer dicht bei Ilion entfpringen läßt, vielleicht 
bef$afb eine Duelle des Sfamander genannt worben fei, weil fie 
unter der Erde aus biejem abfließe unb fpäter bei bem Dorfe ber 
Jüenſer wieder hervorkomme. Hätte er bie Rage dieſes Drtes felhft 
gefehn gehabt, fo mürbe fich ihm das Inftatthafte ber Annahme, baf 
and bem in ber Ebne fließenden Skamander fij ein Theil abfon- 
bre, unb auf ben Bergen neben ber Ebne wieder hervorfließe, 
anfgevrängt haben. Auch hätte er einfehn müflen, daß bie Gegend 
zm das Dorf ber Ilienſer, die wir oben befchrieben, ein Boden fet, 
auf bem bie Wagenfämpfe ber Ilias durchaus unmöglich geweſen 
wären. j 

Nachdem wir fo die Nichtigfeit der Einwände des Strabo ger 
gen Tas Ilion feiner Zeit gezeigt, wollen wir uns näher darüber 
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erflären, auf welden Raum bes Bodens biejer Stabt die Stell 
des Homerifchen Ilion, der Wahrfcheinfichkeit nach, zu ſetzen fei. 

Homer jagt, tag in ber Nacht, wo nach Oeftoré Befehl aw 
allen Häufern von Son Wachtfeuer angezündet werden, da mat 
einen plöglichen Angriff der Griechen auf die Stadt befürchtet, unt 
eben foíde Feuer in der Ebne beim Heere der Trojaner brennen 
nan von den Schiffen aus die euer in der Cbne, erwähn 
aber nicht, bag man bie in ber Stadt brennenden gefehn habe 
was er, [Φείπί e$, gewiß gethan hätte, wenn es möglich geiwefen 
wäre, fie zu [εις 3. 8, 5185 8, 5615 10, 12. Hieraus, fo wi 
aus dem Umftande, daß die Trojaner außerhalb der Statt eine 
Späher hatten, um die Bewegungen ber Griechen zu beobachten, ui 
baf nirgend bie [eijefle Andeutung im Homer fid findet, bag ma 
die Stadt vom Meere aud gefehn babe, [Φείπί zu folgen, daß fü 
von dort nicht firhtbar war. Go wäre alfo anzunehmen, baf fü 
fich über bem füdlichen und fübmeftíidjen Theil bed Bodens des neue 
ren Ilion crftredt babe, welchem Theil durch ben nörblichften Tama 
geſtreckten Hügel diefes Bodens bie Ausficht auf bie Meereskäfte ü 
oben angeführter Art abgefchnitten ward. 

Ein nur auf diefen füblidjen und fünweftlichen Abhängen fiegeu 
tes Ilion würde auch theils Leichter zu umlaufen gewefen fein, b 
bie Hügel biefer Gegend febr allmälig in bie Ebne übergehn, jeme 
norblichfte Hügel aber an vielen Stellen [εί nach ihr abfällt; theil 
würde ed etwas ferner vom Meere gelegen haben, als eine Stabi 
welche auch diefen nörbfichen Hügel bebedft hätte, und mithin denen 
welche die Lage des Ilion ber Strabonifhen Zeit dem Meere 3 
nahe glauben, weniger Schwierigfeit verurfachen. Werner aber $i 
biefer nördliche Hügel, wenn bis auf ihn bie Gtabt nicht fi a 
ſtreckte, vortrefflich geeignet, für ten Φρωσμὸς πεδίοιο gehalten $ 
werben, und man wird gewiß in ber ganzen Ebne von Troja fein 
andere, fo gut für dieſen paffenbe Rofalität finden. Denn δρωσμὸ 
πεδίοιο (womit auf feinen Fall ein Tumulus gemeint ift) bebeuh 
eine aus ber Ebne in die Höhe fpringende Gegend; biefer Qa 
aber erhebt fid) fteil unmittelbar über ter Ebne; der Iowouog πε 
Φίοιο war fer nahe an ben Schiffen der Griechen, fo nahe, bal 
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ald an im bie weit vorgedrungenen Trojaner fid) gelagert hatten, 
fie von den Schiffen aus gehört werden. SI. 10, 98. 160: 

ἔγρεο, Τυδέος vie! Ti πάννυχον ὕπνον ἀωτεῖς; 

ovx αἴεις, ὡς Τρώες ἐπὶ δρωσμῷ πεδίοιο 

εἶαται ἀγχι νεῶν, ολίγος δ᾽ ἔτι χώρος ἐρύκει ; 
Die andern beiven Stellen, welche nod) von bem θρωσμὸς πεδίοιο 
ſprechen, fagen nur, daß die Trojaner, als fie weit fid) beroorge- 
wagt, dort, den Griechen gegenüber, fagerten und fid) zum Sampfe 
wüfteten: SM. 11, 565; 90, 3. 

9ladjbem wir fo den Theil bed vom Ilion ber Strabonifchen 
Ieit bedeckten Bodens, auf welchen am paffenbften das Homerifche 
Ion zu fegen ift, näher bezeichnet haben, müffen wir noch Folgen- 
be hinzufügen, um zu zeigen, daß bjefe Stelle ber füfte von Troja 
Enjeder Hinficht zu bem, was’ fi από Homer über die Rage 
fenes Ilion ergiebt,, pafle. 

Sie liegt in ber Ebne; denn ber Höhezug, auf beffen weftli- 
„em Ende fie (id) befindet, erſtreckt ſich weit in bie Cbne hinein; 
Dieſes weftlihe Ende ift auf drei Seiten von ber Gbne umgeben, 
Berührt tiefe unmittelbar, und geht faft unmerflich in fie über. 
Dieſe Ebne aber gleicht vollfländig derjenigen, von welcher Homer 
erzählt, und if durchaus ben Wagenfämpfen ber Iliade angemeffen. 

Ferner ift tiefe Stelle, fo wie die Ebne in ihrer Nähe, vom 
Idagipfel, weicher gegen SO. hinter niebrigeren Reihen bes Ida 
Beroortritt, fiftbar, eine Eigenthümlichfeit, die, wie wir oben gefehn 
Boden, durchaus unerläßlich ift für einen Punft, ter barauf Aufpruch 
Wmadjen will, die Rage des Homerifchen Ilion zu fein. 

Mit Unrecht aber Hat man als unerläßlih für einen fofden 
Zunft behauptet, er müffe eine burd) Abgründe hegränzte Afropolis- 
Stelle haben. — Denn nirgend fagt Homer, daß Ilions Akropolis 
auf einer folchen Stelle Tiege; der einmal (Il. 5, 460) vorkommende 
δαθυτιᾷ Πέργαμος ἄκρη bezeichnet mur eine hoch liegenbe Burg; 
wie hoch aber, ober wie fleil die Höhen feien, auf denen fie Liege, 
wird nicht gefagt. Chen [ο wenig enthalten bie Ausprüde „bie hobe, 

windige, bie auf Hügeln [iegenbe Ilios CY. 0, 419; 7, 398; 15, 
558; 15, 915; 13, 733; 9, 686 ᾿ἴλιος αἰπεινή — 93, 997; 


4o Ueber bie Lage 


94, 04; 13, 794; 12, 115; 3, 305; 8, 400; 3, 305 " Dec 
ἡγεμύεσσα — 22, 411 " [4106 ὀφρνυόεσσα) irgend eine Angabe, 
wie bod) bie Höhe fei, auf ber ed fid) befinde. Endlich bie Worte 
ter Odyſſee 8, 506, in denen es bet ber Berathfchlagung, ob man 
das auf tie Afropolis gezogene Trojanifche Pferd von biefer in die 
Tiefe hinabftürzen folle, heißt: 
— — τρίχα δέ σφισιν ἄνδανε βουλὴ, 

78 διατμῆξαι κοῖλον δόρυ νηλέέ χαλκῷ, 

7 κατώ πετράων βαλέειν ἐρύσαντες En’ ἄκρας, 

yg — — 
ſprechen nur von hoch hervorragenden Stellen, ακραε, welche eben 
ſowohl hohe Zinnen der Mauer (τείχεος ὑψηλοῖο S. 16., 709) 
als eines Felſenhangs fein können; bad κατὰ πετράων aber (auf 
die Steine hinab) ſpricht nur von einer felſigen Stelle unter den 
Mauern, und ſolche finden ſich an mehreren Orten in der Nähe des 
von uns oben als Stelle der Akropolis bezeichneten Punktes, und 
obgleich dieſe felſigen Stellen nicht von großer Ausdehnung finb, 
fo würden fie hinreichend geweſen fein, das von ben hohen Iliſchen 
Mauern auf fie hinabgeſtürzte Pferd zu zerſchmettern. — Es fehlt 
übrigens nicht an Beifpielen uralter griechifcher Städte, die auf weit 
geringerer Höhe Tagen, als die, auf welche wir Homers Jlion fegen. 
Wir erinnern nur an Tiryns in Argolis, beffem cyflopifhe Mauern 
auf einem Akropolis-Hügel ftehen, ber fid) faum 100 Fuß über be 
Ebne erhebt. 

Wir brauchen nicht zu zeigen, daß bie Stelle, welde wir für 
bie Rage des Homerifchen Ilion halten, nicht zu fern vom Meere 
fei, ba man im Gegentheil vielleicht mit der Alexandrinerin Heftida 
beu Einwand machen möchte, fie fei zu nahe (jedoch ohne Grund, 
wie wir oben gefehn haben). Ja ihr geringer Abftand von ber 
Küfte des Homerifchen Zeitalter entfpricht fer jener Erzählung von 
ber Sendung des Herolds und ber SBeflathmg der Todten im 7ten 
Gejange ber Ylias, die wir oben angeführt haben, fo wie auch ber 
Entfernung der Stadt vom Meere in dem Bilde, welches man fid, 
ohne diefe Gegenden zu fennen, bei Lefung der Trojanifchen Kämpfe 
unwillführlich von ihrem Schauplatz macht. Die Beichränftheit aber 
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des Raums auf der engſten Stelle zwifhen Stadt unb 
Meer ift es, was bei der eigenthümlichen Rage biefed Raums zwi: 
fhen der Simoiſiſchen Gbne auf ber einen, unb der Sfamantrifchen 
auf der andern Seite, ung ein Phänomen in ben Kämpfen der Iliade 
auf fehr anſchauliche Weife erflärt, bad uns ohne dieſe Befchräntt- 
bnt immer etwas undeutlich bleiben würde. Wir meinen bie oft 
in diefem Gedichte fich wiederholende Trennung der Schlachten in 
ben Kampf am Sımois unb den am Gífamanber. Nämlich: wenn 
die Welle der Schlacht gegen Ilion fid) hinwälzt, bricht fie fid) an 
bem, wie ein Borgebirge Feilförmig in bie Ebne hinausgeſtreckten 
Hödenzuge, an befien Ende ion liegt, und firömt auf der einen 
Seite in die Sfamanbrifche, auf der andern in die Simoiſiſche Ebne 
hinũber; wenn aber bie Griechen fliehen, und ber Strom der Schlacht 
fh an ber Mauer ihrer Schiffe bricht, fo zertheilt fie fid) wieder 
in biefe beiden Ebnen, und wird auf ber einen Seite ein Kampf 
am Gfamanber, auf der andern ein Kampf am Simois. 

Ferner: Der llebergangópunft zu bem nächſten ber am δε: 
quemften, b. h. durch bie Gbne von ber Stelle, auf bie wir $o- 
mers Sion fegen, nach bem Meere führenden Wege ift offenbar 
da, wo diefe Stelle auf ihrer weftlichen Seite an bie Ebne grángt. 
Dieß flimmt damit überein, daß Homer fortwährend das Skäiſche 
Thor als dasjenige erwähnt, durch welches bie Trojaner gegen bie 
Griechen ausziehn (nur einmal M. 2, 809 werben alle Thore ge- 
öffnet). Denn das Skäiſche Thor (xata! πυλαι) bebentet das 
Iinfe«, b. 9. ba der griechische Vogelfchauer gegen Mitternacht fid) 
wendete, das Weſt⸗ oder Abendthor. Dieß ift bie einzig zuläffige 
Erklärung diefes Ausdrucks, den man weder von einem (willkührlich 
erfonnenen) Heros Stäos, noch auch vou ber Bedeutung des Bor. 
ted finfó oder σκαιόὀς, in welcher e$ dem Griechen Unglück bringenb 
beißt, ableiten darf; denn bieB Thor ward das Skaͤiſche genannt, 
efe e$ noch über Troja irgend ein Unheil gebracht hatte, — Es ijt 
faft unnöthig, bier zu bemerfen, daß befanntfid) die Trojaner, we- 
nigfteng größtentheils, griechifchen Stammes waren. Dionys. Halic.: 
ὅτι δὲ xai τῶν Τρώων ἔθνος Ἑλληνικὸν ἐν τοῖς μάλιστα 
ἦν, ix Πελοποννήσου morà ὠὥρμημένον, εἴρηται μὲν καὶ 
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άλλοις TIGE πάλαι, Ίεχθ/σεται δὲ καὶ πρὸς ἐμοῦ de’ λέων 
X. T. 4 

Aür Batiia ober Tas Grabmal ter Myrina, bei weldem nad 
3. 2, 88. 511 tie Zrojamíden Schaaren zum Auszug ın bat Feld 
fid) verlanmeln, fann man füglih einen Tumulus falten, ber '/ 
Stunde oberhalb eon Kalitatli in ber Ebne liegt; wenn wir aber 
jet, beinahe treitaufend Jahre nach Homer, in ter Nähe des Yunf- 
te$ , ten wir als bie Cage feines «ίσα bezeichnen, nur eine Kalte 
Quelle, nidjt aber eine warme, die [ῴοι zu Strabo’s Zeit micht 
mehr vorhanden war, neben ihr finden, unb ben Erineos nicht mehr 
παφιορίει fónnen, fo glaube ich, dürfen wir hierauf nicht zu wel 
Gewicht legen, eben fo wenig als bei einer antifen Statue ein ab- 
gefchlagener Fuß ober verfiämmelter Arm uns hindern würben, fie 
für den Gott ober Heros zu halten, bem übrigens ihr ganzer Typus 
entipräche. 


Unbang zu bem Karten. 


Jeni-Schehr Neuſtadt pr cS 
Jeni-Kioi Neudorf cS» ιο 
Jüksek-Tepe (Udschek-Tepe) ber hohe Hügel u woe sa 
In-Tepe Höhfen-Hügel A cy 
Chalil-Ilah Gottes Freund à καλό» 
Tschiplak fahl, nadenb Xx 
Kalafatlu Drt wo Salfaterer wohnen „bt 
Bunarbaschi Haupt der Quellen ub A 
Erin-Kioi Dorf der Verfammlung TIEN 
Tirwan-Tschesme Köcher⸗Quelle Be (lad 
Dumbrek-Tschai der reigenbe Strom — — Lom. Sg 
Kemer-Tschai der Gewölbefluß VILE 


Mendere (fchwerlih von türf., arab. ober perfi- 
fher Abftammung, fondern Verftümmelung des .. 
Wortes Gfamanber) —RX 


Dunarbaschi-Suy das Bunarbaſchi⸗Waſſer re γιου 
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Aktschi-Kioi Geld⸗Dorf CHEN 
Eski-Aktschi-Kioi Alt-Geld-Dorf (59$ ES N) ER 
Kara-yüin Schwarze Wolle ST u, 
Arkassi Rüden PO 
Kirk-ghiös Bierzig Augen (Quellen) 55 «29 
Kaz-daghi Gänfe-Sebirge (πα) .. 1. 2 38 
Kum-Kale Sand-Schloß καὶ» ρου 
Limia einnod Axel 
Boktscha-adasi Shawl⸗Inſel (weil dort Shawis 
fabrieirt werden) , Tenedos Lee RE φ) 
Ajion-oros (ayıov ὄρος) Athos ' 3» ge 


Keschisch-daghi Möndsberg (Olymp) οὐ» UA 


Gefchrieben zu Smyrna im Sommer 1841. 
Guſtav von Edenbreder. 


ef. f. Philolog. R. 9. 1L. 4 


Heber das Zeitalter de SDetronins Arbiter. 


Richt bald ift über ten Berfaffer, das Zeitalter, ben Charakter 
und te Beſtimmung einer Schrift des Altertfums fo viel geſtritten 
worden, tie über bie Wragmemte des Satyricon von. Petronius, 
Während bie Einen ten Berfaffer für tenfeften Petronins hielten, 
ter nach Tacitus unter der Regierung des Nero lebte, Proconful 
in Bithynien, Conful in Rom und am Hofe entſcheidender Rathge- 
ber des Kaiſers bei der Wahl feiner Lüfte und Vergmügungen war, - 
bis fein Einfluß auf Nero bem Neid des Tigellinus erregte, unb 
ihn nöthigte, fid) durch einen freiwilligen Tod bem drohenden Unge⸗ 
witter der faiferlichen Ungnabe zu entziehen (im Jahr 67 n. Ehr.), 
verwechfelten ihn Andere mit bem gleichzeitigen Petronius Turpilia- 
nus, ber einige Zeit Legat in Britannien war, unb im Jahr 69 
unter Galba Hingerichtet wurbe (Pet. Daniel, Ignarra, Millin 
Mag. encycl. T. XXII, p. 204.); Andere mit dem Petronius Bo- 
Iuflanus, unter Gallien, 262 n. Chr. (Sambucus); ober verwiefen 
ihn entweder überhaupt in das Zeitalter der Antonine (Hadrian 
Valeſius), ober in die Ichten Zeiten bed. Commodus und unter 
Septimius Severus, 103 δί 211 n. Chr. (Ignarra p. 220.), oder - 
unter Alexander Severus, 222 n. Chr. (Niebuhr), oder endlich gar 
in die Zeit Conftantins, 306 m. Chr. (Statilins). Dagegen 
glaubte Yurmann, der fBerfaffer müffe nod) vor Nero gelebt, viel- 
feit noch die Zeiten des Auguftus gefehen haben, und möglicher 
MWeife fénnte bem Buche der Name Petronius Arbiter als Titel 
vorgefegt worden fein, um damit nicht den Berfaffer, fonberm bem 
Charakter der Schrift zu bezeichnen, wie ta$ Kochbuch des Apicius 
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ben Namen jenes Feinfchmeders trägt, und die Diftihen bed Gato 
dem firengen Sittenrichter diefes Namens zugefchrieben werben, wie- 
wohl weder Apicius, noch Gato bie genannten Schriften verfaßt ha- 
ben: eine Bermuthung, die, wenn fie wahr wäre, freilich allem Strei- 
ten unb Nachforfchen über bem wirklichen Verfaſſer des Satyrifon 
ein Ende machen würde. Um das Maaß ber Bermuthungen voll 
zu machen, deutet endlich 3Bernbarby (τῦπι. Litteraturgefh. 65. 333) 
an, εό möchten bie Fragmente bed Petronius mehrere unbekannte 
Berfaffer haben, deren Zeitalter wegen Mangel an beftimmten Kenn- 
zeichen zwar nicht näher beftimmt, aber am wahrfcheinlichften mit 
Niebuhr unter Alexander Severus gefegt werben fónne. 

Nicht minder divergiren die Anfichten über den Zweck unb bie 
Beflimmung der Schrift. Die Einen, fid) fireng an die Worte des 
Tacitus haltend, erbíiden darin eine perfönliche Satyre auf Nero, 
und geben (ij, wie Gonfalas be Salas, die vergebliche Mühe, Achn- 
Ishfeiten zwifchen dem Freigelaflenen Trimaldio und dem Kaifer her- 
auszufinden, während hinwieder Burmann den Kaiſer Claudius als 
Φερεπβαπὺ ber Perfiflage des Satirifers anerfennen möchte. An- 
bere dagegen fchieben bem BVerfaffer den wed unter, er wolle bie 
Thorheiten und BVerirrungen feines‘ Zeitalters überhaupt in feiner 
Schrift geißeln, währen bie meiften Neueren, gewiß am richtigften, 
bie Schrift als humoriſtiſchen Roman bezeichnen, dem es am aller- 
wenigften darauf anfomme, unter ber Maske bes unterhaltenden Gr- 
zähfers ben firengen Sittenrichter zu fpielen. Auch { man jest 
weit davon entfernt, ben Petronius einen sanctissimum virum zu 
nennen, wie ber eifernde Peter Burmann ed that, um bie Theolo- 
gen feiner Zeit mit einer Aeußerung zu ärgern, deren Tächerliche 
Abgeſchmacktheit am Ende nur auf fein eigen Haupt zurückfiel. 

Endlich erſtreckt fid) der SBiberfprud) der Meinungen auch auf 
den Styl des Verfaſſers, den die Einen als ein Mufter Haffifcher 
Eleganz und Reinheit nicht genug erheben fónnen, während andere 
mit bevenfliher Diiene auf Wörter und Redefügungen Hinweifen, 
Die zum Theil nur bei Schriftftellern aus der Barbarei des Mittel- 
alters wieder anzutreffen feien, und Hebraismen, Galficiómen unb 
Staliémen darin finden, welche beu nachfichtigften Beurtbeilern aufs 
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die zu beachten nicht alle Kritiker ſich bie erforberlihe Mühe naf. 
men, zuweilen zu der Sprache des allergemeinften Pöbels herabfinkt. 
Mochte aber aud) eut bilfigeres und einfichtsvolleres Urtheil bem 
Petronius in ſolchen Abfchnitten, wo er felbft erzählt, nicht die auf- 
tretenden Perfonen die ihrer Klaſſe eigenthümliche Sprache reden 
läßt, verhältnißmäßige Reinheit und Eleganz ber Rede zugeſtehen, 
fo blieb bod) immer den Gegnern eines höhern Alters die Einzede, 
ob nicht ein fpäter lebender Autor durch fleißiges Studium älterer 
Borbilder fid) ihre Diction habe aneignen fönnen. Da man fid 
a? auch von Seiten des Style von fidern Kennzeichen verlaffen 
fab, verfuchte man in neuerer Zeit nicht ohne Erfolg aus den in 
dem Buche angedeuteten gefchichtlichen Verhältniſſen Merkmale eines 
beftimmten Zeitalters herauszufinden. Es waren zwei gelehrte Nea⸗ 
polttaner , die zuerft biefe Bahn einfchlugen, Ignarra und Cataldo 
Jannelli. Bon diefen tt befonders Jannelli, während er die Argu- 
mente feines Vorgängers beftritt, auf eine umfaffendere Weife in 
die Frage eingegangen, und Dat mit Scharffinn und Gelehrfamfeit 
die Identität des DVerfaffers des Satyricon mit dem von SLacituó 
à. a. SO. erwähnten Petronius nachzumweifen gefucht, was ihm aud 
nad) unferm Dafürhalten in feinen meiften Beweifen auf eine befrie- 
digende Weiſe gelungen ift. Indeſſen hat feine Abhandlung eine 
neue unb vieljeitigere Beleuchtung diefer Streitfrage nicht überfläffig 
gemadt. Nicht allein können die von ifm angeführten Biftorifchen 
Kennzeichen des Neroniichen Zeitalters noch vermehrt werben, fon- 
bern, wenn die Beweisführung vollftändig fein fol, darf bie von 
ihm ganz vernachläffigte Unterjuhung der Dietion des Petronius 
nicht umgangen werben. Endlich muß eine vollftändigere Berüdfic- 
tigung und Widerlegung der von ber Gegenfeite erhobenen Bedenf- . 
lichkeiten das gewonnene Jtefuftat fefter begründen. 

Erſchwert wird bieje Unterfuchung durch den mangelhaften Zu- 
fiand, in welchem uns ber Tert des Petromus überliefert if. Es 
fehlt überhaupt nod) an einem genauen Verzeichniß der Handfchrif- 
ten unb ihrer Lesarten; den Ausgaben gebricht ed daher an einer 
feften diplomatischen Grundlage, und ber in ihnen überlieferte Text 
ift mit ben verfchiedenartigften Conjecturen ber Herausgeber vermengt. 


M Ueber bag Zeitalter 


Mer πώ taber über Inbalt und Eprade des SDetronint ein ſiche⸗ 
cheres Urtbeil biſden will, muß ten Schriftfieller, fo wie er gegen 
wirt meó edirt int. mur mit ter grüfkten Berfiht zur Hand nehmen. 
Glücklicher Weite dt iadeſſen gerate von dem im linguiſtiſcher Hin⸗ 
fibt wihnaiten Fragmente, ter coena Trimalchionis, tie einzige 
turen sorbundene, ım Jahr 1664 zu τας ın Dalmatien emtbedite 
Sandſcrift mit dirlomatiicher Treue afgetrudt werten. Der Coder 
τὰ wor ἀπειτῇ ieblerbart geibrichen, gewäbrt ar rod) ter Kritik 
cnen fetten Andzınzerunft. 

Ser wrfuden nun auf tum folzenten Plärtern zuerſt tee. äußern 
Δεσασιδὲ, zz? dam hu ἵπατα aus ter Crrade απο tem Inhalt 
des Sri: eatmenmean Semxicóen yuimmemzuflellen, tie zur Feſt⸗ 
ürlam, jer ANstonzker des Satoricen beitragen fiunen. 


Erſte Abtbeilung. 
Neufere Jenmmijfe für tie Abfallunadzeir des Zamricon. 
& 1. Des Aemguipccé Tac::zs. KIM. c. NW. 


Sr νσσηα NInar Both m: um Jan. vr. EvES (Y 
wie ir ολο τα Sale ne lem Nor wre Sup 
LIT Are fer ng Se ir Ier serie zen tere 
un SONT It ehe UB a Tri ἀπέοσίσἒεκ bat. 
Gu Wear ni ed küche σος ve eh Niernbeme 
Sul: nr Jukteder toTLIPÁ N N zug rer πα melden 
Nr ὃς mocACR wende Rt Ir? cem Irfllce Miferürdes der 
BIA Nee i£ NEN E me 

OF. Paw GERNE ra xS Adern Aamaeus 
Meza — m € Peres cocer. 

e US Dec πιο nee na sort Nom 


GÀ es ὃς en, AN MC Gs οἳ ὀδυινομπνκεςς vilae 
Ὀννδωος c ολ ENT le. ο Imc auia i4 fa- 


πας Υγο πιο) λαδονονὸ ος στου St σου ὂνενς πα 
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plerique sua haurientium, sed erudito luxu. Ac dicta facta- 
que eius quanto solutiora et quandam sui negligentiam prae- 
lerentia , tanto gratius in speciem simplicilatis accipiebantur. 
Proconsul tamen Bithyniae, et mox consul, vigenlem se ac 
parem negoliis ostendit: dein revolutus ad vilia seu vitiorum 
imiladionem inter paucos familiarium Neroni assumptus est, ele- 
ganliae arbiter, dum nihil amoenum ct molle affluentia putat, 
nisi quod ei Petronius approbavissel. :Vnde invidia Tigellini 
quasi, adversus aemulum et scientia voluptatum . potiorem. 
Ergo crudelitatem principis, cui ceterae libidines. cedebant, 
aggreditur , amicitiam Scevini Petronio obiectans corrupto ad 
indicium servo ademptaque defensione et maiore parte familiae 
in vincula rapla. 

€. 19. Forte illis diebus Campaniam peliverat Caesar, οἱ 
Cumas usque progressus Petronius illic attinebatur. Nec tulit 
ulra timoris aut spei moras: neque iamen praeceps vitam 
expulit, sed incisas venas ut libitum obligatas aperire rur- 
sum, et alloqui amicos, non per seria aut quibus constantiae 
gloriam peleret. Audiebatque referentes nihil de immortali- 
lale animae et sapientium placitis, sed levia carmina et faciles 
versus. Servorum alios largitione, quosdam verberibus affecit. 
lniit epulas, somno indulsit, ut quamquam coacta mors for- 
tuitae similis esset. Ne codicilis quidem (quod plerique 
pereuntium) Neronem aut Tigellinum aut quem alium poten- 
liun adulatus est: sed flagitia principis sub nominibus exole- 
lorum feminarumque et novitate cuiusque stupri perscripsil 
aique obsignala misit Neroni, fregitque angulum, ne mox usui 
essel ad facienda pericula. 

c. 20. Ambigenti Neroni, quonam modo noctium suarum 
ingenia nolescerent, offertur Silia matrimonio senatoris haud 
ignota οἱ ipsi ad omnem libidinem adscita ac Petronio per- 
quam familiaris. Agitur in exilium, tanquam non siluisset, 
quae viderat perluleratque, proprio odio.“ 

In dieſer gedrängten Darftellung des Charakters unb ber po» 
litiſchen Lauſbahn des von Zacitus fogenannten Carus Petronius 
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Καὶ xxx some: imn Yea), welde ber exróc?2z23 ter Frage, 
ob tuc Permezius nul τετ WWr's?ar nd Έστοτκσα fefe $e. 
σα eui, Ser andern ιστό (nd ftm 

Eriens πι ἴφετα e mu5t Mader 32777, Erg Zacteé, 
merz er mem TVerremas tes Tino elegantiae arbiter fei 
lest, fu$ erste tene5em Xa&rzfs beim, der tem Nummer e$ 
ντίαπετὸ des Satoricea ia der fuztidnrtem al3 Beinane amy- 
bim:t mot. Unter tem zubirrıden Geichlechte ter Terrenizr, von 
weichem tScí6 ne Eeſchechteb iche:. tꝰeils Jaichr.r ten ven Rural 
Στό m ne ἀτηάιάε Jet εί σα} tum (5 nw Ar’sieez fer Ye 
ti fa Fun TE. IL S. 322-325) τὰ muft em Finger, ber 
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torgebrudten Vita Petronii ben Petronius unter die Regierung Galliens 
serfeßt (Burm. T. IL p. 293.), woran freilich eine Verwechslung 
mt bem fpäteren Petronius Bolufianus Schuld mar; aber 
ab Lipfins im feinem Commentar zu Tacit. Ann. XVI, 18 ec. 
llärte, er [εί noch nicht mit fid) über bie Frage im Steinen, ob ber 
m Tacitus erwähnte Petronius mit dem SSerfaffer des Satyricon 
Weefbe Perfon fei. Der Erfte aber, der mit eigentlichen Gründen 
ve hergebrachte Anficht beftritt, war Hadr. Valois, welder in 
kae Differtation über das zu Dran aufgefundene Fragment (Burm. 
I. II p. 354) gegen das Zeugniß des Tacitus vorzüglich Folgen- 
des geltend machte: 1) Bei Tacitus führe Petronius den Vornamen 
Cajus; dagegen werde ber Berfaffer des Satyricons in den Hand- 
ſhrifſten Titus genannt. Auch fenne Tacitus ben Beinamen Arbis 
ler nicht, ber bem S3evfaffer des Satyrıcon fowohl in den Danb- 
Iriften, als in ben Gitaten ber alten Grammatifer gegeben werde. 
Mein, was erftlich den Vornamen betrifft, fo findet der bemerfte 
Viderſpruch zunächft in den Angaben der alten Schriftfteller fefbft 
Rat. Denn venfelben Petronius, dem Taritus den Vornamen Ga. 
jus gibt, nennen Plinius (Il. N. 37, 7) unb Plutarch (de 
discr. am. εἰ adul. c.35) Titus Petronius. In ben Handfchriften 
des Satyricon, in ber älteften Ausgabe deffelben (Vened. 1490) 
und in den Qitaten der alten Grammatifer dagegen wird bem Na- 
men Petronius ober Arbiter gar Fein Vorname vorgefeßt, fondern 
at fpätere Editoren haben ihm theils nach Plinius und Plutarch, 
theils nad) Tacitus entweder ein T. oder ein C. beigefügt (f. in ber 
Ausg. Antons bie críte Anmerk.;) auch der von Drelli verglichene 
Cod. Bernensis führt den einfachen Titel: Petronii Arbitri Saty- 
icon. Weber den Beinamen Arbiter, bem Tacitus wenigftens an- 
deutet, ift fchon oben gehandelt worven. 2) Keiner der Schriftftel- 
ler, welche den Eatirifer Petronius citiren, ermábne mit einem 
Worte der SSerbüftnife und Ehrenftellen, unter welchen Petronius 
am Hofe Nero’ gelebt habe. Wer find aber bie Schriftſteller, 
oom welchen Petronius angeführt wird? δα nur Grammatifer, 
tie [ctigfid) den Schriftfteller Petronius im Auge haben, und den 
Etellen, die fie aus feinen Schriften aushoben, femen Namen gerade 
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fe οὔπε alle Juiste vorfegen, wie ben eines Cicero, Rirgilins n. f. w. 
ten. and dieſen Schrftfellern angebrachten Gitaten. 3) Die Schrüf, 
welche Petronius tem Rero überfantte, war πατ von geringem Um⸗ 
famae, unt entbielt nicht finzirte DBegebenbeiten, fon^ern, foferm fie 
ten Nero betrafen, biftorifche Thatſachen. Das Zatoricon tes ὃν 
treniud dagegen war ein voluminoſes 3Berf von wenigſtens 15 96 
dert, wie tie Ueberſchrift des Codex Traguriens. zeigt; *) e$ 
entbält lauter errichtete Begebenheiten, und zieht nad Art vec Bar 
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Wort, jondern bloß, daß er bem Safer ftatt eines Gobici[ó , wie 
ud früheren ähnlichen Vorgängen erwartet wurde, eine Schrift 
wa dem angezeigten Inhalte zufanbte. Ferner dürfen bie Worte bes 
hiſtorikers nicht bafi urgirt werben, als hätte er mit ben Aus⸗ 
iriden flagitia principis — perscripsit ben Gefammtinhalt des 
ws Petronius über[djidten Buches erfchöpfen wollen. Er fonnte 
fh auf biefelbe Weile audbrüden, wenn jene flagilia auch nur in 
wt Zufammenhang ber übrigen Erzählung verwebt, und als inte 
gerender Theil des Ganzen aufgeführt waren. Es fam dem Tacitus 
her nicht darauf an, das Werk des Petronius in Kitterarhiftorifcher 
Safuht zu charakterifiren, fondern er wollte lediglich ben freien, 
wm Despoten hohniprechenden Sinn bed ehemaligen Günftlings im 
&egenfag zu der Kriecherei Anderer hervorheben. Und diefen Sinn 
lub er vornehmlich in ber feden Sufbedung ber geheimen Schänd- 
lihleiten Nero's, bie biefer jedem Uneingeweihten verborgen glaubte. 
Ban vergleiche damit die nicht minder unvollftánbige, den befondern 
Jetden. des Gefchichtfchreibers untergeorbnete Weife, mit welcher 
Tacitus von ber fchriftftellerifchen Thätigfeit eines Lucan (Jahrb. 
XV, ο. 70) und Seneca (Jahrb. XV, ο. 63) handelt. Sind denn 
aber wirklich die flagitia Neronis in bem uns erhaltenen Petronius 
beſchrieben ? Die von einigen Auslegern gemachten Berfuche, ben 
Sero und feinen Hof in den im Satyricon auftretenden Perjonen 
wiederzufinden , find alle gefcheitert, und Hinfänglich gezeigt worden, 
wie abgefchmadt es fei, mit bem Spanier Gonſalas be Gala in 
dem alten närriſchen Trimalchio den jugendlichen Kaifer, in feiner 
fendbadenen Fortunata Nero's Geliebte, die Freigelaffene Afte, in 
tem fchmarogenden Rhetor Agamemnon den Philofophen Seneca 
.f. v. fuchen zu wollen. Allein müffen denn gerade bie uns er- 
haltenen Bruchſtücke des Petronius jene Schilderung der geheimen 
Nächte des Kaifers enthalten? Iſt es im Gegentheile nicht wahr- 
ſcheinlich, daß gerade diefer tem Fürften anftößige Theil bed Ro— 
mans auf feine Beranftaltung hin fogleich vertilgt worden fei? *) 


ο} Nicht unwahrſcheinlich ift die Vermuthung Jannellid, Petronius fei Deut 
grcgeren Publikum gleich von Anfang nur in Bruchſtücken bekannt geworden; 
tr jubet Die Beſtatigung im einem Scholion des Servius zu Birgit (Aen. XII, 
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Nicht bald ift über ben SBerfaffer, das Zeitalter, ben. Eharaf 
und bie Beſtimmung einer Schrift des Alterthums fo viel gefleit 
worden, wie über bie Fragmente des Catyricon von Wetronü 
Während die Einen den Verfaffer für denſelben Petronius hielt 
ber nach Tacitus unter der Regierung des Nero febte, Procon 
in Bithynien, Conful in Rom und am Hofe entfcheidender Rath 
ber des Kaiſers bei der Wahl feiner Lüſte und Vergnügungen w 
bis fein Einfluß auf Nero den Neid des Tigellinus erregte, u 
ihn nöthigte, fid) durch einen freiwilligen Tod dem drohenden Um 
witter ber kaiſerlichen Ungnave zu entziehen (im Jahr 67 n. Chr 
verwechfelten ihn Andere mit bem gleichzeitigen Petronius Turpif 
nus, ber einige Zeit Legat in Britannien war, unb im Jahr | 
unter Galba bingerichtet wurde (Pet. Daniel, Ignarra, Mil 
Mag. encycl T. XXII, p. 204.); Andere mit bem Petronius 9 
Infianus, unter Gallien, 262 n. €fr. (Samburus); oder verwiel 
ihn entweder überhaupt in das Zeitalter der Antonine (Habri 
Valeſius), ober in die feptem. Zeiten des Commodus und um 
Septimius Severus, 193 δί 211 n. Chr. (Ignarra p. 220.), ob 
unter Alerander Severus, 222 n. Chr. (Niebuhr), ober enbfid a 
in bie Zeit Conſtantins, 306 m. Chr. (Statilius). Dageg 
glaubte Burmann, ber Verfaffer müffe noch vor Nero gelebt, vi 
[είφί noch die Zeiten des Auguftus gefehen haben, und möglid 
Weile könnte bem Buche der Name Petronius Arbiter als Ti 
vorgefegt worben fein, um damit nicht ben Verfaſſer, fonbern 1 
Charakter ber Schrift zu bezeichnen, wie tad Kochbuch des Apici 
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ben 9tamen jenes Feinſchmeckers trägt, unb bie Diftichen des Gato 
bem firengen Sittenrichter biefed Namens zugefchrieben werden, mic- 
wohl weder Apicius, noch Gato bie genannten Schriften verfaßt ha- 
ben: eine Vermuthung, bie, wenn fie wahr wäre, freilich allem Strei- 
ten und Nachforfchen über bem wirklichen 3Berfaffer des Satyrifon 
ein Cube machen würde. Um das Maaß ber Bermuthungen voll 
zu machen, deutet endlich SBernbarby (rom. Litteraturgefch. 65. 333) 
an, es möchten die Fragmente des Petronius mehrere unbefannte 
Berfaffer haben, deren Zeitalter wegen Mangel an beftimmten Kenn⸗ 
geichen amar nicht näher beftimmt, aber am wahrfcheinlichften mit 
Riebuhr unter Alerander Severus gefegt werben könne. 

Nicht minder divergiren bie Anfichten über ben Zwed unb die 
Veſtimmung der Schrift. Die Einen, fidj fireng an die Worte des 
Tacitus haltend, erbliden darin eine perfönliche Satyre auf Nero, 
und geben fich, wie Sonfalas be Salas, die vergeblihe Mühe, Aehn⸗ 
Tißfeiten zwifchen dem Freigelaffenen Trimalchio und dem Kaifer her- 
anszuſfinden, während hinwieder SBurmann den Kaiſer Claudius als 
Gegenſtand ber Perfiflage des Satirifers anerfennen möchte. An- 
Bere dagegen fchieben bem Verfaffer den Zweck unter, er wolle die 

Xporheiten und Verirrungen feines Zeitalters überhaupt in feiner 
Schrift geißeln, während die meiften Neueren, gewiß am richtigften, 
Ve Schrift als humoriſtiſchen Roman bezeichnen, bem ed am aller- 
Wenigften darauf anfomme, unter ber Maske des unterhaltenden Er- 
Zählers ben firengen Sittenrichter zu fpielen. Auch ift man jest 
Weit davon entfernt, den Petronius einen sanclissimum virum zu 
Rennen, wie ber eifernde Peter Burmann es that, um die Theolo- 
gen feiner Zeit mit einer Aeußerung zu Ärgern, deren Lächerliche 
Abgeſchmacktheit am Ende nur auf fein eigen Haupt zurückfiel. 
Endlich erſtreckt (id der Widerfpruch der Meinungen auch auf 
ien Gtyí des Verfaſſers, den die Einen als ein Mufter klaſſiſcher 
Eleganz und Reinheit nicht genug erheben fónnen, während andere 
"Wait bevenfficher Miene auf Wörter unb Rebefügungen binweifen, 
Vie zum Theil nur bei Schriftftellern aus der Barbarei des Mittel: 
alters wieder anzutreffen ferien, und Hebraismen, Galfliciómen ımd 
Italismen darin finden, welche den nachfichtigften Beurtheilern aufs 
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Minvefte die Hand eines gemeinen Interpolators der fpäteften Zeit 
zu verratben fcheinen. *) 

Dies Schwanken der Anfichten über Petronius begann zuerft 
dann, ald man einmal zu zweifeln anfing, bag bie bei Tacitus in 
ber befannten Stelle, Jahrb. XVI, 16 ff. über Petronins erhaltenen 
Nachrichten mit tem Inhalt und 3med des unter femem amen 
auf uns gekommenen Satyricon in Einflang gebracht werden könn⸗ 
ten. Sobald man in dem Berfaffer des Catoricon nicht mehr dem 
von Tacitus fo trefflich charafterifirten epicureifchen Welt⸗ umb 
Lebemann am Hofe tes Kaiſers Rero, noch in feiner Schrift te 
Bruchſtücke des nach feiner Ungnade tem Kaiſer uberfandten Ro- 
mand wicdererfemen wollte, war man bei tem Mangel an cnber- 
weitigen Zeugniffen über tie Perſonlichkeit des Berfaflers lediglich 
auf Die ung erbaltenen Fragmente feiner Schrift felbft angewiefen, 
um aud bem Charakter, tec. Schreibart und aus zufälligen Anfpie- 
lungen auf Ῥετίοπεα und Verhältniſſe feiner Zeit das Zeitalter zu 
erratben, in meldem cr fen Puh verfaßt babe. Die ſpärlichen 
Erwähnungen bed Petronins Bei alten Grammatikern, teren Zeit- 
after meijt ſelbſt ned) ſtreitig ift, boten mr wenig Hülfe. Die Ur⸗ 
tbeile über den tof, welche als Geihmadeurtbeile an und für πό 
[Φυα ſchwankend fine, mukten es kei Petronius ned mehr werten, 
wei feine Tucton wicht überall dieſelbe iſt, ſendern aus Gründen, 


9) Burmann. Praef. * °! .Quem enim nobi« adducere poterumt 
aevi Commodiani scriptorem, in quo tam expressa priscae eieyanliae et 
munditiae vestigia deprehendant, non in uno aut aliquo huius scripti 
membre, sed per omnem libellum aequali tenore difusa?: Η Vale- 
sius Petr. Burm. T. ll. p. 337 : ,eius enim sties non Romanum sive 
Romae matum, sed plane Gallum et Tragsa!pinum hominem sapit et An- 
toainerum tempora pouus quam Nerosis.-  Reinesius. Praef. Petr. 
Burm. T. 1. p. WO: „et huic est summa ilia inaequalitas sermonis et 
purssimae latieitati immixtae extremae barburiei stribligimes. won Augu- 
stei aurei, sed plumbei ülms. quod viree obucuros iuter literas τεδο- 
rescemtes tllustrasse scumus, seculi etc. ZÀm:t: Sur Xe. SM, 
T. X  ὁ: „ur Re Kierdert gt Uscoreotet tur} sre Coe 
wet Tee οσα Grcod(cmer cx Tiraboschi Stona dela letieras. 
[τε]. T. ll ο GO : „un compocrmemto scritto :m uno sie, ie beacheé 
da alcun! si dica terso e gramwweo., e ıl sa veremeste talveiti, certe é 
weder. che — e spesso cecuro, bezbaro e amaican e preme di 
parmıe e di espressiam:, che mea sedo confecm: 322 10 de buoai Aw- 
wer (C. 
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bie zu beachten nicht alle Kritiker fich bie erforderliche Mühe naf. 
men, zuweilen zu der Sprache des allergemeinften Pöbels herabfintt. 
Mochte aber aud) ein biligered und einfichtswolleres Urtheil bent 
Petronius in ſolchen Abfchnitten, wo er felbft erzählt, nicht bie auf- 
tretenden Perfonen die ihrer Klaffe eigenthümlihe Sprache reden 
48, verhältnigmäßige Neindeit und Eleganz der Rede zugeftehen, 
fo blieb bod) immer bem Gegnern eines höhern Alters die Cinrebe, 
66 nicht ein fpäter lebender Autor durch fleißiges Studium älterer 
Vorbilder fid) ihre Dietion habe aneignen fónnen. Da man fid 
ajo auch von Seiten des Style von fidrn Kennzeichen verlaffen 
κά, verſuchte man in neuerer Zeit nicht ohne Erfolg aus den in 
be Buche angedeuteten gefchichtlichen Verhältniffen Merkmale eines 
befimmten Zeitalters herauszufinden. Es waren zwei gelehrte Nea- 
politaner , die zuerft diefe Bahn einfchlugen, Ignarra und Gatafbo 
Jannelli. Bon diefen ift befonders Jannelli, während ev bie Argu- 
mente feines Vorgängers beftritt, auf eine umfaffendere Weiſe in 
bit Frage eingegangen, und hat mit Scharffinn und Gelehrfamfeit 
die Identität des SSerfaffer$ des Sutyricon mit bem von Tacitus 
0. a. D. erwähnten Petronius nachzuweiſen gefucht, was ibm aud 
nach unferm Dafürhalten in feinen meiften Beweifen auf eine befrie- 
bigenbe Weije gelungen ift. Indeſſen hat feine Abhandlung eine 
neue und vieljeitigere Beleuchtung diefer Streitfrage nicht überflüffig 
gemacht. Nicht allein fónnem die von ihm angeführten hiſtoriſchen 
Kennzeichen des Neronijchen Zeitalters noch vermehrt werben, fon- 
bern, wenn bie Beweisführung vollftändig fein foll, darf die von 
ihm ganz vernachläffigte Unterfuchung ber Dietion des Petronius 
nicht umgangen werben. Endlich muß eine volf(tinbigere Berüdfic)- 
tigung und Widerlegung der.von der Gegenfeite erhobenen Bedenf- . 
Iichfeiten tad gewonnene Refultat fefter begründen. 

Erſchwert wird biefe Unterſuchung durch den mangelhaften Zu- 
fand, in welchem uns ber Tert des Petronius überliefert ift. Es 
fehlt überhaupt noch an einem genauen VBerzeichniß der Handfchrif- 
ten und ihrer Lesarten; bem Ausgaben gebricht ed daher an einer 
feften diplomatiichen Grundlage, und der in ihnen überlieferte Tert 
(t mit ben verfchievenartigften Gonjecturen der Herausgeber vermengt. 
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πα Zur Seren pr Panfss welche bei Enticheitung ver Frage, 
3 wre ειπε τας τε Ὀντίαπετ Des Satoricon dieſelbe Per- 
C nr. vr πα 6 (Ond fallen. 

Erters zum Wéeut e$ nicht bloher Zufall, tag Tacitus, 
zum r mem Permmus tus Priticar elegantiae arbiter δεί, 
it. d aae lx efbem Anseruds bedient, der bem Namen bes 
Serramvri c Zurgneow ur ten Handſchriften ald Beiname ange- 
πα mre. inter Bew zahlrrichen Gefchlechte der Petronier, von 
zudem beit ne Gekfubtétüder, theils Inſchriften von Auguſtus 
ir = me Bulle Zeit Meldung thun (f. tie Aufzählung ber δε, 
zem wa Pure Th. Π. 65. 322— 325) ijt nicht ein Einziger, ber 
zem Pesamex führt. Es iſt daher mut unwahrſcheinlich, taf 
irren Xm Petronins zuerſt am Hofe 9tero'ó gegeben wurde, unb 
dem nubhrr als untericheivenbes cognomen haften blieb. Der Zu- 
wg eiezamtiasae fibt genau fo aus, wie eine gelegentliche In⸗ 
wrewcnites jener Penemung, unter welcher Petronius feinen Zeit 
deber und Ten nachfolgenden Gefchlechtern befannt war. 

Zweitens feheint in ten Worten des Tacitus: flagilia prin- 
dpis sub nominibus exoletorum feminarumque , et novitate 
cwiusque stupri perscripit, auf den Inhalt des Satyricon Dinge» 
tvmtet zu werden: denn was find bie Hauptperfonen, welche darin 
wmitreten, ein. Encolpius, Ascyltos, Giton, Eumolpus, anderes ale 
exoleti ? und welchem Stand und Gewerbe gehören, der Mehrzahl 
mach, tie Weiber an, bie mit ihnen Umgang haben, eine Quartilla, 
Trophäna, Circe, und wie fie alle heißen? Und find es endlich 
nicht flagitia, Ausfchweifungen, ſchmutzige Abenteuer an unzüchtigen 
Orten, welche einen wefentlichen Theil des und erhaltenen Petronins 
ausmachen ? 

Zumal vor Entdeckung des fragmentum Traguriense , deſſen 
fatyrifhe Epiſode den Kreis jener mwollüftigen Scenen auf eine er- 
gönliche Weife unterbricht, fonnte man um fo weniger Orund haben, 
an der Identität des Eatyricon mit jener von Petromus an Nero 
überſchickten Schrift zu zweifeln; und doch fchreiben fi) tie erften 
Meußerungen des Zweifels ſchon aus tiefer frühern Epoche ber. 


Bereits Sambucns fatte in der feiner Ausgabe vom J. 1575 





des Petronius Arbiter. 57 


vorgedrudten Vita Petronii ben Petronius unter bie Regierung Galliens 
serjeßt (Burm. T. II. p. 293.), woran freilich eine Verwechslung 
mit bem fpäteren Petronius Bolufianus Schul mar; aber 
ad Lipfins in feinem Commentar zu Tacit. Ann. XVI, 18 er: 
Härte, er [εί nod) nicht nut fij über bie Trage im Steinen, ob ber 
m Tacitus erwähnte Petronius mit dem SSerfaffer bed Satyricon 
dieſelbe Perfon fei. Der Erfte aber, der mit eigentlichen Gründen 
die hergebrachte Anficht beſtrit, war abr. Valois, welder in 
ſeiner Differtation über das zu Drau aufgefundene Fragment (Burm. 
T. ll p. 354) ‚gegen das Zeugniß des Tacitus vorzüglich Folgen⸗ 
b$ geltend machte: 1) Bei Tacitus führe Petronius ben Vornamen 
Cajus; dagegen werde ber Berfafler bed Satyricons in den Hand- 
ſchriften Titus genannt. Auch fenne Tacitus den Beinamen Arbi- 
ter nicht, der bem Verfaſſer des Satyricon fowohl in den Hand» 
fheiften, als in den Gitaten ber alten Grammatifer gegeben werde. 
Allein, was erftlich ven Vornamen betrifft, fo findet ber bemerkte 
Widerſpruch zunächft in ben Angaben ber alten Schriftfteller felbft 
flat, Denn Ῥεπ[είθει Petronius, dem Tacitus den Vornamen Ca⸗ 
{πό gibt, nennen Plinius (IH. N. 37, 7) unb Plutarch (de 
discr. am. et adul. c. 35) Titus Ῥοίτοπίαϐ, In ben Handfchriften 
des Eatyricon, in ber älteften Ausgabe deſſelben (Vened. 1499) 
und ın ben Gitaten ber alten Grammatıfer dagegen wird bem Na- 
men Petronius oder Arbiter gar Fein Vorname vorgefebt, fondern 
erſt [ράίετε Editoren haben ihm theils nach Plinius und Plutarch, 
theils nach Tacitus entweber ein T. ober ein C. beigefügt ({. in der 
Ausg. Antond bie críte Anmerk.;) auch der von Orelli verglichene 
Cod. Bernensis führt bem einfachen Titel: Petronii Arbitri Saty- 
ricon. Ueber den Beinamen Arbiter, den Tacitus wenigſtens an- 
deutet, ift fchon oben gehandelt worden. 2) Keiner der Schriftftel- 
ler, welche den Satirifer Petronius citiren, erwähne mit einem 
Borte der 3Berfáftniffe und Ehrenftellen, unter welchen Petronius 
am Hofe Nero's gelcht Habe. Wer find aber die Schriftſteller, 
von welchen Petronius angeführt wird? Faſt nur Grammatifer, 
die lediglich den Schriftfteller Petronius im Auge haben, und ben 
Stellen, die fie aus feinen Schriften aushoben, feinen Namen gerabe 
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fo obne affe Zufühe vorfegen, wie den eines Cicero, Birgilius u. f. w 
den ans diefen Schriftftellern angebrachten Eitaten. 3) Die Schrifl 
welche Petronius dem Nero überfanbte, war nur von geringem Im 
fange, und enthielt nicht fingirte Begebenheiten, fonbern, ſofern f$ 
den Nero betrafen, Hiftorifche Thatfahen. Das Satyricon bes Se 
tronius dagegen war ein voluminöfes Werk von wenigftens 15 906 
dern, wie die Ueberfchrift des Codex Traguriens. zeigt; *) € 
enthält lauter ecbidjtete Begebenheiten, und zieht nach Art der Bau 
romanischen Satura das game damalige Leben und Treiben e 
Geſellſchaft in feinen Kreis, beflagt den Berfall von Sumfb wa 
Wiſſenſchaft, geißelt bie Thorheiten der Dichter und Rhetoren, te 
Treigelaffenen und Erbſchleicher, und mifcht kürzere und länger 
Gedichte eim, was Alles mit der Angabe tes Sanctus über beg Ya 
baít der von Petronius an Nero überſandten Schrift nicht übereis 
ſtimmt. Dichter zum Tbeil aud von Burmann wicterbolte να 
berubt nun offenbar auf einem toppelten Mißverſtaͤndnifſe der Wor! 
bed acte. Weil nämlich diefer fügt, Ῥεϊτοπιπό bate nicht, w 
andere gemeine Schmeichter ım ähnlichen Fällen, tem Rero ei Gi 
Mal zugeſchickt, t. b. eine kurze, feinem Teſtament angebünyte Se 
ertzung über einen 2bed jenes Dermögend ju Cunften tet Kaiſer 
oder einer feiner Srenturem, ſendern eine Duriiellung von Rere 
acbcumem Aucichweifangen, fo bat mam aus dieſem Gegenſatze δι 
vonligen Schlaf grjogen, jene Duriirllung mihe chentalle tie Zen 
ποὺ tem Umang ετατὲ Cedicills, eines biegen Bricies ocec Demi 
Mileté, gebabt bülvn, were πώ mun feu tie 15 Puder € 
one αι arnmnmmentrimgen liefen Bie wenig aber o te 
Meing ın ten Morten des  Zanctws gegründet $e, Bot B 
ne der xampmagsté iwrrrágivr ter Yerssper Ansgade des P 
mund Όσα S. 1.31 in ter Berrete argen Jurmamn turyetóes 
Seg ὃς Aecm amo jew Umfang jr Schritt. dur weider 9 
towuré tu Mayilia principis grichildert Su, Gt Tune fe 


5. xw rec er Naben aut: Ρεϊιτοδὶι Acbiti 
Satiwzt Fragmezia ex li9to quiate decimo εἰ sexto dec 
"ve. 18C δες "cR Φα Uf KSR&pelmInmOecu Iron σσ Are 
Mass ige gener faruceme εἰς 
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Bort, fondern bloß, daß er bem Kaiſer [αι eines  (Sobicifíó, wie 
μή früheren ähnlichen Vorgängen erwartet wurde, eine Schrift 
a dem angezeigten Inhalte zufandte. Ferner dürfen die Worte des 
hiſtorikers nicht dahin urgirt werden, ald hätte er mit den Aus- 
träden flagitia principis — perscripsit ben Gefammtinhalt des 
von Petronius überſchickten Buches erfchöpfen wollen. Er fonnte 
f$ auf biefefbe Werfe austbrüden, wenn jene flagilia auch nur im 
ven Zufammenhang ber übrigen Erzählung verwebt, unb als inte- 
grirenber Theil des Ganzen aufgeführt waren. Es fam dem SLacitué 
her nicht darauf an, das Werk des Petronius in Litterarhiftoriicher 
fmfuft zu charakteriſiren, fonbern er wollte lediglich den freien, 
wm Despoten hohnſprechenden Sinn des ehemaligen Günftlings im 
Gegenfat zu der Kriecherei Anderer hervorheben. Und biejen Sinn 
kb er vornehmlich in ber feden Aufſdeckung der geheimen Schänd⸗ 
lihleiten Nero's, die biefer jebem Uneingeweihten verborgen glaubte. 
Pan vergleiche damit die nicht minder unvollſtändige, ben befondern 
Iwueden des Gefchichtfchreibers untergeorbnete Weife, mit welcher 
Tacitus von der fchriftftellerifchen Thätigkeit eines Lucan (αὐτὸ. 
XV, c. 70) unb Geneca (Safrb. XV, c. 63) handelt. Sind denn 
aber wirklich die flagitia Neronis in bem uns erhaltenen Petronius 
beſchrieben ? Die von einigen Auslegern gemachten Berfuche, ben 
Sero und feinen Hof in den im Satyricon auftretenden Perfonen 
wiederzufinden, find alle gefcheitert, und hinlänglich gezeigt worden, 
wie abgeſchmackt es fei, mit dem Spanier (Φοπ[αίαθ be Gafas üt 
tem alten närriichen Trimalchio den jugendlichen Kaiſer, m feiner 
hansbackenen Fortunata Nero’s Geliebte, die Freigefaffene Akte, in 
tem [ὥπιατοβεπδεα Rhetor Agamemnon den Philofophen Seneca 
ε. f. w. fudjen zu wollen. Allein müllen denn gerade die und er- 
haltenen Bruchſtücke des Petronius jene Schilderung ber geheimen 
Nächte des Kaifers enthalten? Iſt es im Gegentfeife nicht wahr- 
ſcheinlich, daß gerade diefer tem Fürften anftößige Theil des Ro- 
mans auf feine Veranftaltung hin fogleich vertifgt worden fer? *) 


*) Stidt unwahrſcheinlich ift die Vermuthung Jannellis, Petronius fei bem 
src£eren Publikum gleich von Anfang nur in Bruchſtücken bekannt geworden; 
er jubet Die Beſtatigung in einem Scholion des Servius zu Birgil (Aen. XII, 
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Taf berafriden Scenen, wie fie nad) Tacitus vorausgeſetzt werden 
müflen, in ben verlorenen Theilen des Buches wirklich vorfonume 
mochten, türfte fegar aus einzelnen Andeutungen mit ziemlicher Ge 
wiäbeit geichlofien werten, 3. 33. aus ten Acußerungen ter. Pfyde 
c. 16: „Ego sum ancilla Quartillae, cuius vos sacram anle 
eryptam turbastis?; tann ter Quartilla felbit ο. 17: ,Misereor, 
me Dius Fidius, vestri: neque enim impune quisquam, quod 
non licuit, aspexit. Vtique nostra regio tam praesenlibus plesa 
est numinibus, ut facilius possis deum, quam hominem inve- 
nire^; ferner: ,ne scilicet iuvenili impulsi licentia, quod is 
sacello Priapi vidistis, vulgetis deorumque consilia proferatis 
in populum. Protendo igitur ad genera vestra supinas manus, 
petoque et oro, ne nocturnas religiones iocum risumque 
faciatis, neve traducere velitis tot annorum secreta , quae 
mvsiae vix omnes noverunt.^ Diefe noclurnae religiones in 
sacello Priapi, teren zuiällige Zeugen Cncolpius unb Ascyltos ante 
eryplanı gewejen waren, muijen eben in dem Tbeil des Romans 
beichrieben worten fein, ter zwilchen c. 15 und 16 ausgefallen iit. 
Denn tie Magd der Duartilla feit c. 16: illa quac paulo ante 
cum ruslico sleteral, womit c. 12 zu vergleichen: ruslicus qui- 
dam, familiaris oculis meis, cum imuliereula comile propius 
accessil.* Sollten nun nicht jene nocturnae religiones tm 3% 
fammenfang ftchen mit ven noctes, deren gebeimes Treiben zu Nes 
ro's großem Befremden den Petronius zu Ohren gefommen war, 
f. Tacitus a. a. O. c. 2U.? 

Sp weit Balefind. Der fchon von Kerrariug (Elect. 1. 7.) 
gemachte, bann oon Statilius in feiner Apologie (Burm. T. II, p. 
386) wiederholte Einwurf: „Wenn bas Satyricon die von Tacitus 
erwähnte Catire auf Nero wärs, jo würde Darin vor allen Dingen 
die bervorftechenpfte Cigenjchaft von Ners’s Character, feine Gram: 
famfeit erwähnt fein; auch der Mord feiner Verwandten uno freunde, 
v. 159, ed Burn.‘, im welchem dieſer Grammatiker bereitd Die Fragmente 
des Petronius citire. Nur mußte eie Sammlung Dieter Bruchſtücke ın frühe: 
ren Zeiten reichhaltiger geweſen den, als dieiemge ut, Cic mir heutzutage be: 


jigen, da tie Grammatifer, weiche ibn citirem, meint Stellen anführen, Die mir 
in Ten auf md gekemmenen Seagatentem nicht mehr finden. 
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bet Brand von Rom, und andere flagitia würden nicht nut Still⸗ 
ſhweigen übergangen feine — diefer Einwurf findet ın dem bisher 
Oefagten bereits feine Erledigung. Unter den flagitiis principis 
wiflebt Tacıtus micht alle Echändlichfeiten, die Nero überhaupt be- 
gagen, fondern, wie der Zufammenhang, und namentlich die An- 
fngsworte des 2Often Kapitels deutlich zeigen, feine geheimen nächt- 
δει Ausichweifungen. Aber gefegt auch, das Wort flagitia [οί 
ber in einem weiteren Sinne zu nehmen, fo Täßt fid aus bloßen 
deuchſtücken eines Werkes fein ficherer Schluß auf dasjenige ziehen, 
Ow in ber Schrift überhaupt enthalten ober nicht enthalten war. 
Benn ferner bemerkt wird, das Satyricon fet ein Ῥίοβετ Ro- 
mer, in welchen Perfonen mit ervichteten Namen auftreten, wäh⸗ 
m die Schrift des SDetroniud das Leben Nero's unter den Namen 
| Wt wirklichen, burd) ihr ausfchweifendes Leben damals berüchtigten 
Rimmern und Frauen des faiferlichen Hofes dargeftellt habe, fo ift 
Wie Annahme willführlich in bie Taciteiichen Worte: sub nomini- 
hs exoletorum feminarumquce — perseripsit hincingetragen. 
Dean jeder unbefangene Leſer wird die ohne alle nähere Beftimmun- 
gen angehängten Genitive exoletorum feminarumque aud) nur im 
Agemeinften Sinne fallen und den Gefchichtichreiber fo verftchen: 
t habe Petronius die Schändlichfeiten des Kaifers nicht unter bef- 
ft eigenem Namen gefchildert, fondern fie auf Rechnung von lieder⸗ 
lihen Perſonen beiverlei Gefchlechts geſetzt. Daß er dazu wirklich 
lbenbe nnb damals befannte Perfonen gewählt, und bei ihren Na- 
men genannt habe, ift von -Tacitus mit feinem Worte angebeutet. 
Noch weniger fagend ift ber von Burmann gemadte Ein- 
surf, Petronius hätte in ber Furzen Zeit von feiner Ungnabe bie 
in feinem Tode, wiewohl er biefen, um ihm den Schein eines πα» 
türfich erfolgten zu geben, einige Tage hinzog, micht bie Mufe und 
Kraft gefunden, ein fo umfangreiches Werk zu fehreiben, wie das 
Catgricon war. Denn wo fagt Tacitus etwas davon, daß Petro- 
sind feine Schrift in jenem engbegränzten Zeitraume abgefaßt habe ? 
Er fpricht überhaupt nicht von ihrer Abfaſſung, fondern gibt nur 
den Zeitpunft ihrer Zufendung an Nero an. Aber Petromius, fährt 
Burmann fort, hat ja feine Schrift gar nicht für das Publicum 
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charakterifirten Perjonen anzunehmen. Ste führen zwar allerbinge 
alle drei einen ähnlichen Namen; allein Reichert felbft bemerft gam 
richtig, die Benennung Malchio habe mit der Zeit einen appellati 
ven Sinn befommen, um einen weichlichen Menichen zu bezeichnen, 
und Weichlichkeit, lleppigfeit ift ber Charakterzug, ber auch bei allen 
drei Dichtern in den von ihnen unter jenen Namen gefchilverten 
Perfonen am meiften feroortritt. Daß bei Martialis Malchio qm 
ein Appellativum ift, gebt auf das Augenfcheinlichfte daraus hervor 
baß ber Wreigelaffene, deſſen Ueppigfeit er in jenem Epigramm geb 
Felt, eigentlich Zoilus heißt, berfefbe, ber in mehreren anderen Epi 
grammen bem beifienben Spotte des Dichters ausgeſetzt ift. Es if 
bies fo gut eine Hiftorifche Perſon, als der Malchinus des Horatins, 
unter weldem, wie Buttmann und Weichert überzeugend bargetfas 
haben, niemand anders, als Mäcenas felbft gemeint ift; bagegen if 
ber Trimalchio bed Petronius, für uns wenigſtens, ein bioßel 
Phantaſiegebiſde, wozu der Dichter freilich die Farben aus bew 
wirklichen Leben entlehnt Hat, aber fo, daß fein Bild nicht ein In 
bioiduum, fondern eine ganze Klaffe von Leuten reprájentirt. Daf 
fid) einzelne Züge nachweiſen faffen, welde Trimalchio mit ben 
Zoilus des Martialis gemein Hat, ift nicht zu [iugnen, erflärt- fid 
aber eom fefbft daraus, daß Zoilus eben auch zu berfefben Klafl 
aufgeblafener Emporlömmlinge gehörte, Sie und Trimaldhio fo [ebem 
dig vor Augen ftellt. Allein δεί Petronius ift diefes Bild fo fet 
und friſch hingeworfen, e8 trägt fo deutlich bie Kennzeichen ber Ori 
ginalität, daß ber Gedanke einer Abhängigkeit des Petronius vo 
Martialis bei feinem unbefangenen Leer Eingang finden kann, um 
man weit eher das Entgegengefeute glauben wird, Martialis hab 
aus bem reichen Gemälde des Ῥείτοπίπό einzelne charakteriſtiſch 
Züge zur Schilperung feines Zoilus benugt. 

6. Zu den äußeren Zeugen über Petronius hat Niebuh 
in der Abhandlung: Zwei Iateinifche Klaffiter des 3ten Jahrhundert 
n. Chr. (Denkſchriften der Berlin. Akad. 1823, II, p. 251 ff. t 
8f. Ξώτ. ©. 340 Π.) aud eine in der Nähe von Neapel aufge 
fundene Grabſchrift gerechnet (f. Sretti, Coll. Inser. Latt. | 
p. 257). auf welcher fid) drei Namen fanden, bie zufällig auch i 
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dem Gaftmabíe des Trimalchio vorfommen, M. Antonius Encol- 
pus, Kortunata und Apelles. An dem Inhalt und 9(ude 
brud diefer von Encolpus ρε[εβίει Grabjchrift wollte nun Niebuhr 
eine unverfennbare Geiftesrerwandtfchaft mit Trimalchio entdeckt 
Haben, und 303 baraus folgende gewagte Folgerungen: ber von 
Vetronius mit fo viel Wig und Laune djarafterifirte Trimalchio ift 
Rein bloßes Phantaſiegebilde, fonbern eine hiftorifche Perfon, welche 
"ab ihrem wahren Namen M. Antonius Encolpus hieß. 
Ans Furcht, fif einer Injurienklage auszufegen, fat ihm ber Sa- 
fifer jenen fingirten Namen beigelegt, unb vafür bem des Encolpus 
iem Erzähler gegeben (er heißt aber bei Petronius Encolpius). 
Seiner Gattin Fortunata ließ er Dagegen ihren wahren Namen 
und mifchte abfichtlich c. 64 noch ben des Apelles ein, ber auf 
euer Grabfchrift ebenfalls vorfómmt, damit der mit jener Familie be- 
Uonnte Lefer über den eigentlichen Jiefpunft feiner Satire, ungeach⸗ 
rt bed. veränderten Namens ber Dauptperfon, nicht im Zweifel blei- 
ben fónne. Da nun jene Grabfchrift nach Styl und Orthographie 
bem dritten Jahrhundert n. Chr. anzugehören fcheint, [ο muß ye. 
tronins felbft auch mit jenen Perfonen um bicje Zeit gelebt haben, 
etwa nad) ber Regierung des Alexander Severus. Die Unhaltbar- 
keit dieſer Hypotheſen, welchen ber berühmte Namen ihres Urhebers 
einen unverbienten Credit verfchafft bat, ift in bünbiger Kürze von 
Drelti (οι. Inscr. Latt. 1. 1.) nachgewiefen, die wefentlichen 
Verſchiedenheiten, welche zwiſchen bem Zrimaldio des Petronius unb 
bem M. Antonius Encolpus ber Reapolitanifchen Grabfehrift ftatt- 
finden, gezeigt und bad AZufammentreffen des Schriftftellers mit der 
Jaſchrift in einigen Namen, die auch fonft auf ähnlichen Denktmälern 
ut felten vorkommen (über Encolpius f. Scriver. ad Mart. I, 
3, über Fortunata f. Gonsalii Praeludia , δεί Burm. T. Il, 
P. 82) mit Recht als ein Werk des bloßen Zufalls bezeichnet 
erden, 
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Terentianus, und war, wie aus ber Debication Ted Longinus erhel 
ein der griechifchen Sprache und Litteratur fehr kundiger Man 
währene Terentianus Maurus gerade mit feiner unvollkommen 
Kenntniß des Griechiſchen bie Mängel feiner Arbeit zu entſchuldig 
fucht. *) 
Allein bloße Vermuthung ijt cé, daß Der von Martialis, I, 8 
6. als Präfeet von Syene genannte Terentianus mit bem Did 
Terentian Eine Perſon fei, miemobf tiefe Vermuthung dadurch mi 
entfräftet wird, tag man einwenbet: ber Dichter, als Maure 8 
Geburt, fei vermuthlih der Freigelaflene eines Terentius geweh 
ter Terentianus des Martialis dagegen ein römischer Ritter a 
ber Familie der SLerentuü, ber feinen Namen Terentianus angeng 
men babe, wie 99. Eornelius Scipio Aemilianus bicfen feptem 
weil er aus feiner Familie in eine andere durch Adoption über, 
treten fet, |. Ramircs Te Prado zu Martialis a. a.D. Denn u 
mit well man beweijen, tag ber Präfect von Syene fein Freigel 
fener, fonbern ein römischer Ritter war? Daß aber Terentian wi 
fid) um die Zeit des Martialis unter Domitian in öffentlicher Wi 
famfeit geftanden, und, ta er fih im Anfang feines Gedichtes fef 
af$ Greifen bezeichnet, **) unter Nerva oder Trajan fein Gel 
verfaßt habe, fucht man durch folgente Kombination barymif 
Zerentian nennt wicderbolt als einen feiner Zeit nabe ftchem 
Dichter den Geptimiud Serenus. **) Diefer Sertimius Sera 
wird nun von Sidonius Apollinaris (ad. Felic. v. 267.) mit Stel 
dem Freunde des Statius, zufammengeftellt, und ift vermutfj 


5) ©. v. 1971, ed. Putsch. p. 2427. 

Maurus item quantos potui cognoscere Graios? 

**) 6. v. 51 sq.. p 3354. ed. Putsch. 
Sic nostrum senium quoque , 
Quia iam dicerc grandia 
Maturum ingenium negat. 

***) 6. v 1891. p. 2324. ed. Putsch. 
Dulcia Septimius qui scripsit opuscula nuper , 

und v. 197 3seq. p. 1427. 

Nemo tamen culpet si sumo exempla nouella: 
Nam melius nostri seruarunt metra minores. 
Septimius docuit quo ruris opuscula libro 
Moc genere adsidue cecinit. 
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derſelbe Septimius, welchem Statius die fünfte Ode des erſten 
Buches feiner Silvae widmet, wiewohl bie Handfchriften des Sta⸗ 
tius dieſen Septimius nicht Seren us, ſondern Severus nemen. 
Dies könnte aber leicht ein bloßer Schreibfehler fein, ba dasjenige, 
wos ſonſt von Septimius Gerenud bekannt iſt, mit dem zuſammen⸗ 
kumt, was Statius von feinem Freunde Septimius ausſagt, f. 
Gronov. Obs. III. 16. Wernsd. Poet. lat. min. Tom. II. p. 249. 
Das lingenügenbe biefer Beweisführung leuchtet ein, unb es ift im 
Wügemeinen (don von Niebuhr (fI. Schr. C. 347) gegen bie zu 
Gunflen des Petronius daraus gezogenen Folgerungen ſtark heroor- 
sehoben wurden. Aber ετβ Lachmann Bat in bem Borwort zu fei- 
ker Ausgabe des Terentianus (Berl. 1836. €. XI ff.) mit Grün- 
den die entgegengefeßte Anficht, bag Terentian einer viel fpäteren 
Jnt angehöre, zu vertheibigen unternommen. Die pofitioe Behaup- 
tung zwar, SLerentiam müffe in ber Mitte des britten Jahrhunderts 
α, Chr. gefchrieben haben, ftügt (i Tebiglich auf bie übel begrün- 
bete Meinung Niebuhrs von ber Zeit, in welcher ver von Terentian 
angeführte Petronius gefchrieben haben [οἳ. Allein (don das περα» 
fioe Refultat, dag Zerentian nicht in der gemeinhin angenommenen, 
fondern in einer weit fpäteren Zeit gelebt haben miüffe, wäre fin. 
weidjenb, fein Zeugniß für Petromius zu entkräften. Indeſſen kann 
üch bie von Lachmann angebrachten Gründe bei näherer Anficht nicht 
ganz ſchlagend finden. Daß Xerentian den Annaeus Seneca und 
ben Pomponins Secundus alte Tragiker genannt habe, was frei 
lich ein mm 30—40 Jahre fpäter lebender Schriftfteller nicht ge- 
than hätte, ift in bem zum Beweis angeführten B. 2136 nicht ent- 
haften. Dagegen feheint ex allerdings 3B. 1974 bemfelben Pompo- 
uius feine Zeitgenoffen als minores gegenüberzuftellen. Vergleicht 
man aber den Zufammenhang der ganzen Stelle 3B. 1957— 1975, 
fo feft man, daß ber Dichter fid) entfchuldigen will, daß er neben 
Yomponius nicht aud) aus älteren (priscis) römiſchen unb griedhi- 
fen Tragikern Belege zu dem Gefagten anzuführen wiſſe und fich 
deßhalb bei feinen Zeitgenoffen nach Beifpielen umfehe. Es βεβει 
beumadj biefe minores weniger bem Pomponins gegenüber, a[$ bem 
priscis poetis unb Graiis, unter welchen Pomponius nicht nothwendig 
Muf. f. 9ileteg. vt. 3. II. $ 
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wezen Aufnadıme folder Ansdrucke ver Umgangsſiprache einigen fire 
oen frinfern eine oralio vulgaris el proirita ſchien, f. Gellis 
All, 2. Ja, wenn e$ wahr ijt, daß m Stole πώ ter Charact 
tes Schreibenden abiviegle, (o fomnten [είπε Pſochologen nod) wert 
geben, unb in Petrons Schreikart vie treifenziten Belege zu jem 
meifterhaften Charakterſchilderung, tie uns Zactuá von ihm gegebi 
bat, herausfühlen. Ich meine mt allein jene Gigenidjaften, à 
ihn zum ,arbiter elegantiarum* des Nero machten, ben „erud 
um luxum“, vermöge tefjen er audj in feinem Bude in Bey 
anf Alles, was ben Sinnen ſchmeichelt, eine fiubirte Reunerfche 
befuntet, und mit umübertrefflufem Witze die Berflöße gegen guih 
Geſchmack und Anfland bem Gelächter preis gibt, fontern aud) je 
„species simplicitalis“, die fdjeinbare Raivetät und Gutmüthigle 
mit meídjer der Held des Romans feine Täufchungen und tragiſch 
Schickſale zum Beften ber Lacher erzählt, fein fingirtes Erſtaun 
über Dinge, beren wahren Werth er felbft am wenigflen verfem 
Wiederum mahnt das harmlofe Sichgehenlaffen im Style am t 
»dicla sui quandam negligentiam praeferentia*, fo wie b 
faunijdje Ueberfpringen von Eraft zum Scherze, von ber Proſa 3 
Poeſie, das öftere bruófirte Abbrechen von einem erf in gemüth 
cher Breite verhandelten Gegenftande *), am das Launenhafte b 
Mannes erinnert, „cui dies per somnum, nox ofliciis et obl 
clamenlis vilae iransigebatur*, ber bet aller Echlemmerei w 
MWeichlichfeit, fid) bod) wieder als Proconful unb Eonful ,pare 
nogoliis“ bewies; endlich die epifureiiche Weltanficht, von weld 
fein Buch durchdrungen iſt, wie febr harmonirt fie mit ber v 
Tacitus befchriebenen möglichft comfortablen Weiſe und ber [mftigt 
allen Ernſt und jede Mahnung an etwas Höheres gefliffentlich fe 
baltenden Stimmung, mit welcher Petronius bem unvermeidlich 
Tode entgegen ging. Bei einer ſolchen durchgängigen innern G 
ftesverwandtfchaft des Buchs mit feinem Berfaffer, einer Berwan 
fhaft, auf bie aud) Jannelli (T. II. p. CLXXXL) und Sch 
(Wiener Jahrbb. 1824. Th. 9. S. 40.) aufmerkſam gemacht habe 


*j Val. den Anfang von Cap. 27. 2&8 30. und ο. 73: „era — 
aliud. triclinium. deducti sumus — 





dee Detronius Arbiter. 15 


darf man gewiß nicht wegen einzelner gewagter, oder weniger übli- 
dct Ausdrücke mit dem Berfaffer mäfeln, zumal jene mit ber lingua 
rusüca. verfchwifterte Umgangsiprache der höhern Stände uns lange 
recht fo befannt und durch anderweitige Schriften fo bocumentirt ift, 
tef wir tarüber zu Gericht figen, und was jest und etwa auffallen 
mt, als unlateinifch ober in einem gewiffen Zeitalter ungebräuch⸗ 
Γτό verdammen bürften. 

Damit ed jedoch nicht ben Anfchein habe, als beabfichtigten wir, 
Das Urtheil bes Leſers mit sagen Behauptungen zu beftechen, deren 
blembenber Schein vor einer ins Einzelne gehenden, nüchternen Un- 
terfahung fich in Nichts auflöfen werde, wollen wir verfuchen, bie 
beiten Elemente, die fij in der Dietion des Petronius unterfcheiden 
Lafien, die Sprache ber in plebejifchem Zone gefchriebenen Abfchnitte 
oder bie Bulgärfprache, nnd die ber Eonverfationsiprache ver- 
Dandte Diction ber übrigen Theile der Schrift etwas näher zu 
Chbaralterifiren. 

€. 2. A. Bulgär-Sprade. 

Mit Ausnahme einiger gelegentlichen Anführungen bei Gram⸗ 
truotfcrn, wie 3. DB. Gellius XVI, 7, und ber fateiniffen Inſchrif⸗ 
ten, auf welchen bin und wieder grammatiſche Formen aus ber 
Wolkoſprache angetroffen werben, ift. Petronius, bei dem gänzlichen 
Berlufte aller Schriftwerfe, welche, wie bie Mimen und Atellancn, 
ber niebrigtomifchen Rationallitteratur angehörten, ber einzige [αἰεί- 
naifhe Schriftfteller, ber uns ein fihriftfiches Document ber lingua 
Fustica hinterlaſſen hat, ber Sprache, bie bei der überwiegenden 
Mehrzahl ber lingebifoeten. im Gebrauche war, mit den römifchen 
Herren und Eolomften in bie eroberten Provinzen auswanberte, und 

dort, wenn nicht ſchon vorher das Griechifche feften Fuß daſelbſt 
gefaßt Hatte, mit bem einheimiichen Sprachelementen vermifcht bie 
Mutter der fogenannten romanifhen Sprachen wurde. In bem 
Theile von Stalien, wohin Petronius die Scene feiner Handlung 
terlegt Hat, in Campanien und Neapel, war feit Jahrhunderten grie- 
chiſche Sprache und Kultur einheimifch, was natürlich auf bie Sprach 
der dahin eingewanderten Römer zurückwirken mußte. Es fann va. 
ἔα nicht befremden, wenn man in ben im Volksdialekte geſchriebenen 
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Abfchnitten bei Petromius nicht allein rein griedifhe Wör—⸗ 
ter, unb zwar in ber in Unteritalien herrſchenden doriſchen Mund⸗ 
art, fonberu auf griehifhe Wörter mit lateiniſcher 
Flexion (voces hybridae) unb aud bem Griechifchen ftammenb 
fontactifche Fügungen beigemifcht findet. Es erfíürt fif) dies vos 
felbft aus den örtlichen Einflüffen, unb felbft bie τείπετε Umgange 
ſprache ber Gebildeten war zu feiner Zeit davon nicht frei. Auf 
falfender mag e$ fcheinen, daß eine bebeutende Anzahl von Wörter 
und Sormen vorkommen, bie man nur bei ben älteften lateiniſcher 
Shhriftftellern, in den Fragmenten eines Ennius, Nävins, Pacuvin 
oder bei Plautus und Aucretins wieberfindet, bie aber in ber faf 
fchen Profa [άπρβ aufer Kurs gefommen waren. Diefe Beimifchung 
alterthümlicher Formen barf nicht verwechlelt werben mi 
jenem affectirten Hafchen nad) Archaismen, wodurch fid gewifle [ρὰ 
tere Schriftfteller, wie Aulius Gellius, auszeichnen. Es ift. vielmeh 
offenbar, daß die Sprache des Volks au jenen Fortfchritten nidi 
Theil nahm, welche die Schriftfprache burdj das Studium ber Gcie. 
den und unter ben Händen ausgezeichneter Geifter gemacht Hatte: 
daher noch jenes Schwanfen in der Wahl der Enbungen beim Ro: 
men und Verbum; daher aber aud) bie größere Freiheit unb. fed. 
heit in ber Bildung ausdrucksvoller Compofita mb Demínw 
tiva. Indeſſen beziehen fid) biefe Erfcheinungen nur auf bae Ma 
terial der Sprache, der Geift ber römifchen Plebs gibt fid) Dagegen 
zu erfennen in ber Derbheit gewiffer Ausprüde, in bei 
häufigen Anwendung von Sentenzen, Spridwörtern um 
gangbaren Vergleihungen, fo wie in ben vielfeitig gebrauchter 
Hyperbeln, den Bethenerungs⸗ unb Shwurformeln 
Wir faffem num zu jeber ber angezeigten Arten von Spracheigen 
thimlichkeiten bie Belege aus Petromus in möglichfler Vollſtändig 
feit. folgen. ' 

1. Sriedifhe Wörter. 

Alogia, ο. 58. anathymiasis, 47. Athana, 58. babae, 37 
cataphagae , 30. colepium, 70. laecasin, 49. melica, 64 
philologiam, 39. phantasia, 38.  peristatis, 49. praxis, 39 
tangomenae, 34. 73. zaplutus, 37. 
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2. Griechiſche Wörter mit latinifirter Endung. 

Agaga, 69. aginare, 62. apoculare se, 62. 67. excalarri- 
sare, 67. percolopare, 44. Bielleicht auch die bunfefn Ausbrüde: 
mizciz und burdobasta, 45. basioballum , 61. 

Griechiſche Wörter find durch Verwechslung der gleichlautenden 
Endung fatein. Feminina geworden athla, 57. schema, 44. 117. 
stomo, 45. 69. ſ. Reifig, at. Grammat. ©. 118. 

3. Gyntaftifde Grácidmen. 

Ich möchte dahin ben abjektivifchen Gebrauch von plus rechnen 
€. 37: argentum — plus iacet; ferner vie Vertauſchung des 
Accusat. ο. Infin. mit quod nadj Verbis intelligendi und decla- 
mandi, wie 45: subolfacio, quod — daturus est; c. 46: dixi, 
«uod — comedit; c. 71: scis, quod — dedi; c. 131: vides, 
«qvod — excitavi; — vgl. Reifig, fat. Gr. Φ. 331 mit Φαα[εό 

Anmmerk. — Dann die Berbindung eines Verb. im Singular mit einem 
Meute. Ῥίαταϊ., c. 71: faciatur — triclinia, wenn wenigftens 
Der Handſchrift hier zu frauen ifl. — Ferner die Setzung eines 
Adverbs flatt des Mjektivs, ο. 61: suavius esse solebat. Ein 
Beiſpiel ber griech. Attraction findet fij ο. 134: hunc adolescen- 
Zem quem vides, malo astro natus est. Endlich die pleonaftifche 
Wiederholung ber Negation ο. 42: nemini nihil boni facere; c. 
58: που sursum, neo deorsum non cresco ; c. 76: nemini ni- 
hil satis est, wiewohl tiefer Pleonasmus fid überhaupt in ber Volks⸗ 
ſprache, zu allen Zeiten und δεί ben verfchiebenften Völfern, wie 
verſindet. Beifpiele aus ben Komikern gibt Vechner Hellenoler. 
P. 381. 

4. Arhaismen. 

In grammatifcher Hinficht ift tabin zu rechnen: 

8) in ber zweiten Declination das Schwanfen zwilchen 
den Endungen us unb um (Reifig, lat. Gr. in ber 111. Anm.). 
clus , 39. 45. (Ennins bei Non. 197 Merc. tmb bei Gfarif. p. 
5 P.) candelabrus , 75. (Eäcilius δεί Non. 202.) reticulus, 
67. (Jeneſtella 5. Ron. 221; Varro R. R. 3, 5, 13; Pin. 12, 
14, 33) ; easum, 51. (Fabins Pictor bei Non. 544; Gato δεί 
Gellins 13, 23, 1; Pant. Truc. 1, 33) neben casus, 57. — 
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εάν. —E f2^2e1 : Laineus. 41: fatus. 12 (cub - 
rigrrimj; lorus, 5; (cmd be Aseulei.ı tamus ἔοιτος). 3. 

Taaraem thesaurum. I) (Maz. Ancul. ll. 2, 55 u. 83. 
mvirgardum, 65 (nah Macrob. €5t. 2, + auch vem Ἀπηπῆπό αι 
ΦάπιείΦείτεοτι oetraut); nertia (»evoia , nervia oí8 Aeminz 
titirt auf Karro Non. 215) ; libra (nad) tex Analogie von Zu ärem 

b) in ter tritten Declination tie Rominatiee: bora 
62 (Varro L. L. VII, p. 122 Bip.); loris, 3 (bei Accins, E 
eilius, Φπκίπό nach Prisc. p. 695) ; lacte, 35 (Pant. Merc. " 
0, 20. fBarro bei Non. 483; Gato δεί Gbanif. 70), sanguen, & 
(Ennius bei Ron. 224. Gic. Rep. 1, 41. Fin. 5, 11) stips (Bar 
L. L. IV, 30). Ohne weitere SBeijpiefe find excellente, 15. ® 
unb sírigae feterofíiti von strix, c. 63. 

c) in ber vierten Declination iſt u mit um vertauſcht 
cornum, 39 (Lueret. 2, 388; Varro R. R. 3, 9, 14: viv. Me 
2,575. 5,383.). Auch ijt c. 76 in gusti fuit vielleicht ein Be 
fpiel ber alten Genitioenbung, wenn nicht eher gustus zu ementz 
ren iſt. 

d) Bon dem in älteren Schriftftellern fichtbaren Schwanten = 
den (nbungen ber einzelnen Eonjugationen (f. Gel. I9 
14. Funcc. de adolesc. ling. lat. p. 293 sqq.) zeigt ſich eine Sye 
c. 69 in defraudit f. defraudat. — Bon dem bei Plautus har 
ſigen mavolo fommt mavolus, c. 77 vor, und ο. 51 das alten 
thümliche pole (Terent. Eun. V, 7, 9 a. 5.) — _ 

e) Aktiva ftehen für Deponentia und umgelehrt (Φε 
XVIII, 12. Funce. |. 1. p. 291.). 

Amplezare, 63. (Blaut. Poen. 5, 4, 60. Lucil. bei Prise. 791) 
argutare «46. 57. (aud) bei Propert. 1, 6, 7), convivare, 57. 
(Ennius bei Non. 474 ; Pomponius, 16, 21); erhortare, c. 76 
ale Randfesart (wie horlare δεί Priscian, 707); loquere, 4i, 
ift obne Beiſpiel. 

Dagegen find Deponentialformen ſtatt ber aftiven: 
delectari, 35. 65; fastidiri, 48; puderi, 47. (wovon noch pu- 
ditum est im Gebrauch blieb); rideri, 57; somniars, 74; f. Rei 
fa. δ. 150. 
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{) faciatur f. fiat, 71. (Titin. bei Prise. 801; Nigid. bei 
Non. 507). 

ϱ) Intranfitiva für Tranfitive: 

Effluere vinum, 71. (fommt nur noch im dichter. Sprachgebrauche 
vor, Claudian. Prob. et Olyb. v. 52; wie auch flueré, ib. de 
laudib. Stilich. II, v. 26. 

h) Anomale Tempusbildung. 

Ohne Beifpiel ift fefellitus sum, 61; ἁρπιαία, 74 (wofür 
aber beffer donata geleſen wird); vinciturum, 45, f. viclurum 
(findet fid) noch bei tem feiner Zeit nach unbefannten, aber wahr- 

ſcheialich foit: Julius Valerius 1, 3. ed. Mai.). 
. D Berba mit bem Accuſatio, bie fonft ben Dativ 
δεί fih haben, und umgekehrt. 

Adiutare alicui, 62 (Pacuvius bei Donat. ad Terent. Ad. 
Yo. 16); persuadere aliquem, 46. 61. (Ennius bei Serv. ad Virg. 
Aen. X, 20); maledicere aliquem, 58, 96; einmal c. 74 «ud 
m Munde des Encolpins, wahrſcheinlich ein Gräcismus, wie bie 
"Eaafoge Structur von benedicere) ; evenire aliquem, 44, wo in- 
"eB bie Lesart zweifelhaft. 

k) Die Adverbia hoc et illoc für huc et illuc, 39. ©, 
Sand Turſell. III, 06. 

1) Die Verbindung der Präpofitionen mit ihren 
E α[πό anlangend, feheint tie Etructur von prae mit bem Accu: 
Orts ο. 39: prae mala sua; c.46: prae litieras ein eigentlicher 
Solsciemus der Bolfsfprache zu fein; dagegen finden fij zu bet 
Serwechslung ber beiden Cafus, die fn regiert, SBeifpiefe auch aus 
Taffiſchen Schriftftelleen,, wozu noch die Analogie der Vertauſchung 

^e$ Griechifchen ἐν und eis kommt. Aus Petronius gehört hieher: 
TI: in publico effundere; c. 46: voca in medio; über in pu- 
dticum c. 58 vgl. hingegen Hand Turſell. III, 333, unb über ο. 77: 
*" amicos parum felix es denſ. ©. 315, wo die SSemerfung „si 
Wa Petronius scripsit, malus fuit scriptor aufer Acht Täßt, taf 
Ῥητοπίαά ten. freigelaffenen Trimalchio fid) fo ausdrücken läßt; bic 
Olefe fantet übrigens faft wörtlich gleich mit ber von Hand felbft 
aus Euripides (Orest. 533 Pors.) angeführten: ἐγὼ δὲ τἆλλα 
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µαχάθιος πέφυκ ayno, πλην εἰς Φυγατέρας. Dieielbe Be- 
tedjf(ung der Φα[πό bei im fommt δεί Petromius nicht felten au 
ín den Abſchnitten vor, bie mt im Volksdialekt gefchrieben fin” 
3.8. ο. 15: in controversiam esse; c. 26: in balneo sequä 
77: in balneo descendere; c. 19: in diversorio admitti; - 
136: in vicinia currere. €. überb. Hand. Turf. III, 294 sq- 

m) Ganz wie im Deutjdjen fíingt bie SBerbinbung: tam bonm 
Chrysanthes, c. 42: ber fo gute Ehryfanthes, wo ber eblere SE 
den Superlativns gebraucht, vgl. Zumpt’s Aufgaben Nro. 37. 4 
Heinidhen, Theorie des lat. Stils, ©. 113. 

n) Ueber einige andere Structuren, in welchen man από d 
Charakter der plebejifchen Diction erfennen wollte, wie ο. 77: vom 
me efferri; ο. 76: nolente me — exoravit, wo Scheffer nolem 
tem emenbiren wollte, vgl. 1εβί die feinen Sprachbemerfungen Ham 
ſe's zu Reifigs fat. Grammatif, Anm. 603 u. 590. — Eine waf$ 
baft folöfe SBerbinbung iff dagegen ο. 56: ,Quod autem putem 
secundum literas difficillimum esse artificium? Ego puto e» 
dicum ei nummularium, medicus, qui scit — nummularius, gy 
videt —* und c. 69 : Capuae exire (wo aber vielleiht Capta 
mit griech. Endung zu leſen i$), f. Munk. ad Hygin. fab. CVI- 

In lexicaliſcher Hinficht dürften als Archaismen betragt 
werden: 

Fruniscor, 43. 75. ((eff. XVII, 2; Plaut. Rud. 4, 3, 73). Z 
bei den Aelteren, namentlich Plautus und Terentins gebräuchlicher” 
Frequentatioformen, wie adiutare, 62 u. nutricare, 77 (legte 
auch einmal bei Gic. N. D. II, 34). — Cantabundus = cantam 
62 (noch in einer von Gell. IX, 13 angeführten Stelle des Glam 
Quadrigarius, wo indeß Andere cunctabundus leſen. — Die Sov 
dignitosus , 58, fchließt fid) an andere fofdje Bilvungen an, weile 
Gell. IV, 9 aufzählt, 3. B. aus Sempronius Aſellio: facundiosus, au 
Cato: disciplinosus, consiliosus. — Hiernach wird man aud 43 
bere. Berlängerungen ber gewöhnlichen Form, wozu aus ältere 
Schriftſtellern fif feine Beifpiele beibringen faffen, als Ueberreß 
ber älteren, im Munde des Volks erhaltenen, Eprachweile anfehes 
wie absentivus, 33 ; pauperus (pauperorum), 46; strabonus, 68 
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tenerarius, 61; puellarius, 43; minutalis, 47 (oft bei Zertul- 
lim; ein eigenes Gericht, minutal, erwähnen Martial. XI, 39, 11; 
omoes. 14, 129 ; Apic. 4, 3.). Ferner bie Gubflantieformen: gau- 
dimonium , 61 (kommt noch in ber Bulg. des B. Baruch vor) w. 
tristimonium , 63 (vgl. das vorklaffifche u. nadauguft. alimonium 
für alimentum u. tristimonia, bei Hirt. Bell. Afr. X, 3; merci- 
monium, Tac. A. 15, 38; laut. Amphitr. Prol. 1; mendici- 
monium u. moechimonium, Laberius bei Gell, XVI, 7, 1. 

Bir fügen biefem Berzeichniffe ποώ die übrigen Haparlegomena 
bei, die fid) in den plebejiſchen Abfchnitten finden : 

Babaeculus, 37; buccinus, 74; geuga (?), 58; occupo, 58; 

scelio, 50 ; scordaliae, 59 ; staminalas (potiones) ducere, 41; 
tavalo oe, vaccato (?), 63; Abstinaz, 112; cicereius, 58; de- 
somnis, 47 ; domususio, 46; expudoralus, 30 ; exossatus, 65; 
lacticulosus , 57; lanislitius. 45 ; malistus, 58; mattus , 41; 
"micarius, 73; nesapius, 50; sterteia, 75; Adcognoscere, 69; 
debatuere, 60; exopiniscere, 69 ; improperare, 38 (Döverlein, 
Syn. απ. Etym. IV, 197); molestare, 58; naufragare (νανα- 
yt»), 76; reporrigere, 51; Corporaliter, 61; depraesentiarum, 
58, 74; urcealim, 44: aeque tanquam , 18 , wie acque ut bei 
αι. (Hand Surf. I, 193); tiz unquam f. vix tandem, 62. 
O5, ijt eine plebejifche Hyperbel. 

5. Nomina composita. 

Caldicerebrius, 45; fulcipedia, 75; larifuga, 57; plusscius, 

G3; serisapia , 56. Ich möchte dahin aud) das c. 99 einem 
Matrofen in ben Mund gelegte propudium rechnen, welches baó 
Zuerſt von SBourbefot befannt gemachte, in ber Regel febr. zuverläffige 
Glossarium Petron. als eine Zufammenfegung από prope diem erklärt. 

6. Deminutiva, zum Theil doppelte und mit eigenthün- 
[αι Endungen, in jeber Echattirung ihrer Bedeutung, jebod) mir- 
gendo in jener tändeinden Weife des Appulejus gebraudt: 

Amasiunculus, 45, 75; arcisellium, 75; cerebellum, 16; co- 
mula, 58; coricillum, 75; corneolus, 43; glebulae, 57; Grae- 
clio, 76; lamellulae, 57; manuciolum , 63; martiolus, 51; 
meliusculus, 38; statuncula, 50. 

Ref. f. Stifeteg. R. 3. LI. 6 
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1. Die Derbheit ver Rolfeiprade erkennt man im Am 
trüden , mi: 

Rostrum j, 0s, τὸ» bucca f. daſſelbe, 43; per bifurcum, 69 
reníres pascere t, servos, ὃν, was auch bei Seneca Ep. 17 9e 
fommt; ebullire animam, 12, 62; cubilum ponere apud alique 
f. accumbere , 27: laecasin dicere t. i. λαιχα-ειν. ganz ba 
Franzöſiſche: aller se faire f—e; pro luto esse (habere) , 44 
51. 67; dupondii non facere, 58; dupondiarius dominus, 58 
frium caunearum, c. 24; η. f. w. 

5) €entengen unb Cpridmóorter. 

Aequum Mars amat, c. 34. (3v oz Ἐλνάλιος, Hom. 1l. 18 
309). — Vita vinum est, ibid. — Socio cum olla male ferve 
amici de medio, 38. (Set χύτρα, Lr φιλία, Zenob. IV, 12). — 
Pisces natare oporlet, 39, als Einladung zum Xrinfen, eus ma 
Fiſche gegefien hat. — Olera spectare, lardum tollere, c. 3€ 
— Aqua dentes habet; balneus fullo est, 42. — Plures me 
dici illum perdiderunt, c. 42. (Dio Cass. 69, 22, α. taf. € tuv }) 
— Lires inflati ambulamus; minoris, quam inuscae sumus 
non pluris sumus, quam bullae, 42. — Medicus nihil aliu 
est, quam animi consolatio, 42. — Mulier, quae mulier 
milvinum genus, 42. — Antiquus amor carcer est, 42. — Lomg 
fugit, quisquis suos fugit, 43. (Varro Satir. ed. Bip. I, 985.) - 
Nunquam recte facit, qui cito credit, 43. — Serva me, ser- 
vabo te, 44. — Domi leones, foras vulpes, 44. (Plut. Sylise 
compar, c. Lysand., ed. Rsk. lif, p. 164.) — Dii pedes lave 
los habent, 44. (Porphyr. ad Hor. Od. ΠΠ. 2, 32.) — Moda 
sic, modo sic, inquit rusticus; quod hodie non est, cras erit 
sic vita truditur, 45. —  Vbique medius | coelus est, 45. — 
Qui asinum non potest, stratum caedit, ib. — Colubra restet 
non parit, ib. — Sibi quisque peccat, ib. — Manus man! 
lavat, ib. (Senec. de mort. Claud. c. 9. Aeschin. Dial. 3, € 
τὸ ᾿Επιχάρμειο», “A δὲ χεὶρ τὰν χεῖρα 1/25.) — Litterae uat 
saurum est οἱ artificium nunquam moritur, 36. — In m9 
carne vermes nascuntur, 57. — In alio pediclum videt, im - 
ricinum non videt, 57. — Qualis dominus, talis et servus, 9 
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— In hac re qui vincitur, vincit, 59. — Caldum mciere, 
Irigidum polare, 67. — Et servi homines sunt et aeque unum 
laclem biberunt, 71. — Qui in pergula natus est, aedes non 
somniatur, 74. — Coricillum est, quod homines facit, 75. — 
Magna vis, magnam fortitudinem habeto, 76. — Assem ha- 
beas, assem valeas; habes, habeberis, 77. 

9. Gangbare Bergleihungen. 

Pica pulvinaris, von einem geſchwätzigen Weibe, 37. — Cres- 

cere tanquam favum, 43. 76. — Niger tanquam corvus, 43. 
— Vox illius crescit tanquam tuba, 44. — Retroversus cres- 
Cit lanquam coda vituli, 44. — Lorus in aqua, vasus ficilis, 
57, — Stupet tanquam hircus in ervilia, 57. — Satagit tan- 
quam mus in matella, 58. — Fugit tanquam caupo compila- 
tus, 62. — Calet tanquam furnus, 72. — Inflat se tanquam 
Fana, 74. — Vdi tanquam mures, 44. — 

10) Oo perbolifde Redensarten. 

Nummos modio metiri, 37. — In -coclum abire, 37. — 
Qua milvi volant, 37. — In rutae folium coniicere , 37 , 58. 
— Lacte gallinaceum, 38. (Aristoph. Av. v. 733.) — De ni- 
hilo crescere, 38; ab asse crescere, 42. — Non capillos li- 
beros habere, 38. — Plus vini sub mensa effundere, quam 
&liquis in cella habet, 38. — Argentum in ostiarii cella plus . 
lacet, quam quispiam in fortuna habet, 37. — Plus in die 
nummorum accipit, quam alter patrimonium habet, 44. — 
Phantasia, non homo, 38. — Discordia , non homo, 43. — 
Piper, non homo, 44. — Codex, non mulier, 74. — Prae 
male sua cornua iis nascuntur, 39. — Dum versas te, 41 (cf. 
Seneca de ira, ΠΠ, in fine.) — In puteum coniicere, 42. — 
Paratum esse, quadrantem de stercore mordicus lollere , 43. 
— In manu illius plumbum aurum fiebat, 43. — Vbi omnia 
Quadrata currunt, 43. — Narrare, quod nec ad coelum , nec 
Ad terram pertinet, 44. (Lucian. Pseudomant. c. 54.) — Qua- 
cunque ibat, terram adurebat, 44. — Cum quo posses in te- 

nebris micare, 44. (Cic. Offic. 11, 13, 77.) — Dices hic por- 
cos cocios ambulare, 45. —  Polest milvo volanti ungues 
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resecare, 45. — Plus docet, quam scit, 46. — Coelum [οι 
lenere, 51. — Non valere lotium suum, 57. — Si circui 
minxero illum, nesciet , qua fugiat, 57. — Nec mu, nec 1 
argutare, 57. — Bis prande, bis coena, 57. — Cuius plis 
erat unguis, quam tu totus es, 57. — Aliquem natum m 
putare, 58. (Senec. de mort. Claud. c. 3.) — Iovem Ol 
pium clamare, 58. — Cum coepi (irasci), matrem meam d 
pondii non facio, 58. — Valet Iovem (bovem?) iratum t 
lere, 63. — Ab acia et acu omnia exponere, 76. — Vngu 
bus aliquem quaerere, 74. — Aquam in os suum non coni 
cere, 67. — Micam panis in os suum non coniicere, 49. 

11) Figürliche Redensarten, Umfhreibungen u 
Formeln. 

Se ipsum pascere, 30. —  Vtrosque parieies linere, . 
(Cic. Epp. ad Famil. VII, 29. Paroemiogr. Gr. T. I, p. 39 
dvo τοίχους ἀλείφειν.) — Multis pedibus stare, 39. — Li 
guam caninam comedere , 49. — Manu uncia, 43, — Cox 
recorrigere, 43. — Mentum tollere, 43. — Canem in dom 
non relinquere, 43. — Omnis Minervae homo, 43. — Omu 
Musae mancipium , 68. — Coleos habere, 44. — In med 
clivo laborare, 47. — Sua rem causa (ob. suae rei causa) B 
cere, 47. 66. — Tangomenas facere, 34. 73. — Capite aper 
ambulare, 57. — Per scutum, per ocream aginare, 61... 
Quadrigae meae decucurrerunt, 64. — Aquam liberam gustar 
41. — Sibi asciam in crus impingere, 74. — Viperam s 
ala nutricare, 77. — In sinum suum spuere, 74. — Bong 
suum concoquere, 75. — Clevo labulari fixum est, 75. + 
Capere sibi cerebellum, 76. — Homo inter homines est, 3 
57. 74. — Datum est, non destinatum, 43. — Amicus amio 
43. 44. — Libertatem sine tyranno nancisci, 41. — Tace Ji 
gua, dabo panem, 69. — Abiistis dulces caricae, 64. (ils sei 
passés mes jours de fete). 

12) € $w ur» unb Betheurungsformeln. 

Ignoscet mihi Genius tuus, 37. — Ita meos fruniscar, ı 
ego puto, 44. — Ita tutelam huius loci habeam propitiam, 8. 
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— Ita salur pane fiam, 58. — Νεο sursum , nec deorsum 
non cresco, nisi — ib. — Aut ego non me novi, aut — ib. 
Ita lucrum faciam, ita bene moríar, aut populus per exitum 
meum iuret — ib. — Sic me felicem videas — 61. — Omne 
me lucrum transeat, nisi — ib. — Si mentiar, Genios vestros 
iratos habeas, 62. — Vt mentiar, nullius patrimonium tanti 


fucio, ib. — Sic me salvum habeatis, ut — 69. — Ita crescam 
Patrimonio, non corpore, 70. — Sic vos felices videam, 72. 
— lta Genium meum propitium habeam, 74. — Sic peculium 


tuum fruniscaris, 75. 

$. 3. Die Dictíon des Petronius in ben nidt 
P [tbejifdjen Abſchnitten. 

Die folgenden Sprachbemerfungen haben ed bloß mit dem pro» 
feifgen Theil bed Satyricon zu thun, ba bie ber Erzählung unterge- 
nam poetifhen Ctüde einen zu wenig beftimmten Character an 
fig tragen, als daß fie zur Ermittelung des Zeitalters irgendwie 

beitragen fönnten. Theils find es fure epigrammatifche Gedichte, 
tSeils wie die Troiae Halosis, ft. 89, und das carmen de bello 
«ivili, K. 119 (f., f(einere epifche Gefánge, deren deflamatorifche 
Manier, Schwulft unb fonftige Spielereien ſelbſt Burmann nicht 
XE berafl gegen bie fcharfe Kritik des Tollius (Collatio Petronii cum 
Wirgilio, in feiner Ausgabe des Longinus, ©. 364—371) in Schuß 
Au nehmen wagte, unb von denen nicht ganz Har ifi, ob der Saty⸗ 
Wr wfer, indem er fie einem alten, halbverrücdten Sitter Eumolpus in 
Den Mund legte, damit bie Fehler und Schwachheiten feiner dichte⸗ 
ERüſchen Zeitgenoffen parobíren wollte, ober aber im Ernſte glaubte, 
Ewas Befferes zu liefern, als diejenigen, deren Fehler er zwar theo- 
EEtiſch mit Einſicht auseinandergefeht bat, fid in ber Ausführung 
ber ſelbſt davon nicht frei zu erhalten wußte. 

Der Ctyl des Petronius, ben man ganz unbegründeter Weife 
τετ der biumenreichen, monicrieten Dietion bed Appulejus verglichen 
Bat, zeigt im Gegentfeil eine Natürlichkeit und Einfachheit, welche 

Sermöhnten Ohren zuweilen fogar anftößig geworden ift, 3. B. f. 
30: parati aucupes cum arundinibus fuerunt cl eos circa tri- 
clinium volitantes momento exceperunt, wo Heinfius fuerun eX 
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fireihen wollte. Nut felten find vichterifche und gräcifirende Strut — 
turen eingemengt, wie c. 82: latus cingor gludio; ο. 141: pa— 
ratus exsequi; c. 131: quietum verberare; c. 74: gallus alla— . 
lus est, quem Trimalchio iussit ut aeno coctus fieret; oder 
Tropen gewagt, wie inundari invidia, c. 101; circumamiclus s 
somnio, c. 100; oculos credere turbae concilio, c. 140; vul-—1 
lus, quos risus solet frangere (fingere ?), c. 128; unb Verbin 
dungen, wie consilum ponere, wie z/2eoJut ῥουλην, c. 115 « 
ad ordinem tristitiae redire, c. 103; non minore clamoris in— 4 
dignatione, c. 02. In ten rbetorifhen Etellen wird man quem 
Ion an Seneca erinnert,’ wie c. 81: ergo me non ruina lerre— 
poluit haurire? non iratum etiam innocenlibus mare? — $898 3 
Seneca, Cons. ad Helv., c. 16: non gemmae te, non marga- s 
ritae flexerunt: — non le periculosa etiam probis peiorur-mE 
detorsit imitatio. 

Der Wörterfchag und die Phraſeologie find im Allgemeinen bamr- 
des filbernen Zeitalters, doch fo, daß während Martial, Plininc— 
Juſtin u. N. blos einzelne von Petronius gebrauchte Wörter ume 
Wortformen documentiren, dagegen der Sprachgebraud bed Cenecam 
eine verbáftnigmáfig überrafchende 3αδί von Sprachparallefen dar 
bietet. Unftreitig gehört fdjon Manches von dem, was tiefen. be 
den Ehriftftellern gemeinfam ift, ber Umgangsſprache an; bews— 
Seneca verfhmäht nicht einmal felbfe plebejiſche Ausdrücke: am 
derſelben Quelle aber mögen aud) tie wenigen noch übrigen Wörte⸗ 
und Kormen bei Petronius gefchöpft fein, für welche tie Belege au 
den uns erhaltenen Schriftſtellern des erften Sahrhunderts fehle 
und felbft bie geringe Zahl tiefer dem Petronius eigenthümliche— 
Wörter reducirt fid noch mehr, wenn man die Unficherheit der Lee 
art bei mehreren berfefben in Anfchlag bringt. 

1. Der Umgangsfprache möchten zunächft die ziemlich häufige 
griehifhen Wörter angehören, welche Valcfius (Petron. Burns 9» 
T. ll, p. 357 sqq.) in erfter Pinie gegen bie Reinheit und bad HI 
here Alter der Petronianifhen Diction auffüfrt. Es find die 
Movde-Austrüde, welche durch griechifche Künftler, Handwerker, Aerzte⸗ 
NHetoren in Aufnahme gefommen waren, wie embolum navis, c. 30 
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corymbion, c. 110; schedium, c. 4. (Appul. Auson. Sidon.); 
chiramaxium, 98; paronychia, ο. 31; calathiscus, c. 41 (Ca- 
tull.); paropsis, c. 34 (Mart. Iuvenal. Suet.); methodium, 36; 
stropha 60 (Senec. Plin, Mart.); apodiris, ο. 132 (Quint. Gell.) ; 
pittacia, c. 14. 56 (Lamprid. in Sever.); gingiliphus, 73; sy- 
noecion, c. 93; pinacotheca, 83; daphnon u. platanon, c. 196 
Cbeibebaftene Namen von Dertlichfeiten bei dem griechifchen Kroton). 
Catomidiare als vox hybrida, c. 132, fommt nod) bei Spartia- 
wus Hadr. 18 vor. 

2. Aus ber Umgangefpradhe aufgenommen i(t wohl auch das 
bei Petronius häufige dam magnus over lam grandis für lantus, 
welches Balefins für einen Galfficiómud 3) bielt, 4. 8. c. 20: tam 
magnum facinus admisimus; tam grande facinus, c. 103; fa- 
miliem tam magnam, c. 117; tam magnum clamorem, c. 136; 
im magna fortuna, c. 92; tam grandi beneficio, c. 31; pon- 
dus tam grande, c. 99. Ebenſo quam magnum f. quantum, c. 
137: quam magnum flagitium. — 66 erfcheint dies zwar auch 
bei anderen Schriftſtellern, aber nicht [ο häufig, unb gemófnfid) nur 
dann, wenn in ber Anaphora tam vor mehreren aufeinanderfolgen- 
den Adjektiven wiederholt wird, f. Martial. VI, 36, 1. XI, 56, 7. 
Senet. Consol. ad Helv. 16: nihil tam magnum, nihil tam re- 
cens ; Consol. ad Polyb. c. 31: tam grandia tamque solida. 
Doch auch auferbem, 3. 9. Cons. ad Marc. 16: tam magno 
animo tulit. — Auch das häufige rogo te, rogo vos im Anfang 
der Gáge f. quaeso, (c. 7. 63. 86. 67), fo wie die Formel ad 
summanm f. denique (c. 31. 45. 57. 71. 105. 110 1. 5.) gehört 
unftreitig der Eonverfationsfprache an und findet fid) in bem plebe: 
jiſhhen Abfchnitten ebenfo oft, als in ben übrigen Theilen der Schrift. 
Dahin ift ebenfalls ber SBofatio mi bei einem Plural zu rechnen, 
wie ο. 116: ο mi hospiles, welches auch bei Plautus vorfonumt, 
ὶ. $9. Cistell. IV, 2,8 u. 9. 

*) Valeſins wollte nämlich unfern Petronius mittelft einer eben fo unno: 
fügen, ats unmwahrideinlihen Emendation einer Stelle bei Sidenius Apolli 
naris Carm. XXIII), uugeachtet feines acht romiſchen Namens und Gepraqes. 


durchaus in einen Gallier, und zwar in cinen Muſſilienſer umwandein, f. Petr 
Burm T. I. p. 356. 
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3. Mehrere andere von Valeſius als ungebräuchlich getapelum 
- Wörter und Verbindungen ſcheinen aus feiner andern Duelle gem 
floffen zu fein; [ο das ziemlich häufige: ersonare aliqua re f. so-« 
nare, c. 16. 19. 73. 100; fo wie ἐξηχεῖν im fpätern Grácidil 
mus für nyeiv. — discolorius als Nebenform von discolor, & 
97. (jo versicolorius δεί Ulpian und Jul. Paulus). — scabiludes 
als Nebenform von scabies, scabrilies, scabredo, c. 90. — ia- 
pidare f. lapidibus legere, c. 114. — comaloria acus, c. 91: 
— plena nox, c. 02. — Vielleicht auch das aller Analogie zum 
wider gebildete domefacta ο. O0, wo Andere mansuefacta fefem 
— Gewiß verborben ift. c. ΟΙ tas finnfofe si bona fide poeni— 
tentiam emendas ; wahrfcheinlich iff et poenitentia zu (djreiben un 
vor emendas cin Accufativ ausgefallen, etwa iniuriam. — cusio- 
dire siderum motus, c. 102, ift, wie dad tem siderum beigefügte 
quoque zeigt, abfichtlich für observare gejagt, weil im Gebanfen 
liegt: nedum nostros. — postulare exhibendum, c. 15, fonntu 
gefagt werden, inwiefern überbaupt postulare ben Infinitiv zu fi 
nehmen fann, f. Reijig fat. Gv. ©. 560, Anmerf. 455. — ο 
Unrrecht bat endlich Valeſius af8 tem Petronius eigentbümlihe Aus 
trüde bezeichnet: bene mane, c. 85 «di. Cicer. ad Att. IV, 9. 
XIV, 18). — reposilus f. restitutus, c. 110 (Tac. A. 1, 63. H. 
3, 29. — militaris f. miles, c. 116 (Tac. A. 14, 33). — co- 
aequalis, c. 136 (lustin. 93, 4, 9. Colum. 8, 14, 8). 

4. Obne binreihenten Grund fat aud Ctatifinf, nad» 
tem ct im feiner Responsio ad Wagenscilii οἱ Valesii Disserta- 
liones (Petron. Burm. T. II, p. 370) ten Petronius gegen bie 
vermeintliben Hebraismen unb Italiciomen Wagenſecils umb bie 
Gallicismen Valois im Schutz genommen, ſelbſt wieder bhinſichtlich 
der Latinität eimger Phraſen Zweifel geäußert, wie über fortiter 
facere, c. 9 (f. t. Ausleg. yu b. St.) und solifudinem imponere 
alicui, c. 81: lassitudinem. imponere alicui, c. 132 ; sibi mo- 
lare. c. 6. 27 u. ὅ. 

o. Dem Petronius cigentbumlih fine. ned). folgende Wörter 
n. Redendarten: aeneolus, c. 1.3 (qf. Fest. p. 98 cd. Müll.). — 
barbae. von einem Menſchen, wabriheinlih mit Abſicht gebraucht 
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ο. 99. (Flav. Caper de Orthograph. p. 2943: ,barbam homi- 
sum, barbas pecudum dicimus*). —  balenarius , (befler als | 
balenatus in Anton’® Ausg.) c. 21. — bacalusiae, c. 41 (ver- 
borbene Lesart). — circulatim, c. 67. (Bermuthung Burmanng : 
bie Handfchrift lieſt circulatum , Heinf. circumlalum). — con- 
spatians, c. 7. — dirilatio, ο. 117 (ift audj nur Conjectur der 
Sinffeger; bie Handſchriften haben dicilio ober divinatio). — exire 
@ se, C. 90 (wie redire ad se). — fata mulionum, c. 69 (fata 
= dicla) — gasirum , c. 70. 70. — gustalio, c. 21. 31. — 
Jueredipeta, c. 124. — indelectatus, c. 87 (bei Tacitus impro- 
Sper, incelebratus, indisposilus, inturbidus, u. a.). — inspecio- 
Sus, c, 74. — levator, c. 140. (lectio dubia.) — officiosus, 
©. 99. (Gloss. Petr. officiosi , qui in balneo veslimenla serva- 
bun, capsarii alias dicli.) — pensio f. pensitalio, c. 196. — 
ἆοαἱία, Lappen, ο. 28. — precarium, c. 30. — quasillariae, 
ο. 132. — scriptura malarum, ο. 126, für lineamenta. — se- . 
«-ululeia mulier, c, 81. — sliymosus, c. 109 (Var. lect. bei 
K*jn, Ep. 1, 5). — strangulari, c. 15 (Gloss. Petr. strangulari, 
"Enbdi el recondi restem). — ralgüer, c. 96 (eine von Burmann 
Segen bie Autorität der Handfchriften, welche obiter Iefen, aus Ful⸗ 
Sentius eingefhwärzte Lesart, ſ. Drelli Lectt. Petron. p. 3). — 
Wenalicum, c. 29. — resticontubernium, c. 11. — reslifluus, 
=. 133. — vibrare intranfitio gebraudt, c. 27. 47. 
6. Bon der Berwandtfchaft des Petronius mit Seneca in 
MBörterichag und Phrafeologie zeugen folgende Stellen, die von 
Wim anfmerffamen Lefer leicht vermehrt werden. dürften: Acidus 
x Cine von molestus, Petr. c. 31 acidum canticum; c. 68: 
æ cidior sonus ; c. 99: acidius sibi unquam fuisse negat. Senee. 
«Je Ira III, 43: superioribus acidum et molestum. — bonum tuum 
Concoquas, Betr. 75. Sen. Ep. 13: bonum tuum auge et ex- 
Oma. — Coepisse pleonaftifch gebraucht bei velle; Petr. c. 9: 
Coepit telle pudorem mihi extorquere; c. 70: coeperat velle 
Sllare; c. .08: incipe velle servare, wozu Barth Advers. XII, 
l. Saroffefen anführt aus Hygın, Sicrongmud, jjornanbed. S. 


bs 


Sex, Apocoloc. ο. 14: incipit Petronius celle respondere. — 
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Cummazime mit Varticipien verbunden: Petr. c. 54: cummaxime 
dicente. Senec. Ep. 61: cummaxime scribentem; Brev. Vi 
16: cummaxime exsullantes. — de negotio deücere; Pett. € 
56: iam etiam philosophos de negotio deiicicbat. Sen. Ep 
88: Zenon Eleates omnia negolia de negotio deiecik — bem 
ferre aetatem, Pett. B. Sen. Ep. 36: felicitatem bene ferpe 
unb ebenbaf. pati aetatem. — genus f. ratio. Petr. c. 26: quo 
nam genere praesentem evitaremus procellam; c. 13: mel 
genere par erat causa nostra. Gen. Benef. 2, 8: omni ge 
nere; ib. c. 10: quo genere; Ep. 36: non uno genere. -- 
incessus tule composilus, Petr. ο. 126. Senec. Ep. 69: mode 
stus incessus atque compositus. — invenire se; Petr. 47 : πο 
medici se inveniunt, Genec. Benef. V, 12: minusque se in 
veniunt, quo in maiorem maleriam inciderunL Aud bei Sea 
mai. Controv. IIL Praef. — arca f. sceletum, Ῥείς. ο. A 
Sencc. Ep. 24: larvarum habitum nudis ossibus cohaerentius 
— qui linguam eius intelligebant, Pett. 73. Genec. Apocal. e. 5 
non intelligere se linguam eius. — molestum esse alicui, eh 
c. 52: tanquam ego tibi molestus sun. Sen. Ep. 21: tu til 
molestus es. Brev. Vit. c. 11: sibi ipsi molesti sunt. — noter 
f. animadvertere, fer häufig bei Petron., 4. 39. c. 6. notavi mil 
Ascylü fugam; c. 29: notavi in porticu gregem cursorem; « 
82: nolavit me miles u. f. w.; Senec. Ep. 30: manifestior no 
tari solet laetitia; Consol ad Helv. c. 16: nec quisqua 
lacrimas eius notavit. — nolor f. das Gicrronian. cognitor, Φε 
92: misi notorem dedissem, Een. Apocol. c. 7: si quis 

me nolorem pelüsset. — ποία Petr. c. 83: ex hac nota litle 
ralorum. Genec. Constant. c. 3: ex hac tibi nota sapiente: 
exhibeo; Benef. 3, 9: ex hac vulgari nota; Ep. 52: ex 
prima nota. — anotiate facinoris allonitus. ete. 136. Gene 
Apocol 14: novitate rei attoniti, —  obüer f. simul. Yet 
€. 31. obiter cantabant; c. 38: obiler et servi — m 
. horem nobis aestum facient. Scene. Ira 32. 1: πες in « 
tantum, quac destinavit, scd in occurrentia. obiter. furi 
Ebenſo Pümui: 37, 9, 37; 33, 5, 4. f. Forcell. — obliti 
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wgarum , Betr. ο. 71. 136. Gener. Apoc. c. 7. — pilas 
numerare, Betr. ο. 27. Senec. Ep. 56. — publicali ser- 
mones, Petr. ο. 39. Gene. Ir. 1, 16: publicata obiurgatio. — 
säne bei Verbis; Petr. c. 41: sane perbasiavimus. Sen. Apo- 
col c. 5: sane perlurbatus est. — salis f. valde, was von 
Balcfius bezweifelt wurde; Petr. c. 16: ostium satis audaci stre - 
Pitu impulsum. (δει. Apocol. c. 7: hacc satis animose et for- 
liter. — scordalus f. litigosus ; Petr. c. 95: redditaque scor- 
dalo vice. (Gen. Ep. 56: adiice nunc scordalum. Ep. 83: Tul- 
lius Cimber et nimius erat in vino et scordalus. — sicca s0- 
Daria, Petr. ο. 37. Senec. Ep. 18. 114. Vit. beat. ο. 12. — 
Sasdor f. sudutio; Φείτ. ο. 23: sudore calefacti. Senec. Ep. 
108: sudoribus decoquere corpus, — vis tu f. annon vis ale 
Urpfhreibung des Imperativs. Petr. c. 111: vis tu reviviscere. 
Sea. Ep. 70: vis tu cogitare? de Ira 3, 38; vis lu aequo animo 
Vai? (. taf. Gronov. — vitalia cupfemiftij vom Sterbekleid. 
Betr. ο. 77. vgl. vitalis leclus ο. 43. Gen. Ep. 99: quam 
“raultis vitalia emuntur? 

Sp wie in ber aus Ῥτοία unb Ῥοε[ε gemifchten Compofition 
uud bem fatirifhen Tone, fo zeigt fij aud) im ber Gprade bie 
Größte Verwandtſchaft bed Petronius mit der Apofolofynthofis des 
Seneca, und zwar fogar in dem plebejifchen Theile der Petroniani- 
felgen Diction, nicht allein in ſprichwörtlichen Redensarten, wie ali- 
€y uem natum non putare, Betr. ο. 58. Sen. Ap. ο. 3; manus 
"»agnum lavat, Betr. ο. 45. Sen. Ap. c. 9; fonbern audj in ge 
Gcrgeinen. Ausbrüden, wie animam ebulliit, Betr. c. 49. u. 62. Sen. 
ip. c. 4. Alogiae, Bet. €. 58. Sen. Ap. ο. 7. Man ift faft 
"IC erfudjt, zu glauben, es habe fid) ein Fragment des Satyricon unter 
ie Schriften des Philofophen verirrt. — Der plebejifche Ausdruck 
"ÉE-enires pascere, Betr. ο. 57. erfcheint bei Geneca fogar in ben 

riefen, f. Ep. 17: facile est paucos ventres pascere. 

7. Weniger zahlreich find tie Berührungspunfte mit andern 
Schriftſtellern des filbernen Zeitalters, wie mit Auftinus in ben 
ZAuserüden magno tempore, Betr. ο. 125. Suftin. 16, 1. 42, 5; 
amt Tacitus, z. 9. Petr. ο. 55: diuque. summa carminis 
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penes Mopsum Thracem memorata est. acit. An. 2, 45: p——e- 
nes ulros summa belli fuerit. — Dunn der Gebrandj von ammmmml- 
tere in dem Sinne von fahren laffen, Petr. ο. 79: manummmus 
ebrias amitlere, €acit. An. 2, 71. 13, 46. 14, 26. — Mit de— 
90$etor Ceneca hat Petron. das Wort defunclorius gemei 1, 
f. Petr. ο. 132. 136. Genec. Contr. V, 31., mit Martial bet 
Aject. fastosus , Petr. ο. 131: Mart. X, 13, 7. XIII, 102, C2; 
den Gebraud) von olim für diu, c. 22. 100. mit Yin. Ep. VIE. |, 
9. Gene. Ep. 77. 9(ppuíej. Metam. IX, p. 219. Guet. Aug. IT. 
Juven. VI, 345. 

Wenn mir nun nad) tiefer Darlegung deſſen, worin fij b amt 
Section ted Petronius theild von bem Sprachgebrauche ander! 
Schriftſteller unterfcheidet, kheils tamit zufammentrifft, uns wiede 
zu dem eigentlichen Gegenflande unferer Unterfuchung wenden uud 
uns fragen, was für das muthmaßliche Zeitalter des Gatyricon au—239 
ber Sprache, in ber es abgefaht ift, gefolgert werben bärfe, fo wir? 
ein unperteiifcher Beurtheifer einräumen müffen, daf ber Styl bre 7? 
Petronius nicht nur feinen hinreichenden Grund baróicte, den áufe—* 
ren, auf bie Neroniiche Zeit binweifenden Zeugniffen bec Afaflunce "3 
zu mißtrauen, fonbern baf bie Berwanbtichaft, bie wir in Bezug au 23 
Wörterfchag und Phrafeologie zwifchen bem Berfaffer des Satyrious# * 
und bem Philofophen Genera aufgefunden haben, bie Meinung, —— 
Beide derſelben Zeit angehörten, auffallend begünſtigen. Würde πι” * 
jetzt noch gelingen, auch in den Sachen, die in der Erzählung des 
Satyricon zur Sprache kommen, Spuren des Neroniſchen Zeitaltere 
nachzuweiſen, [o ſollte das höhere Alter der Schrift billiger Weiſe 
feinem weiteren Zweifel ausgeſetzt bleiben. 








(Schluß folgt.) 
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Enscriptiones Graecae. 
Collegit ediditque 


Ernestus Curtius. 


Quam resurgens Graecia spem iniecerat, fore ut tilulo- 
rum veterum nova copia in lucem ederetur, liberata humani- 
tatique reddita tantum abest ut fefellerit, ut vel audacissimi 
cuiusque spem alque exspeclationem longe superaverit. Ni- 
mirum qui elegantioris arlis opera ex Graecia olim tanta cu- 
pidine abstulerunt, ut signis, anaglyphis, vasis pretiosioribus 
fere nudata restaret, inscriptionum colligendarum non nimium 
studiosi fuisse easque Graecis alque alienigenis hominibus 
doctis Graeciam postea invisuris tanquam solamen quoddam 
reliquisse videntur. Et profecto si quid solaminis est in hoc 
studio atque in fructu bonis litleris inde redundante, tot pu- 
blicis privatisque antiquitatis monumentis superstitibus, depo- 
pulatas Musarum sedes minus deplorabis. Quamquam enim 
virorum doctorum , qui Graeciam redivivam perlustraverunt, 
opera atque industria factum est, ul insigni antiquarum lilte- 
ratum emolumento multi tituli aut in ipsa Graecia ederentur aut 
edendi in Germaniam mitterentur — inter quos viros primo 
loco nominandus est Ludovicus Rossius — tanta adhuc eden- 
dorum materia restat, vix ut ab uno alterove omnis exhauriri 
possit. In ipsa Athenarum arce, quam hucusque solam accu- 
ralius pervestigalam esse constat, non pauca praeclara huius 
generis monumenta vides aut omnino aut magnam partem in- 
cognita. In his tituli sociorum tributa referentes, quorum 
Singula fragmenta hic illic edita habemus (cf. Franzi Elein. 


04 Inscriptiones 


epigr. gr. p. 120), defuncto Car. Od. Müllero, qui omnier ati 
colligendorum «atque peculiari libro illustrandorum consilit zum 
inierat, iam neminem habere videntur, cuius cura collecti € 
expoliti prodeant. Alii tituli ne iis ipsis quidem, qui adsumzl, 
adiri legique possunt. Quum enim lepidum inscriptorum «es 
forma esse soleat, ut exstruendis muris quam optime inse ır- 
viant, permulti recentioribus aedificiis inserti latent. Sic «ἱ 
turris illa, quae meridionalem propylaeorum partem preum sl, 
et ianua, quam Christiani liomines in occidentali parthenorm. ἂν 
aditu exstruxerunt, multos huius generis lapides continerz! 
llli denique arcis tituli, qui in diurnis archaeologicis Athe 
niensibus eduntur, Germanos fere aeque latent, atque si ne 
dili mansissent. In ceteris Graeciae partibus tantam, quanta 29 
Athenis, titulorum multitudinem numquam fuisse omnes sciumm ' 
Delphis tamen — ut uno eoque luculento exemplo utar — 
quanta fuerit, hinc intelligi potest, quod nos per triduum illii 
fodientes in sexaginta fere titulos muro inscriptos incidimus 
Campus igitur quam vastus iis pateat, iam perspicitur, qui i 
hac arte epigraphica operam ac studium collocare velint. Case 
studio quum etiam nos pro virili parte non deesse volueri— 
mus, postquam alio loco aliquot titulos Atticos aut primum au 4 
emendatius editos proposuimus , nunc alios alibi in itineribus 
descriplos edere placuit, ul si fieri posset, ad cognoscendaass 
Graecorum antiquilatem aliqua ulilitas inde provcniret. 


— —— — — — 


Graecae. 05 


1. 
5 TITULUS NAXIUS. 
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OMÓN ^ - KAIOINOMETPHS ANTI ASI 


Lapidem, cui titulus Naxius inscriptus est, in ecclesía S. 
Georgii, qui Diasurites illic audit, insuper ostium, per quod 
ex’ vestibulo in aedem itur, ut limen impositum reperi; resu- 
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pino igilur capite haud ita commode legendus scribendusqu 
eraL "Vicus, cuius ecclesia est, vocatur Drymalia (δρυμός) 
in mediae insulae convalle longe amoenissima silus, cuius 
laudes qui audire cupiat, adeat Rossii libellum insularem (In- 
selreisen p. 32). 

Titulus ipse ad catalogos sacros referendus est, quorum 
varia fuerunt genera. Ac notissimum quidem fuit eorum, 
quibus ii, qui in ludis sacris palmas tulerant, recensebanler 
(sicul τὰ εἰς τοὺς Ἀεμεάτας vnourruara Paus. ΕΙ. Post. XIII, 
*S). Alterum genus sacerdotum aliorumque ministrorum. sacris 
operantium nomina referebat, cuius generis insigne exemplim 
est recensus sacerdotum Halicarnassensium, quorum nomina nt 
antiquitate aboleantur ex velere columna in novam transscribi 
iubentur (C. I. Gr. 2655 ubi cf. B. coll. p. 63. A. M. Dor. I 
130 sq). Tertium denique horum catalogorum sive dreyg& 
qc» genus ipsarum solemnitatum in deorum honorem per? 
ctarun quosdam fastos sive annales exhibebat: cuius genef 
miror non plura ad nostram aetatem pervenisse exempla, i 
ul in'tolo inscriptionum Graecarum corpore titulus, qui c9 
nostro comparetur, quantum scio, reperiatur nullus. Arg 
mentum igitur tituli si spectas, recte dixeris vaourzhara 4 
τὰ Suucasen. Sarapidis vero atque ceterorum. deorum A 
gvpliacorum sacra Piolcemaei Philadelphi maxime aetate in & 
sulas atque. deinde in celeras Graecia? partes immigrasse v: 
risimile est. Cf. Boeckh. Vol. I p. 783 b: de eadem re « 
nummis antiquis disputalur in Miscell observatt, crit. VII P. 
p. 31. Dernh. Dion. Perieg. Vol. II p. 550. Quodsi titulu 
non ante Ol. 130—950 cxarari potuisse ipsa sacrorum rat 
docet. scriptura ea est, ut ad Romanorum imperatorum fei 
tempora deferamur. Praeter lilterem _/ enim (quam it 
fracta lineola media iam Ol. 92, 4 in usu fuisse constat), lil 
teram P superne quadratam reperimus, quatem in tit. The 
pusio exhibuit Rossius Fasc. ] t. X. Neque. aliam. aetate 
redolet seripturae. inconstantia. atque. neg'ygertia. Ipsum fe 
riarum nomen bis Sepatzia, Dis Na;jaciva seriptum inveni: 
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ἀτέλεια et ὠτείλεια, 'MoyéAeoz pro genitivo et quae sunt si- 
milis. Sed fortasse certius aliquid effici poterit. Etenim qui 
secundo loco affertur, magistratus ἱερεὺς τῆς Podov facit, ut 
de principatu quodam Rhodiorum cogitemus, siquidem Naxii, 
8 sui iuris fuissent, explicari non posset, cur alius insulue 
magisiralun eponymum (C. I. Gr. t. 2005) suis aclis prac- 
scripsissent. Iam constat Antonium, quum Rhodum bellis ci- 
vilibus exheustam atque a Cassianis maxime exsuccatam (Plut. 
Brut. XXXII. App. B. C. IV, 65 sq.) consolari quodammodo 
εἰ reficere vellet, Andrum, Naxum, Tenum Cycladas Rhodio- 
rum dominio subiecisse (App. lib. V, 7). Verum addit idem 
Appianus, solus huius rei testis, Rhodiis, ut durius imperanti- 
bes, haud multo post insulas illas rursus ademptas esse, id 
quod Augusto imperatore factum esse e scriptoris verbis fa- 
dle collegeris. Alter magistratus quum diserte ad Rhodios 
teleratur, alterum ad eosdem referre non dubito. Demiurgi 
sıst Doriensium, testantibus Hesychio s. v. atque Eustathio 
Ud. P, p. 1820; quare universis Peloponnesiis in epistola Phi- 
lippi regis ap. Demosthenem de cor. 280 tribuuntur. Cf. Schó- 
mann Ant. iur. publ. Gr. 84, 10. Iidem apud Thessalos, 
Achaeos et quod propius ad Rhodios pertinet, apud Cni- 
dios (Fr. Elem. epigr. p. 323). In titulo Cnidio (2653) cun- 
dem Eudoxum et demiurgum et sacerdotem solis deprehendi- 
zum, Quodsi de magistratibus eponymis recte coniecimus, 
cam aliqua probabilitate ad Augusti fere primordia titulum 
referemus. 

Mensis solemnitatis Artemision; mensis non solum Ioni- 
bw communis (C. 1. Gr. II p. 273 a), sed eliam latius patens 
Cr. 924. Fr. Elem. p. 220), cum Aprili fere congruens, quo 
mense eliam Romae Sarapidis sacra fiebant. Magistralibus et 
Wense praescriptis ipsorum sacrorum ordo variaque munera 
aßeruntur. Primum est ἄρχειν τὰ Saguneto; in primo 
Cile unus, in ceteris bini ἀρξαι dicuntur, quod verbum hic 
idem valet atque in πανηγυριαρχῶ in til. Cnidio 1653 ubi 
Irene nescio quae honoratur, quod πανηγέρει cuidam Cnidio- 

Pj. i. Boiloleg. 9t. 8. ΙΙ. 1 
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rum cum laude praefuerit πανηγυριαρχήύασα quAortipe- 
Eodem modo etiam Sarapia Naxiorun suum magistralum sive 
4975» habuerunt, unde ceterorum ministrorum munera peft- 
derent. Cui magistratui adiunclum vides raja» pecuniarum — 
sacrarum custodem alque dispensalorem. Ipsius solemnitat? 
perles enumerantur tres αφιέναι ἀτέλειαν, BovOvrely (mi 
enim verbum nusquam integre servatum restituere. non. dot» &- 
tavi,) οὐνομετρεῖν: quarum prima in omnibus redit festis, reB 3 
quae in primo tantum ct quarto, ila ut de maioribus minor-&- 
busque Serapiis distinguendis cogitari possit. «ὠτελείας priv ᾱ- 
legium per feriarum tempus in omnes, qui Serapia frequentgs.^ 
bant, collatum esse videtur; id quod ad eos maxime pertinuisss 
puto, qui emendi vendendique. causa conveniebant. (Cf. mer” 
calus Olympiacus ap. lustin. XIII, 5.) 

- Bov9vo(a ea fere intelligenda est, qualis apud Athenaeum? 
(IV, p. 149) describitur: ὅταν dà τοῖς ἤρωσι θύωσι, BovS9uvaíc 
µεγάλη yıyrsını καὶ ἐσειῶνται πάντες μετὰ τῶν Jovi - 
Adde tit. Tenium ap. B. II, p. 261. Οὐομέτρησις denique 
quae fuerit, verbi ratio docet; quamquam hoc ipsum verbum, 
id quod satis mirum est, aliunde nondum innotuit. Analogunme 
est σιτομετρῶ. — Rem quodammodo illustrat Theodaesiorum, 
qualia apud Andrios celebrabantur, descriptio a Philostrato 
proposita. Hic enim ea liberalitate vinum plebeculae haurien- 
dum impendebant, ut quod Saturno rege factum esse poétae 
fabulantur, evenire viderelur. Vinum enim ποταμηδὀν per 
campos volvebatur. Quo loco afferre iuvat, quod ipsi in An- 
dro insula audivimus et vidimus. Etenim in fecundissima in- 
sulae convalle prope vicum Mesoviae vivum saxum ostendunt 
politum , canalibus perfossum, unde antiquitus merum Bacchi 
liquorem in singulis dei festis profluxisse apud homines , qui 
accolant, fama est. Videsne vivam memoriam per secula 
propagatam, picturae Philostrateae optimam interpretem ? Quan- 
lumvis enim rem a rhetoribus auctam esse credas, aliquid 
veri subesse hac ipsa vulgi opinione confirmatur. Sed ne hac 
in re, per se non iniucunda, diutius evagemur, si quis simi- 
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y miraculorum alia exempla quaesiverit, reperiet a. Welckero 
sdnotealione ad Phil Sen. Imagg. XXV congesta, unde il- 
qued in nostrum locuni facit, luculenter apparet, οὐρομέ- 
m sive simplicem sive artiüciosam in sscris Graecorum 
Hee insulerium ceremonjis minime rasam foisse. His 49 
We: et argumento tituli praemissis; ipsum. minusculis adseri- 
y Singula quaedam, A opus fuerit, in oalos 'addituras, 


td "Eni Infuovgyoö. (vos dene), iepdac δὲ τῆς 'Pi- | 
4, 90v Ἀριτοβούλον,. - ἀρτομιδίωρος, ταμιεύο»- 
τος Φανοφῶντος, τοῦ «Χορέκτωνος geser τὰ 
Sapannia Αρχέλεως Aororeldov xaj ἀφήκεν 
i dréletay προκηρύξας κατὰ sey χόμον ἆβον- 

, maed» το xai οὐομότρησεν πάσι καὶ τὴν λοι- — 
aj» δαπάνην ix τῶν ἐδίων ἀποιήσατο 


a Eni. δημιουῤγοῦ "Arb ge hsoéog dir 

"i fs "Ρόδον Aentev umo "era Fo. 

μία σέωνος ταμιρύαγτος, Qspxopken : ma 
V ‚Aefar τὰ agenda -Iérapsoc Ke()-. 
τολάου xai Κλεαύετος ᾿πολλω- 

11 Φεάτου xai ἀφῆκαν ἀτείλαιαν — vel - 

, , προχηρύξαντες xara τὲν DH, .. : 00, 
’Eni δημιουργοῦ Γξαωλκρώκον.ιἹερέων: δὲ 
τες Ρόδον 'Ἑρμοκράτου. μηνὸς άρτεμι» ' 
σίωνος ταμιεύοντος Βονλοθέμιος τοῦ 
Κλείωνος......του ἦρξαν τὰ Σαρα- 
πηϊα Κλείνων Κλείανος ᾿4γήνωρ ἱἹερο- 
φωρτίδου xai ἀφῆκαν ἀτέλειαν προκη- 
ρύξαντες κατὰ τὸν νόμο» 


Ium 


wf 


’Eni δημιουργοῦ "Ἑρμοκράτου ἱερέως δὲ τῆς 'Podov 
T σίου unvog ᾿ρτεμιοίωνος rajitvortog ’Ay- 
ήνορος τοῦ Περοφαντίδου ἦρξαν τὰ Sapanria Ev- 
θρονίδης(2) 'Zdxéozov(?) ᾿Ερμόδωρος(ϱ) "4«ντιόχου καὶ a- 
φῆκαν ἀτέλειαν πφοχηρίξαντες κατὰ τὸν 

γόµον ἐβοιθύτησαν καὶ οὐνομέερησαν nac« 
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Cummazime mit Participien verbunden : Petr. ο. 54: cummaxime 
dicente. Senec. Ep. 61: cummaxime scribentem ; Brev. Vil. 
16: cummaxime exsultantes. — de negotio deiicere; Petr. ο. 
56: iam etiam philosophos de negotio deiiciebat. (δει. Ep. 
88: Zenon Eleates omnia negotia de negotio deiecik. — bene 
ferre aetatem, δείς. 43. Sen. Ep. 36: felicitatem bene ferre, 
und ebenbaf. pali aetatem. — genus f. ralio. Petr. c. 26: quo- 
nam genere praesentem evilaremus procellam; c. 14: null 
genere par erat causa nostra. (δει, Benef. 2, 8: omni ge- 
nere; ib. c. 10: quo genere; Ep. 36: non uno genere. — 
incessus. tule compositus, Betr. ο. 196. Sener. Ep. 69: mode- 
stus incessus atque compositus. — invenire se; Petr. 47 : ne 
medici se inveniunt, Genec. Benef. V, 12: minusque se in- 
veniunt, quo in maiorem materiam inciderunt. Auch bei Sen 
iai. Controv. ΠΠ. Praef. — larva f. sceletum, Petr. c. 34 
Genec. Ep. 24: larvarum habitum nudis ossibus cohaerentium 
— qui linguam eius intelligebant, Sete. 73. Sener. Apocal. c. 5: 
non inlelligere se linguam eius. — molestum esse alicui, Petr 
c. 59: tanquam ego tibi molestus sim. Gen. Ep. 21: tu tib 
molestus es, Brev. Vit. c. 11: sibi ipsi molesti sunt. — notar 
f. animadvertere, fer häufig δεί Ρείτοι., 4. 3B. c. 6. notavi mih 
Ascylüi fugam; c. 29: notavi in porticu gregem cursorem; ο 
82: notavit me miles u. f. w.; Senec. Ep. 30: manifestior no- 
tari solet laetitia; Consol ad Helv. ο. 16: nec quisquam 
lacrimas eius notavit. — notor f, das Giceronian. cognitor, Petr 
92: nisi notorem dedissem, Gen. Apocol. c. 7: si quis t: 
me notorem peliisset. — noía Betr. c. 83: ex hac nota litte- 
ralorum. Genec. Constant. c. 3: ex hac tibi nota sapienten 
exhibeo; Benef. 3, 9: ex hac vulgari nota; Ep. 52: ex illi 
prima nota. — novilate facinoris attonitus, Betr. 136. Sener 
Apocol. 14: novitate rei attoniti, —  obifer f. simul. Petr 
c. 31. obiler canlabant; c. 38: obiler et servi — πι. 
. norem nobis aestum facient. Senec. Ira 3, 1: nec in ei 
tantum , quae destinavit, sed in occurrentia obiter furit 
Ebenſo Plinius: 37, 9, 37; 33, 8, 44. f. Forcell. — oblitu, 
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saugarum, Petr. c. 71. 136. Genec. Apoc. c. 7. — plas 
saumerare, Petr. ο. 27.  Gemec. Ep. 56. — publicali ser- 
smones, Betr. c. 39. nec. Ir. 1, 16: publicata obiurgatio. — 
säne bei Berbis; Petr. c. 41: sane perbasiavimus. Sen. Apo- 
«-ol. c. 5: sane perturbatus est. — satis f, valde, was von 
Baleſius bezweifelt wurde; Petr. c. 16: ostium satis audaci stre - 
pitu impulsum. Sen. Apocol. c. 7: haec satis animose et for- 
tiler. — scordalus f. litigosus ; Petr. ο. 95: redditaque scor- 
dalo vice. Gen. Ep. 56: adiice nunc scordalum. Ep. 83: Tul- 
lius Cimber et nimius erat in vino et scordalus. — sicca so- 
bria, Petr. c. 37. Senec. Ep. 18. 114. Vit. beat, ο. 12. — 
sudor f. sudatio; Betr. c. 28: sudore calefacti. Senec. Ep. 
108: sudoribus decoquere corpus, — vis tu f. annon vis aí$ 
Umfchreibung des Imperativs. Petr. ο. 111: vis tu reviviscere. 
€cn. Ep. 70: vis tu cogitare? de Ira 3, 38; vis tu aequo animo 
pati? f. bof. Gwonow. — vitalia εαρθειαίβί[ώ vom Sterbefleit. 
Petr. ο. 77. vgf. eitalis lectus c. 43. Gen. Ep. 99: quam 
multis vitalia emuntur? 

Sp wie in ber aus Profa und Ῥοε[ε gemifchten Compofition 
und dem fatirifchen Tone, fo zeigt fif aud) in ber Sprache bic 
größte Berwanbtfchaft des Petronius mit ber Apofolofynthofis des 
Geneca, und zwar fogar in bem plebejifchen Theile der Petroniani⸗ 
[ει Dietion, nicht allein in fprichwörtfichen Redensarten, wie ali- 
quem natum non pulare, Betr. ο. 58. Sen. Ap. c. 3; manus 
manum. lacat, Betr. ο. 45. Sen. Ap. c. 9; fondern and) in ge- 
meinen Xusbrüden, wie animam ebulliit, Betr. ο. A2 un. 62. Gen. 
ΑΡ. c. 4. Alogiae, Bet. €. 58. Gen. Ap. c. 7. Man ift feft 
verfucht, zu glauben, cd habe Πώ ein Fragment bed Satyricon unter 
Me Schriften des Philofophen verirrt. — Der plebejiſche Ausdruck 
teníres pascere, Petr. c. 57. erfcheint δεί Seneca fogar in ben 
Briefen, f. Ep. 17: facile est paucos ventres pascere. 

7. Weniger zahlreich find bie Berührungspunkte mit andern 
Echriftftellern des filbernen Zeitalterd, wie mit Juſtinus in den 
Austrüden magno tempore, Ῥείτ. ο. 125. \uftin. 16, 1. 42, 55 
mi Tacitus, y. 9. Petr. ο. 55: diuque summa carminis 
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9. 
Eretriae. 


ο E ο 


EAIUINHSELNENEILEIAH 
®ANOKAHSDANIAIOYNTO 
AEASIOSANHPATAGOSESTI 
IEPITONAHMONTONEPETPIE 
5 QNENAINESAIAYTONKAIEI 

NAINPOZENONKAIEYEPTETHN 
KAIAYTONKAITOYSEKTONOTS 
ANATPAPAIJEKAI ΣΤΗ «ΕΠ 
AIGINEITHNIHPOESENIANKAISTH 

10 SAIENTOITHZ APTEMIAOSIE 
POIKAIEIN ALAYTOISHPOSOAON 
APOSTHNBOYAHNKAÁAITONÁAH 
MONNPQTQIMETATAIEPA 


Θεοί 

ΟΕλπύης εἶπεν. ἐπειδὴ «λανοκλῆς Φλανιάδου Πε[ε]λεάσιος 
ἀνὴφ ὠγαδές dor. περὲ τὸν ὃὴμον vé» Ερεεριέων, ὁπωινέσαι 
αὐτὸν καὶ εἶναι πρὀξενον καὶ εὐεργέτην καὶ αὐτὸν καὶ τοὺς éx- 
yéverc, arayoapaı δὲ καὶ [ἐν] στηλῃ Air τὴν προξενίαν καὶ 
σεῇσαι ἐν τῷ τῆς ᾽οτέμιδος Ἱερῷ καὶ εἶναι αὐι[ῷ] πρόσοδον 
nes; τὴν βονλὴν καὶ τὸν der πρώτῳ μετὰ τὰ Hos. 

Temporis notatio est nulla. Remotioris entiquitetis indi- 
cie suat maxime deo. litera [* vetustiore modo scripta aique 
E in dativ. sing. fem. Πεολεάσιος forma, quantum scio, in- 
ewdita, Jireleacio; demus Oeneidis ap. Steph. Byz. et sp. 
BEusteth. ad lliadis ll, p. 29v. la vs. 11. .4YTOLS erresse 
videtur lapicida propter pluralem, qui antecessit, nisi forte im 
Sat ΠΡΟΤΟΙΣ scribere pracfers. 
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4. 


Lapis Syrius in museo Hermopolitano, de cuius primordiis 
dixit Rossius (Inselreisen p. 9). 


fORETHBOY 4HK AITOAH MOIIPIT 4NEQNFNOMH-I 
ΠΕΙΒΕΡΝΕΙΚΗΝΕΙΚΟΜΑΧΟΙΓΙΝΗ 4E 4PICTOK 4EOTCTOTEICIAO 
ITATABHNTEK AIETCXHMON ANTHN AN 4CTPODHNIIEIIONHT AI 
VITAZIN. APXEINHTE IONEMH ΕΚΤωΝΙΟΙωΝάΦΕ{ωζΕΠΕΤΕ 
ECENK AIGEOICK AI4NGPOJIIOICYIIEPTHCITATPIAOCEIEPEI ATE 
ATACT AGEIC ATONOIP.4NIONGEGQNAHMHTPOCKAIKOPHCTON 
ZMNOTATONATNOCKAI 431COTONGEGNK AITHCITO 4EG)C 
'EÉPATEICACAMETH 4 4 4AXENTONBIONHK AITEKNOTPOBHCA 
44 4ΟΚΕΙΤΗΒΟΥ 4HK 4ITUAHMOIIPOETI 41NEC.41MEN 
HCTTNAIKOCTONNPOBEBIWKOTAXPONONCTEPANWCAITEAT 
YUNXPICWCTEBANDWTTATPIONECTINHMEINCTEBANOIN 
$CATAG 4CTO NATABO NTYNAIKONOAEIPAPONHMEIN AN ATO 
SICATOINOTHNEKKOMIAHNTHCITNAIKOCOTICTE$A 
JIOAHMOCOCTPIONBEPNEIKHNNEIKOMAXOYXPICOCTE 
4NO.4PETHCENEK AKAIEYNOLACTHCEICATTON- 


Ἔθοξε τῇ βουλῇ καὶ τῷ δήμφ πρυτανέων γνώμµῃ ἐπεὶ Βερ- 
"tier Νεικομάγου, γυνὴ δὲ ᾿4ριστοκλέους τοῦ Εἰσιδώρου, aya- 
Φήν τε καὶ εἰσχήμοναν τὴν ἀναστροφὴν πεποίηται ἐν πάσιν 
........ dr τῶν ἰδίων ἀφελῶς ἐπετέλεσεν καὶ δεοῖς xai 
ανθρώποις ὑπὲρ τῆς πατρίδος εἱέρειά τε κατασταθεῖσα τῶν 
ρερανίων Θεῶν «{ήμητρος καὶ Ἱκόρης τῶν σεμυοτάτων, ἁγνῶς 
eal ἀξίως τῶν θεών καὶ tc πόλεως εἱερατεύσασα µετήλλαξεν - 
tà» βίον οἱ καὶ τεκνοτροφήσασα, (δι à δή) δοκεῖ τῇ βουλῃ 
tué τῷ Önum πφροεπαινέσαι μὲν τῆς γυναικὺς τὸν προβεβιω” 
εότα χρόνον σιεφανῶσαί τε αὐτὴν χρυσῷ στεφάνφ, d πατριόν 
ἐστιν ἡμεῖν στεφανοῖν τὰς ayadas ro dy αδῶν γυναικῶν, d 
δὲ γράφων ἡμεῖν ἀναγορευσάτω ὑπὸ rg» ἀκκομιδὴν τῆς yv- 
ναιχὸς Ort στεφανοξ ὁ Óguog ὁ Σνρίων Βερνείχην Νε εικομᾶχου 
χρυσῷ στεφανῷ ἀρετῆς $vexa καὶ εὐνοίας τῆς εἰς airo. 

Litterarum formae non minus quam sermonis barbaries 
indicio sunt, titulum ad Christianorum fere tempora esse re- 
ferendum. Huc enim pertinent Iota, quod subscribitur, omis- 
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sum. accusativus ευὐσχγιωνα». quueuim couiparari possunt sub- 
stantiva ;υναΐζκαν. ακτέραν. δυγατέραν ({. L 2039), ἀνδραν 
(17531) tertiae declinationis mm tum obsolescentis indicia; 
adiectivorum sic depravatorum exempla multo sunt rariora; in 
lapidibus certe nullum vidi. Eodem denique pertinet in vs. 10- 
τὴν nonJeJjwoxora χρόνον, ut alibi re προβεβιωμµένα. — Alios 
titulos in malierum honorem conscriptos atque publice pro- 
positos si quis quaesiverit, reperiet plurimos in Corp. Inscript. 
(1633 «q., 14333 sq., 2383, 9653, 9S814— 923, 3001 sq., 3092 sq. 
etc.). nullum tamen Romanorum aetate vetustiorem. De more 
Graeco mortuos coronandi coromamque cum titulo sepulcro 
imponendi exposuit Franz. Elem. p. 331. 

Titulum ipsum lonico more satis prolixum esse animad- 
vertes. Initium idem atque C. I. 2235. 2329 simile tituli Ha- 
lie. 2656. Vs. 9. Βερνείκη pro vulg. Βερενίχη (Fr. Elem. p. 
218) sive Βερενείχη (C. 1. n. 361). "4raozQog est vitae ge- 
nus et ralio sicut in N. T. cf. C. I. 3053 τὰν ano ra; dra- 
στροφᾶς εὐταξίαν ἀπεδείξατο; C. 1l. 1331 ἐπὶ Ta ἀναστροφᾷ & 
πέποίηταε, atque verbum ἀνασερέφομαι C. I. 2270. vs. 7. 

Quartum versum ita, ut mihi satisfacerem, non potui re- 
sinere. ὀπετέλεσεν obiectum desiderat e. c. πᾶσαν λειτουρ- 
ylav (2090, 2061, 9769), τὰς ἀρχὰς (2778, 9788), τὰ uvorn- 
ei (3002). ἀφελῶς sicut ap. Boeckhium 2059 vs. 24, ubi 
emendavit V. C. ἀφειδῶς. 

Vs, 9. Siadverbium excidit, fuit aut δικαίως aut ἀγνῶς: 
sed rectius est illud quod supra restitui ex C. L tit. 2060 vs. 
2b. (Fr. El. p. 326 not. 9.) Mirum est praesens doxer. Vs. 11 
de corona Syria conferas eiusdem insulae monumentum in C. 
1. 2347 ο, quod nunc Athenis asservatur: χρυσῷ στεφάνῳ τῷ 


in τοῦ νόμου vs, 47. In eodem (vs. 53) prytanes Syriorum no- 
minanttir, 





ουν». 
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Thespiis in colle antiquam urbem immincnte prope aedem 


Sti Charalampi (Leake Trav. in N. Gr. II p. 481). 


T® ADIAEINONTON T. 0.4. Φιλεῖνον τὸν 
KPATISTONTAMIET κράτιστον ταμιεύ- 
SANTA ASIASTPI σαντα Ασίας τρί- 
BOYNONNPAITOPA βουνον Πραίτορα 
JIPESBETSANTAKY — πρεσβείσωντα Kv- 
IIPOYANOYILATET . πρου, «4νθδυπατει- 
SZANTAAYKIASILAN σαντα Avxiag, Ilaı- 
®TAIAZHILATPISTO φυλίας 7 πατρὲς τὸν 
ETEPTETHN | ευεργέτη». 


In basi marmorea. Philini nomen habes iu C. I. titt. 165, 


vs. 29, 199; in tit, Teniis 2336 et 39. ' LeDas Inscr. fasc. 


V, 449. ' 
6. 
Ibidem. Limen est portulae ex ecclesia ipsa in adylum 
ducentis. | 
| Ν 
«2 T4CT.41410€ 


5 


10 


15 


.. CCT.44144POMOY 

00. . ONEIKOY ANAPA LAT. 404PO 

κ... NITAPAMONOTGECITIETCANAPACH 4.1.4 
. TACAIAIOCKECTIANOCANAPACHANKPAT 
ACT ACATIOA 4001NIOCOK AIAP.AYKOCOPI A AAE EIC 
OILAEITO4POMOYCOMO 4OIXOC A AER ANADOT 
OECIHIETC IIOIHTHCXOPON ZWCI 
MOCZQCIMOYGECITIETC CTNOPIA4I IIO 
AIKHBAAOTIOCKAAPOC II 40 KE. 4HT 
CI 44CZOIITPOTOECHIETC «CTNOPIAIL. 
EAEIATPAAOTIOCAMBIKAHCKEAHTI 
TEAFEIOTOPTOCABPOAEICIOYBECIMIETC 
APMATIIWAIKOMHTPOAWPOC ... .. 
XAAKIIEICAPMATITEAEIWOTHIOCBAAEPI 
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Hoc fragmentum non ad Musea Thespiensia — quorum 
ssi fuerunt ludi gymnici — sed ad Erotidia (Paus. IX , 31, 
3) pertinet; ad eadem retulit Boeckhius titt. 1429, 30. 1509 
et 01. Poeta, qui medius est inter gymnicos et curules vi- 
ciores. litteris paullo maioribus scriptas est. Ia initio quae 
perierint, nou patet; collatis tamen Corp. Inscr. titt. 1590 et 91 
παΐδες el ἀγένειοι videntur praecessisse. Totum fragmentum 
sic fere scripserim. 
urdoac azvx]rag T. 24:06 ..... .. ἄνδρα]ς σταδιαδρὀ- 
µον[ς 6 δεῖνα Φιλ]ονείκου, άνδρας διαυλοδρό[µους...]ν Πα- 
ῥαμόνου Θεσπιεύς, ἄνδρας παλαιστὰς ἱλιος Κεστιανός, av- 
ὅρας πανκρατιαστὰς 'πολλῶώνιος Ó καὶ 4ραῦχος Φιλαδελφεύς, 
ὁπλειτοδρόμους Ὁμολοζχος ᾽4λεκάνδρονυ Θεσπιεύς, ποιητὴς χο. 
θῶν Ζώσιμος Ζωσίμου Θεσπιεὺύς, συνωρίδε πωλικῇ Φλάονιος 
Κλάρος, me κέλητ[ι ᾿4γε]σίλας Ζωπνρου Θεσπιενς, σσνω- 
erdı τελεία Τ. Φλάονιος ᾽4μφικλῆς, κέλητι τελείῳ Γόργος 
᾽4φροδεισίου Θεσπιεύς, ἅρματι πωλικῷ ἸΜητρόδωρος τοῦ δεξ- 
vog «Χαλκιδεύς, ἅρματι τελείῳ Diog Βαλέρι[ος 

Vs. 3. oradıadpouog (cf. βιβλιαγραφος) sicut in tit. Aphro- 
disiensi 2758 ap. B. et in Smyrnaeis. Vs. 7. ὀπλειτοδρόμοει 
cur non diserte ανδρες dicantur, perspicuum est. ὍὉμολοξχος 
β. Ὁμολωΐχος nomen inter Boeotos satis frequens C. I. 1577. 
1590, Plut. Sulla c. 17, B. introd. ad Inscr., B. tom. I p. 726 
a. Vs. 9. cf. χοροῦ πολιτικοῦ in lit. Thesp. ap. B. 1586 vs. 29. 


7. 


Titulus Orchomenius in monasterii ecclesia, archaeologis 
bene cognita, super ipsum Gratiarum templum exstructa (UI- 
richs Reisen etc. I p. 180). Ecclesia est Deiparae Panagiae, 
quae συννάους habet Sctos Paulum et Petrum. Basis semi- 
circularis, in qua titulus est, alteri illi, cuius inscriptio ap. 
Boeckhium n. 1593 et ap. Müll. Orch. p. 471 legitur, omnino 
respondet, ipsa valde detrita ac praeterea inversa; quare 
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fuerunt, qui quae inscripta essent, legi posse omnino nega- 
rent, Vide B. proleg. ad 1593. Quae legere poluimus, sunt 
haec. 
| 69IOZTOYXANAT AO AN APIZTOA.AM2 
MNAZITENEIRAPXONTOZENAIKO OINNOZ 
EAEZEIEAOXOHTOIAAMSRI Σ ΡΙΟ 
410Z .. ΡΙ4 404 {ΕΞΑΝ4ΡΕΙΑΠΡΟΞΕΝΟΝΗΜΕΝ 
5 .. ETEPTETANTAZIIO AIOZEPXOMENINN NE 
. ENAYTITAZKHEYKIAZEHTIIL AZINK HAXA 
AIANKAIAZOTAIANKHKATATANKHKAT ABAAAATTAN 
OAEM KHIPANAZIN KH.4TTTKH | TONO 
AAAANAN 64HEPKHTOI AAAOIZIIP 
00 ΕΕΝΟΙΣΚΗΕΥΕΡΓΕΤΗΣΓΕΓ AIITH 
Θίος τούχαν ἀγάθαν ᾿4ριστοδάμω Ἰνασιγεγείω ἄρχοντος, 
Ἔνδικος Θίωνος ἔλεξε, δεδόχθη voL δάμῳ (τὸν δεῖνα) «4ιοσ- 
κ(ορ]ίδαο ᾿4λεξανδρεῖα πρόξενον ἦμεν xij δὐεργέίαν τᾶς πύ- 
Mog 'Ερχομενίων (x7 εἶμεν) avtv ydg κἡ Ευκίας ἔππασιν κὴ 
ἀοφαλίαν καὶ ἀσουλίαν (xj no)iéuo xn igurag ἑώ(σας) x; 
aVtv xj (ἐσ)γόνοζις) (xj rdv) ἄλλαν d» — (sive potius xj 
τὰ ἄλλα πάντα) καθάπερ xr τοῖς ἄλλοις προξένοις κὴ εὐερ- 
γέτης γεγράπτη. | 
In accentibus ponendis Boeckhii. ralionem secutus sum, 
licet non omnino certam ; Ahrens quidem (de dialectis Aeol. 
P. 167, 8) in Boeoticis vulgarem accentum servare maluit. 
Vs. 3. de diphthongo ᾧ in o: ap. Boeotos mutata dixit Ahr. 
P. 194, neque vero illa exemplis cáret (t. 1571, 3): hic utra- 
Que scriptio mire coniungitur. 4. Alexandria num Aeolensis 
sit, sicut in tit. 1564, nescio; accusativi formam eandem vides 
in verbis Χηρωνεῖα tt. 1569 a, ἸἨολεῖα 1563. εἶμεν pro 
ἦμεν corrigere non ausus sum, quamquam correxit Boeckhius 
in fragm. 1563 c. vs. 3, neque Ahr. p. 191 Σι ap. Boeotos in 
7 transiisse concedit. Patronymicum «{ιοσκορίδας legitur etiam 
in tit. 1562; de verbo inao:c sive ἔππασις cf. Boeckh. p. 725. 
Ahr. p. 913. ἐσγόνοις dedi ex titt, 1562. 1563 a. b. 1564. 
Aelas tituli vix poterit accuratius definiri; ante Alexan- 
drum non scriptum esse facile perspicitnr; aliquanto temen 
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posteriorem esse dialecti in eodem titulo inconstantia for- 
maeque nonnullae prorsus Atlicae (ut in dat. plur. sec. decl) 
probare videntur. Ad titulum Boeckhianum 1593 haec adnoto. 
In vs. 4 legitur MEINII. TAO, unde id quod Müllerus vole- 
bat, Ισμεινιείταο commendari videtur; 4 certe non est in la- 
pide. Vs. 11. EPIMMAIKO (quod correxit B.) in lapide est. 


8. 
Ibidem, ecclesiae muro intrinsecus insertus magnamque 
parlem calce obducius, quare non totus legi potuit. 


01.0. 0M04PXO..... OIOTOISEP XOME 
OISAEGIOL NEITLA4AOIIOAEMAPXIONTON 
EYXAPIA4MOAAMATPIXIQOKAGOISIAAAO0. EA 
A. ASIQDIA AIOSIIOTAMOAQPIQOLPAMMATIA — 
ΟΝΤΟΣΤΟΙΣΠΟ AEM AP XOISIIO ATPEITQOIO 
KOTAZEIOTONHPATONESTPOTETAOH 
MNASLIIKOSAOA4NOAOPIOSIIOTOLASOIO.1 
OTIÓSOPASY A4OSTIMAS. .IOIIII1ON.40A4N 
O4RPIOZATIOA.AOARPOSOATMILIXIOSKOPEIA 
10 1 ASEEND2NIOSETNOMNOSKAAAITITONIOSNO 
OONAMINOKAEIOSKAAAIKPATEISAT AS 
IOSIIOT8042POSOPNIHOSTIMOAAEIOI 
OPIXIOSETPT {ΟΧΟΣΕΑΣΤΙΝΙΟΣΠΤΩ 
IN. ASIONOS AMINLASTIMQNIOXAT EIS A 
15 APOX. LAQNIOEKADIZSOAQPOSAAKPATI 
APISTOKAEISAPISTRNOSAPISTOI 
NESXIAOTAEIOSAETEITL IOSOATMDIXIO 
AIONIOYSIOSTEAEZSAPXIOSK 44 A1 AS 
NIKOK AEIOSIMN ASINI K OSAPISTOA 
20 4MIOSON ASIMOSBIOTTOL A44TKOSK 
I AIONIOSMNASIO A AEISOIOIIOMII 1083 
AORNOMO 40IXIOXETATT EA05301IOTI 
MOMEN Z4A4MOSGIOTIMOEPMONAO ANIH 
OXMNAMSIONMNASIOIONAAMI... ONXAMI 
25 XIONHTPTON ΟΙΜΦΟΡΩΝ 
IOSK AP AIL XONTIM AN.API 


or 
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Catalogus militaris Orchomenius; eiusdem sunt generis 
Wt. ap. Boeckh. 1574 et 1575 et maxime tit. Orchomenius 
1573, quem et ipsum huc pertinere Leakii apographum magis 
integrum, quod postea edidit, docet (Travels in northern 
Greece II n. 37). Catalogum, quem proposuimus, sic resti- 
luerim: Φιλοβώμω (vel Φιλοχώμω) ἄρχοντος Βοιωτοῖς, Eo- 
χοµενίοις δὲ Θιογνειτίδαο, πολεμαρχιόντων Εὐχαρίδαο «4α- 
µατριχίω, Καφισιάδαο Πεδαβασίω (?), Φιαλιος Jlorauodo- 
ρίω, γραμματίὀ(δλοντος τοῖς πολεμάρχοις Πολνρείτω Qioxov- 
dein τὸν mpüro» ἐστροτεναῦησαν 

Myaoıdınog * 4θανοδώριος 

Πουθίας Θιοδόειος 

Θρασυύλαος Τιμασιθίω 

ἵππωκ ᾿49ανοδώριος 

᾿ Απολλόδωρος Ὀλυμπίχιος 

. Kogasadas Asvoyıog 
Evrounog λΚαλλιγιτόνιος 
. Hlov3eov ’Auıwonisiog 

Καλλικράτεις ᾿4γάσσιος (0) , 

Πουθοδωρος Ὀρνιῆος 

Τιμόμειλος (?) ἸΜορύχιος (2) 

Εὐρύλοχος Εαστίνιος 

Ilzo .. ανας ἆωνος (0) 

᾽Αμωίας Τιμώνιος 

'4γείσανδρος Φιλώνιος 

Καφισόδωρος «{ακράτιος (?) 

᾿Αριστοκλεῖς ᾿4ρίσεωνος 

᾿άριστο.νες Χιλουδεῖος 

4εύξιππος Ὀλνμπίχιος᾽ 

ἄιονιούσιος Ταλφσάρχιος 

Καλλίας Νωιοχλεῖος 

Ἰνασίνικος ’ 4ριστοδάµιος 

ὨὩνάσιμος Βιόττω 

Γλαῦκος Καραιώνιος (?) 

Ἰάνασιθδάλεις Θιοπόμπιος 


iss 1l->2: μη ση 


μεθ 5*5 Guest ro. 

bevor rt ut; Dura 

B1seedeuso; W301 sure. 

Linus Abu w, 

Λο, ων κ ασιδιω, 

au . . - Mio amit 1? p 17, 

NHÀ: © )yoprt uo — 

Kupsirv; Σι μοα,όριο, 

beguuniur aus nomm. 

be smeysitaupur precocripás audeas DB. nd έ δρ οὐ 
$ € 1i. Fyiemareuv alien ires ίσα (non sex. af welsi 
Kr «μιας {πώντωη: 2572 el 74 m sis Ermo 
Urur) #2 fipSH o Caluiupo pulcre. videímr- negne emm θκκα- 
s,ijzı0, € Πφιαμνόωνιν Bu pro pstrescumecs imber pos- 
Bunt (ef. Abr. p.214). Ne. 4. Sumplex d ps9 τα saedin voce 
«uuo sic. Adv sit. C. T. p. 1,5) ypeammariddeveez vesli- 
iuei& avi Gubtlavi. Ve. 6. ανν zpxre» quà οσους, du- 
ιν. Ας primum guides) de mense cogitabam. ita uf etiam 
Orchouwenios nonnuu quus tout Daulidenses et Eistieuses (cf. 
p. €. Y. y. 753) ex uuweris monses designasse putarem. Sed 
mox uir Ast. η zerssalivem enim, qui pro geai- 
tivo (ufyoz Μάνο 11401. s, ΠΠ.) ferri vix poterit, elins titu- 
lus cum nosiro colisytus μον me edocuit. Etenim in titulo 
Boeckhivno 1573 np, Leukinm L 1. ita pergitar KAAAIME 
‚UHU2IY..PATUNESTPOTEY4OH et cetera, quae satis 
eorrupla esse videntur, Quibus in verbis illud TONTI! PATON 
insane non. dubito, At mensis iam in initio tituli signilicatus 
enn HINOMENIYSALK APAIXQEPM AIO ex interpreta- 
μην Boeekhil μενου subintelligentis, de qua omnino ambigi 
non poteat, — Quare. ad τὸν πρᾶτον alind supplendum esse 
npparot, lorlnann argarór sive στόλο», De verbo ἑστροτευά- 
Antuan) doctiorea iudicent; o pro «e redit in tit. Leakiano su- 
pra allato BH. C. I. περοταγήσαντα 2189. Ahr. p. 76 vs. 10. 
Mordes Mil, 1001, Λαλλιγίονος et Ποιθων tit. 1593, 19. 
helloquang contra praecepta grammaticorum non pugnat ; 
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«|. Ahr. p. 182. ldem nomen ap. Leak. l.l. tit. 37. Zijoseti- 
-^oc reslitui ex inscr. 1573,,6. Caphisodori nomine nullum in 
Kis locis frequentius est: cf. 1573, 5; 1577, 9; 1578, 1580, 
3008 e etc. 


—— ——À — 9» — 


9. 
Delphis sub templo Apollinis. 


KAIOAMPXIEPETXTON.S 
NKAI ETIIME4HTHSZTOTKO)NOTTO)NAM«4]K 
NON MIAPXONTHZIEPAXAKTIAKHXBOTAÁAHEXTIB.K 4474 
ΤΙΟΣΠΟ 4EQZK 4EOMAXOZX bI AOKAJZAPK ALI. AOT ATPA4E 
NEIJK OIIO4EITHZTOANA.4HMWM ATOTEEZO)TOTIIOTOTAX 
ANAPIANTAZK AITOERSOG)SGEVEIJIOI HZANEK TOONTOYIT 
61ΟΥ 470440 NOZ10KQNKAHIPOZOAON 


Fragmentum tituli satis memorabile, sic fere scribendum: 
— — — — καὶ ὁ ἀρχιερεὺς τῶν Σεβαστῶν καὶ ἐπιμελητὴς 
τοῦ κοινού τῶν ᾽4μφικτυόνων καὶ ἄρχων τῆς ἱερᾶς ᾿4κτια- 
ans βουλῆς Τιβ. Κλανδιος viog πόλεως Κλεύμαχος Φιλόκαι- 
σαρ καὶ Φιλόπατοις Νεικοπολεΐτης τὸ ἀνάλημμα τό τε ἔσω 
τὸ ὑπὸ τοὺς ὠνδριάντας καὶ τὸ ἔξωῦθεν ἐποίησαν ἐκ τῶν τοῦ 
Πνθίου ᾿4πόλλωνος τὀχων καὶ προσόδων 

᾿4ναλημμα, quod duplici significatione in inscriptionibus 
invenitur, h. ]. non est solarium (ut in tit. Iasensi 2681), sed 
muri substrucli intelligendi sunt, quomodo etiam in tit. 1104, 
ubi de templis Isthmicis agitur, interpretandum est: Il. Auxı- 
γιος τοὺς ναοὺς xai τὰς ὠναβίσεις καὶ τὰ ἀναλήμματα ὑπὸ 
σεισμῶν καὶ παλαιύτητος διαλελυµιέχα ἐπεσκείασε. Huiusmodi 
opera Delphis quam maxime requirebantur. Πίο enim, si exi- 
guam quandam planitiem, ipsis rupibus subiectam , exceperis, 
lolus locus adeo declivis est, ut si quid splendidius et solidius 
aedificandum sive exornandum erat, magmis substructionibus 
artificiosa quaedam planities conformanda fuerit. Cuiusmodi 
muros aut integros aut semirulos non paucos Delphis videre 
licet, omnes aequaliter fere ab occidente orientem versus ductos, 
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superiores ad aedificia sacra, inferiores ad privatas domos 
sustinendas factos, ut siquis tolam convallem contempletur, 
etiamnunc ingens quoddam thealrum aspicere sibi videatur. 
Cf. Ulrichs Reisen 1 p. 42 n. 2. Statuarum silva, quarum vel 
Plinii aetate plus tria millia supererant, proxime circa tem- 
plum Apollinis in edito planoque loco collocata erat, quare a 
Brenno ex Boeotia adveniente eminus in itinere conspici po— 
terant. Ulr. p. 61. lustin. 24, 7. Hanc statuarum arcam 
aliaque exleriorem , minus perspicue significatam (τὸ ανά- 
ημμα τὸ ἔξωθεν), novis muris fulciendam susceperat cum aliis 
aut cum altero aliquo, cuius nomen exslinclum, est, Tib. Clau- 
dius nescio quis, de quo num in bac Claudiorum multitudine 
imperatorum aetate per Graeciam dispersa aliquid certius effivi 
possit, dubito. Honores illi, quibus functus est, quales fuerihl; 
alii iudicent. | m 


10. 


Titulus repertus est in confiniis Boeotorum et Locrorum 
Opuntiorum, qua ex vico, qui Martini dicitur, Tegyras versus 
ilur, Sti Nicolai sacello insertus. Prope distal aedes Sti Atha- 
nasii, in collo conspicuo sita murisque antiquissimis cincta. 
Fortasse Cyrlones oppidum hunc situm occupavit (Paus. IX, 
23). Sed tota haec montuosa regio, quae Copaidem paludes 
sinumque Opuntium interiacet, mirum quantum incognita est, 
ut de montibus, oppidis, finibus nihil certi constet. Hoc loco 
monuisse sat est, titulum esse Boeoticum; quod enin Me- 
lelius, cuius verba attulit Boeckhius ad, 1755, adiacentes vicos 
χωρία τοῦ Ἰαλαντίου dicit, ad recenliorem tantum eamque 
episcopalem locorum descriptionem respexit. — ldem titulus ex 
pessimo Meletii apographo in Mülleri librum Orchomenium 
(p. 472) et in Boeckhii C. I. (1705) transiit, qui eum inter 
Opuntios retulit literasque στοιχγδὸν disposuit. 
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ATAOHTTXHI 


OSE. HIEPA. ΕΡΟΤΣΙ4ΤΟΙΣΩΤΗΡΟΣ 
CK AHILIOTENKOINOSTH AHNANATPA 
NAIENHSTHAHEIN AITATIVIOCELP AMM 
HOAAQNKALIMEF A4 AQNONETEPFETH 
6 OHILAPATOTOEOTOMNHMHSAPISTHS 
IOT AIOS APISTEASEX APIS ATOAI ATOT 
GEOTTHIEPOYSIAXOPEIAIONSTIO A 
PIONWO.TC TOHOSTPIOLEITONEX A 
NOMENHOTSATP.9AAAMOSK AID POS 
10 4JONTONK AA AISTHSK AHPONOMA2N 
AILO4EAPKTOTATP.OEQAQPOS ATIO 
AEATSEQSOLAPESKONTOSO AMONI 
OTKAHPONOMOLAIIOAEMESHMBPIAZ 
SYM®OPOSOAMANIOSK AIOINEIKOSTPA 
15 TOTTOTZ2NTPOTK AHPONOMOIENIT 
OYTEYSAITOYSTEPOYSIASTASKAIE 
AIQNIONANADAIPETONG» 3) 


ἔδοξε τῇ yegovaitg TOU Ziorijoog "Maxi gniov ἐν xoug σεήλην 
ἄναγραφῆσαιν &y j στήλῃ εἶναι τὰ ὑπυγεγραμμένα" ἀντί πολ- 
λῶν καὶ μεγάλων, ὧν, εὐεργετήθη παρα τοῦ Θεοῦ Ö µνήµης 
ἀρίστης Ἰούλιος ᾿“ἀριστέας, ὀχαρίσατο διὰ τοῦ Θεοῦ τῇ γε- 
θουσίᾳ χωρείδιον στιφάριον... (Tony σὺν ᾧ) γείτονες ἀπὸ μὲν 
7006 Ayo. Θάλαμος xai προσδόντων (?) (τῶν) Καλλίστης κλη- 
ρονύµων, ἀπὺ δὲ ἄρκτου «4ὐρ. Ὀεόδῳρος, ἀπὸ δὲ δύσεως 
οἱ “4ρέσκοντος Ὀλμωνίου κληρονόμοι, ἀπὸ δὲ µεσηµβρίας 
ούμφορος Όλμωνιος καὶ oí Νικοσεράτου τοῦ Zonvpgov κλη- 
ρονόµοι ἐπὶ τῷ φυτεῦσαι τοὺς γερουσιαστὰς καὶ ἔχειν Git) 
συν ἀναφαέρετυ». 

Hunc titulum in eodem lapide excipit alius eiusdem ar- 
&umenti, qui quüm tám male habitus sit, ut pauca tantum hie 
illic legantur, haud operae prelium visum est, singulas litteras 
omnes perscribere. Initium sic fere legendum est: ἔδοξε κατά 


*) 0 litterae formam hic titulus hanc habet W, quam non potuit 
imitari typographus. 


Ruf. f. 9bilefeg. R. 8. ΙΙ. 8 
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τὴν αὐτὴν ε.ἠ.ησιν Graygaq ra, καὶ ἕτερο» χωρίον 0 (ἔχα- 
Qíaaro) τῇ teg γερουσία ὁ αξιολογώτατος «{ὐρ. Mlevexgarns 
Erwtwrtarog ... .. (dia) ει εργεσίας (ὁμοί)ας ἀμπελικὸν .. 

. . ἑπποβότῳ ...in sequentibus fines fundi, ut supra, de- 
signantur; in extremo titulo sunt haec: vs. 13. εἰσὶν δὲ οἱ 
γερουσιασταὲ οἵδε . . 4ὐρήλιος . . Τειµοκράτης ᾽λαρικλέους 
τοῦ Avo. Eoarmrıaris, Meyıorag ᾿ΕἘπαφρύδειτος Mleyloru, 
Κόσμος) Ἐπαφροδείτου, Sworuos Ἀαριχκλέους, Ἐπίχεητος . 
ος . ου 

Finis tituli in margine lapidis additus est: ἔδοξεν οὖν 
τῇ γερουσέε . . . . celera non leguntur usque ad vs. 9. (dar) 
δὲ τις ἔτωθεν ὅοκι. . . vj ὑπὸ τῆς γερουσίας, εισφερέτω ευ- 
θέως τῇ γερουσίᾳ x éxaróv (i. e. denarios cenlum) ἐγοαφη 
449 yorroc Aug. Ζωπύρου μηνὺς Βουκατίου C 





11. 
Delphis in muro polygono sub templo Apollinis. 
II .IFASTONOX 4PXONTOXITI 141AXOIIQOPI NHZIEPOMNH ΜΟΝΟΥΝΤΟ 
T2 VIIEPIM.AXNO Y 4EENNIANOIKIA 1AVETPATATONEAOK 4NOI 
ILPOMNAMONESNMENEKPATI. AIME.1IENOIOLA.(MIEOI]IZ ATTOIZK 
JIPONMKIANKAIAZPAAIELANKAIAZTAIANKAIATFAEIANETTIMEI 


OMENOIZKAI... AZ... . EI4AB .. OIZTONK . XMONTA140AN A. 
T.{IITIPONA1AI 


Πλείστωνος ἄρχοντος πυλαίας ὁπωοινῆς ἵερομχεημονούντων 
τῶν neoi Ἰ]άχωνα, Zevviav, Οὐἰχιάδαν, Σεράταγον ἔδωκαν οἱ 
iegourauoreg Mevexpureı xai ΠΗελενδίῳ «4αμιέοις αὐτοῖς xad 
προὐικίαν καὶ ασφάλειαν καὶ ἀσυλίαν καὶ ἀτέλειαν ὄπιμε- 
λ/ηταῖς γεν)ομένοις καὶ. .. . (µεν)οις τὸν κόσμον τᾷ Adara 
τὰ Προναίᾳ" | 

Neque in initio tituli neque in fine quidquam deest. ἐπὲ 
omissum cst, id quod in titt. Delphicis, si nomen inagistratus 
ante participium positum est, fere nunquam ficri solet. Ar- 
chontemi esse Delphorum quisque videt. — Hieromnemones, ut 
videlur. unius gentis afferuntur, non variorum Amphictyonum, 
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sicul alleruntur in ceteris litulis e. c. in tit. C. I. 1689 b 
atque plenius in inscriptione Delphica adhuc inedita, ubi haec 
Sun: Γερομνημορούντων :4ἰτωλῶν Βουθήῥα, Καλλία, Φρίχκω- 
»oc, afixida, Αποικία, 4ελφῶν ᾿4«θάμβου, 'Ausıria — Φω- 
κέων — «4οκρῶν — Ἠοιωτῶν — Εὐβοιέων ----'4θήναίων — 
Επιδάνῥίων. Iam quum hoc loco gentis nomeri nullum addi- 
tum sit, quaeritur, cuiates fuerint illi quatuorviri? Aetoli, ni 
fallor. -Aetoli enim antiquitus, ut constat, Amphictyoniae ex- 
pertes vi atque iniuriis, de quibus in decreto quodam ap. 
Polybium IV, 25. ol. 139, 4 Graeci conqueruntur (cf. B. C. I. 
p. 824), apud Amphictyones pertendisse videntur, ut recipe- 
rentur; recepli vero eum principatum assecuti esse, ut postea 
aul inter ceteros primi (sicut in tit. supra allato) aut ceteris 
omissis soli (C. I. 2350, 1694) inter Amphictyones nominarentur ; 
id quod me iudice etiam in nostro titulo factum est, ne nomine qui- 
dem Aetolorum addito. Nomina ipsa Aetolicam originem profi- 
lentur, maxime Σεράταγος (cf. 1689 b), Mayor, Ἐεννίας, quibus- 
cum conferas nomina sicut ᾽ 4ποικίας, Βουῦήρας, Πολέμαρχος, 
Θρίκων, ᾽ἀλκίδας, quae omnia quandam Aetolicam ferocitatem 
prae se ferunt. Quae quum ita sint, haud temere, puto, quatuor 
illos hieromnemones Aetolos esse dixerim, idemque statuendum 
erit in tit. C. 1. 1689 (b). Πυλαίας nomen illis conventibus, sive 
Delphis sive Thermopylis haberentur, proprium fuisse constat; 
v. Schómann. Ant. iur. publ. Gr. p. 301. C. Fr. Herm. Ant. Gr. 
$. 14, 7. In sequentibus offendit forma omnino singularis 
«4αμιόοις pro «{αμιεῦσι. Post αὐτοῖς xai. — exspectabis ἐκ- 
yorotc, quod negligentia lapicidae omissum esse suspicor, ma- 
xime quum illud καὺ ad προδιχίαν et quae sequuntur minus 
bene referatur. Versus quintus duobus participiis appositis 
causas quasdam afferre debet, cur honores praescripti in La- 
mienses illos collati sint; priora recte restituta videntur àz- 
μεληταξς Φενομένόες; de sequentibus dubito ; fortasse: καὲ — 
ἐπισκενασαμόνοις τὸν x. vel καὶ πάντα εἰσενεγκαμένοις τὸν κό- 
oner τᾷ ᾿4θάνα v. Πρ. Extrema denique tituli verba Miner- 
vae Delphicae cognomen exhibent, quod adhuc in inscriptio- 
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mibws mondum reperium est. Quare quae viri docli de hoc 
nomine dispslaverunt, hoc titulo reperto ila dirimunlur, ut 
Delphis quidem formam Προναία, quam ut veram et anliquio- 
rem strenue tuitus est Müllerus in Encycl. Halensi (s. v. Pallas 
Ath. p. 101), usu receptam fuisse appareat. Nuper de hac 
dea egit Ulrichius V. C. |. |. cp. IV. atque in appendice, ibique 
de fragmentis templi ante hos IV. annos a Laurenlio repertis 
primus retulit. Quae fragmenta si recte ad illam Minervae 
aedem referuntur, templum fuit rotundum cum prostylo; id 
quod cum iis, quae Pausanias de pronao eiusque statuis nar- 
rat, minus bene congruere mihi videtur. Cyriacus vero , ubi 
de rotundo Apollinis templo dixit, num Minervae aedem intelle. 
xerit, vehementer dubito: (cf. Boeckhii proleg. ad titt, 1693 
et 94:) neque magis mihi persuadeo Minervae Pronaeae aedem 
fuisse tholum illum Delphicum, de quo scripserit Theodorus 
Phocaeus (Vitr. VII. praef.). | 





12. 
Ibidem. 

BOLANENERZAN TANII ATPIONIIPORENIANK AI 
®EAPOAOK 1.4 VTEAMEZIAMIZTPATO)NOZOISYM AIQIK AIEAQ 
KA4NATTAOIKALEKTONOIZIIPORENILANGEAPOAOKLAN 

TAIEONTIIPOMANTEIANIIPOEAPI ANI POAI 
KIANAZYAMANATEAEIANTIANTSANKAITAAAAAOZAK AI 
TO12.4.1401ZIIPORE NOIZAPXONTOZSNIKOA.4MOYBOY.4ET 
ONTSNAMYNTAK AEOTIMOTETTMSANAAAMINTA 

4ελφοὶ ἀνενέωσαν τῶν πάτριον προξενίαν καὶ Φεαροδοκίαν 
Τελεσίᾳ στράτωνος Οἶσυμαίῳ καὶ ἔδωκαν αὐτῷ καὶ ὀκγύνοις 
προξενίαν Φεαροδοκίαν εὐεργέτᾳ ἐόντι προµαντείαν προεδρίαν 
προδικίαν ἀσυλίαν ἀτέλειαν πάντων καὶ τὰ ἄλλα ὅσα xai 
τοῖς ἄλλοις προξένοις' ἄρχοντος Nixodauov, βουλευόντων 
"Auvvıa Κλεοτίμου ᾿Ετυμωνδα 'Auvrra. 

Exceptis duabus lacunis, quae facillime restituuntur, titulus 
integer est. Eiusdem gencris sunt titt. Delph. 1691, 99 et alii 
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multi; sed proxeniae hic additur theorodocia, quod novum est. 
Cf. ti. Hermionensem (1195), quo constituitur Jeapodoxoc 
Agoraesus quidam (καταστᾶσαι δὲ καὶ Φεαροδόκον, ὅστις ὑπο- 
δέξεται παραγινοµένους τοὺς συνῶντας ἐπὲ τὰν Φυσία»). Te- 
lesias igitur Stratonis f. theorias Delphicas Oesymae exci- 
piendi munere fungebatur, quod munus cum proxenia honoris 
causa in eum a Stratone patre transiit. Cf. Boeckh. ad C. I. 
829, b. De patria Telesiae reperies nonnulla ap. Leak. Tr. 
in N. Gr. III, 178. 224, | 
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posteriorem esse dialecti in eodem titulo inconstantia for- 
maeque nonnullae prorsus Atticae (ut in dat. plur. sec. decl.) 
probare videntur. Ad titulum Boeckhianum 1593 haec adnoto. 
In vs. 4 legitur MEINII. T.4O, unde id quod Müllerus vole- 
bat, Jogeetritírao commendari videtur; 4 certe non est in la- 
pide. Vs. 11. EPMAIK2R (quod correxit B.) in lapide est. 


Ibidem, ecclesiae muro intrinsecus inserlus magnamque 
parlem calce obductus, quare non totus legi potuit. 


01.0.0M04PXO..... OIQTOISEPXOME - 
OISAEGIOL NEITIAAOIHOAEMAPXIONTON 
EYXAPIA4OAAMATPIXIOKAQDISIAAdAO Ed 
A. AXSIQOIAAIOSIIOTAMOAQPIOUPAMMATIA 
5 ONTOSTOISIIOAEMAP XOISIIO ATPEITQOIO 
KOTAEIOTONILPATONESTPOTETAOH 
MNASIJIKOSAGANOAQPIOSIOTOI ASOIO.4 
OTIÓSOP.43SY {4ΟΣΤΙΜΑΣ..ΙΟΙΠΠΩΝά4ΘάΝ 
0O49PIOX AILOA4AO0AQPOSOATAMBIXIOSKOPEI A 
10 44ΣΕΕΝΩΝΙΟΣΕΙΠΟΜΠΟΣΚ4114ΙΓΙΤΟΝΙΟΣΠΟ 
OON. AMINOK AEIOSKAAAIKPATEIZATAZ 
IOSNOT8042POSOPNIHOSTIMOAAEIOI 
OPIXIOSETPTAOXOZFASTINIOSNTR 
ANAZIQNOZAMINLASTIMD2NIOSZATEISA 
15 APOS. LAQNIOSKADIZOARPOSAAKPATI 
APISTOK AEISAPISTONOXSAPISTOI 
NESX1AOTIEIOSAETEINTIOSOATMIIXIO 
AIONIOYSIOSTEAEZAPXIOSKAAALAZ 
NIKOK AEIOZSIMN ASINIKOSAPISTOA 
20 4MIOSON ASIMOSBIOTTRTAATKOEKA 
I AIQNIOSMNAZSIO AAEISOIOIIOMIL IOS 
AORQNOMO ARIXIOSETATTEAOSOIOTI 
MOQMEN.44MOSOIOTIMQOEPMONAO ANIH 
OXMNASIONMNASIOIONAZ AMI... ONSAMI 
25 ΧΙΟΣΜΙΡΤΩΝ OMQOOPON 
IOXK AP AIL XOXTIM ANÁAPI 


— — —— — 
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Catalogus militaris Orchomenius; eiusdem sunl generis 
litt. ap. Boeckh. 1574 et 1575 et maxime tit. Orchomenius 
1573, quem et ipsum huc pertinere Leakii spographum magis 
integrum , quod postea edidit, docel (Travels in northern 
Greece 1] n. 37). Catalogum, quem proposuimus, sic resti- 
luerim : Φιλοβώμω (vel Φιλοχώμω) ἄρχοντος Βοιωτοῖς, 'Eo- 
youtv(ot; δὲ Θιογνειτίδαο, πολεμαρχιόντων Ευὐχαρίδαο «4α- 
µατριχίω, Καφισιάδαο Πεδαβασίω (?), Φιαάλιος Ποταμοδω- 
ρίω, γραμματίδ(ὅὄλοντος τοῖς πολεμάρχοις Πολυρείτω Θιοχου-- 
δείω τὸν πρᾶτον ἐστροτευάθησαν 

ἸΗνασίδικος ᾿4θανοδώριος 

Πονθίας Θιοδοτιος 

Θρασυλαος Τιμασιδίω 

"Innov ᾽4θανοδώριος 

᾿πολλόδωρος Ὀλυμπίχιος 

Κορειάδας Ἐενώνιος 

Evnounog Καλλιγιτόνιος 

Πονόθω» ᾽ 4μινοχλεῖος 

Καλλικράτεις ᾿4γάσσιος (0) 

Πουθόδωρος Ὀρριῆος 

Τιμόμειλος (?) ἸΜορέχιος (?) 

Εὐρύλοχος Εαστένιος 

Ilzo .. avag " Iovog (0) 

᾽αμινίας Τιμώνιος 

'4γείσανδρος Φιλώνιος 

Καφισόδωρος «{ακράτιος (2) 

᾿Αριστοκλεῖς ᾽4ρίστωνος 

᾿άριστο.νες Χιλονδεῖος 

4εύξιππος Ὀλυμπίχιος 

4ιονεούσιος Τελεσάρχιος 

Καλλίας Νωιοκλεῖος 

ἠνασίνικος ’ 4ριστούάμιος 

Ὥνασιμος Βιόττω 

Γλαῦκος Καραιώνιος (0) 

ἠβνασιθδάλεις Θιοπόμπιος 
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. Na9ov» (?) Οιολωύχιος 
^ EVeyytAog Ototíuo 

Msvédauoz Θιοτέκω 

"Eoi ’AYuvınog 

Λ1νασίω». MraaiJiov 

ἆαμε...ῶν Sauryıog 

ἸΜ(ο)ύυρτω» — 

Kapalyos Πιμανδύριος | 

Sequuntur alia nomina. . 

De magistralibus praescriptis videas B. ad C. I. I p. 730: 
a et b. Polemarchos aulem tres. fuisse (non sex, ut: voluit 
Boeckhius titulorum 1573 et 74 testimonio non satis: lirmo 
usus) ex nostro catalogo patere videtur; neque enim ;fkua- 
τυίχιος el Ποταμοδώοιος non pro patronymicis haberi pos- 
sunt (cf. Ahr. p. 214). . Vs. 4. Simplex d pro Z in media voce 
quum sine exemplo sit (l. I. p. 175) γραμμµατίδδοντος Festi- 
tuere non dubitavi. Vs. 6. τὸν πρᾶτον quid significet, du- 
bitavi. Ac primum quidem de mense cogitabam, ita ut:étiam 
Orchomenios nonnumquam sicut.Daulidenses et Elatienses (cf. 
B. C. I. p. 734) ex numeris menses designasse putarem: Sed 
mox aliter statui. Praeter accusativum enim, qui pro: geni- 
tivo (uelvog noarov 1569, a, ΠΠ.) ferri vix poterit, alius titu- 
lus cum nosiro collatus meliora me edocuit. Etenim in titulo 
Boeckhiano 1573 ap. Leakium |. l. ita pergitur XK4AAIME 
AIOSTY.. PATONESTPOTEYAOH E cetera, quae satis 
corrupta esse videntur. Quibus in verbis illud TONITP4TON 
inesse non dubito. At mensis iam in initio tituli signilicatus 
est EPXOMENIYSAEKAPAIXQEPM 419 ex interpreta- 
tione Boeckhii ueZrog subintelligentis, de. qua omnino ambigi 
non potest. Quare ad τὸν πρᾶτον» ali&d supplendum esse 
apparet, fortasse aroaró» sive στόλον, De verbo ἑστροτευά-- 
95(cav) doctiores iudicent; o pro a redit in tit. Leakiano su- 
pra allato B. C. I. στροταγήσαντα 2189. Ahr. p. 76 vs. 10. 
Έενωνιος lit. 1601. Καλλιγίτονος et Tlov9w» tit. 1593, 19. 
Καλλικρατεις contra praecepta grammaticorum non pugnat ; 
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cf. Ahr. p. 182. Idem nomen ap. Leak. 1.1. tit. 37. Τιμόκαι-- 
λος reslitui ex inscr. 1573,,6. Caphisodori nomine nullum in 
his locis frequentius est: cf. 1573, 5; 1577, 9; 1578, 1580, 
1008 e etc. 


.— tr ———— A)». nm 


9. 
Delphis sub templo Apollinis. 


KAIDAPXIEPETZTWNE 
NKA1 ETIIME4HTHZTOTKO)NNOTTONAM«bIK 
NON AIAPXRNTHZIEPAZAKTIAKHZBOTAHETIB.KAATI 
TJOZIIO 4E ZK 4EOMA XOZ-bI AOKALZAPK ALBIAOTLATPIZ 
NEIKONIOAEITHZTOANAAHMMATOTEEZWTOTIIOTOTZ 
ANAPIANTAZK AITOESWOE NETIOIHZANEKTONTOYNT 
6/0Y 4IH10A4.40 NOZT1OKOQONKAHÍPOXOA4QN 


Fragmentum tituli satis memorabile, sic fere scribendum: 
— — — — xai ὁ ἀρχιερεὺς τῶν Σεβωστῶν καὶ ἐπιμελητὴς 
τοῦ κοινοῦ τῶν ᾽άμφικτυόνων καὶ ἄρχων τῆς ἱερᾶς ᾿άκτια- 
κῆς βουλῆς Τιβ. Κλαύδιος υἱὸς πόλεως Κλεύμαχος Φιλόκαι- 
σαρ καὶ Φιλόπατοις Νεικοπολεΐτης τὸ ἀνάλημμα τὸ τε ἔσω 
τὸ ῥχὸ τοὺς ὠνδριάντας καὶ τὸ. ἔξωθεν ἐποίησαν dx τῶν τοῦ 
Πνθίον ᾽4πόλλωνος τόχων καὶ προσόδων 

᾿ἐ«νάλημμα, quod: duplici significatione in inscriptionibus 
iavemitur, h. ]. non est solarium (ut in tit. Iasensi 2681), sed 
muri. substructi intelligendi sunt, quomodo etiam in tit. 1104, 
wi de templis Isthmicis agitur, interpretandum est: 11. 7fu- 
"og τοὺς ναοὺς καὶ τὰς ἀναβίσεις καὶ τὰ ὠναλήμματα ὑπὸ 
οεισμιῶν καὶ παλαιύτητος διαλελυµιένα ἐπεσκείασε. Huiusmodi 
opera Delphis quam maxime requirebantur. [lic enim, si exi- 
guam quandam planitiem, ipsis rupibus subiectam , exceperis, 
lolus locus adeo declivis est, ut si quid splendidius et 'solidius 
sedificandum sive exornandum. erat, magnis. substructionibus 
arlificiosa quaedam planities conformanda fuerit. Cuiusmodi 
muros aut integros aul semirulos non paucos Delphis videre 
licet, omnes aequaliter fere ab occidente orientem versus ductos, 
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Zum Parafchematismus εἰς τὸ περὶ γενῶν ᾿ἀπολλωνίου vno- 
µνηµα (Steph. Byz. Καρία). Bildung, Wandlung und Cyntafti, 
fches mifchten fi) in ben Schriften über die Rebetheile : περὶ ὀνο- 
paro» (Pros. ll. E, 266), περὶ ῥημάτων (mov. à. 44, 96), 
περὶ μετοχῶν (uov. A. ὃν 98), περὶ ἀντωνυμιῶν (Pros. Π.. Z, 
392), περὲ ἐπιροημάτων (μον. λ. 26, 11), und was man obue 
Irrthum annehmen wird, obgleich fie nicht angeführt werben, nsi 
ἄρθρων, περὶ προθέσεων, περὶ συνδέσµω». Daneben aber περὲ 
συζυγιῶν (Theogn. Cram. II, 138, 10), περὶ κλίσεως ὀνομὰ- 
των (Pros. Il. 1, 520); bag e$ mehrere Bücher waren, ergiebt 
audbrüdíid Gtepb. unter Βρίγες; daraus ift wahrfcheinlich bas 
ſchätzbare Fragment über Analogie bei Cramer IV, 335: aus ber 
Einleitung: dann folgten ohne Zweifel die Klaffen der Nomina nad 
ihrem Chargfter, τα εἰς ας, eic ης n. f. vo. und ing fpeciellere, 
und Kanones und Erörterung in der ifofyllabifchen ober perittoſyl⸗ 
labiſchen Flexion. «Περὶ so» eig µι (Pros. ll. Z, 336), ein 
Gegenítanb, über beffem Reichthum in feiner Behandlung man fidh 
ein aufchauliches Bild machen fanm aus bem ſchönen Bruchſtück bar» 
über vom Choerobosfus bei Cramer IV, 340—308. — Περὶ τοῦ 
7» μονόβιβλον (Choer. Be. 1993), vgl. µον. A. p. 44 unb wo 
et fagt περὲ δὲ τοῦ τῆς Ó' ἦν τρεῖς κεφαλαὶ ἐν τοῖς περὶ 
ῥήματος ἐροῦμεν (Pros. Il. 4, 222.) Περὶ τοῦ ὕδωρ' µονόβι- 
βλον (Choer. Be. 1193), περὶ τοῦ Loc doch wohl aud) (ονόβι- 
PAov (El. M. 741 unter σωτηρία). — Profodienfehre (über berem 
Zufammenhang mit allen übrigen Theilen der Grammatik er in ber 
Borrede zur Katholika gefproden): περὶ διχρόνων, Cram. ΠΠ. 
Περὶ πνευμάτων (Theogn. Cram. II, p. 19, 30). ’Avanalag 
προσῳδία (Et. M. 146, 14). Περὶ κυρίων καὶ ἐπιδέτων καὶ 
προσηγορικῶν µονοβιβλον (Schol. Hippol. 408) : ich zweifle te» 
nigftens nicht, worauf auch das Fragment führt, daß tie Frage über 
Veränderung des Accents, wenn Adjektiva in Subftantiva und Pro⸗ 
pria übergehen, darin behandelt war. Περὶ ετικῆς προσῳδίας 


geben ten Graumatikern mafrídyeinlid) Die nach Gegenftänden geordneten Les 
rifa, folche befonderd, welche bie feltenften und fchwierigften Wörter boten, 
wie Ariftephaned von Byzanz. 
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(EL. M. 804, 20. Schol. Equ. 400). Ὁμηοικὴ προσῳδία, zer» 
fallend in "Iltaxn πρ. und Ὀδυσσειακὴ πρ. Diefe Schriften über 
einzelne Theile ber Proſodienlehre oder über bie Proſodie einzelner 
Dialekte und Schriftfteller find es, bie mit bem Ausdruck ueoıxn 
προσφδία bezeichnet werden im Gegenfab gegen das Werk über bie 
Profodie im Ganzen, in ber Nachricht über ihn bei Peyron Et. 
Gud. 730 oder im Leben des Apollon. Dysk. 894 καὶ 15» µερι- 
2 προσῳδίαν καὶ τὴν καθόλου ἐγραψε, ober wie in ber Vila 
Apollonii fte$t τὴν καθολικήν. Er fefb nennt biefe, irre id) 
ut, an ben erhaltenen Stellen, wo er ſelbſt fie citirt, überall περὶ 
καθολικής προσφδίας, περ. µον. 34, 8 περὶ καθολικωτέρας 
προσῳόίας. *) Wie vollftändig und ausführlich ed war, Ichren 
auch bie Auszüge, wie erörternd, nur Fragmente ober Anführungen 
Wit πάντων dà λύσεις δίδωµε ἐν τῷ περὶ xa9oluxgc προσῳ-- 
dag, pov. A, 20, 32. — Gleichſam erft als ἐπιγένημα aus fol- 
der vielfeitigen und eingehenden Erforſchung der Sprachanalogie 
geht hervor die Kunde περὶ µονήρους λέξεως, derjenigen Wörter, 
We in irgend einer Beziehung in der Sprache einzeln fiehn, fein 
anderes gleiches (ἀνάλογον, ὅμοιον) neben fid) haben. **) — Das . 
fab Einzelnheiten innerhalb des Hellenismus, dergleichen bie Natur 
à ihrem Reichthum hervorbringt: veranfapt oft burd ein Pathos: 
den Sprachgelehrten zu fennen, nicht zu tadeln. Fehler gegen 
den Hellenismus im einzelnen Wort behandelt περὶ βαρβαρισμοῦ. 
herodians Schrift diefes Titels wird angeführt (menn e$ zunerläf- 


*) Go aud) 'Ηραχλείδης à» πρώτῃ περὶ ααθολιχῆς nooaqdíag 
Ammon. p. 96 Lips. und Apollon. Synt. 332. — Gonftiger Gebrauch iu der 
grammatiſchen Sprache: οὐδὲ οὖν πρόχειται ἡμῖν περὶ πάσης λέξεως 

γειν, ἀλλα περὶ τῆς ἐκφυγούσης τὸ πλῇθος, xki οὐδὲ ταύτης καθο- 

λαῶς, ἀλλ’ ἐπὶ ποσόν µο». A. A, 35. (Ep. H. 180 οὐκ ἐν τῷ x«9ó- 
Ίου οὖν ἀλλ) ἐπὶ τὸ πλεϊστον). ἀποδείξομεν δὲ καὶ 10 υἱάσι nagd 
TOUto χεχλίσθαι dy τοῖς περὶ ὀνομάτων, ὅταν xal περὶ τῆς χαθολι- 
της χινήσεως τοῦ ὀνόματος διαλαμβάνωμµεν. 

**) σύνθεσις µονήρης Sch. Dion. 954. σύνθετο» µο»ῆρες Ep. Hom. 
162. πάθος µονῆρες xai οὐδὲν αὐτῷ ὅμοιον Ep. Hom 169. 342. — Serv. 
Aen. IV, Ada : Farris: solum nomen est quod r geninet in genitivo. 
Monadicon ergo est sicut Sol. Item Cor Cordis solum in dis mittit 
-genitivum. Item s geminat As Assis. Et haec carent. exemplis. — Nicht 
erfredt ich befanntlid) Herodians Schrift auf Dad µονῆφες der Cyntar; 
µονηρές ἐστι τὸ εἰμί κατὰ τὴν σύνταξιν Ep. Hom. 148. 
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fig if) δεί Eramer Anecd. II, 265. — Grammatifhe Problemr, 
deren Röfung befonvers fihwierig war, behandelte das Προτατικόν 
(f. Aristarch. p. 229). Bon unbefanntem Inhalt ift die Schrift 
εἰς τὴν ᾽4πολλωνίου εἰσαγωγήν (E. M. 143 unter ᾿ 4ρίσευλ- 
λος) *). — Weiter wüßte ich nichts aufzuführen: wiewohl toit 
mehrere Titel und nur ans einem Citat befannt geworben, fo am 
bere ohne Zweifel auch ganz verloren find. Bei bem, was wir tmt 
ter feinem Namen ald Φιλέταερος haben, Tann eins ober das andere 
aus Herodian fein. Sonſt ift e$. geflaltlos und zengt nicht für είπε 
Schrift diefes Titels von ihm. Eben fo was als Ἡρωδιανοῦ 
ζητούμενα κατὰ naong κλίσεως ὀνόματος und περὲ κλίσεως 
ῥημάτων δεί Cramer III, 246 gegeben iſt, bei Hermann de em. 
gr. 301 als "Ho. περὶ ἡμαρτημένων λέξεων, in andern Hand⸗ 
fhriften (f. Cram.) heißt "Ho. τῶν Uprovuérvo» xata κλίδιν 
παντὸς τοῦ λόγου μερῶν, unter bem Titel ζητούμενα τῶν μερῶν 
τοῦ λόγου E. M. 794, 38 angeführt, anderwärts in etwas verän- 
berter Geflaft und mit ganz frembartigen vermehrt als ἐκ τῶν 
Ἡρωδιανοῦ ſich findet, wie ed herausgegeben ift von Pierfon Din. 
ter bem Möris. Weder ift bie Sprache Serobianiff, noch find 
jedenfalls die Sachen von ganz Unherodianiſchem frei, wie über 
πόρνων unb πορνῶν 955 Gram. Was bei Eramer fury vorher 
©. 998 fict als Ἡρωδιανοῦ περὶ παραγώγων γενικῶν dnó 
διαλέκτων ift nichts anderes als aus Choeroboskus zum Theobo- 
fiu. **) Ein Bli zeigt, bag weder περὶ ἀριῤμῶν bei Ald. ind 
Steph. thes. nodj περὲ στίχων τῆς λέξεως bei Villoiſ. II. ober 
ger περὶ λέξεως τῶν στίχων, unter welchem Titel ed Περι hinter. 
dem Tricha flejt, nod) περὶ αὐθυποτάκτων καὶ ἀνυποτάκτον 
Bekk. III, 1086, noch περὶ ἀκυρολογίας, woraus 3Bcffer 1452 eine 
Probe giebt, Herobian find, deſſen Namen fie tragen, und eben fo 
wenig bie σχηματισμοὲὶ Ὁμηρικοί, welde im Sturz. Gudianum 

5) „Oörws Ἡρωδιανὸς sis τῆν "Anollwvlov εἰσαγωγην ἢ περὶ 
παθών. Dad fam nur bedeuten: ober auch περὶ παθών. wo er Daffelbe 
fagt. — Seine εἴσαγωγη citirt übrigend Apollonius Synt. 337, 11. 

*") Was Cramer heransdgegeben IV, 170 ald Anonymi grammaticalia . 


Excerpta e cod. Barocc., ift von 6. 170—215 unvertennbar gleichfalls em 
Auszug and Choerobodc. zu Theodoſius. 
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gegeben find (f. Borr. VD, oter bie Gtüds und Flickwerke über 
Barbarismus nnd Solöcismus (hinter Ammonius), die in einigen 
Hanbfehriften auch Herodians Namen (id) beigelegt. Die Schrift 
xí σχηµατων, jest bei Dinvorf bei dem Joannes Alexandrinus, 
it wohl gefchrieben und dürfte vecht aft fein: gleichwohl werben bie 
Anflände gegen Herobian hinreichend fid) rechtfertigen. — egt δε» 
merke ich, daß Herodian [Φιοετίίώ bad ἀννέπετε σφἑτέερον na- 
189’ ὑμνείουσαι fo beurtheilte, wie hier gefchieht (f. Apollon. pron. 
39, 140), gewiß nicht in τῆς d’ ἦν τρεῖς κεφαλαί, wie es hier 
geſchieht S. 60, ἦν als den Singular nad σχῆμα Πινδαρικόν 
amahm, fondern als Ῥίπταί form, wie fid) aus μον. A. 44 ergiebt. 

Ueber die ächten Schriften habe ich noch zwei Bemerkungen 
nachzutragen. Sch habe angeführt περὶ τοῦ ὕδωρ μονόβιβλον 
aus Choer. Be. 1193. Dort wird man aber finden περὶ τοῦ 70v 
ὕδωρ µονόβιβλο». Wie man einen folden Titel etwa erflären 
Beate, wüßte ich wohl unb werde e$ thun wenn daſſelbe Citat fid) 
wiederfinden wird: bi$ dahın halte sich ἠδυύ für eine Dittographie 
aus ὑδωρ., unb verftehe baffelbe unter bem µονόβιβλο», auf das 
Choerob. im Et. M. 491, 35 verweifl: κάρητος . . . λέγει δὲ ὁ 
Ἡρωδιανὸς ἐν μονοβίβλῳ ὅτι τῷ &ic αρ ουδέτερα παραληγὀ-- 
uva τῷ co ἀκλιτά εἰσι, βώμαρ .. μῶκαρ . . νῶκαρ. — Die 
Weflen und fehr zahlreichen Fragmente der Schrift περὶ παθῶν 
ftb im E. M. enthalten. In venfelben werden aber auch häufige 
Fragmente gelefen blos mit bem Citat περὶ παθῶν. Iſt darunter 
immer Herodians Schrift zu verftehen, und war bie Schrift, bie der 
Eiymolog als Φετοδίαπό πάθη vor fid) hatte, ádjt? Beides ift 
in bejaben: nur war bie Schrift in der Form verkürzt, freilich fehr 
ungleich in verfchievenen Artikeln, in vielen febr ftarf: hatte auch 
unserovianifche, ja byzantiniſch Findifche Wendungen von dem Epi- 
tomator angenonmen, ber fid) bisweilen gar nicht verbirgt. Dann 
aber fpricht Herodian felbft aud) wieder deutlich, ober Kunſtaus⸗ 
drüde ipm eigenthämlich fommen plöglich zum Vorfchein; und die 
Sachen bewähren fi, und oft bis zu fpeciellfter Uebereinſtimmung 
Uit den erhaltenen Schriften. 

Vie nun bie Epimerismen? 
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3. Die obige Stelle hat gezeigt, daß µερίζειν unb εθισμός 
vorzugsweife gejagt wurde von ber Theilang bed Sprachſtoffs üt 
die Redetheile und SSertbeifung unter fie. Damit übereinftunmend 
fpricht Apollonius de adv. 554, 26 fo: καὶ περὶ τοῦ ἄνεῳ δὲ 
διαφορά τις κατὰ τὸν μερισμὸν εἰσήγετο πρὸς ἐνίων, ec sin 
μᾶλλον ὄνομα πληθυντικόν ᾽4ττικῶς κεκλιµένον. Synt. 109, 
19: οὐ γὰρ μᾶλλον αἱ φωναὲὶ ἐπικρατοῦσε κατά τοὺς µερι- 
σμοὺς ws τὰ ὁξ αὐτῶν σηµαινόµενα (vol. 3. 7). Aus bet 
Bedeutung ber Kfaffifteirung geht ed in ben Begriff der Rede⸗ ober 
Wortklaffe felbft über: in einzelnen Stellen ſchwankt man zwiſchen 
bem einen und andern: in vielen ganz deutlich. ΑΡ. adv. 555, 98 
ἐστι μέν τοι γε ἐπικρῖναι τὸ σχῆμα τῷ τοῦ ὀνόματος µερι- 
om. Synt. 238, 9 ὦλλ ἐκεῖνο ἦν ἀληθὲς ὡς τὰ προσλαβόντα 
τὴν αὔξησιν ῥήματος μερισμὸν ὑπαγορευει. Adv. 531, 15 ἀλλ' 
ἐκεῖνό τις εἴποι ἂν, ὥς κατὰ τὸν τοιοῦτον λόγον περιγεγρά- 
Vera, τοῦ κατὰ τὰ ἐπιρρήματα μερισμοῦ τὸ οἶμοι. Adv. 592 
οἶχον dd, ἀγρὸν δέ σύνταξιν ἔχει ἐπιρρηματικὴν, οὐ μὴν µε- 
θισμὸν τὸν κατα τὰ ἐπιρρῆματα. (Und auch wohl in ber ſchwie⸗ 
rigen Gteffe Synt. 334, 16 οὐκ ἐπειδὴ ἐκ παραθέσεώς φαμεν 
τὰ τοιαῦτα μόρια (wie oixov δέ, ἀγρὺν δὲ, εἰς ὃ u. a.) συ- 
νίστασθαι, πάντως καὶ κατα τὸν μερισμὸν τῶν μερῶν τοῦ 
λόγου τῆς συντάξεως ἀποστήσεται, καθάπερ γε καὶ τὰ ἄλλα 
µέρη τοῦ λόγου οὐ συντάξεως ἀποστήσεται τῷ παραλόγῳ τῶν 
εἰρημένων (? ἐγκειμένων) φωνῶν. δύο µέρη λόγου ἐστέ, τῇ 
μέντοι 85 ἑκατέρας συνύδῳ Ey τι παρυφίσταται.) — Synt. 48, 
9 οὐκ εἰς τὸν αὐτὸν μιερισμὸν παραλήψεται. 49, 2 ὑπὸ τὴν 
αὐτὴν ἰδέαν τοῦ μερισμοῦ παραλαμβάνεται. {εἰς ταὐτὸν εἶδος 
παραλαμβανεσθαι heißt es Coni. 408) 48, 5 5 ταυτύτης τοῦ 
μερισμοῦ. 100, 4 xaraorzoérat Eis τὸν ἔδιον uegiouüy.: 48,1 
μερισμὸς τῆς ἐννοίας Begriffsffaffe ober Rangirung mad bem 
Begriff. Auch von Interabtheilungen ber Redetheile: Symt. 
236, 90 καὶ Evexa τούτου ἀποστήσεται τοῦ [ιερισμοῦ τῶν 
ἀπαρεμφάτων, οὐ uz» πάλιν ὑποταγήσεται τοῖς λοιποῖς ῥή-- 
µιασι. (Ep. H. 264 λαός Όνομα προσηγορικὀν. 6 μερισμὸς 
αὐτοῦ περιληπτικός). — Go fónnte man 538, 15 καὶ ἔστι γε 
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αρορµη πλείστη ὑπὲρ τοῦ χαταϊασσεσθαι αυτὰ εἰς τὸν τῶν 
ἐπιρρημάτων αριθµον richtig fagen µερισµόν: ohne ed ändern 
ja wollen, Adv. 599 ταύτῃ δὲ τῇ συντάξει εἰς τὸν λόγον τῶν 
ἀντωνυμιῶν καταριὐµηθῆναι ron. 

Es fat aber µερεσμὸς aud) noch eine andere Bedeutung, bie 
uns bier angeht. (8 fann in einem vorliegenden Gage zweifelhaft 
werden, ob eim gemifjer Theil deſſelben zu cinem Worte zu verbin- 
den ober in mehrere zu trennen feti, ob es cin Satztheil ober meh⸗ 
tere Sabtheile find. *) 3. 93. 006, ἐμαντον: und man wird fij 
fogleih an eine Menge Fälle erinnern, wo es auch den gelehrteften 
Grammatifern Aufgabe war, über den µερισµός in diefem Sinne 
— denn aud) dieſes heißt nun fo — zu enticheiven. Man fefe 
Ep. Η. 398 τῷὸε ΙΗέγης ἐπόρουσε. δύο µέρη λόγου dort. ἔστι 
δὲ καὶ S» τῷδε, καὶ Ó αὐτὸς τόνος. ἓν μὲν οὖν τῇ εὐθεία 
xai αἰτιατικῇ ὁ τόνος ὁιαστέλλει, ἐν δὲ τῇ γενικῇ καὶ δοτικῇ 
οὐχέτι. ολλ’ 00. ἀνὴρ ἐθέλει'' Ev µέρος λόγον, ὀξεῖα γὰρ. 
ὧδε ἐκ τοῦ τόνου ἐνοήσαμεν τὸν μιερισμόν: ,,0 δὲ προσέειπεν 
ἄνακτα' µέρη ὃνο λόγου ἐκ τοῦ τόνου. Syn dieſem Sinne ſcheint 
mie bad Wort bei Apollonius zu flebn Synt. 340, 2 (two übrigens 
 πρόθεσιν ftatt παράθεσιν zu fihreiben ift). 140, 11. 23, 8 
(ὁ μερισμὸς τοῦ λόγου). Und baffelóe ἐπιμερισμός 340, 17. 
Aber µερισμιός fommt wieder in folgender in Ausdruck und Gad 
für uns wichtigen Stelle bed Sext. Emp. adv. gramm. I, 7 Ente 
und 8, Έστω dä νὺν καὶ 6 λύγος καὶ µέρη τούτου ὁπόσα 
Φέλουσιν οἱ γραμματικοὲ ὑπάρχει». ἀλλ εἰπάτωσάν γε ἡμῖν 
πεος τὸν λύγον διαμερίζουσι» (Vratisl. und Ciz. μερίζουσιν). 

En gj γάρ τὸν μερισμὸν τὸν τῶν µέτρων ἐν δυσὶ μάλιστα τοῖς 
ἀναγκαιοτάτοις χεῖσθαι ovudsßnxev, 8y τε τῷ βαΐγειν, τουτέ- 
Ore τῇ εἰς τοὺς πόδας διανοµῇ, καὶ ἐν τῇ εἰς τὰ τοῦ λόγου 
µέρη διωιρέσει, ἀκύλουθον μὲν ἂν ἦν τοῖς τελέως πρὸς av- 
τοὺς ἀντιλέγουσιν ἑκάτερρν xıveiv, τὸν TE τρὀπον τοῦ βαΐχει», 
OGx&hgayrac αυτῶν ἅπαντας oig βαΐνουσε πόδας ὡς ἀνυπάρ- 
τους. κα; ἔτι τὸν τούπον τῆς τῶν τοῦ λόγου μερῶν ὅιανο- 


*) Bol. οὖκ εἰσὶν οὖν µέρη λόχου ἀλλά µέρη λέξεως (τωνδεων bei 
Alcaeus) Ep. Hom. 253. 
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uns, δείξαντας 10 ἀδύνατον τῆς διαιρέσεως. Doch über die 
Bersfühe wird anderswo die Rede fein; das faffe ij {εδ περὶ 
dà τῆς διαιρέσεως τῶν τοῦ λόγου μερῶν σκεψώμεθα. Ὁ οὖν 
µερέζων rıra στέχο»ν τὰ μὲν agatoet, τὰ δέ προστίθησι. 
καὶ ἀφαιρεῖ μὲν τὸ μῆνιν εἰ τύχοι χωρίζων τοῦ παντὸς στί- 
yov καὶ πάλιν τὸ ἄειδε καὶ τὰ λοιπὰ µέρη: πφοστίθησι δὲ 
τοῖς κατὰ συναλοιφὴν ἐκφερομένοις, olor τῷ aiu! ἐμέων τὸ a, 
τὸ γὰρ πλῆρες 7» αἷμα ἐμέων, καὶ πάλιν τῷ βῇ ὁ) ἀχέων τὸ 
ε, κατὼ γώρ ἐκπλήρωσιν οὕτως εἶχε' βῇ δὲ ἀχέων. Ἰηδενὸς 
μέντοι μήτε ἀφαιρεῖσθαι Φυναµμένου ἀπό τινος µήτε προστί- 
Φεσθαί τινι πεφυκότος, ἀδύνατος γίνεται 6 xarà γραμµατι- 
xovg µερισμύς. Man vergleiche noch unten Φ. 164 εἰ οὖν ugrs 
ὅλον στείχον ἀπὸ στίχου δυνατὺν µερίζειν μήτε µέρος ortyov 
ὠπὸ μέρους . .^. ἀδύνατος τῷ γβαμματικῷ ὁ µερισµός. Od 
unv ἀλλά καὶ 7 κατὰ τὰς συλλειπτικῶς ἐκφερομόνας λέξεις 
τινῶν πρύσθεσις οὐκ ἔσται. καὶ τοῦτ) ὅσται σαφές, ἂν μὴ 
ini συλλαβῶν 7 στοιχείων χειρίζηται ὁ λόγος, ὧν μαλιστα 
rac προσθέσεις ἐν τοῖς μερισμοῖς ποιοῦνται οἱ γραμματικού, 
ἀλλ ἐπὲ ὅλων λέξεων. m. f. w. 

Das i(t doch offenbar eine Befchreibung von bem Gefchäft des 
ὀπιμερισμός ober wie ed bei ben Byzantinern hieß σχέδος. Zers 
Iegung eines Satzes ober ba befonberó in älterer Zeit Dichter bays 
genommen wurden, des DBerfes *) in bie Füße und Saptheile, fo 
wie wird in Priscian über die zwölf erſten Verſe der Aeneide, 
worauf die Befchreibung des Sertus fehr guí paßt, unb mur mit 
zeitgemäß veränbertem Charakter in ben fpätbyzantinifchen Schedo⸗ 
grapbien, 3. 39. des Mofchopulus, fehn. Der Zweck war Einübung 
der Grammatik, daher das Sachliche vernachläffigt, durch Zerlegung 
in bie Sastheife, was das. erfte fein mußte und fo lange man fid 
ungetrennt gefchrichener Exemplare bediente, (don mit mandeu 
Schwierigkeiten verbunden war, zumal wo Synalöphe die Wörter 
untenntlich und zweibentig machte. Dann mußte genau angegeben 


, 0 Daber tie Art ih aus zudrücken Ho. ἐν τῷ Box’ ἴδι "Ios ταχεῖα 
τον "Exrogs μύθον ἔνισπε φησί Schol. Av. 877. "Ey de έπιμερισμόῷ 
τοῦ μµῆνιν ἄειδε 96d. φησί (Didym.) Sch. d, 797. 
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werden, nicht nur was für ein Redetheil jedes im Alfgenteinen war, 
unb warum, mit ber Definition, fondern auch welches Eidos, γένος, 
σχῆμα, αριθμός, πτῶσις, unb fo fort, πε den Definitionen 
(mobei man an das Schema ber zu Grunde gelegten Grammatif 
des Dionyfins erinnert wird). Auch in Eramers Homerifchen Epi- 
merismen (ft dieſer Charakter nod) mehrmals übrig geblieben, 3. B. 
145 ἕστωρ ὄνομα προσηγορικὸν ἁπλοῦν dposvınov τῷ εἶδει 
ῥτ]μιατικόν. 147 ἔστιν, ῥῆμα δριστικὸν ἐνεργητικὸν ἁπλοῦν 
xoövou ἐνεότῶτος συζυγίας πρώτης τῶν tic µε προσώπου τρί- 
του. 175 ἑσπέρις ὄνομα ἐπιθετικὸν κτητικὸν ἀρσενικὸν 
zzexoacvyODeroy πτώσεως εὐδείας, παρὰ τὸ ἔσπερος. 153 SONETO, 
zuniov εἰδους τοῦ πλεονασμοῦ: παρεμπτώσεως. καὶ τί ἐστι 
Ζε«κρέμµπτωσις; πλεονασμὸς συμφώνου κατὰ τὸ μέσον οὐ ποι- 
«η 2ντος συλλαβάς, olo» πόλις πτόλις, Enero. ἔσπετο. 

Daran fnüpfte fid) theils bequem, theils aber auch and ummit- 
teTberem SDebürfniB bie Herleitung nebft Orthographie und Angabe 
Ber Wortbeveutung,, zwei Punkte, die, jemehr biefe llebungen mit 
Vüremben getrieben wurden und als bie altgriechifche Sprache enblich 
Far nur Schriftiprache war, immer wichtiger wurden. Die Ortho- 
graphie wird in den Schedographien außerorbentlich überwiegend 
ταπεὺ immer mehr für praftifches Behalten eingerichtet. Wie man 
Dem aud im Uebungsftoff von alten Dichtern auf fefbft gefertigte 
Zettelchen zu dieſem Zweck (von denen einige ſtehend wurden) ober 

eine Kabel herunterkam. 

Aus der urſprünglichen Uebung mit Schülern in dieſer Art 
entſtand eine Schriftſtellerei. Der Grammatiker ſchrieb ſolche Epi- 
merismen als Beiſpiel und zur Selbſtbelehrun⸗ g. Aus dem Urſprung 
beim Unterricht behielt man oft die Form in Frage und Antwort 
δε: nichts aber ift natürlicher, als bag man Πε auch fallen lief. 

Cen fo, war in der Sache ſchon in ber Schule bie Accurateffe, mit 
welcher man Wort vor Wort behandelte, nicht immer diefelbe, noch 
der Kreis deſſen, was ber ober jener Lehrer noch Beramyog, fo 
brauchte ſich bei der Schriftſtellerei natürlich noch weniger ein jeder 
in gleichen Grenzen zu halten: ja e$ ließ fij das auch zu einem 
lehrreichen grammatiſchen Commentar machen, wie ihn die Zeiten 
Σαρ. f. ꝓhilolog. R. 8. ΙΙ. 9 
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nun mochten, für profane und heilige Schriften, und ba, je mehr 
man aus bem Gíementaven berausging, man nicht jedes Wort wie. 
derholen mochte, fo entftanb ter natürlihe Gebanfe, Epimerismen 
alphabetiſch zu fehreiben. *) | 
Hienach möchte ich zuwörberfi von denen, bie vollſtändigerer 
Sammlungen verfihert (inb, belehrt fein, ob zu Herodians Zeit 
ichon ter Name ἐπιμερισμός herrfchend genug mar, taf man. bit 
Bücher fo benannt hätte. Nach dem, was und vorlag, war, wie zu 
Apollonius, fo nod) zu Gertud Zeit μιερισμὸς weit vorherrſchend. 
ja man möchte fogar glauben, taf Bücher der Art erft gefchrieben 
wurden, als ἐπιμερισμός ſchon vorherrfchend geworden war (bem 
von µερισμοί betitelten Schriften dieſes Inhalts hat man doch wohl 
überhaupt nichts gehört) unb daß Sextus auch in feiner Kritif bfot 
an dasjenige denkt, was die Grammatifer in den Echulen fchrieben; 
Und für welches Publikum fchrieb wohl Herodian Gpimerifment 
Freilich wenn fdon Divymus, der große Kommentator, ſchrieb πι» 
μιερισμὸν τοῦ μῆνιν ἄειδε Jeu!! Wohl aber mögen gerade bere 
hältnigmäßig ziemlich früh Cpimerismen gefchrieben fein, wo matt 
den Stoff aus Herodianifchen Schriften hernahm. Und daß e$ 
[οίῴε Epimerismen gab (bod) wohl Homerifhe?) bin ich aus dem 
Ueberbleibfeln geneigt zu glauben. | 
in Die abes einer analyleamden rirterung über de tof man end 
nicht bioà mehr fagen fonnte ἐπιμερισμοὶ Ὁμήρου u. dgl., fondern mit bew 
Genitiv des grammatifchen Sbjetà. Im Tricha beginnt Σύνοψις τῶν ἐν- 
νέα µέτρων, tant folgt ©. & ἐπιμερισμοὶ τῶν ἐννέα µέτρω». Die 


οί onadiſchen falſchen Herodian⸗Epimerismen führen ſchwerlich ihren voll⸗ 
ſtändigen Titel, welcher wohl war ἐπιμερισμοὶ τῶν ἀντιστοίχων. 


K. Lehrs. 
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Nicht iſt es meine Abſicht, hier ausführliche curas secundas 
über bie Punica des Plautus mitzutheilen; hierzu findet fid) wohl 
ſpaͤter eine paſſendere Gelegenheit. Ich begnüge mich hier, einen 
neuen Weg zu zeigen, auf welchem man zu einer wiſſenſchaftlich 
begründeten Deutung jener Worte gelangen kann, und beſchränke 
mich dabei auf ben Monolog zu Anfang bed Act.5. Früher fuchte 
ich vor allem das Verhaͤltniß der verſchiedenen Recenſionen, die ſich 
in unferen Cobb. und im Palimpfeft finden, zu beflimmen. Die 
Scheidung einer rhythmiſch⸗phöniziſchen und einer profaifch-punifchen 
Verſion wurde von Gefenius (Hall. gitt. 1839. No. 14) und von 
Benary (Berl. Yahrb. 1830. No. 73) mit 3uflimmung und Beifall 
aufgenommen, unb mir felbft hat δεί weiteren Unterfuchungen biefe 
Behauptung fid) ald eben [ο wahr als inftructio bewährt. 

Ein zweits Mittel, ben Tert jenes Monologes von einzelnen 
Corruptelen zu reinigen, und ben Sinn ber Worte mit größerer 
Beftinmmtheit zu ermitteln, bietet bie metrifhe Anordnung 
jener Berfe. Schon in meinen Meletematis p. 20 machte ich, ab- 
Toeidenb von den Anfichten ber Drientaliften, einen Verſuch, jene 
Berfe nach ten Regeln ber lateiniſchen Metrif zu meffen. Ich 
nannte dies damals einen lusus ingenii; aber auch biefe Hypotheſe 
muß ich jegt für burdjaud begründet erklären. Ein äußeres Zeug- 
"iB für die Richtigfeit ber Annahme bietet ber älteſte Plautinifche 
Scholiaſt, Sifenna, beffen Bemerkung über die evften Wörter mir 

damals nicht vollſtändig vorlag. Dieſe von Rufinus (bei Putſchius 

2711., in Gaisford's Scriptores latini rei metricae, Oxon. 

3X7. 6. 384.) aufbewahrte Notiz Sifenna’s hat Ritſchl in einem 
omtuer Univerſitäts⸗Programm oon 1839 behandelt und ben Inhalt ver 
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Notiz richtig gewürbigt. Wenn Rufinus fagt: Sisenna in com——— 
mentlario Poenuli Plautinae fabulae sic: Halonium PoenmE i 
dícunt deum et producenda syllaba metri gratia exigit iam———— 
bus, fo ift dies offenbar mit Ritfhl fo zu ſchreiben: alonimE Al 
slon Poeni dicunt deum et producendam syllabam metri “αἱ 
gratia exigit iumbus. (Kür bie Gadje ift es gleichgültig, were 
jemand lieber fdjreiben will: yth aloniın) alon Poeni dicun mi 
deum εἰ producenda syllaba metri gratia; exigit iambus. -) 
Siſenna hat alfo die Verſe jambifch gemeffen, und weil alonirmc wn 
nach bem hebräifch - phönizifchen Wortaccente einen Anapäft bildet IE, 
tarum bemerft Sifenna , daß die erfte Silbe diefes Wortes metri —i 
gratis (ang gebraucht fei, damit yth alonim ein Dijambns merbe — —. 
Ein weiterer Verſuch, bad Ganze metrifh zu meffen, gelang voll — 
ftántíg. Hierturh wird ein Doppeltes erreiht. Denn 1) faun —mm 
man nun in ungemiffen Källen aud bem Rhythmus auf ben Wort: — 
accent. [Φ(ίεβει und fo manches Schwanfen binfichtlich der einzelnen — 
Wörter befeitigen, und 2) mit Hülfe des Metrums einzelne Gor, 
ruptelen wie bei einem griechifchen ober fateinifden Dichter erfennen 

und emenbiren. 

66 find aber die Verſe ganz diefelben wie die ber Iateinifchen 
ftomifer, mit benfefben Freiheiten unb Auflöfungen, mit benfefben 
Synekphoneſen (Eliſionen). Zumeilen ift um des Metrums willen 
nach kurzen Vocalen ein Conjonant verdoppelt. Nur von Cäfur wiffen 
unfre Berfe nicht viel; fie find großentheils fein nach Dipodieen 
abgemefjen. Dies ift aber wohl in ber Eigenthümfichfeit der Spra- 
he, die vorherrſchend den Accent auf die fepte Silbe febt, zu fefr 
begründet, als baf man hieran weitere Vermuthungen anzufnüpfen 
berechtigt wäre. Sonft fónnte man vermuthen, taf die punifche 
Recenfion von Plautus berrühre, bie phönizifche von einem pımi« 
ſchen Diaffeuaften der, wie unfre metrifhen Anfänger auf Schulen, 
die Cüfur für eine unmefentfiche Grille hielt. Andere Spuren eines 
punifchen Diafteuaften, habe ich früher ſchon nachgemwiefen. Auch if 
nicht zu leugnen, daß Plautus in ben wenigen vollflindigen puni» 
fien Trimetern in scena IIl, 22. 23. mit Hülfe einfilbiger Wörter 
und angehängter encliticae allerdings ben Anforderungen ber Cáfur 
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ziemlich genügt hat. Daß in bem alten codex palimpsestus nur 
eine Jtecen(ion πώ vorfindet, würde bierbei gleichfalls berüdfichtigt 
werben muffen. 

Boran geben drei tetrametri catalectici, an diefe ſchließt (ij 
eine Art clausula, worauf ſechs trimetri acatalecti folgen. 

$8. 1. In bem erftem Verſe ergiebt fid) nun fogleich als ge- 
Wiß, daß cd niht valonuth goebeigen Hat, fondern, wie der Pa- 
Limpfeft bietet: valoniuth. Dies läßt fid auch ſprachlich mit 
Evidenz nachweifen. Die Adjectiva auf 77 haben fdjon bei ben He- 
Bräern Nebenformen auf ^23 3. 39. "272772, von denen dann das 
Femininum auf 53. endet. Merfwürdig ift, daß gerade bei ben 
Femininis jene fängere orm bei den Hebräern gebräuchlich ift. Vgl. 
Ierem. Thren. IV, 10. {6 ift alfo bier mirzi1:y7 zu Defen, phö- 
miziſch valoniuth ausgefproden. 

In demſelben Verſe iſt nicht imacom, ſondern wie der 
cod. Camerarii bietet symacom zu ſchreiben. Nämlich bad 
Häufig eorfommenbe praefixum si iſt fury, bier aber fang, weil 
zugleich ber Artifel darin verborgen (ft, ber, voie ich fpáter ausführ- 
Kid bemeijen werbe, bei ben Phöniziern hy lautete. Somit heißt 
Der erfte Ders: 

yth álonim valöniuth sicoráthi symacóm syth. 

$8. 2. Das cthibaru fann nicht von 37 abgeleitet mer» 
ben, denn diefes öfter wieverfehrende Wort ift immer mit d, nie 
mit th gefchrieben. Statt cthib ift ethib zu fchreiben, 3273 

bene, rite. Das folgende aru ijt bie bei ben Chaldäern übliche 
Form bed Imperativ von z7N^, im if DT, quae sunt, wahr- 
ſcheinlicher geradezu für den Plural des Artikels zu halten. Statt 
sehi empfiehlt das Metrum ischi als bie richtige Lesart. 
chy mláchii nythmu, im ísthyalmu ethib, aru im ischi 
ὃ, €. quoniam viae meae confeclae sunt, utinam perficiantur rite ; 
Tespicite desideria mea. 

$. 3. liphó caneth yth bin achi iadidi ubanóthi, 

3. 4, Gtatt byrnarob ift offenbar byin’ arob zu 
ID eiten 3071 ΊΠ3 per gratiam magnam. Das folgende s y llo- 
hom fügt fid) nicht in ben Vers. Eigenthümlich ift zugleich bie 
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Aoım riefra Wortes. Sie ift zwar ächt orientalifch, aber febrt in 
ron übrigen Punicis nicht wieder, unb nur das legte Wort unferes 
Terfen mynyrihohom hat diefelbe orm bes suffixums. 
geniuffliptiat man zugleich den Inhalt des Verſes, fo fiegt bie 
"Vernulbuna abe, daft wir bier bie feierliche Sprache der Gebet. 
formel (doriſche Jormen bei den ©riechen) vor uns haben. Diefe 
uber tHufte nit nur um des Verſes willen gemobeft werden, viel- 
mebr mußte der Wera ihren conftanten Sormen fi) fügen. Kurz, 
th fonte, wir baben bier am Schlaffe tet Anrufes ber Götter eine 
vel elanmudi 
ἂν — —  -- 

μα Ἐν mut em Dimeter alonim ubymysyrthohom ange 
kant if. ME vieſe Vermuthung richtig, fo zeigt fid vielleicht ein 
dog, Var entſprechenden Verſe in der Tateinifchen Ueberfetung δει. 
zuftellen. Dieſe beiften in den Codd. 

mens his ut gnatas et mei fratris filium 

reperire. me siritis, Di vostram fidem, 

quie mihl surreptae. sunt et fratris filium. 
Tun erſten rund, den ib. früber gegen tie. Aechtbeit des legten 
Nerſea vorgebracht babe, daſt nämlich im Puniſchen tem quae mibi 
pn replie stint nichts entſpreche, ne&me ich biermit zurück, denn im 
Poatinpfeſt i—4 Das in der vierten Zeile flebente Bort huneso 
1η! won Nu) offenkar: quae surreptae sunt. Aber ππετ 
Fagiit) qti 1) die Wiederbolung des et fratris filium. 2) Wenn 
id ner ſrufrin lum oben dazwiſchen gefegt war, fo fennte das 
relulivum (qun e) nicht Wieder auf tic Töchter zurückbezogen wer⸗ 
den, zumal da dev lilius aud geranbt war. 3) Di vostram fidem 
but an unſerer tele feinen Sinn. Dem Di vostram fidem if 
ber Plautud und Tevenz me ein Dittenber Anruf ter Götter, 
fontern we Donat, ad Tevent, Andr, IV, 3, 1. &merft: admi- 
ilis. adverbium eum exelamatieue, (CR Plaut. IV. 2. 8. 78. 
ha MA 190. 01V, 4. 6X Tuer ht NS Ter, Heaut. Ill, 1, 
wb Audr NA Run, VN 190. Ae wermatie daber, taf 
Jap n Pen datemiihen Sorten eme. Gansuta οπου να mur, bit 
WM Pumpen Danden qa caem vollen Trimeter audgtalt werben 
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if. Vielleicht Iauteten die Worte urſprünglich: 
measque hic ut gnatas, quae surreptae sunt mihi, 
reporire me siritis et fratris filium , 
Di obsecro vestram fidem! 
Xestere Zeile könnte bann auch zwifchen bie vorangehenden einge- 
ſchoben werben. 

B. 5. lieber bie bem Namen Antivamas angehängte Silbe 
chon fprad ich in meinen Meletematis die Vermuthung a8, 
Daß ed ein ben Todten ehrendes epithoton fei, 72 probus. Für 
Diefe Annahme haben ſich inzwifchen die fpredjenbften Belege gefun⸗ 
Den. Nicht blos die Griechen fügen bem Namen des Todten ein 
zenoräs bei, (bie vielen in Boeckh's Corp. Inscr. fij bietenden 
Belege find zufammengeftellt bei Franz Elem. epigraph. gr. p. 
339.) fonbern auch die Aegyptier fegen den Namen ber Berftorbenen 
Das ehrende epitheton ber Gerechte hinzu, vgl. Lepſius Lettre 
à H. Rosellini sur l'Aphabet hiéroglyphique. Rome 1837. Auch 
die Syrer bezeichnen, nach einer Mittheilung von Gefeniud, bie 
Berftorbenen dur den Zufah: ber Geredjte (mir: der Ge 
lige). Hiernach ift leicht zu beurtheilen, was scen. 2, 85 von 
der Lesart Antidamarchi zu halten fei. St diefe Eorruptel ans 
dem bisher allgemein mißverflandenen Antidamaschon entftanden, 
dann wäre ed ein neuer Beleg, wie frühzeitig Unberufene nach ih- 
rem befchränkten Wiffen bem Tert bed Plautus umgeftaltet haben. 

$8. 6. fommt es vor Allem darauf an, den Sinn des lateini⸗ 
{hen Verſes eum fecisse aiunt, quod sibi faciundum 
fuit zu ermitteln. Daß e$ nift mortuus est bebeuten fónne, 
wie. feit Gronov behauptet wurde, leuchtet ein. Sd) vergleiche jebt 
Sueton Ner. c. 23. omnia se facienda fecisse, sed eventum 
in manu esse fortunae; er habe das Seinige gethan. 
Dieſelbe Redensart iſt abgefüryt bei Sen. ep. XII. ait villicus: 
non esse negligentiae suae vitium, omnia se facere, sed vil- 
lam veterem esse und glei; darauf: iurat per genium meum, 
se omnia facere, in nulla re cessare curam suam, sed cell. 

C$ fann nun nicht mehr fraglich fein, bag das th yphel 
yth chyl richtig von Wurm erklärt [εί >> ns >son fecisli 
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omine. Das folgende ys chon halte idj für einen eingefchobenen 
Vocativus vir probe, bewogen durch die punifche Recenſion, wel- 
de bulhunec t. i. ^p» Ina vir integer bietet, und burdj ben 
Palimpſeſt, in welchem vaffelbe mit phönicifcher Orthographie m thu 
nec geſchrieben ijt. | 

QW, 8. chirs ift höchſt wahrfheintih warn. Bedenklichkei⸗ 
ten, tie ich früher gegen dieſes Wort hegte, findet Gefenius unbe- 
grüntet. Demnach mar bie tessera hospitalis aus Thon. ely- 
ch ot, wofür im Puniſchen helicos, im Palimpſ. heltcot 
(ſchreibe: helicot) ftegt, (ft offenbar ni227. Für hospes fagten 
alfo tie Punier 757 peregrinator, was aud; Samuel. ll, 12, 4. 
neradezu für G aft gebraucht ift, und Gaſtfreundſchaft heißt 2027 
peregrinutio. Daß auch hospes unb bad mit ibm nah verwandte 
hustis etymologiſch und peregrinus bebeutet, gebenfe ich ander⸗ 
wärts nadjyutveifen. 

Ibid, Nach silh muß, wie das Metrum zeigt, eine Silbe 
ausgefallen fein, vielleicht hieß es sithi, quam mecum (fero). 
Befremdlich bleiben die 3Bocafe des Partieips naso, welches viel- 
mebe nose oder nosa beiften müßte; barum möchte man οὗ cher 
für den Infinitiv halten, der von einem im Sithi verborgenen 
Verbum abhängt. 

αἱ, 0, Statt yid muß es yida heißen 2119. 

9$. 10. body ali thera überfeßte ich mit Gefeniud durch 
servi ud ianuam; aber man darf nicht an Sklaven vor ber Thür 
des Haufes benfem, denn Agoraſtokles von einem Sklaven beglei- 
tet, tritt eben jegt aud bem Haufe, fondern e$ ift jenes thera (σύ 
porta) von bem Stadtthore zu verfichen. Das ynnu ynnu 
nämlich ift 3:7 22», responderunt: illic ille, was im Lateinifchen 
durch monstratum est audgebrüdt ijt. Am Stabtthore, durch wel- 
ded er eingegangen ift, hat er gefragt, wo wohnt Agaraftoffes, und 
dort baben ihm Sflaven den Beſcheid gegeben: dort wohnt er. 
Daß hei den Puniern Piel von στον in ber Bereutung antworten 
ꝓdrouchlich geweſen ift, ſieht man aus scen. Il, v. 50. mihu 
tech ianna. 

lbid. monchot leite ih ab von rz* e regione, movon 
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C$ ein abgeleitetes Subftantivum 7732 gegeben haben muß. Hier 
Paben wir den Plural von diefem Subftantivum, in ber punifchen 
| Recenfion ben Singular munco. Lus if ysnt unb im iff or. 
Sene 10 Berfe find alfo zu fihreiben: 
"th. álonim valóniuth sicoráthi symacóm sylh, 
| Chi mláchii nythmu, im isthyalınu ethib, aru im ischi 
Liphô caneth yth bin achi iadidi ubanóthi 
Byin arob syllohom , alonim, ubymysyrthohom. 
3ythlim moth ynn ochothi velech Antídamas chon. 
"Ys síddobrim thyphel yth chyl, ys chon, them liphul. 
‘Yth bin im ys diburth ynn óchutnu Agorästocles 
With émanethi hychirs elichoth sithi naso. 
Bynnyida chillu hily gubulim lasibit thym. 
Body ali thera ynnü ynnu yslim monchóth lus im. 
i. e. 
Dii deaeque (sunl) quos invoco huius urbis , 
quoniam viae meae confectae sunt, ulinam perficiantur rite. 
Respicite desideria mea 
hic recuperandi filium fratris dilecti et filias meas, 
per gratiam magnam, quae illis est, Diis, et per imperium 
eorum. 
Antequam moreretur, hic (era!) fraternilas mea et hospes 
(i. e. amicus el hospes) Antidamas probus. 
Vir, quem dicunt: fecisti omne, vir probe, quod rectum 
est ad faciendum. 
Filium en sermo est hic (esse) amicum nostrum Agorastoclem. 
Signum fidei meae (das Zeichen meiner Beglaubigung) haec 
lesta hospitii, quam mecum fero. 
Sciendo scio, ei has (esse) regiones ad habitandum ibi. 
Servi ad portam responderunt; en eum. Percontabor hos, 
qui e regione foras sunt. 


$8. €. Ber. 


Miscellen 


Sitteraegefdidtlides. 


1. Dvids funfzehnter Brief. 


Die früher faut gemorbenen Bedenken und Zweifel an der Aecht⸗ 
heit bed Briefes ber Sappho an Phaon find in πεπεβετ Zeit theils 
ftifffchweigend befeitigt, theils ausdrücklich als nicht flichhaltig zurüd- 
gewiefen worden. Den fchlechteften der Ovidiſchen Briefe nennt 
ihn Bernhardy, Andre ben fohönften. Darüber flreite ich nicht, 
weil ich nicht gern leeres Stroh dreſche. Mein Freund 8eut[d 
rechnet ihn wegen Amor. II, 18, 21. zu ben unbeftritten ächten, 
in Erf und Gruber's Eneyflopäbie unter Dvidine' ©. 60. 
Meinele führt in ber Hist. crit. Comicorum p. 23. den 54. Vers: 
Nisiades matres Nisiadesque nurus 
zum Beweis an, etiam ab aliis Siculos Megarenses et Nisaeos 
inter se confundi. Allein ein ganz anderes Ding ift e$ bod, 
wenn gelehrte Männer unentfchieden waren, ob ein febr alter Komodos 
ans ber Mutterftadt ober dem Niſäiſchen Megara flammte, und 
wern ein Dichter aus reiner Unkunde ober Träumerei beibe Städte 
verwechfelt. Vielleicht inveß Dat fif) der Verfaſſer des Briefes die⸗ 
fen Sertfum nicht einmal zu Schulden kommen laffen. Denn flatt 
Nisiades haben Handfchriften zweimal Sicclides. — Endlich erklärt 
fi auch M. Haupt in ben Observatt. critt. Lips. 1841. p. 52 sq. 
zu Gunften des Ovidius: A quindecim epistolis, quas quin Ovi- 
dius scripserit dubitari non potest, aliquantulum elegantia di- 
stant sex posteriores heroides, quae minus certo iudicio eidem 
poetae attribuuntur. 
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So lohnt es denn wohl der Mühe, kurz und bündig zu zeigen, 
wie ſehr irrig dieſe Ueberzeugung iſt. Käme es dabei nicht auf 
dauernde Ausrottung eines eingewurzelten Irrthums an, [ο könnte 
ich mich viel kürzer faſſen. Doch hat es mehr als eine intereſſante 
Seite, den früher gepflogenen Verhandlungen über die aufgeworfene 
Frage ſchrittweiſe nachzugehen. 

Der Erſte, der ganz entſchieden die Unächtheit des Machwer⸗ 
les ausſprach, war Jo. Val. Francke im Callinus p. 43. Er 
bemerkt zu V. 7. | 

Flendus amor nieus est: elegeia flebile carmen 
Folgendes: Videlicet iste poeta, quem Ovidium putare vel co- 
dicum testimonia vix permittunt, unus omnium, quod sciam, 
Beglecta Atticorum. loquendi consuetudine solam etymologiam 
Speetavit. Nämlich elegeia für ἔλεγοι. Dazu fügt grande noch 
nachträglich Add. et Corr. p. 201. Hinzu, aliis argumentis epi- 
stolae illius γνησιότητα impugnare alienum. Er bemerft nur 
ſtüchtig, c& [εί ganz unwahrſcheinlich, daß unfer Brief, ben bie ältern 
Handſchriften durchaus nicht kennen, ετ in ben feptem Zeiten des 
Mittelalters aufgefunden fein follte. 

€$ wäre wünſchenswerth gemefen, Francke hätte beffere 
Gründe nicht zurücgehalten. Denn den Anſtoß in elegia, falls es 
titer iſt, könnte man mit der fihlcchten Variante elegi quoque 
wegſchaffen, und was die Codd. anfangt, fo ließe fid) doch Immer- 
bin benfen, daß ber Zufall fein Spiel getrieben hätte und erft im 
finfpehnten Jahrhundert von forfchender Hand ein alter vollftänbi- 
gerer (ober aufgefunden wäre. Hatte alfo Srande [dfagenbere 
Beweife, fo Hat er fid) durch deren Verſchweigen geſchadet. Denn 
feine fury. hingeivorfene Behauptung hat nirgend Beifall, von meh- 
teren Seiten heftigen Widerſpruch, nicht ohne Hohn, gefunden. 

Kurz vor Stande fatte Fr. X. Werfer in den Acta Philo- 
logorum Monacensium Band I, Heft A. durch gelehrte: Zufam- 
menftellung von allerlei Phrafen und Gedanken ven Beweis für bie 
Aechtheit des Vriefes zu führen verfucht, indem er fand, verborum 
€! sententiarum. rationem atque colorem prorsus esse Ovidiani 
"oris et ingenii. 1lefrígen$ wurde Werfer zu feinen Erörterun- 
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gen Tediglich durch eine abgeſchmackte Gloffe einer Handſchrift ver- 
anlaft, nach welcher der Brief eine llebertragung eines griechiſchen 
Driginals fein folte. Dagegen nimmt W. an, $Ovib babe bem 
Stoff zu feinem Gedichte aus den Werfen der Sappho felbfl ge» 
fhöpft, mit denen er amd) fonft fi vertraut zeige; man vergleidhe 
hierzu auch die SSemerfungen des Herrn 88. Lörs Prooem. p. XLII 
sqq. Auch bicfe Annahme {β barum. nicht glaublih, weil Phaon 
in den Gedichten ber Sappho gar nicht vorkommt und nicht vore 
gelfommen fein kann. Uebrigens Hilft bie ganze von Lörs 
bort unb in ben Noten fleißig fortgefebte Yhrafenfammlung für ben 
bezweckten Beweis gar nichts, ſondern zeigt eben nur, daß der Θες. 
faffer feinen Ovid fleißig gelefen unb fid Gchanfen und Ausdrucks- 
weifen im Ganzen mit Geſchick angeeignet hat. Und bod) hat ex 
hin und wieder ben Nachahmer ungeſchickt genug verrathen. διαφ 
im vierten Berfe heißt ed: 
Hoc breve nescires unde movetur opus. 

Ich will von bem Indicativ ſchweigen; es giebt dafür SBariamtem. 
Aber das von den Erflärern mit Doibifchen Stellen belegte opus 
movere bebeutet bei Ovid etwas wefentlich Verſchiedenes. Dem 
in ben Gtellen Amor. III, 1, 6. Art. Am. 1, 29. Fast. IV, 820. 
fteht e8 von bem Antreiben zu einer Befhaftigung, 
wie Musa hoc movet opus, Vsus opus movet hoc. Aber im 
unferm Briefe [οῇ es heißen: von wem das Liebesbriefchen 
fommt! Doc, ba ich auf niferem Wege zum Ziele zu fommeg 
benfe, will ich mich nicht weiter auf abfchweifende Betrachtungen 
einfaffen. 

Nah Srande erflärte zuerſt Belder in ber fchönen Schrift: 
Sappbo von einem berrfhenden Borurtheil befreit 
©. 118. „Es iff zu verwundern, daß aufer Frande Niemand 
daran gezweifelt Bat, ob fie wirklich von Ovid Derrüfre, menm 
gleich biejer Amor. II, 18, 21. ſich auf eine Heroide ber Sappho 
bezieht, fo wie auf eine Antwort von Sabinus. Diefer Zwew 
fel ift zwar von mir, des ächt Ovibifden Inhaltes 
wegen, entfernt. Doch muß bemerft werben, daß biefer Brief 
nur in ben neueſten und gröftentheild papiernen Handfchriften der 
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Heroiden und meift nicht ale ber 15., jonbert am Ende ber Samm⸗ 
Eng vorkommt, wie aud) wenigftens in mehreren alten Ausgaben ; 
amd baf Domitius Calderinns und Egnatius ihn abgejonbert und 
ime 9tamen fanntem. Auch die Werferfchen Handſchriften haben 
un abgefondert« u. f. w. Nämlich erft 9t. Heinfius hat ben 
Brief an die funfzehnte Stelle gefegt: bie Handſchriften haben ihn 
großentheild gar nicht mit den übrigen zufammen, ja auch nicht un» 
ter dem Namen Ovidii. Die meiften haben als Ueberfchrift Sappho, 
und dieß ter Grund, warum gelchrte Stümper des AV. Jahrhun- 
derts auf den Gedanken einer Ueberfegung aus dem Griechtjcheu 
verftefen. 

Auch bei Neue haben Krande’sd Verdächtigungen feinen An- 
lang gefunden und er nimmt aus dem Briefe Beweife für die Ver- 
haͤltniſſe ber Sappho Her ohne Arg. nofi Jahn in ver Intro- 
ductio p. 5. fertigt die Zweifler mit dem Trumpfe ab: Neque 
audiendi sunt ii, qui epistolam XV., quae omnium praestan- 
litsima est, Ovidio indignam esse putaverunt. Damit vergleiche 
man das p. 113. zum Briefe felbft Gefagte. 

Man Περί wohl, tag die äußern Verdachtsgründe ber wfchö- 
nen/ 220 Berfe ben Gelehrten durch bie Beziehung des Dichters 
auf feinen Brief ber Sappho an Phaon zu verfchiwinden fehienen. Aber 
lanm glaublich ift die Oberflächlichkeit, mit welcher die Vertheidiger 
der Aechtheit diefe Stelle felbft betrachtet haben. Der Dichter ſchreibt 
Amorum Il, 18. an Macer. Er führt den Gedanken aus: Wäh— 
rend bu epifche Gedichte fehreibft, Habe ich ed mit erotischen zu tun. 
Bon tragifihen SSerfudjen, durch Amor abyebracht, darf ih nur ar- 
les teneri profiteri Amoris oder $eroiben dichten. Letztere fpecia- 
Lifirt ber Dichter in folgenden Diftichen : 

Aut quod Penelopes verbis reddatur Vlixi 

Scribimus aut lacrimas, Phylli relicta, tuas ; 
Quod Paris et Macareus et quod ;nale gratus Iason 
Hippolytique parens Hippolytusque legat; 
Quodque tenens strictum Dido miserabilis ensem 
Dicat et Aeoliae Lesbis amica lyrae. 
Cin geringes Gewicht lege ich auf bem gegen tie Aechtheit unferes 
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Brieſes aus diefen Worten zu entlehnenden Beweis. Denn obwoh 
Jedermann zugeben wird, bafi e$ das Ratürlichfte wäre, bie Wort 
lenens strictum ensem aud auf ten Pentameter und fofalid) au 
eine ähnliche Situation der Sappho in dem von Ovid wirklich ge 
ſchriebenen Briefe zu beziehen, fo will ich bod) gern davon abſte 
ben, ta bie unmittelbar folgenden Worte den unumftößlichen Bewer 
für meine Behauptung darbieten. Der Dichter fährt fort: 


Quam celer e toto rediit meus orbe Sabinus, 
Scriptaque diversis rettulit ille locis ! 

Candida Penelope signum comovit Vlixis, 
Legit ab Hippolyto scripta noverca suo; 

lam pius Aeneas miserae rescripsit Elissae, 
Quodque legat Phyllis, si modo vivit, habet. 

Tristis ad Hippolyten ab lasone littera venit: 
Det cotam Phoebo Lesbis amata lyram. 


Mein Freund Sabınus, fagt Ovid, fat ſchnell dafür geſorgt, bal 
tie Unglüdlihen Antwort von ihrem Geliebten erhielten, Penelop 
von Odyſſeus u. f. m. Jaſon fat ter Hippolyte eine traurig 
Antwort ertbeilt, Det votam Phoebo Lesbis amata lyram, v. f 
gebe Gappbo, vom Phaon geliebt, tem Phöbus bie gefobt 
Leier. Gerade dieſe Worte halt Herr Lore |. c. &. XLVI. be 
Zweiflern an ver Aechtheit wie ein Gorgonenfaupt hin: Quibus s 
ullus adhuc scrupulus resideat , unum in promptu est, quo: 
omnem dubitationem valeat adimere. Quod, quo illis prorsu 
satisiat , apponam. Nimirum in illo loco Amorum legitu 
Dei sqq. lam vero luce clarius est, quamvis id nemo ad 
huc videatur animadvertisse, hunc locum alludere pul 
cherrimo ili, qui quidem poetae videbatur, loco epistola 
Sapphus v. 151. 
Inde chelyn Phoebo, communia munera, ponam, 
Et sub ea versus unus et aller erit: 
„Grata Ivram posui tibi, Phoebe, poetria Sappho, 
Convenit illa mihi, convenit illa tibi.- 
Alque inde quid efficitur? — 
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Fun, gerade das Gegentheil von bem, was ber um Ooid fonft fo 
verdiente Gelchrte wünſchte. Der wahre Svib fagt: Sappho, 
Jegt vom Phaon mit befriebigenber Antwort (burd 
tie Epiftel des Cabins) beglüdt und geliebt (nmala), 
gebe bem Phöbus bie gelobte Leier. Wo gelobt fie bie 
vem Phöbus im XV. Briefe? Sie gelobt fie bem Phöbus, wenn 
fie bad geufabífde Sturzbad glüdlih überftanben 
babe und von Liebesgluth gefühlt fei! Wer kann 
ſolche Sprünge vereinigen? Der Berfertiger des XV. Briefes hat 
bie Stelle eben [ο wenig verftanden ald Frande Ἱ. ο. €. 201. 
und Jahn de Ovid. et Sabin. Epistt. p. 23., wenn fie unfere 
Stelfe erflären: Iniquo amatoris responso cogatur dare! Alſo 
Sappho amata?! 
Nach der Stelle in den Amores find auch die [ange für aft 
gehaltenen und um die Wette corrigirten und commentirten Briefe 
des Angelus Sabinus gemadt, wie D. Jahn mit ben eigenen 
Worten des Autors erwiefen hat. Mit ihnen fällt unfer Brief in 
time Klaſſe. Er ift im fünfzehnten Jahrhundert von einem Staliä- 
πες gemacht und zwar in ber erften Hälfte des XV. Jahrhunderts, 
ba ein Wolfenbüttler (ober des Jahres 1450. den Brief fdjon hat. 
Alſo etwa in gleicher Zeit mit den Briefen des Sabinns, ja viel. 
leicht von bemfefben Sabinus. Die Gelehrfamfeit in dem. Briefe 
iſt nicht fo weit her, daß fie nicht aus den damals gelehrten Sta» 
icanern zugänglichen Schriftftelern hätte gefhöpft werden Können, 
nie aus Herodot, bem ältern Plinius u. A. Huch zeigt der Ber- 
faſſer hin und wieder Kenntniß audrer lateiniſcher Dichter, wie man 
, 180. mit Properz U, 28, 2., V. 68. mit H, 28, 14. vergfei- 
en mag. MUebrigens hat e$ gewiß nicht in ber Abficht des Ver⸗ 
Vertigers gelegen, die Gelehrten zu hintergehen und unter Ovids 
Mamen ein eigues Machwerk zu verfleden; eben fo wenig, alt 
Slngelus Sabinus, beffen Namen mur zufällig mit bem freunde 
δυο zufammentrifft — wenn nicht vielmehr eben erft wegen ber 
Antwortſchreiben Zeitgenoffen tem. Angelus fcherzend den Beinamen 

Eabinus beigelegt haben — es hehl hatte, daß er aus Vergnügen 

die Antworten auf Ovidiſche Briefe gemacht babe. Schon oben be- 
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merfte ih, daß die Handſchriften meift nur die Ueberſchrift 
Sappho geben. 

Vielleicht bezieht fi eine Anführung auf den ächten Brief 
des Ovid. Probus führt in den Institut. grammat. IT, 1, 54. 
p. 132. (ed. Lindem.) aus Ovid an Atthis, Atthidis und αι 
. audbrüdíid bed Genitivd wegen. Dean hat geglaubt, 
biefe8 Eitat auf V. 18. zurüdführen zu fónnen. Aber dort refi 
der Nominativ. Diefelben Worte hat audj Claudius Sacerd. H. 
50. bei Endlicher und Eichenfelo. 

Göttingen, Dechr. 1841. 

$8. 28. Schneide win. 


— 


9. Cornelius 9tepos. 


Sn bem Epigramm am Schluſſe der Biographieen, bie jebe 
Unbefangene der Zeit Detavian’s zufchreiben wird, und wer ife 
irgend fennt, dem Cornelius Nepos, jagt Probus, er fenbe feinem 
ftaifer ein Buch an bem er unb feine Vorfahren gefchrieben. Cor- 
pore in hoc manus est genitoris avique meaque. Es werk 
nicht fdjaben, taf es feinem foflbaren Einband habe.  Ornentu 
steriles fragili tectura libelli: Theudosio et doctis carmint 
nuda placent. Es waren aífo carmina , und fein sterilis libel. 
lus; alfo allem Anfcheine nach nicht feine eigenen, fondern eim 
Sammlung von Gedichten anderer, ober auch bie Abfchrift ber Werft 
eines berüßmten Dichters. Es wäre daher reiner Zufall, wenn fid 
noch einmahl fände, wer biefer Probus geweſen iſt. Das Epigramm 
muß urfprünglich eine Περί verlorene Leberfchrift gebabt haben: wo 
ber füme fonft ber Name Aemilins Probus im die Unterfchrift de 
vitae ? denn daß zu diefen das Epigramm fi) nur zufällig verirr 
bat, ift nam bod) wohl einleuchtend. Ich frage aber, ift es reblid 
zu verſchweigen, ober ijt c8 überlegt, nicht zu bemerfen, taf be 
Berfafler des pigrum an feinen Kaiſer nicht vitas (didt, jonber 
carmina ? 


$8. Lachmann. 
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3. Das Zeitalter des Rucıus Ampelius. 


Unter die geringfügigften Refte aus ber fpäteren Zeit der römı- 
(chen Litteratur gehört das Büchlein „liber memorialis“ des Lucius 
Amupelius, zuerft veröffentlicht von Salmafius mit dem Florus 1638. 
Dean feste diefen unbedeutenden Schriftfteller bisher gewöhnlich an 
das Ende bed Aten, oder zu Anfang bed 5tem. Jahrh. n. Chr., freie 
lich aus Gründen, über deren Zuläffigfeit, ja vielleicht über deren 
Dafein ſich nod Nachfrage anftellen liege. Poſitiv habe auch ich 
nichts gefunden, als daß er nach den Zeiten SErajand und Hadriand . 
gelebt Haben muß, deren Namen oder Zeit er bezeichnet: zu vergl. 
Ray. 47 exir. und Kap. 8 exir. mit der Anmerkung von Tzſchucke; 
negativ aber glaube ich bemeifen zu können, daß er wenigftens nicht 
nach dem Anfange des Aten Jahrh. Habe fchreiben können, Wir 
finden nämlich am Ende des 18ten Kap. folgende Worte: Sylla, 
qui bello ciuili uictoria perpotitus Romanum primus inuasit 
imperium, solusque deposuit. Nun ift befannt, tag im 
3. 305 n. Chr. Diveletianus umb Maximianus bie höchfte Gewalt 
Niederlegten, eine SBegebenfeit, die bei allen übrigen Schriftftellern 
im bem Iebhafteften Andenken ftanb. Daß alfo Ampelius, wenn er 
ber allgemeinen Annahme nach fpäter Iebte, den jüngeren und be» 
beutíameren Sall vor bem älteren, faft vergeffenen, follte unbeachtet 
gelaſſen Haben, ift. gewiß nicht zu glauben; wenigftens fagt Eutrop, 
9, 28. gerabe umgekehrt: Diocletianus solus omnium post con- 
ditum Romanum imperium ex tanto fastigio sponte ad priua- 
tae uitae statum remeauit. Ich fhließe alfo wohl mit Recht aus 
Jenen Worten des Ampelius, daß er von bem letzteren Factum Nichts 
Wußte, und Nichts wiſſen fonnte, da e8 erſt nach feiner Zeit eintrat. 
Eine weitere Spur über fein Zeitafter finde ich in Kap. 8 vor Al- 
lem in ben Worten, mit denen er ben Tempel der ephefiichen Diana 
beichreibt als ein noch beftchendes Kunſtwerk. Dieſer Tempel wurde 
aber unter der Regierung des Gallienus (253—268) zerftört; auch 
beuten viele andere Erwähnungen in jenem Sapitel darauf hin, daß 
bie großen Verwüftungen dur bie Einfälle der barbariihen Böl- 
ter in Griechenland und Kleinafien noch nicht eingetreten waren. 

Mus. f. $yifotog. R. 5. II. 10 
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?inyríiné würbe αἴ[ο vor die Regierung bes GBallieuns zu χο. 
fen. Aus der Anwendung aber, bie er beflänbig von Όσα Korte 
Caesar macht, geht hervor, bag berfelbe im einer Zeit gefdpriebemum 
haben muf, in welcher jenes Wort noch nicht beflimmt dem befig — 
nirten Amtsnachfolger des Auguflns oder Imperator θελείφαείε..- 
Diefer Gebrand) ſchwankt zwar, aber ich glaube nicht febr zu irren 
wenn ih dafür etwa ben Anfang des 3ten. Jahrh. annehme. Wei— 
terhin iſt ber Gebrauch fo weit feftgeftellt, tap. man nicht wohl au 
nemen fam, ein. Schriftfteller habe ben höchfien Machtinhaber miti 
einem Worte bezeichnet, mit welchem geſetzlich der JIuhaber einec— 
weit geringeren Machtfülle bezeichnet wurde. Nehme ich nun modjum 
einen Anhaltspunkt für diefe Unterfuchung aus ber Ueberfchrift des 
Buches, welches einem gewiffen Diacrinus gemibmet ift, für welchen 
e$ auch nach der Dedication ausprüdlich gefchrieben wurde, fo bim 
ich geneigt, in jenem Macrinus den fpäteren Raifer dieſes Namens 
zu erfennen (217—918). Die Art und Weife, in welcher uns über 
biefen Mann von den Schriftfiellern, namentlih vou Div Caſſius 
und Herodianus, berichtet wird, feheint geeignet zu fein, es wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, daß Ampelius gerade biejem Manne mit einem 
folhen Büchlein einen Gefallen thun fonnte. Macrinus war nicht 
ein geborner Römer ober Grieche, trat erft fpät in das Treiben der 
höheren Stände in Rom ein, und fonnte fo vielleicht die allerdings 
mageren Nachweiſungen über alles Wiffenswerthe wohl gebrauchen. 
Doch mag dieß fein, wie ed will: foviel geht aus dem Gefagten 
gewiß hervor, daß die bisherige Annahme über das Zeitalter bee 
Ampelius und bie vermuthete Gleichheit der Perfon beffelben mit 
anderen Männern deffelben Namens ganz falfch ift. 
Breslau. Gläſer. 


4. Didaskalien. 

Ueberall finde ich noch die Anſicht feſtgehalten (Otf. Müller 
Litt. Geſch. II, p. 144., Ritſchl Rhein. Muf. I, p. 76. unb bie 
dort citirten Gelehrten), tag bie in manden Divasfalien von bem 
alten Kitterarhiftosifern beigefügten Notizen λέλεχται δὲ τὸ ὁρᾶκια 
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τοῦτο Aß' ober εξ u. f. w. auf ein chronologiſch georonetes 
Berzeichnig der dramatischen Stüde eines Dichters hinweiſe. Die 
Schwierigkeiten, bie einer fofden Annahme entgegenftchen, find fo- 
wohl bei Soph. Antigone (flee meine Proleg. ad Ant. p. 7.) 
cds bei Eurip. Alceftis (fiee Gíum de Eurip. Alc. p. 8) nicht zu 
verfennen. Warum hat noch Niemand taran gedacht, ftatt eines 
ὥτοποίορί[ georbneten Berzeichniffes ein alphabetifhes 
anzunehmen? Wenn ich nicht irre, hat mein Freund Ranfe irgend» 
wo einen ähnlichen Gedanken geäußert. Jene Annahme fcheint mir 
aus zwei Gründen Höchft wahrſcheinlich: 1) Unter den uns erhalte 
nen Ramen Sophofleifcher Stürfe finden fid) 18, die in einem αἵ- 
phabetifch geordneten Berzeichniffe alle der Antigone vorangeben 
würden. Sind nun bie Namen von 13 Dramen, die in diefelbe 
‚Reihe gehören, uns unbefannt geblieben, fo würde bie Antigone als 
Rro. 39. in bem Berzeichniffe aufgezählt gewefen fein. 2) Das 
meifte Gewicht aber lege id) auf bie in Windelmann’s Monumenten 
Rro. 168. (ber Donauöfchinger Ausg.) abgebildete Statue des Eu⸗ 
ripides, auf deren Hintergrumde die Dramen des Euripides wirklich 
alphabetifch georbnet find. F. C. Ver. 


5. Zur Tragödie. 


Welckers Annahme einer Tragödie Skylla, und einer 
ambern, Myrrha, (Die griech. Tragödien ας. ©. 1224. 1226) 
bat Beftätigung gefunden in einer antifen Wantmalcrei Roms, in 


weicher die genannten beiden Perfonen durch Beiſchriften als ſolche 
cher geftelit find. 


6. Hultgersii Glossarium. 


Das von Rutgerfins Var. Lectt. VI, 5 p. 559— 61  ebixte 
Siejife Gíoffar íft allermeift aud den Scholien zum Oppian ge» 
$9gen, wie von einer gefebrten Hand in einem bei Prof. Welder 
befindlichen Exemplar im Einzelnen nachgewiefen tft. 
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Etymologiſches. 


— — — — Á— — 


1. Thalmetı. : 

Unter den befchrichenen Scarabeen, weldje bie etruffifchen Aus 
grabungen ber neueren Zeit zu Sage gefördert haben, ift einer bey 
foftbarften jener befannte, welcher eine vorzügliche Zierde der Du⸗ 
rand’fhen Sammlung (fiebe de Witte, Collection Durand) war, unb 
deſſen rätbfelhafte Namensinfchrift Thalmeti mehr als eine defperate 
Conjectur veranlaßt hat. Ich glaube die Bedeutung diefes Namens 
turf) eine eben fo einfache als gefeßmäßige Operation zu gewinnen, 
indem ich den anlautenden Gon[onanten, welcher im Griechiſchen mae 
im Spiritus 9(dper, häufig fogar nur im Lenis eine Spur von fid 
erhalten zu haben pflegt, abftope. So wird aus Mars, etruſtiſch 
Maris, durch diefelbe Operation der griechifche Góttername Ares, 
wm mur emó von den vielen Beifpielen, die fid) ungefucht darbieten, 
aufzuführen.  Almeli aber läßt und nicht viel beffer an ale 
Thalmeti, unb um es zu einem verftänplichen Namen umzu⸗ 
fchaffen, müffen wir die Veränderung mit demfelben vornehmen, 
welche Zeit und Mundart hervorgebracht haben. Der Wechſel von 
] und t ift eine triviale Erfcheinung; unter den Seroennamen bietet 
ber des Odyſſeus wohl bic paffenbfte Analogie bar, von welchem 
im Etruffifchen die Formen Uluse und Uluse vorkommen. Neh⸗ 
men wir biefe Veränderung vor, fo befommen wir den allbefannten 
Namen des Admetos, und ihn für einen andern zu nehmen, 
läßt bie .Darftellung bed Steins in ber That faum zu. Wir 
feben daſelbſt den Schlangenfnäuel vorgeftellt, deffen Gefchichte jebem 
erinnerlih ijt. Die Schlange, welde ber übergeneigte Heros, bem 
ein Begleiter beigefellt ift, ftaunend betrachtet, hatte früher faft un» 
abweistih an Philoftet benfen faffen, ohne bag ber Name eine fol 
Deutung irgendwie begünftigen mochte. — Mit Hülfe eines gleichen 
Verfahrens [offen fid die meiften Heroennamen etruffifher "Dents 
mäfer anafpfirem, ohne dag man zu Hypotheſen feine Zuflucht zu 
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nehmen braucht, die dem heutigen Standpunkt der ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vergleichung nicht wohl anſtehen. 
Rom. E. Braun. 


2. Porcus. 


Für die lateiniſche Sprache iſt es beſonders wichtig, ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft mit der griechiſchen und deutſchen bei jedem Worte nach⸗ 
zuſpüren, weil man in der Sprache einen etwas ſicherern Halt für 
die Anſicht von der Abſtammung und Miſchung eines Volkes zu 
finden meinen darf, als in Conjecturen, welche auf vereinzelte, un⸗ 
ſichere und unkritiſche Nachrichten gebaut ſind. Findet man für ein 
lateiniſches Wort weder im Griechiſchen noch Deutſchen ein verwand⸗ 
tes, ſo folgt zwar aus dieſem Umſtande nicht, daß es aus einer mit 
dieſen Sprachen nicht verwandten ſtamme, doch läßt es ſich für eine 
andere Anſicht benutzen. Bei dem Worte porcus findet ſich im 
Deutſchen, inſofern dem lateiniſchen prk im Deutſchen frh entſpricht, 
der verwandte Name für das Schwein vor, angelſächſiſch faerh, 
ferh (engliſch farrow), althochdeutſch varah, mittelhochdeutſch varch, 
holländiſch varken, neuhochveutfch in der SBerffeinerungéform Ser. 
fet. Im Griechiſchen dat das Schwein feinen mit bicfen. Wörtern 
verwandten Namen, aber den verwandten Stamm gebraucht dieſe 
Sprache ebenfalls als Thiernamen, wobei zu beachten, daß Thier⸗ 
tamen, weil ihnen eine allgemeinere Bedeutung zuweilen zu Grunde 
liegt, in verfchievenen Sprachen ober Dialeften verfchiedenen Thieren 
beigelegt werden. Zerfegen wir porcus ín por-cus, ferh, varah 
in fer-h, var-ah, und dazu find wir berechtigt, fo dürfen wir das 
Griechiſche n0p-1c, πόρ-τις, die Färfe, damit zufammenftelfen, wel- 
em ganz genau das deutſche Wort Farr entfpricht, welches Thier 
Aangelfächfifh fearr Heißt, althochveutfch far, varro. Was aber tie 

Bedentung betrifft, fo flimmt ed vortrefflih für die Zufammenftel- 
Yamg mit por-cus, daß im Angelfächfifchen farr ben Eher bedeutet. 
Schwediſch aber Heißt für unb däniſch [πας das Schaaf. Zur Er» 
Gründung ter Bedeutung. dient uns das longobarbi[dje Wort fara, 
Das Gefchleht, und das altnordifche und ſchwediſche Zeitwort fara, 
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begatten, woraus hervorgehen dürfte, daß das Begatten, Kortpflan- 
zen die Girunbbebeutung diefer Wörter fet, für welche fid) eine Be⸗ 
rührung mit dem lateiniſchen Worte parere aufbrángt. Kür bas 
männliche verfchnittene Schwein hat die deutſche Sprache ben Na⸗ 
men Bor (auch Bork, Borg ausgeſprochen) althochdeutſch barh, 
barch, angelfächfifh bearh, bearg, englifh barrow, ſchwäbiſch in 
ber Verfleinerungsform bürgli, Spanferfel, welches weder mit por- 
cus noch mit varah verwandt fein Tann, denn eine Entlehnung aus 
ber lateiniſchen Sprache in verberbter Korm iſt nicht anzunehmen. 
Wäre die Form fircus, der Bock, wofür die Iateinifche Sprache hir- 
ους darbietet, während jene ber fabinifchen zugefchrieben wird, die 
urfprüngliche, dann wäre an eine Zufanmenftellung von barh mit 
diefem Worte zu benfen, da dem fateinijdjen frc das beut(dje brh 
genau entipricht. 


3. Inoilus. 


Das Wort invitus, ungewillt, flet in der Iateinifchen Sprache - 
febr vereinzelt, doch nicht fo, daß wir an feiner Ableitung verzwei⸗ 
fein müßten, denn es bietet fid) ung zur Zufammenftellung das Wort 
vis dar, welches als zweite Perfon das Zeitwort volo ergänzt. 
Die active Bedeutung von invitus, wenn tan biefe fo nennen will, 
Tann fein Hinderniß für biefe Zufammenftelluug bilden, da pransus, 
coenatus gw. a. m. das gleiche Verhaͤltniß barbieten. — Wir haben 
vi al8 Stamm für vis, du will, und invitus, ungewillt, zu betrach⸗ 
ten, zu welchem wir ben entiprechenden griechifchen Stamm « in 
lorns, der Wille, finden, während im Deutfchen ein vermanbter 
Stamm, welder gleih wie im Lateinifchen wahrfcheiniih w zum 
Anlaut Haben würde, nicht zu Tage liegt. Mit vis und invitus 
bat aber invitare, einladen, außer dem ange nicht gemein, denn 
die Bedeutung führt darauf, daß cd aud einem vom Stamme vóc-, 
welcher in vócare enthalten ift, abgeleiteten invicitare contrahirt 
fei mit Wegfall des C vor L, wie e$ auch in niti weggefallen ift, 
was aus nixus b, i, nic-sus deutlich erhellt; (bag ο vor t nad r 
wegfalle, 3. 3B. in artus, sarlus, tortus fann nicht hieher gezogen 


Etymologiſches. οἱ 


werben). Das furze 0 geht im furzeg i über in Zufammenfegun« 
gen, 3. 35. inloco wird illico, und fo fanu aus invócitare, invi- 
citare, invitare, werben. Da aber das. [ange ο nicht in 1 über. 
geht, fo ift ed. zu bezweifeln, bag convicium, afé aus con unb vox 
entftanden zu betrachten fei, fondern es [Φείπί convitium bie rechte 
Schreibart, fo daß anzunehmen wäre, es [εί zufammengezogen aus 
convicilium, vom Stamme vóc- ganz gleich gebildet wie invilare. 


4. Cartilago. 


Cartilago bedeutet den Knorpel und den Knorren, und ift, wie 
tussilago in tuss-ilago zu zerlegen ift, fo in cart-ilago zu zerle- 
gen. Die Iateinifche Sprache zeigt bei r und | öfters vie Meta- 
thefe, 4. 3. sculpo, cerno u. a. m., und ba wir im Gricchifchen 
Das Wort κροτώνη in der Bedeutung des Knorrens finden, fo 
dürfen wir das Iateinifche cart- mit bem griechifchen κροτ- zufam- 
menftellen; doch wäre e$ mißlich, den Stamm weiter im Griechifchen 
zu verfolgen, wie er denn auch im Fateinifchen außer in cartilago 
Weiter nicht vorgefunben wird. 


5. Clipeus. 


Clipeus, clápeus, Schild, Ieitet Plinius von γλύφω her, wel- 

Ger Ableitung außer Anderem entgegenzufegen ift, daß für griechifch 
*À eher lateiniſch gl als umgefehrt zu erwarten ftünbe. Die Vermu- 
ung, es fei clipeus von κύκλιον, κύκλος durch eine Buchftaben- 
verſetzung gebildet worden, hat die Gonberbarfeit der Metathefe ge- 
gen fij; denn aud κύκλος fieBe fid) ein Wort cilpus, cilpeus zur 
Roth herleiten, aber eine Form clipus, clipeus ſteht nicht zu ver» 
muthen. Dem lateiniſchen οἱρ entſpricht griechiſch κλπ, deutſch hif, 
Tib Beides finden wir in vollkommen genügender Bedeutung. κα- 
λύστω. κλέπτω und Iateinifch clepere bezeichnen das Hüllen, 
Bergen (das Stehlen bezeichnen κλέπτειν, clepere, als ein heim- 
δες, verborgenes Thun, aber clepere bezeichnete aud) bad Verber⸗ 
gen) nnb zu diefem Stamme gehört clipeus. Das verwandte go— 
theſche Wort hlifan heißt bebeden, nordiſch hlifa, Mfa, und davon 
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fommt nordiſch hlif, hlifd, Schild, welches alfo in Form unb Be⸗ 
beutung bem lateinifchen clipeus genau entſpricht. 


6. Trlica. 


Die Bedeutung des Wortes urtica, Bremeſſel, führt natürlich 
zur Herleitung beffelben von uro, ussi, ustum, unb da üro- früher 
uso lautete, wie aud ustum hervorgeht, und aud auso auro emt. 
ftanb, woher noch aurum, ausler geblieben find, fo ift urtica emt» 
ftanden aus ustica. Jedoch f. D. Müller behauptet in [είπεν 
Anmerkungen zu Feſtus, daß S vor einer tenuis nicht in r über 
gehe, was den Schein bedachtſamer Sprachforſchung hat. Wäre 
dies mehr als bloßer Schein, dann müßte man bie Zuſammenſtellung 
von urlica mit uro aufgeben; aber Beifpiele ehren, daß es mmn 
Schein fei, liber hieß, wie uns Feſtus bezeugt, alterthümlid 
loebesus, und folglich hieß libertas, locbestas, man müßte dem 
annehmen, ed habe, als loebesus beſtand, kein Subſtantivum gege: 
ben, welches bie Freiheit bezeichnete, und ετβ als jenes Beiwort in 
liber übergegangen, habe man am das Subftantivum gebadjt unt 
es von diefer Form abgeleitet, was nicht anzunehmen if. Zu vi- 
duus giebt es ein Subftantivum viduertas, wozu fein viduer nach 
gewiefen werden fann, und felbft δεί pubertas, wozu puber, abe: 
auch pubes eriftirt, ijt ed feltfam, daß man bei Abneigung r ftat 
S vor ter lenius eintreten zu laffen, nicht von dem älteren pube: 
pubestas eorfintet. Ferner kann ed Niemand im Ernfte einfallen 
bie Wörter fuscina und furca, welche beive eine Gabel beveuten 
als zweien eerfdjiebenen Stämmen angehörig, zu trennen, und ebei 
fo wenig bie Beimörter his-pidus, hir-tus, welche das Rande 
Struppige bezeichnen. Im Θτίεφί[ώει heißt μισθός der Lohn 
unb diefem entfpricht das gothifche Wort mizdó, welches angelſäch 
fil meord lautet, woraus der Schluß zu ziehen, bag audj im La 
teinifchen der αἴθ mer- erfcheinende Stamm in merco, merces 
merx einft mes- gelautet habe, und daß merces unb merx er! 
fpät gebildet worden, oder baf s wor ber lenuis inr übergeganae 
fei. Die Endung scus finden wir in priscus, vescus, molluscus 
labrusca u. a. m., daneben aber .noverca , laclurca, jedoch fei 
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novesca, laclusca. Selbſt ber Name des Derperna fpridt, weil 
fib auch Perpenna findet, dafür, daß er früher Pespesna gelautet, wor⸗ 
aus Pespenna, Perpenna und Perperna werden fonnte, ba S oor m und 
n theils verfchwindet, theild in r übergeft. Go wird aud casno 
cano, aus casmen aber carmen, aus gesmen wird germen, au 
gesma aber gemma. Stimmt Perperna mit dem etruskiſchen Na⸗ 
men Pepne überein, dann fonnte er nur durch ein vor n eintreten: 
des s entfteben, welches auch eintrat in casno, lusna, dusmus, 
pesna. Läßt fid) aud) von tuburcinor nicht für gewiß behaupten, 
daß e$ vou tubus flante, fo ıft dies doch mwahrfcheinfih, und we» 
nigſtens dürfte die oben angeführte unbegründete Bemerkung einer 
ſolchen Ableitung nicht entgegentreten, fo wenig a[$ der Ableitung 
des Wortes urlica von uro. 


8. Schwenck. 
Mittbeilungen aus Dandfchriften. 


1l. Collation einer Baticanifhen $anbídrift des 
Pomponius Mela. 


(Aus dem 11ten ober Anfang des 12ten Sar.) 


L. I. Ed. Tzschuck. — Cod. Vatic. 
IX, 5. ter mille — mille 
Ed. Tzschuck. Cod. Vatic. IX, 5. ac tectus unum in se descen- 
1,6 ad Nilum — Europen fehlen ganz. sum habet, intus fehlt ganz. 
1,5. Comarce — Chomarce IX, 6. illis necesse est — illis mu- 


Il 5. Zygi, Heniochoe — cissi. An- 
thiacae 

II, 6, interiora a litore — interiora 
Zstora 

- mare — in mare 

hinc — et hinc 

«ontinenler — continentur 
Quiza — drisa 
Laelia — delia 

- Macomades — habromacte 

77 - Thenae — Phyrae 

X nm ^X tepores — teporem 

x, 2 ^  Tachompso — Talemso 
^7  Melin — Aeclyn 


IV, 5 
1. 
V, 5. 

VI, 


'lieribus scilicet necesse. est 
. viginti millia — blos viginti 
« Commagene — colophone 
XII, 3. Byblos — Bubos 


«ΧΙ, 3. Botrys — Bathros 


All, 5. Paltos — Aypatos 

XII, 5. Rhosos — arosos 

All, 5. Lycos — Lytos 

ΧΙΙ, 5. Boedos — kyppatos 
XIII, 1. ammodes — hammodes 
XIII, 1. Mallon — Mallosen 
XIII, 3. demissus — dimissus 
AH, 3. demittit — dimittit 
XIV, 2. fluvii fehlt. 


IN 


|vachuoh. Cod. Vatic. 
N, 3. calurriaeles — — carhactes 
Ww 3 l'aropawisus — Propanisus 
AV 1! Cn — € 








AVI, 2 Tann — —* 
ANI & — Bubessus 
- Crynontum. 
um  felraticum 
XVI, 3. Kuthanne euciana. 
v ^ Myndus — myridos 
4. "anyanda — Arvanda 


aM, 1. Franchidae — Bramacias 

Ἁγίί, 1. Mippum — Hippin 

AVI, 1. limum — Laimium 

XVI, 9° Phygela — phygaca 

AVI, 2. la primo — üs primum 

XVIII, 5. latera — altera. 

XX, 2. Plagia — Plagaea 

MX, 8. tum Cinolis, Anticinolis — 
func. Cynobus εἰ Collyris 

XIX, 9. amnes — amnium 

MX, 10. Mosyni — Mossyni 

MX, 11. Cerasus — Cerasunta. 

XIX, 14. Serri, Siraces — terresiria 

XIX, 14 felici Cosi — ser so- 


XIX, 14. Pi rophagi — deptyro- 


XIX,t5. darcdondame — coracanda 
XIX; 15. Cepoe — cephoes 
MY, 15. Phanagori 














XS, 18. sui simi 
AIX, 19. Gelonon — Gelonion 


L. II. 





Cherrone — Cerrhone 

Y, 4. illustre — d 

1, 4. milium — milium 

1, 4. Taphrae nominatur — thate- 
rs nominantur. 

V, % Uypacaris — ypacares 

Y 4. Welliine — Basitidas 

V, 6. lnetianima — lactissime 


A Ἱ. Ty pyra 
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Ed. Tzschuck, Cod. Vatic. 
1, 10. praestant — 
I, 10. Satarchae er 
. quisque — quisquis 
1, 13. cinctoria tinctoria 
1. arcuere — arguere 
a Milesiis — Mallesis 
11, 5. Tiristis — prirtis 
1, 5. Apollonia — apollophanid 
Phyleus — Phylas 
. Rheso — Rhisso 





n 6 Bisanthe — büallae 
gypsela 





Il, 8. mastusiam — massusiano 

Il, 8. Chersonesi — chersonense 

11, 8. Alopeconnesum — alopoce- 
mensum 

II, 8. Serrhium — seriphion 

ll, 8. schoenos — sihenos 

1, 9. cchymnia — echinia 

li, 10. factus — athus 

11, 11. Potidaea — pontidea 

U, 11. Eretriis — Eretris 

II, 1. Pelle — Pelles 

VII, 1. illustris — sHustres 

MI, 1. Derrin — direm 

I, 1 Canastracum — panastreum 

ni, 1. 3 ne — Sena 









HI, 1. et in altum. 
WU Penn — penitus 
II, 1. Sepinda — Sepida 





. Gyrtona — corynthia 
ll, 1. castanaca — castanias 
1, 4. Larissa — nunc Larissa 
ΠΠ, 4, etiam nunc — etiam sumen 
If, 6. opoes — oroes 
m 6 scarpha — earpha 

1, 6 cnemides — gnemides 
m 6 Rhamnus — Thamms 
ΠΠ, 6. Thoricos — phoricos 
ΠΠ, 6. Brauronia — bauronia 
1, 7. Diolco — de illo 
1, 8, araxos — farazos 
Ill, 8. Saronieus — sardonicus 
IN, 8. Pogonus — Pagonus 
II, 9. Gythius — eynthius 
IM, 9 Pamisum — panypsum 
IIl, 10. Sicyon — scion 
lil, 10. flexus — Reribns 
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Wi, 11. Tanlanti — peulanthi 
Wt 11. Encheliae — encele 


w 13. Saloaa — Salonis 
W, 1. scinditur — findisur 
x 2. Rononia — Bonia 
2. a pastoribus — pastoribus 
v 3. Natiso — atiso p 
I, 4 Vesuli — Veswesi 
I, 5 Fanestris — fenestris 
IN, 6 Frentani iam Mat 
tra villa maritima | 
IY, 7. Sipontum — Si 
WW, T Sipus — Sipyliem 
I, 8, Tarentum — Tarentus 
IV, 8. Cauloniam —,pawlo iam 
πα 9. Medama — malicana 
JV, 9. Hippo — ionem. 
nuac fehlt. 
IV, 9. Clampetia — ac Lampetia 
Tv, 9. Blanda — Blunda 





"- 





VI, 5. Tichis — Tieis 

VI, 5. Iberus — Hiberis 

VI, 5. Dertosam — deorsum 

ML 7. in illis - án illius 

VL, 7. Macnobn Malaca Salduba, 
Lacippo,Rarbesula adenzs. 
weler maenoba malaca eisal, 
dubal, accipito. barbesul 

VI, 8. Calpe — Calpes 

VI, 9. atque unde nos sumus Tin- 
gentera. Tum Mellaria et 
Belo et Besippo usque etc. — 
eique wnde nos sumus lin- 
gente. ratum. melana et bello. 
εἰ baesippo usque etc.?) 

VI, 2. a Colchis — accolitur 
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. Syriamqué — Syriasque. 
VII, 5 novemregna— momen regne 
VIL, 5. et Paphos — Pafos allein. 
vit, 6 Arados — Parabos 

VII, 7. Meniox — Menis 

VIL, 7. Tarichiae — ehararasthralae 
VII, 7. Aegates — Aegatae 

VII, 8. Cieynethon — Sicynysson 
VII, 9 Capharea — caphaerean 
vi, 9. Conaeum — caunnenm 
VII, 9. septies — septiens 

VII, 10. Pityussa — Pityraussa 
VII, 10. Calauria — Calaura 
VII, 10. Myrtoo — myrtio 

VIL, 10. Oenussa — emissa 

VII, 10 Thegaenussa — tegea. nysa 
VII, 10. Prote, Asteria — Prosteria 
VII, 10. Cephallenia — Cephallonia 
VII, 11. Aegilia — aegina 

VII, 11. Cothon, los — | Cothoniws 
VII, 11. Thia, Thera — Thratira 
VIL, 11. Cythnos — Cianos 

VII, 11. Chalcia — calchis 











VIL, 11. Calymnia — Camynis 

VIL, 11. Syme — Asyme 

VII, 11. ab eis — ad eos 

VII, 11. Sicinos — eicynos 

ΥΠ, 11. Siphnos — sipanos 

VII, 11. Rhenea — akenea 

VIL, 11. Myconos — Mycon 

VII, 11. Syros — spyros 

VIL, 12. Criu metopon — ealum 
et fopon 

VII, 12. tali — twm 

VII, 12, Therapnae — pharnz uaa 

VII, 13. Astypalaca — 

VII, 13. Chryse — pida 

VIL, 13. carpathio — carpasio 

VIL, 13. Apsoros — hasporos 

VIL, 13 Dyscelados — dicedalos 

VII, 13, Pithyia — Titana 


*) Die zwiſchen den einzelnen Werten mitten inmeftehenden Punkte find 
ſchwar jer ald das Uebrige, und offenbar frätere Zuthat. 
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Ed. Taschuck. — Cod, Vatic. Ed. Tzschuck. — Cod. Vatic 
VII, 13. Tragurium — lisgwarwm II, 4. Elimberrum — elem, bern 
VIL, 13. Sasun — asine 1l, 7. aliis — altis 


VII, 15. Peloris.— Pelorias 
Vli, 17. seina quae — aeina quod 
VI, 17. tuscum mare — fuscum 


mazime 
VII, 18. Osteodes 
VIL, 18. flagrante 
VIL, 18. Strongyle — 








VIE, 20. Hispania — Hispaniam. 
MI 20. Inmno — Bamo 
20 Palma — parma 

VII, 22. Colubraria — Columbaria 

VII, 22. rata — rara 

VIL, 22. Stadj serpentibus ift adlo- 
qui einzufchalten, das von 
fräterer Hand in alioqui 
corrigirt wurbe. 

VII, 22. aliud velut virus — ahud- 
ve quod verius 


L. Wl. 


1,5. nig — Oliningi 
15 "Onoba, Laepa -- eme 

T6 das deo ο 
1, 6. Lacobriga — lattobrigal 

1, 6 in proximo — in prozimum 
1, 8 Limia — Millia 

T, 8. Lambricam — Lembriacam 
1, 9. duo Mearus — duconaris 
L9. via — libyca 

L9 Noega — noeca 

1, 10. Per Concanos — perewndi 
L 10 Smmium ^ Sowrim 

10, Autrigones — awariginos 

T, 30: Origenomoscos — orgenames 








quos 

1, 10. Nanasa — namnasa 

1, 10. Tritinm Toboricum — tritino 
belluni: 


a 
1, 10, et Oeasonem — sonans sau- 
so el 





li, 7. Gesoriacum — gesorioiee 
1, 7 hbabet — habent 

IIl, 2. vasta sint — vasta sima 
IV, 2 et sequens — «t sequam 
IV, 2. mamma — ας 

V, 1. Belgae — beloas 

V, 4. Moschi — mochi 

Y 5 Sugdianorum — surdianen 

] 





VL, 6 luxuriosa herbis — lusur 
sas herbas. 

VL, 8. Oseonas — Oexeas 

Vl, 8. Panotos — sannales 

VL. 10. Talge — Talge erat 

VI, 2 spectans — spectas 

VIL, 2. tantum spatium — da 





VI, 5. ab Indo — ab imo 
VI, 6. Indie monte — meri 
monte 


VIL 6. Paropamiso —caro perm 
VIL 6. acesinen — agasimem 


Το 

Wpercho — ρα, 

VIII, 3. auingit — attingat 

VII, 4. Andanes et Coros — Bam 
et choros 

VIII, 6. Macae — magnae 

"VII, 7. Myos hormon — waené 
non ] 

VIII, 7. Coloba — colloce — 

VIII, 7. ptolemais — piomalis 

VIII, 8. modico fehlt. 

VIII, 9. memoraudi — memores 

IX, 2. Tragopanes — iragappes 
mes M 


IX, 3. fluctu — fractw 

IX, 3. Lathurum — latkamin 
IX, 4. noceret — noceri 

IX, 5 ochema fefit. 

IX, 8. Nuluch — Nunc 

IX, 8. alitpapyrum — aliter pur 
X, 1. erigitur — vergitur 

X, 5. Antaeus — aniheus 
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Am Schluß des Codex folgende Worte: 
Pomponii Melae de Chorographia libri tres expliciti. 
feliciter ΕΙ. Rusticius Kelpidius Domnulus. VC. 
Der Cover fat die Nummer: Vat. 4929, (Cmprtm ex libris Car- 
dinalis Sirseci.) | 
Ein zweiter Gobex von Mela, ber fid in ber vaticanifchen 
Bibliothek (Nro. 915.) befindet, ift bebeutenb fpäter, aus dem 14ten 
Jahrh., und febr corrupt; feine Inſchrift i: Pomponii Melae de 
Cosmographia liber primus incipit. Die Stelle L. II, 6, 9. 
lii er: atque unde nos sumus tingente ratum mellana et 
bello et besippo usque etc. Zwifchen ten einzelnen Worten 
fab bereits Meine leere Räume, unb tingente und ratum hiedurch 


ſtreng gefchieden. 
Tübingen, April 1841. 25. Preffer. 


9. Nachtrag zu 9Xetbicus. 


Wenn im erften. Jahrgang diefer Zeitfehrift 65. 520. Anm. 41. 
auf ba$ abfolute Stillſchweigen Derer, welche Handſchriften des 
Aethicus gefehen und befchrieben haben, die Vermuthung gegründet 
Wurde, ed möge die aus ber Vaticanifchen entnommene wefentfide 
Vervollſtändigung des Vermeffungsberichtes eben nur in dieſer Hand- 
ſchrift fich finden : fo war damit ber Sorgfalt jener äftern Gelehr- 
ten Höchft wahrfcheinlich mehr zugetraut, als fie verbient. *) Denn bie 
εν, Anm. 40. erwähnte, gar nicht alte Rehdigerſche Hanpfchrift, 
die fhwerlich alle übrigen an Werth übertreffen wird, füllt ganz 
übereinfiimmend mit bem Inhalt des SBaticanifdjem . Gupplemente, 
πας níbt in epitomirter Geftalt, fondern in zufammenhängender Aus⸗ 
führung , die Lüde bed Vulgattextes folgendermaßen aud: 


*) Volle Aufklärung über biefem mie über andere Zweifel wird tie, dem 
N en nad ihrem Erfcheinen beumádft entgegenfehende Bearbeitung des 
sou von Herrn D’Avefac in Darid geben, beffen Naue flatt δεὸ ©. 
00. Ann. 26. durch Verſehen eingefchlihenen Herrn Mil ler zu fegen iit. 
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 grapfen [οί fürs Erſte hierbei ausgefchloffen fein; bod) behalte id) 
mir vor, zu feiner Zeit auch biejen Theil nachzuholen. 


Breslau. 004 Oläfer. 


— — 


Zuſatz zu Herrn Wer Abhandlung über bie 
Punica des Plautus. 


Es iſt intereſſant daß, ganz gleichzeitig mit der obigen Abhand⸗ 
lung, in bem fo eben erſcheinenden Φίεπ Heft bed Aten Bandes von 
Laſſen' Zeitſchr. f. b. Kunde des Morgenlandes S. 400 ff. ein 
zweiter SSerfud zu metriſcher Steftitution jener Punica yon 
Ewald ausgegangen iſt. Ueber die erheblichen Abweichungen bei» 
ber Verfuche von einanter hat unfer einer natürlich fein Urtheil; 
bof muß von dem Standpunkte der Plantinifchen riti gegen 
Ewalds Borftellungen von ungemefienen Freiheiten Plautinifcher 
Profodie unb Metrik (6. 404. 406) febr entfchieven proteflirt 
werden. Wie weit biefe SBorfleffungen fir die Beftimmung des 
Bunifchen maßgebend geworden, weiß ich nicht; im Allgemeinen wird 
fif der Laie geneigt fühlen müffen, einer Abtheilung in 10 gleich« 
mäßige iambifche Senare den Vorzug zu geben vor Herm Wer 
ungleichartigem Versmaße. Etwas zu viel gefagt bürfte es fein, 
wenn „von ben beften urfundfichen Lesarten/ mur in einer einzigen 
Veränderung abgewichen fein fof (6. 408); wofern doch bie vom 
mir gefammelten, Heren Gefenius mitgetheilten und weiter an erem 
Wer verabfolgten Collationen nicht nur die beften, fondern bie allein 
ádten urfundlichen Ueberlieferungen gegeben haben. Womit nicht 
geſagt fein fol, bag ſich Herr Wer enger am dieſe Ueberlieferung 
angeſchloſſen habe. Von dem Scholion des Siſenna hat Herr 
Ewald keine Kunde, vielmehr im direkteſten Widerſpruche damit 
B. I und 3B. 4 slónim accentuirt: deſſen Rechtfertigung, wenn 
fie möglich, nicht unterbleiben bürfte. 

$8. 9. 











— DIE EBNE ΤΟΝ TROJA, —- 
UM DO 








e zur Erlaeuterung der in der Ebne von Troja seit der Zeit 
Brojanischen Krieges vorgegangenen Naturveräuderungen. 





Homerifche Exeurſe. 


1) Genitive ber zweiten Declination auf oo. 


Sehr richtig bat bereits Buttmann bemerft, daß bie doppelte 
rem ἵππου und ἵπποιο nebft der Analogie ber mafculinen Geni- 
tive erfter Declination, wie ἀτρείδαο, auf eine alte Form ἵππουο 
liegen fafjet , und bat felbft einige Spuren berfelben in den Ho- 
πεχτόσι Gedichten nadgemiefen : ὅου κλέος Jl. β, 325 und δου 
"oe aoc Od, a, 70, wo das barbarifche ὅου aus bem veralteten ὅο 
m Το leichter verberbt werden fonnte, weil in ber alten Orthogra⸗ 
Pie O aud) für ov galt, fowie das unerträgliche Versende δήμου 
Pre .; Od. 5,239, das nicht leichter als durch die Herftelung von 
dir= oo gebeflert werden famm. Diefe intereffante ntbedung einer 
ung, welche in feinem Dialecte erhalten, gewiß (don vor ber 
Ale andriniſchen Kritik dem Bewußtſein entſchwunden war, konnte 
MT wegen ber geringen Anzahl ber nachgewieſenen Spuren nod) 
Ve felhaft ετ[Φείπει. 66 ift daher ber Mühe werth, beren nod) 
αμα bedeutende Menge ín unferm Homerifchen Texte nachzuweifen, 
V Kei diefen von manchen Anftößen zu befreien und ben Beweis 
δέσει zu führen, daß aud) in ber Einzelfritif über bie Alerandris 
WC — Hinausgegangen werben kann und mu. 
_ Zuerft findet fidj eine nicht geringe Anzahl von Genitiven auf 
?" » eren vorfebte furye Silbe auffallender Weife in der Thefis 
Wf einer Länge gebraucht wird. Diefe Unregelmäßigfeit trifft ben 
erſten Fuß in Ἰλίου προπάροιθε Jl. o, 66, y, 164. x, 6, welche 
Verſe nur dieſen Eingang gemein haben, und ἀγρίου npooden Jl. 
Á 313 — ven zweiten Zuß in videg Ἰφίτου μεγαθύμου Jl. B, 
M8, dàoa παρ᾽ «4ἱόλου µεγαλήτορος Od. x, 36, βῆν 9' eis 
Nuſ. t. vilelos. 3, z. It 11 | 
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«4ἱόλου κλυτά Od. x, 60, μµάντιος ἁλαοῦ τοῦτε φρένες DA. 
x, 403, µάντιος ἁλαοῦ Θηβαίου Od. u, 267 , wobei zugleich 
αλαοῦ beivemal auf ganz uncrbórte Weife aud) tie erfte Silbe vecar- 
längert, weshalb andere nicht weniger bedenklich ten Ciponbeud Erz 
erften Fuße annehmen — oder endlich den vierten Fuß in ὁμοιζο x 
πολέμοιο Jl. ε, 440 und oft als Ausgang verfchiedener SBerfe, are — 
ψιοῦ κταμµένοιο Jl. o, 554, ᾿4σκληπιοῦ δύο παῖδε Jl. 8, 73 € - 
Diefelbe Erfcheinung ift nur durch die Orthographie unferes Terte® 
verftectt in ben Versenden ἀδελφειοῦ φρένας ἥρως Jl. 5, 64. 
η, 190. v, 788 und αδελφειοῦ κταμένοιο. Denn bie Sorm ade ᾱ--- 
φειός für ἀδελφεός kommt in feinem andern Cafus vor unb Tat 
fif nur aus bem Bedürfniß des Verſes erffären. 

Die Entfchuldigungen, welche man für diefe Stegefioibrigfer £e ή 
vorgebracht hat, find entweder zu eng, wie bie von den Gigennanmte 8 
entnommene, ober zu weit, wie wenn neulich Geppert im „Ile 
Ernfte meinte, baf ber Trochäus nebft gar manchen anderen get 
an allen Stellen des Homerifchen Herameters ſchlechthin erfaubt $e 9 
Auch würden alle dieſe Genitive ohne große Schwierigkeit in gu} 
regelrechte Herameter paffen, während antere Caſus ber zweite; ſ 
Declination, die viel gerechtere Entſchuldigung aus dem Zwange > & $ 
Verfes erhalten fónnten y. B. αγρίων, αγρίοις, ἀγρίους, ober w2» er 
nigften8 eben fo gerechte }. 3B. ayoíp , aygıoı, midjtó von ei j 
gleichen Freiheit wiſſen. Danach liegt εὔ wohl auf der Hand, be 
gerade in ber Worm des Genitivs der Grund jener eigenthümli 
Erfcheinung fiegen muß; furz unb gut man ftelle überall die Fo 
auf oo her, Ἰλίου, «ιόλοο 1c. , fo wie auch ἀὐελφευο, und beacht: 
wie auffallend dies burdj bie Stellung jener Formen im Berfe b 
günftigt wird. Denn während ihre letzte Silbe immer in ber Ari 
fteht, folgt in den meiften Fällen eim Wort mit zwiefachem conjo9" — 
nantifhen Anfaute, um Pofition zu bilden, (und fo kann auch fü 
ὁμοιῖου πολέμοιο leicht ὁμοιοο nroÀéuoto hergeſtellt werden — 
einigemal bie Haupteäſur, eor ber die Kürze in der Arſis vollfom 
men erlaubt ijf, und nur ein einziges Mal in ᾿4σκληπιόο dv 
παῖδε Jl. 8, 731 muß die Verlängerung der Endſilbe burd) eine — 
etwas feltnere Freiheit des Homeriſchen Herameters entſchuldigt wer : 
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zen, vgl. Jl. e, 47 ἀμφηρεφέα τε φαρέτρην, v, 210 αἀριφρα- 
JE τε τέτυχται, Od. y, 225 ἀριφραδέα κατέλεξεν. Sept ift 
auch in ἆλαύο bie Berlängerung ber erflen Silbe durch das Zu- 
farımentreffen vieler Kürzen hinlänglich entſchuldigt. 

Auch Thierſch fand ſchon die Verlängerung in den Genitiven 
auf του anftófig unb ſchlug wenigſtens Ἰλιόφι vor, welches jept 
JI. ꝙ, 295 gelefen wird: πρὶν xarà Ἰλιόφι κλυτὰ τείχεα λαὺν 
ἐέλσαι. Allein bicfe orm ift höchft verdächtig, ba nur in biefemt 
Salle die Endung φι an einen Eigennamen gehängt erſcheint und 
nur bier den reinen Genitiv ohne focafe Bezichung vertritt, wie nur 
ὀστεύφιν Od. u, 45 ben reinen Genitiv des Puralid. Die Bildun⸗ 
gen auf φι gehören überhaupt zu bem fonberbarften und ſchwierig— 
ften Erſcheinungen der Homerifhen Sprache, Ich bin mit den alten 
Grammatifern überzeugt, daß fie von ben Dichtern ftatt aller Cafus 
Befegt find, daß ἐπὶ δεξιόφιν und En’ ἀριστερόφιν JI. », 308 
als Accnfative, ἑτέρηφι lesiod. Opp. 216 als Nominativ unb 

eman’s ὠρανίαφι ald Bocativ zu betrachten find; aber auch wenn 
man dieſe vereinzelten Fälle wegerklären ober als Erzeugniffe miß- 
Verftchender Nachahmung betrachten mill, ſcheint ed mir doch um 
8lautíid , daß ber in unferm Texte fidere Gebrauch für Genitiv 
"ub Dativ im Singular und Plural wirklich der organiſch gcbifbe» 
ten alten Sprache angehören follte, ugp ich meine vielmehr, bag 
Diele bicfer Formen erft burdj die Ukderlieferung flatt der echten 
iß verſtandenen eingeſchwärzt, manche auch von jüngern Rhapſoden 
Sleich falſch gebildet find. Indeß kann ich mich jetzt auf eine Ber 
Prechung der ganzen ſchwierigen Frage nicht einlaſſen, ſondern ὃς, 
Snüũge mich diejenigen Formen durchzumuſtern, welche für Genitive 
Ruf ον ſtehen, weil bereits auf eine von ihnen ſtärkerer Verdacht 
Sefallen if. Es find folgende: 

Jl. 9, 295 Ἰλιόφι κλντὰ τείχεα, x, 347 ἀπὸ orparogpı 
Ξεροτιειλεῖν, v, 404 ὑπὸ ζυγόφι προςέφη, c, 208 ἀπὸ naoca- 
λόφι ζυγὸν ᾖρεον, Od. 9, 65. 105 ἐκ πασσαλόφι κρέμασε», 

- Q, 101 ἐκ θεόφιν πολεµίζει, JI. v, 588 ἀπὸ πλατέος πτυό- 
Pe» μεγάλην κατ ἁλωήν, Jl. w, 301 ἐκ δεύφιν γένος Πεν, 
*95 576 ὑπὸ ζυγόφιν λύον ἵππους, Jl. A, 351 im Ausgange bes 
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[taque Julius Cefar Bifextilis ratonis inuentor diuinis 
manis q» rebus f(ingulariter infiructus cum  confulatus 
fafces egerel ex fenaluconfullo cenfuit omnem orbem 
Romani nominis admeliri per prudentiffimos uiros et Q 
phylosophie munere decoratus: — 

Ergo a lulio cefare et menfe Antonius confulis ο 
lerrarum metiri cepit id eft a confulatu fuprafcripti ufqui 
Confulatum Auguíti tercium et Craffi annis XXI. Menſes 
dies VIII. Anatodoxo omnis oriens dimenfus eft ficut u 
rius demonftratur: — 

A Confulatu I. Cefaris et menfe Antonii ufque in « 
fulatum Auguíti feptimum Et agrippe a dydimo Occidems 
pars dimenfa eft Annis numero XXXI. Menfes Ill. dies 
ficut aperietur ftjlo: — 

A Confulatu Iulii Cefaris et menfe Antonii ufque in « 
fulatun Augufti decimum Annis XXVIIII. Menfes VIII. die: 
a Theodoro Septentrionalis dimenía eft ut euidenter oftenditur 

A Confulatu fimiliter lulii Cefaris ufque in Confult 
. Saturni et Cynne a polyclito meridiana pars dimenfa eft 
nis XXXII. menfe I. dies XX. ficut diffinite monftratur. A 
omnis terre orbis intra annos XXXII. a dimenforibus p 
gratus eft el de omni eius continentia perlatum eft ad feng 

Was die übrigen Eigenthümlichkeiten biefer Handfchrift, fo 
die eigentliche Befchaffenheit des Vaticaniſchen Bruchftüds. ( 
mehr ift ed. nicht) angeht, fo freut e$ mich, Diefes Material je 
guten Händen zu wiffen, unb auf eine fünftige Verarbeitung b 
ben verweifen zu können, die ed vergónnt fei nachftehend ſchon 
ber Aufmerffamfeit unferer Lefer zu empfehlen. 


3. Ritſqhl. 
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Plan zu einer Gefammtausgabe der Meineren 
Iateinifchen Geogtapben. 


Die große Seltenheit der Ausgaben, worin der Stoff für alte 
Geographie ber Römer enthalten ijt, fo wie die Zerftreutheit, in ber 
füch jene Werfe und Werkchen befinden, müffen uotfmenbigertveife 
bad Stubium berfe(ben fehr erfchweren. Mag aud) bisweilen ber 
Ertrag, ber (ij aud biefem Gebiete für die Wiffenfchaft ergiebt, 
wenigſtens auf ben erften Blick gering, ja ganz unzureichend erfchei- 
Ren, immer müffen jene Schriften, bei dem großen Mangel anver- 
Meitiger Hülfsmittel, gehörig beachtet und erft noch gebührend ge» 
würdigt werben, ehe fie als ganz abgemubt völlig bei Seite gelaffen 
"Derben können. Es [dint alfo an ber Zeit zu fein, nachdem lange 
michts Durchareifendes und Umfaffendes für jene Schriftfteller ge» 
ſchehen ift, eine möglihft vollftändige Ausgabe zu veranftalten, mor» 
fu mit Denubung aller erreichbaren Hülfsmittel theils bie Kritif des 
Xertes, theils die Weftfieffung der Verfafler unb ihres Zeitaltere 
εκ xeiht werden fol. Wo fich fonft nichts thun Laßt, [οἳ wenigſtens 
Der Stoff ſelbſt, von Zufälligfeiten befreit, aus den zum Theil febr 
F*ttfegenen. Plaͤtzen in die allgemeine Zufammenftellung eingereiht 
Ünerden. Soweit bis jebt der Stoff befannt ift, follen darin fol- 
Bende Werke bearbeitet werden: 1) Vibius Sequester. 2) Iulius 

onorius. 3) Aethici Cosmographia. 4) Sextus Rufus de 
Prouinciis. 5) Guido s. Geographus Rauennas. 6) Dicuil li- 

er de mensura orbis terrae. 7) Geographus uelus ab Ang. 

aio editus. 8) Anonymi Expositio totius mundi ab lac. 
Gronovio edita. 9) Die Itineraria. *) 

Wohl läßt fid) vermuthen, daß δεί genauerer Durchforſchung 
Der Bibliotheken noch neue Hülfsmittel, theils wohl aud) ganz Neues 
Srufgefunden werben bürfte. Die Bearbeitung der metriichen Geo» 


*) 9(u&. verfchiedenen Gründen theile ich nicht tie Beforgniß des Einſen⸗ 
Werd diefer Mittheilung, Daß Durch ein von Auslante her angekuündigtes abi: 
Lines Unternehmen Die Ausführung Ted obigen Planed für Deutfchland 
Sperde überflüſſig werden. s. 9 


Marellen. 


an διὰ dxrorui autacídíoffen fein; tod) behalte id 
ame Que up dieſen Theil nachzubolen. 
Gläſer. 


San - ma τοῦ 


Sem νὰ Quem er fibbanbiung über bie 
Punica δε Plautus. 


Se Q6 wereffant daß, ganz gleichzeitig mit ber obigen Abhand- 
. w wu fo eben erfcheinenden 2ten Heft des Aten Bandes von 
sursen Jritſcht. f. b. Kunde des Morgenlandes S. 400 ff. ein 
wenn Wejud zu metrifcher Reftitution jener Punica von 
QW tS andgenangen ift. Ueber die erheblichen Abweichungen δεί» 
Ma ἄν ας von einander hat unfer einer natürlich fein Urtheil; 
Nu) muß von dem Gtandpunfte ber Plautiniſchen Kritif gegen 
Cwalba Worfieflungen von ungemeffenen Freiheiten Plautiniſcher 
MPeeſerir und Metrik (6. 404. 406) febr entſchieden proteftirt 
wot. Wie weit biefe Vorſtellungen für die Beflimmung des 
Pumſihern maſigebend geworben, weiß ich nicht; im Allgemeinen wird 
ιν ber Vale geneigt fühlen müffen, einer Abtheilung in 10 gleich 
le iambiſche Eenare den Vorzug zu geben vor Herrn Wer 
ungleiiurtigem Veromaße. Etwas zu viel gefagt türfte es fein, 
um eh ΜΗ beflen urkundlichen Lesarten mir. in einer einzigen 
Ut cuerno mbgewichen fein fol (6. 408); wofern doch bie von 
le elmmmmellen, Geren Geſenius mitgetheilten unb weiter an Serm 
QU e εΜΜΜΦΑΑ ollationen nicht nur bie beften, fonbern bie allein 
Alten ΜΑ ΙΗΜΙΦΗ Heberfieferungen gegeben haben. Womit nicht 
uud dei f, ^f fi Here Wer enger an bicfe Ueberlieferung 
quip iple en habe, Won dem Scholion ted Cifenna hat Heer 
Αη Arie Fuer, vielmehr im direkteſten Widerſpruche damit 
V. m 4 nmónlin accentuirt: deſſen Rerhtfertigung, wenn 
lp nna i, mit unterbleiben dürfte, 
8. 9. 
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Homeriihe Ereurſe. 


1j Genitive ber zweiten Declination auf ov. 


Schr richtig hat bereits Buttmmann bemerft, bafj die doppelte 
korm ἵππου und ἵπποιο mebft ber Analogie ber mafeulinen Geni- 
δις erfter Declination, wie Arosidao, auf eine alte Form ἵππου 
T tiegen faffen, und hat felbft einige Spuren berfelben in ten $o- 
Merifihen Gedichten nachgewieſen: 0ov κλέος Jl. B, 325 und ὅον 
*Q roc Od. a, 70, wo das barbariſche ὅου aus dem veralteten do ^ 
JT fo Leichter verderbt werben fonnte, weil in der alten Orthogras 
j5ie o auch für ov galt, ſowie das unerträgliche Versende δήμου 
Tuc Od. &, 239, das nicht Teichter als durch die Herftellung von 
32 200 gebeffert werden fam. Dieſe intereffante Entdeckung einer 
"bung, mele in feinen Dialecte erhalten, gewiß (dom vor ber 
AU ranpeinifgen Kritik den Bewußtſein entfhwunden war, founte 
Wegen ber geringen Anzahl ber nachgewieſenen Spuren noch 
oeiferpaft erſcheinen. Es iſt daher der Mühe werth, deren mod) 

bedeutende Menge in unferm Homerifchen Texte nachzuweifen, 
eich diefen von manchen Anftößen zu befreien und den Beweis 
P 'Eiter zu führen, bof aud) in der Eimelfeitif über die Alexandri- 
per Hinausgegangen werben Fann und muß. 
— Zuerſt findet fi eine nicht geringe Anzahl von Genitiven auf 
3 deren worfebte kurze Silbe auffalfenber Weiſe in ber Thefis 
Kate einer Länge gebraucht wird. Diefe Unregelmäßigteit trifft den 
fen Fuß im Ἰλίον προπάροιθε Jl. o, 66, «p, 164. χι 6, welche 
nur biefen Eingang gemein haben, und ἀγρίου πρόσθεν Jl. 
Ἐν 313 — den zweiten Fuß in υἱέες Zpirov μεγαθύμου Jl. ff 
' V. diga mag’ Alökov µεγαλήτορος Od. κ, 36, Bi» d’ εἰς 
Phat. Cgyigtog, πι δν 1. 11 
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«4ἱόλου κλυτά Od. x, 60, μµάντιος ἁλαοῦ τοῦτε φρένες ( 
x, 403, μµάντιος ἁλαοῦ Θηβαίου Od. u, 267 , wobei gugl. 
αλαοῦ betbemal auf ganz unerhörte Weife aud) tie erfte Giilbe 
längert, weshalb andere nicht weniger bebenffid) ben. Spondeus 
erften Fuße annehmen — ober endlich den vierten Fuß in ὁμοί 
πολέμοιο Jl: ε, 440 und oft als Ausgang verfchievener SBevfe, αἲ 
viov κταµένοιο Jl. o, 554, "Aoxinnıov dvo παῖδε Jl. B, 7. 
Diefelde Erſcheinung iff mur durch bie Orthographie unferes Tey 
verftedt in ben Versenden ἀδελφειοῦ φρένας ἤρως Jl. L, 
η, 120. », 788 und ἀδελφειοῦ xrausvoro. Denn bie Form ad 
φειός für adeApeos kommt in feinem andern Caſus vor und | 
fif nur aus bem Bedürfniß des Berfes erklären. 

Die Entfchuldigungen, welche man für biefe Regelwidrigke 
vorgebracht Dat, find entmeber zu eng, mie bie von ben Eigenna 
entnommene, ober zu weit, wie wenn neulich Geppert im vg 
Ernfte meinte, bag ber Trochäns nebft gar manchen anderen Fü 
an allen Stellen des Homeriſchen Hexameters ſchlechthin erlaubt 
Auch würden alle diefe Genitive ohne große Schwierigkeit in g 
regelrechte Herameter paffen, während antere Gafud ber zwei 
Declination, die viel gerechtere Entjchuldigung aus bem Zwange : 
Berfes erhalten könnten 3. 38. ἀγρίων, ayorors, ἀγρίους, obet 1 
nigftens eben fo gerechte 3. B. aygim, ἄγριοι, nichts von ei 
gleichen. Freiheit wilfen. Danach liegt ed wohl auf der Hand, | 
gerade in ber Form bed Genitios der Grund jener eigenthümlie 
Erſcheinung Tiegen muß 5 furz und gut man ftelle überall die δι 
auf oo her, Ἰλίοο, «4ἱόλοο 2c. , fo wie auch adeApeoo, und bead 
wie auffallend dies durch die Stellung jener Formen im Verſe 
günftigt wird. Denn während ihre leute Silbe immer in der X 
ftebt, folgt in den meiften Fällen ein Wort mit zwiefahem eoi 
nantifchen Anlaute, um Pofition zu bilden, (unb fo fann aud 
ὁμοιῖου πολέμοιο leicht ὁμοιῖοο πτολέμοιο bergeftellt werde 
einigemal die Sauptcáfur, vor ber bie Kürze in ber Arfis voll 
men erlaubt ift, unb nur ein einziges Mal im ᾿4σκληπιόο d 
naids Jl. 8, 731 mug die Verlängerung der Endſilbe dur e 
etwas feltnere Freiheit des Homerifchen Herameters entſchuldigt w 
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ven, vgl. Jl. a, 47 ἀμφηρεφέα τε φαρέτρη», w, 330 dgipoa- 
ODé£e τε τέτυχται, Od. y, 225 ἀριφραδέα κατέλεδεν. Jetzt ift 
auch in ὦλαύο vie Verlängerung ber erften Silbe turf) das Zu- 
ſammentreffen vieler Kürzen hinlänglich entſchuldigt. 

Auch Thierſch fand ſchon bie Verlängerung in den Genitiven 
auf του anftößig und fehlug wenigftens Ἰλιόφι vor, welches jegt 
JI. g, 295 gelefen wird: πρὶν κατὰ Ἰλιόφι xAvra τείχεα λαὺν 
ἐέλσαι. Allein diefe Form ift höchft verdächtig, ba nur in diefem 
Falle die Endung φι an einen Eigennamen gehängt erfcheint und 
Nur bier den reinen Genitiv ohne Iocale Beziehung vertritt, wie nur 
ὀστεύφιν Od. 1, 45 den reinen Genitiv des Pluralis. Die Bildun- 
gen auf φι gehören überhaupt zu den fonderbarften und ſchwierig— 
ften Erſcheinungen ber Homerifchen Sprache, Ich bin mit den alten 
Srammatifern überzeugt, bag fie von ben Dichtern ftatt affer Cafus 
geſetzt find, daß ἐπὲ δεξιόφιν und En’ ἀριστερόφιν JI. », 308 
ALS Nccufative, ἑτέρηφι lMesiod. Opp. 216 als Nominativ und 

Cman'é gavıayı als SBocatio zu betrachten find; aber auch wenn 
Wan diefe vereinzelten Fälle wegerflären oder als Erzeugniffe mif 
Verfichender Nachahmung betrachten will, fiheint e8 mir bod) ut 
Sfaubíd, daß ber in unferm Texte fidjere Gebrauch für Genitiv 
"nb Dativ im Singular und Plural wirklich der organisch gebilde⸗ 
ten alten Sprache angehören follte, ugb ich meine vielmehr, daß 
Diele biefer Formen erft burdj die UMerlieferung flatt der echten 
Miß verſtandenen eingeſchwärzt, manche auch von jüngern Rhapſoden 
Sleich falſch gebildet find. Indeß kann ich mich jetzt auf eine Be- 
Prechung ber ganzen ſchwierigen Frage nicht einlaſſen, ſondern be» 
fittüge mich diejenigen Formen durchzumuſtern, welche für Genitive 
€uf ου ſtehen, weil bereits auf eine von ihnen ſtärkerer Verdacht 
Sefallen iſt. Es find folgende: 

JI. 9, 995 Ἰλιόφι κλυτὰ τείχεα, x, 347 ἀπὸ στρατὸὀφι 
Ὀεροτιειλεῖν, τ, 404 ὑπὸ ζυγόφι προςέφη, c, 208 ἀπὸ πασσα- 
46g, ζυγὸν ᾖρεον, Od. 9, 65. 105 ἐκ πασσαλύφι κρέμασε», 

- 0, 101 ἐκ Φεόφιν πολεμίζει, Jl. v, 588 ἀπὸ πλωτέος πτυό- 

Qv» μεγάλην xar ἁλωήν, οἱ. w, 301 ἐκ δεύφιν γένος ner, 
©, 576 ὑπὸ ζυγόφιν λύον ἕππους, Jl. A, 351 im Ausgange des 
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Verſes ἀπὸ χαλκόφι χαλκός und Od. c, 83 besgleichen ἐκ πον--- 
τόφιν ἀνδράσιν Ein. 

Mit Ausnahme der beiden letzten Fälle ftcht die [εβίε Silbe 
diefer Formen immer in der Arfis, und zwar folgt in der Regel dop- 
pelter confonantifcher Anlaut, ver fid) auch Jl. o, 101 durch die Aen⸗ 
berung πτολεμίζει Teicht herftellt, einmal (ιέγας, beffen µ unzäh- 
fige Mal Pofition madjt. Da nun die Formen auf gt, welche das 
» ἐφ. annehmen können, nur eine Ergänzung ber Pofition durch bem 
folgenden Anlaut bedürfen unb, wenn fie für Genitiv ober Dativ des 
Pluralis ftehen (3. B. δαχρυόφιν, ἐχριόφιν, ὀστεόφιν, Φεόφιν 
µήστωρ ἀτάλαντος), in ber Regel mur eine foldje erhalten, fo darf 
man vermuthen, bag diejenigen Formen auf φι, welche Genitive auf 
ου vertreten, an die Stelle von andern getreten find, die auf kurzen 
Bocal ohne ν Ep. auslauteten b. h. an die Stelle von Genitiven auf 
00 y. B. ’IAioo, oroaroo x, Nur wenn wir Jl. w, 347 9560 
γένος rev und c, 576 ζυγόο λύον ἵππους herftellen, müffen wir 
uns auf bie oben bemerkte metrifche Freiheit berufen. Indeß dür⸗ 
fen wir e$ zweifelhaft laſſen, ob hier nicht bie Formen auf φιν ale 
Bildungen jüngerer Rhapſoden anzuerfennen find. Auch in bem bei 
ven Fällen, wo die Enpfilbe in der Thefis flebt, läßt fi χαλκόο 
unb πύντοο ohne Bedenken herftellen; denn ber Hiat, welcher bae 
durch Od. c, 83 entfteht, wird durch die nachfolgende bucolifche Cä⸗ 
fur vollkommen gerechtfertigt. Freilich ift e& wol richtiger, in biefemt 
Buche der Odyſſee bie Veblingsform ber jüngern Rhapſoden unam. 
getaftet zu faffen. 

Eine Form auf Fr flatt des Genitiv auf ov wollten alte Gram» 
matifer auch Jl. y, 6 für οὐρανόθι noo ferfteflen, weil fie an ber 
Berbindung von πρό mit einem Ortsabverbium ber Ruhe Anſtoß 
nahmen, während andere lieber οὐρανόθεν πρό wollten, f. Apoll. 
de adv. p. 608. 622. Unſtreitig hatten biefe Grammatifer Recht in 
dem negativen Theile ihrer Kritif, wie auch Apollonius anerkennt, 
und man muß diefes Urtheil auch auf die beiden andern Wormeln 
ausdehnen, in welchen πρό mit Adverbien auf θε verbunden tft, "IAu09s 
πρὸ Jl. 9, 561. x, 12. », 340. Od. 9, 581 unb 7w9ı noo Jl. 4,50. 
Od. e, 469. 5, 36. Wir müffen gleich wieder auf den Gebanfen 
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Eommen, ob nicht aud) bier Genitive auf 00 verftedt find, zumal ba 
ie Präpofition mit ihrem Anlaute immer Pofition macht. Allein 
zur für [4:030 πρὸ kann man ohne weiteres Bedenken und mit 
großer Bahrfcheinlichfeit ᾿]λίου πρὀ herftellen, welches ganz bem 
soben erfannten "IAíoo προπάροιθε entiprechen wird. Dagegen 703: 
00 wiberfirebt nicht allein durch bie Declination des Subftan- 
iv$ einer gleichen Aenderung, fondern auch durch die Bedeutung 
ber Präpofition einer jeden Befferung, die nur das Adverbium trifft. 
Mag man Hier eine orm fegen, welche man will, fo läßt noo bod) 
feinen andern Sinn zu als vor der Morgenröthe, wie dieſes 
αι Nitzſch zu Od. s, 469 für zwdı πρὀ eingefcben hat. Aber 
daß diefer Sinn nicht, wie derfelbe meint, paffend, fondern gänzlich 
verkehrt ift, geht für Jl. A, 50 aus bem Anfange ted Buches ber- 
vor, wo fid) Eos bereits erhebt, für Od. T, 36 aus v. 48, monadj 
Nauſikaa erft nach dem Erfcheinen der Morgenröthe zum Vater 
geht, für Od. ε, 460 aus ber Natur der Cade, weil erft nach bem 
Aufgange der Sonne von dem fihwerer erwärmten Fluſſe ber ein 
Taler Ruftzug ftrömt. Ueberall ift vielmehr die Zeit nad tem 6τ- 
IBeinen ver Mörgenröthe zu verftehen, welche fonft überall febr rich- 
tig durch ἠώθεν, Attiſch ἕωθεν bezeichnet wird, womit ἐξ ἕω Arist. 
E c«. 85 gleichbedeutend iſt. Stellt man aber aud) zo3e» her, fo 
eis theils die Präpofition noch immer unerflärlich, theils vermißt 
Tons eine genauere Bezeichnung der Zeit gleich nach ber Morgen- 
σδείς, ba ἠῶθεν ziemlich den ganzen Morgen umfaßt. Beide Ue- 
€Efünbe faffen fid) Leicht Heben, wenn man ein Fragment aus ben 
irenen des Cpicharm bei Athen. VIL, 277 f. vergleicht: oot 
RX, y' dreyàg an’ dovg ὠφύας ἀποπυρίζομες, womit der Aus⸗ 
bud 2739s» δὲ ua zo. Od. v, 320 ftimmt, fo wie aud) zoot 
Snoto Jl. 9, 530. o, 277.303. Man hat danach das widerſpen⸗ 
fige πρό in πρώ zu verwandeln, was im Rüdficht auf bie alte 
Drthographie gar nicht als eine Buchſtabenänderung zu betrachten iſt; 
ie Form zoo neben ngo wird aber durch die Analogie von oq. 
und σφώ vollkommen geſchützt. Man darf aber nicht etwa ἠώδι 
περω für möglich halten, weil nicht allein Λῶδι fonft ganz ungebräuch⸗ 
Lich ift, fonbern überhaupt die Endung ὃν für Zeitbeflimmungen gar 
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nicht anwendbar zu fein [είπε Auch erhält unfere Verbefferunn 
ziv now eine vortreffliche Beftätigung baburdj, daß aud) für bie 
dritte jener Formeln: οὐρωόθι πρό bie ganz entfpredjenbe οὐρανό-------- 
9ey now vollfommen geeignet erfcheint. Auch hier ift die Ῥτάρο----- 
fition 209 ganz unpaffend (wer hat jemals vor bem Himmel 
. gefagt ®), dagegen now febr am Plage, weil die Kraniche nach v. T 
früh Morgens gegen bie Pygmäen ziehen, vgl. Buttm. Lexil. I. p. 1172 
auch bier giebt οὐρανόθι allein genommen feinen Sinn, weil vie 
Kraniche nicht in bem Himmel, fondern mur an ober unter bem Him- 
mel fein fónnen, während οὐρανοῦθεν , bie andere Lesart, vofffom- 
men finngemäß ift. — Alfo nur in ber einem diefer Formeln ᾿1λιόθε- 
790 darf man die fragliche Form des Genitiog ’IAroo npo. erkennen, 
unb e$ ift wahrfcheinlich, daß fid) hier zunächft bie Korm auf 9t ein=- 
geſchlichen bat, und danach durch falfche Analogie aud) in den beiden 
andern Verbindungen, nachdem einmal zoo irrthümlich für noo ge- 
nommen war, ' 

Man fónnte vielleicht geneigt fein Tieber auch ᾿Ιλιόθεν 00 für 
das urfprüngliche zu halten. Allein auch der Gebrauch der Adver⸗ 
bien auf Iev ftatt des Genitivs, mit Ausnahme ber Pronomina δµεέ- 
Φε», oEdev, Edev, fiheint bem echten Homerifchen Dialecte fremd 
zu fein, obwohl er fid) theoretifch erklären ließe. Cr findet fid) Περί 
in folgenden Fällen : 

Jl. 9,365 an’ οὐρανόθεν προῖἴαλλεν, 9,199 an’ οὐρανό- 
Iev ouagaynon, Od. 1,381 dn’ οὐρανόθεν προτραπούµην, Jl. 

9, 19 ἐξ οὐρανόθεν κρεµάσαντες, 9, 91 85 οὐρανόθεν nediorde, 
0,948 Zeug ἐξ υὐρανόθεν τέρας ἔμμεναι 7 πολέμοιο. 

JI. 9, 304 ἐξ «4ἰσύμηθεν, φϕ, 335 ἐξ ἆλόθεν, y, 210. 7, 202. 
c, 308 Ίδηθεν µεδέων in einem wiederholten Verſe. 

Jl. 2, 548 κατὰ κρῆθεν λάβε πένθος, Od. 1, 588 κατὰ κρῆ- 
Ivy χέε καρπὀν (gewöhnlich unrichtig xaraxor2er gefchrieben), 
Od. e, 477 ἐξ ὅμόθεν πεφυῶτας, Jl. co, 402 ἀπὸ Τροίηθεν iovru 
nach ber richtigern Lesart. 

In ben Testen Fällen ift bie Präpofition richtiger mit bem Ser; 
Pum zu verbinden. Dagegen bei οὐρανοθεν, der einzigen Form bie 
fes Gebraudjed, die von einem Worte der zweiten Declination ſtammt, 
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zeigen fich wieber bie ſchon befannten Verdacht erregenden Zeichen. 
Unter den ſechs Fällen folgt in vieren doppelter confonantifcher. An- 
faut, in einem bie Haupteäſur, und wenn man baburdj geneigt wird, 
“auch hier überall urfprüngliches οὐρανύο gu vermuthen, fo hat aud) 
bie metrifche Freiheit in οὐραγύο πεδίονδε die [don mehrerwähnte 
Entſchuldigung. — Wegen diovundev, ἆλόθεν, "Länder muß id) 
e$ jest dahin geftellt fein fallen, ob fie wie ano κρήθεν Hesiod. 
Sc. 7 als Mißbildungen jüngerer Rhapſoden oder als verberbte For: 
men zu betrachten oder, wenigftens "Idnder, anders zu erflären find. 


Diefes find die Fälle, in denen ich bem alten Genitiv auf oo 
dem urfprünglichen Texte der Homerifchen Gedichte mit größerer ober 
geringerer Wahrfcheinfichfeit vindieiren zu müſſen glaube und denen 
weitere Beobachtung vieleicht noch andere hinzufügen wird. 


om — — — 


Q) Verdoppelung bed anfautenbem ». 


Der früher angenommene Gag, taf im Homerifchen Verſe bie 
liquidac überall das Recht Hätten fid) in ber Arfis zu verdoppeln 
und baburd) eine fonft furze Sifbe zu verlängern, wird in biefer All⸗ 
gemeinheit von Niemand mehr für-güftig gehalten, ohne daß man 
doch über bie Grenzen feiner Befchränfung im Klaren wäre. ch 
will bier nur einen Heinen Theil der dahın gehörigen Erfcheinungen 
in Betracht ziehen und auf ihren wahren Grund zurücdführen, zugleich 
auch durch Lies eine Beifpiel andeuten, wie febr bie ganze Fehre 
vom Homerifchen Verſe einer rabicalen Reform bedarf. 


Das N im Anlaute der Wurzeln und Wörter, auch wenn die- 
fer Durch Zufammenfegung oder Wortbiftung zum Inlaute geworden 
it, bat anfcheinend nicht felten die Kraft Pofition zu machen, 3. D. 
Φήχεν End vevon, πολλὸν ἀπενίζοντο, und wird im Inlaute ber 
Wörter zuweilen in der Schrift verdoppelt, 3. 38. ἀγάννιφος, was 
Ariftophanes aud) fogar im Anfaute that, indem er Od. B, 358 091y- 
*5tóg für 09. νητός ſchrieb. Aber man (tet. febr, wenn man bicfe 
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Erſcheinung mur aus ber liquiden Natur bed Lautes herleitet. Denn 
dieſe anſcheinende Verdoppelungsfähigkeit wird nur bei einer ſehr klei⸗ 
nen Zahl von Wurzeln beobachtet; bei der großen Mehrzahl nir⸗ 
gend, wenn ſich die Gelegenheit auch noch ſo oft darbietet, z. B. nie 
bei Ραίω, νέοµαι, νέος, νέµω, νυξ und ihren Derivaten. Sp wie 
man nun aus dem Umftande, daß gerade vor gewiffen Wurzeln unb 
Wörtern fid) oft ein unerlaubter Hiatus findet, nut vollfommmen 
Rechte gefchloffen Hat, bag fie eigentlich in ihrem Anlaute einen Gon. 
fonanten haben, ber aus anderweitigen Gründen als Digamma er 
fannt ift, und fo wie man aus ber Verboppelung ober Pofition ma» 
chenden Kraft des anfautenben ὁ in δεῖσαι, δέος nebft ihren Deri⸗ 
vaten zv, δηρὀν gefchloffen Dat, daß dieſes d eigentlich noch einen 
Eonfonanten, wieder das Digamma, neben fid) habe, 4. 3B. ὁξ εἴσαι: 
fo folgt auch aus jener Beobachtung, daß das anlautende » einiger 
Wurzeln und Wörter, welches für fid) allein Pofition zu machen 
oder die Fähigkeit ber SBerboppefung zu befigen feheint, urfprünglich 
nod einen Confonanten neben fid) gehabt babe, und biefer Schluß 
wird durch genauere Unterſuchung auf die eoibentefte Weife beftätigt. 

66 findet fid) nemlich jene Erfeheinung in folgenden Wurzeln 
und Wörtern: 

1) NEG in folgenden 3Bifoungen : 

νόφος hat die Pofition madjenbe Kraft des » am auffallend- 
ften, wenn vor ber verlängerten Silbe ein Spondeus Περέ, ale 
JI. ε, 525 ἀνέμων οἵτε νέφεα, w, 366 ἀειρομένη ὥστε νέφος, 
Od. ε, 293 1,68. u, 314 σὺν δὲ νεφέεσσι; außerdem nach διά 
JI. 2,309, ὑπό ο, 695. 2,375. w, 874, κατά 0,594, now Od. 
9, 374. 2, 542, δὲ Jl. 0, 974. w, 133. Od. ı, 145, onore JI. A, 
305, zo3c Od. v, 114. Eine unverlängerte Kürze findet fid) vorher 
nur Jl. », 523. o, 243. 372; freilich können bie meiften Formen des 
Wortes eine ſolche unmöglich vor fid) haben. 

νεφέλη in ἐπὲ dà νεφέλην JI. £, 350 und ıde δὲ νεφε- 
ληγερέτα 5, 903; qud) haben bie Handfchriften Od. ζ, 45 zum Theil 
ὠννέφελος, obwohl ἀνέφελος durch bie Analogie von ἀθάνατος voll- 
fommen entfchuldigt ift. — Uebrigens fann natürlich nie eine unverlän- 
gerte Kürze vorhergehn. 
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Urn, wahrſcheinlich zu derfelben Wurzel gehörig, vgl. nu- 
bere: Od. ζ, 105 sg δέ 9° ἅμα Νύμφαι, ı, 154 goa» δὲ Νύμ. 
par, Jl. E, 444 ὃν apa Νύμφη. SOft findet fi unverlängerte 
Kürze vorher. | 

Schon bie Homerifchen Wörter ἰοδνεφὴς und dvopepcg gei 
gen deutlich, daß biefe Wurzel urfprünglich mit dv anlautete, wel- 
er harte Anlaut bald durch Abwerfung des ὁ gemildert wurde, 

bald durch mannichfache SSermanblungen, vgl. γνόφος, χνέφας, ζόφος 
ψέφος. Die verwandten Sprachen haben auch meiftenó das ὁ abge. 
worfen, Sanscr. nabhas n. Wolfe, Lat. nubes, nubo, nebula, 
Althochdeutſch nepal, Serbiſch nebo n.; dagegen im Litthauiſchen 
debbesis, Wolfe, im Lettifchen debbes, Himmel (f. Pott 
Etym. Forſch. I, p. 107) ift umgefehrt das » ausgeftoßen. 

2) NIO in fofgenben Bildungen: 

νεφας: Jl. y, 222 ἔπεα νιφάδεσσιν, u,278 ὥςτε vıpadez. 

νεφόεις: Jl. »,754 δρεῖ νιφύεντι, v,385 ὑπὸ νιφόεντι, 
Od. 1, 338 ὄρεα νιφύεντα. 

ἀγάννιφος: Jl. a, 490. c, 186, nicht etwa mit «ya», fon 
bern mit bem untrennbaren «ya zufammengefest. 

Eine unverlängerte Kürze fommt nie vor diefer Wurzel vor, 
lang es freilich auch nicht Leicht, ba faft alle Formen bic beiden er» 
fte» Silben fury haben. — Auch die Lateinifche Sprache hat ein- 
Achen confonantijdjen Anlaut in niv-is, ningere ; der härtere dop⸗ 
Pelte hat fid) erhalten in den Germanifchen Sprachen, 3. B. Goth. 

Snaivs, im Litthauiſchen snegas, Böhmijchen snik, Serbiſchen snjeg? 

3) Nevo bat in der Arfis vor Πώ tie Enpfilbe von dno 


"1. 9, 300. 309. 4, 476. 664. »,585. n, 773. @, 113, von ἐπί Jl. 


3, 118. 9, 324. 0. λ, 007. Eine unverlängerte Kürze findet fi 
Weder vor vevon noch vot νεῦρον. Im Lateinifchen fat nervus 
Auch nur einfaches n im Anlaute ; allein vergleicht man das Althoch- 
beutffe snuor (funis Grimm Gr. II. p. 42), das Altnordifche snüa 
C torquere), zu beffen Stamme aud) nod) in vielen Formen dag r tritt, 
V. Ox. J. p. 926, und vielleicht das Althochdeutſche senawa (ner- 
V Us), welches aus snawa entftanben feheint, fo ift ffar, bag sn ur- 
NPrünglicher Anlaut ift. Wenn in dem Fragmente der zwölf Tafeln 
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bei Gellius XX, 1 nesvod für nervo richtig ift, fo hat tie Latei— 
nifche Sprache das S cigentíid) umgeftellt, fo ta aus snevrus alf. 
mälig nesvrus, nesvus, nervus entftanden find. 

4) Νυός in donar ἐδέ vvor Jl. o, 166, während bie vor- 
hergehende Kürze unverlängert bleibt Jl. χ, 65. Od. y, 451. Das £a- 
teinifche nurus fat auch ba S verloren, welches im Sanfer. snuscha 
(vgl. Sanscr. vischa, ἔός, virus) und Ahd. snora, Schnur erhal» 
ten iſt. Auch bie Grichifhe Form ἐννυός zeugt für den alten flär- 
feren Anlaut, zu deſſen Erleichterung der Vocal vorgefegt ift, fowie 
e6 fid auch mit ἐννέα verhält. Denn vergleicht man Sanscr. na- 
vam, Lat. novem, Goth. niun und anderfeits Qittb. dewyni, Lett. 
dewini, Serb. dewet, Ruff. dewaet, unb zieht ben bei ber Wur⸗ 
jet NEGO benerften. analogen Fall in Betracht, fo ift es unverkenn⸗ 
bar, daß die Urform des Zahlwortes dnava fautete. 

5) NIB, NE, waſchen, ſchwimmen. 

» (650: Jl. η, 425 ὕδατι νζοντες, x, 579 ἀπενιζοντὸ. 

: νέω, fhwimmen: Jl. p, 11 ἔννεον für ἔνεον, wo man frei= 
[id audj annehmen fann, daß ber Dichter fid), wie nicht felten, eise 
Kürze im Anfange bed Verſes erlaubt habe. | 

»n)6: J.»,742 η xev Evi νῄεσσε, wofür freilich leicht z£ κε’ 
éy νῄεσσι geändert werden fann. 

νῆσος: 0d. x, 3 πλωτῇ ἐνὲ νήσῳ, wenn nicht zu corrige 
ven iſt πλωτῃῇ ἐν vov. 

Die verwandten Wörter nare, navis im Lateinifchen, nau (πε - 
vis) im Sanserit haben auch nur einfachen Anlaut; dagegen ift vet 
boppefte im Sanser. sna, lavari, vgl. Pott I. p. 198 und im ApO- 
snaga (navis rostrala) , Engl. snow. Die Begriffe baden use) 
ſchwimmen hängen eng zufammen und wechfeln bei benfelben. 981. σ΄ 
zeln der verſchiedenen Sprachen leicht. Uebrigens faffen alle Ῥεπιεα- t 
ten Wörter bei Homer δεί weitem am häufigften die vorfergebentamse" 
Kürzen unverlängert. 

6) NE, foinnen in &vvrnog Jl. o, 506. ©, 550. Od. η, c 
als Beimort von χιτών ober πέπλος, vgl. das Polniſche snuc, & 
ben, frinnen (Pott T. p. 230). Indeß ta bie Benennung won 
geíponnen nicht wohl für Kleider paßt, welde vielmehr wohl” 
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δὲ heißen müſſen, fo erſcheint ed zweifelhaft, ob nicht dieſer Aus- 
ack mißverſtanden und vielmehr zu dem vorigen Stamme zu ziehen 
, alfo wohlgewafhen, fo wie ἐυπλυνές öfter Beiwort von 
ἔρος ift. Es entfpräde dann νητός ganz dem Participium snä- 
j im Sanscrit. Derfelbe Stamm να mit der Bedeutung wa- 
‚en ſcheint fid) auch bei ben Doriern erhalten zu haben. Wenig- 
n6 erklärt fid) unter diefer Vorausſetzung das wielbefprochene Wort 
µα bei Theocr. XV, 27 Yeicht als Wafchwaffer für das gewöhn⸗ 
ye "(uua ober ἀπόνιμμα. Sch will die zum Theil corrumpirte 
b falfch interpungirte Stelle nad) meiner Anficht corrigirt beifegen: 

Εὐνόα, alos τὸ νᾶμα xaé ds µέσον, & νώθρυπνε, 

θές. πάλιν αἱ γαλέαι μαλακῶς χρήσδοντι καθεύδεν. 
elleidjt gehört hierher auch Od. β, 338 09v νητὸς χρυσός in 
t Bedeutung καθαρτὸς χρυσός. Denn νητὸς für νηητός zu 
hmen, ift einmal wegen der Eontraction bebenffid), welche Homer 
ift in νηέω gar nicht ἴεππέ, und dann wegen ber Verlängerung 
t vorhergehenden Kürze, wofür δεί diefem Stamme fid weder ein 
eites Beifpiel noch eine Entſchuldigung findet. 

T) Νότος: Od. u, 497 ᾖἦλθε 0' ἐπὶ Νότος, Jl. 2, 84. 
715 κατά δὲ νότιος ῥέεν ἱδρώς. Schon bie Nebenform ἐν-- 
τιος (fein Gompofitum), zeigt att, daß urfprünglich zwiefacher con- 
tantifcher Anlaut gewefen fei (f. zu »voc), und diefen lernt man 
ber aus ber Vergleihung des Ahd. sund, Süd, kennen, ba dieſes 
τῷ Umftelung aus snud gemacht feheint. Uebrigens bleibt vor 
9805 nicht felten bie Kürze. 

8) Nevo ín κρατὶ κατανεύω» Od. « 490. Sym Lateiniſchen 
aud) nuo; aber das Gothifche hneivan führt auf eine Urform 
ενω, die auch burdj κνώσσω beftätigt zu werden fiheint. Da 
och feine weitere Spur des ftärferen Anlautes gefunden wird, fo 
vielleicht zu corrigiren xguarı καννεύων, vgl. Od. o, 464. 

9) Nvaoco in ἀγκῶνι νύξας Od. £, 485 und νύσσα in τοῖσι 
ano νύσσης Jl. ψ, 758. Od. 9, 121, beides häufiger mit vor- 
rgebenber Kürze. Es ift weder fav, ob beide Wörter zufammen- 
ngen, noch läßt fid) im Griechifchen ober in den verwandten Sprachen 
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eine etymologiſche Verwandtſchaft für fie mit Wahrſcheinlichkeit anf» 
mitteln. 

10) Nö» in εἶπερ καί τις ἔτι νῦν δαίνυται εὔφρων 
Jl. o, 99. Allein νῦν, nunc, nun, welche ohne Zweifel mit Gand. 
navas, νέος, novus, Got$. nivis, Sfay. now, Litth. naujas gu 
fammenhängen (f. Pott I. p. 122, IL. p. 149), Haben nirgenb bie 
geringfte Spur eines doppelten confonantifchen Anlautes, unb dies 
muß mad) ben bisheuigen Erfahrungen ben Verdacht der Corruption 
erregen, ber fid) bei genauerer Betrachtung mehrfach beftätigt. Zu 
erft erregt die Eonftruetion von einsp mit bem Inbicativ des Si» 
fená S3ebenfen. Denn freilich ſteht eineo in der Bedeutung wenn 
wirflih, wenn anders, bie aber bei Homer noch felten ift, 
mit dem Snbicatio Jl. », 464. Od. », 143, und auch in ber bei 
Homer faft überall herrfchenden Bedeutung wenn aud, gefept 
aud daß, ſobald bie Bedingung fich auf die Vergangenheit bezieht 
JI. d, 160. Od. 3, 408, ober auch ben Nebenfinn des Nichtgefches 
henſeins enthält Jl. π, 847. Od. e, 40. »,138. Wenn dagegen bet 
Fall für die Gegenwart oder Sufunft oder in einem allgemeinen Ge 
banfem ohne fpecieffe Bezeichnung der Zeit angenommen wird, fo Περί 
zumeifen der SOptatio Od. v, 42. 49 gewöhnlich mit ἂν Oder κεν 
JI. 8,193. 5907. 9,205. ν, 288. Od. B, 246, häufiger der Conjune- 
tío mit ἂν ober xs» Jl. a, 580. y, 95. e, 994. 939. u, 309. 
Od. 2, 355. A, 113. u, 140 , bei weitem in den meiften Fällen 
ber bloße Gonjunctio Jl. α, 81. d, 55. 961. x, 115. 225. 2, 116. µ, 
223. 245. πι 209. τ, 164. 9,576. x, 86. 191. Od. a, 188. 204. 
389 nach der richtigern alten Lesart εἶπερ µοι καὶ ἀγάσσεαι. (In 
einigen biefer Fälle könnte man ber Worm nah aud) den Snbicatio 
erfennen). Hierzu fommt nadj Od, a, 167 , wo jebt φησέν gele⸗ 
fen wirb, aber einige Hanbfchriften φῆσει, andere ben Gonjunctib 
φῇσιν bieten, der durch bie Scholien beftätigt und von Thierfch Act. 
Phil. Mon. II. p. 266 ff. und Gramm. p. 625 mit Recht vorge» 
zogen wird. Dies führt zu den andern Stellen, in welchen bei bet. 
felben Bedeutung ber Indicatio des Präfens flet. Es find aufer 
ber fraglichen noch folgende: Od. «, 35 εἶπερ καί τις — vati, 
e, 14 εἶπερ — µηνίεε, JI. η, 117. Od. η, 321 εἴπερ — dort. 
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In den beiden erſten Stellen unterſchied ſich in der alten Ortho- 
graphie der Indicativ von dem Gonjunctioe ναίῃ und µηνίῃ nicht, 
unb man fem bei ber Befchaffenheit umferer Hülfsmittel in ter 
Odyſſee nicht einmal mit einiger Sicherheit behaupten, daß bie ge- 
zaaneren Recenfionen den Indicativ gewählt haben. Es müffen daher 
fehr genügende Analogien für venfelben beigebracht werden, um von 
ber Herftellung des jedenfalls ſprachgemäßen Conjunctiv abzuhalten. 
Eine ſolche ift aber wenigftens in ter dritten Ctelle Jl. η, 117 εἰ- 
περ ἀδειῆς v' ἐστὶ καὶ Ei μόθου ἔστ᾽ ἀκορητός nicht enthalten. 
Denn Bier ift einerfeits das Wort ἀδειης in zwei, Hinfichten febr 
verbächtig, weil gegen bad bei Homer herrfchende Gefe& das ὁ nicht 
verboppelt *) unb mei s auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe im 
ber Arfıs ohne metrifchen Zwang verlängert ift ' ; anderfeits ift 
bie fonberbare Wiederholung der Gonbittonalpartifel von Spitzner 
wur fehr ungenügend durch Berufung auf Jl. v, 371, eine ganz vete 
fhiedenartige Stelle, vertheidigt, und mit ihr zugleich beleitigt die 
Wiederholung von ἐστι. Allen bicfen Uebelſtänden faim durch cine 
leichte Emendation abgeholfen werben: 
εἰπερ T’ ἀδδειῆς καὶ dsl µύώου EoT’ ὠκύρητος. 

Es fcheint καἰεὲ gefchrieben geweſen zu fein und beffen Mißverftänd- 
mij die 9lenberung veranlaßt zu haben. Sept ift bei «ddeıng bie 
Verlängerung in ber Theſis burd) die metriſche Nothwendigkeit voll- 
kommen entfchulvigt. — Indeß auch fo bleibt ſcheinbar ἐστέ ftehen, 
eben fo wie in ber vierten Stelle Od. η, 321 εἴπερ καὶ µάλα πολ- 
λὸν ἑκαστέρω dor’ Εὐβοίης. Sch fage ſcheinbar; denn in beiden 

*) In ben Faällen, mo baà d biefer Wurzel nicht verdoppelt wird, oder 
die vorhergehende kurze Silbe nicht verlängert, ift, roie (id) leicht erkennen läßt, 
meiftend durch bie Weberlieferung eine Meine Veränderung vorgencinmen, um 
der fcheinbaren Mangelhaftigkeit ded Verfed abzuhelfen. Co JI. o, 626 ἀνέ- 
µοιο δὲ δεινός I. ἀνέμου; τῶν δᾶρα δεισάντων Od. u, 203. c, 534 
md βροντήσας d’ ἄρα δεινόν Jl. 9, 133, mo ἄρα Eingeihoben iſt; Φεων 
d" ὑποδείσατε μῆνιν Od. B, 66 I. Φεῶν δὲ delante; ἔνδ' ὅτε δειλός 
Jl. », 278 1. ἔνθα δειλός; für ἀπὸ £o, δεῖσε 11. ν, 163 I. ἀπὸ sev. Nur 
δεί dediaoıy Jl. w, 663 läßt (id bie Verkürzung der erften Silbe nicht leicht 
heben ; aber diefer Vers erfcheint auch aus andern Gründen als eine fchlechte 
Anterpelatiort. 

**) Man glaube nicht wegen ὑπαὶ δείους Jl. x, 376. ο, 8, daß δέος 


überall diefe Dehnung aulaffe; denn ohne Zweifel ift bier muc falfdje Ortho⸗ 
graphie für ὑπὸ δέεος. 
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Stellen kam man ἔστ auch für das Futurum ἔσται nehmen und 
muß dies nach meiner Ueberzeugung thun. Denn bei der genauen 
Verwandtſchaft, bie bei Homer das Wuturum in feiner Bedeutung 
mit dem Conjunctiv bat, ift ed nicht zu verwundern, wenn jenes 
auch in biefer Verbindung gefegt wird, und es findet fid Jl. 9, 153, 
wo Thierfch ohne Noth φήσει in qot corrigiren will, unb wiel- 
feit Jl. x, 115. Od. a, 389, wo wir die Formen νεµεσήσεαι, 
ayaoosaı oben als Conjunctive merechnet haben, abgefehen von eis 
nigen Stellen, wo ed als Bariante erfcheint. 

Wenn nach biefen Betrachtungen ber Indicativ des Präfens δαί- 
νυται in der fraglichen Stelle Jl. o, 90 ziemlich verbächtig erſcheint, 
fo kommt nod) dazu, daß bie ältern Ausgaben ἔτι auslaſſen. Frei⸗ 
lich ſteht es in den beſten Handſchriften; aber es iſt wohl zu beach⸗ 
ten, daß die ſchlechtern nicht ſelten die ältere, noch nicht von den 
Grammatikern wegen ſcheinbarer Fehler corrigirte Lesart erhalten 
haben. Und ſo glaube ich denn, daß die echte Geſtalt dieſes Ver⸗ 
ſes folgende ſei: 

οὔτε θεών, εἶπερ τις νῦν δαίννται ἐὔφρω». 
9tun ift δαίνυται Conjunctiv, vgl. Buttm. Ausf. Gr. $. 107 Anm. 
36 und ζώννῦνται Od. w, 89, wo bann ἐπεντύνωνται zu corrigiven ift. 

11) Nnusorns in Od. y, 327 λίσσεσθαι δέ µιν av- 
τὺν, ἵνα νημερτὲς Evionn. An einen alten doppelten Anlaut ift 
nicht zu denfen, mag man num bad » aus bem privativen d» abe 
gefürzt glauben ober bie einfache Negation darin erkennen. Aber 
aud) bier wird durch einen andern Umſtand eine Corruptel verra- 
then. 66 ijt nemlih ἵνα nadj λίσσεσθαι ober. einem Verbum ähn- 
licher Bedeutung ftatt des Infinitiv ganz umerhört, obwohl Niemand 
Anftoß daran genommen zu haben fcheint, unb [ápt fid) audj durch 
bem Gebrauch von ὅπως ín ber faft wörtlich wiederholten Stelle 
v. 19 λίσσεσθαι δέ µιν αὐτὸν, ὅπως νηµερτέα ειπη und 9, 344 
λίσσετο Ó' αἰεὶ — ὅπως λύσειεν dora nicht genügend rechtfer- 
tigen. Denn ὅπως, das fid) in gleicher Weife bei Herodot und Thu⸗ 
eydides nad) δεῖσθαι findet, f. Matth. p. 1037, ift in derſelben Weiſe 
wie mad) φραξεσδαι u. a. βε[εθί, weil aud) im Bitten der Begriff 
des Sorgetragens liegt, unb fo wie auf φραζεσθαι öfter εἰ folgt, 
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fo aud) nad) λίσσεσδαι Od. C, 144, 7» πως Jl. y, 418, unb εἷ- 
κως nad) δέεσθαι Herod. V, 30. Dagegen ἵνα fann burd) fei» 
nerlei Analogie vertheidigt werden. Was ift alfo damit zu machen? 
Goff man aus ber Wiederholung in v. 19, bie. nad) Nitzſch ber Ins 
terpolation mehr verdächtig ift, ὅπως entnehmen? Ich glaube nicht, 
fondern ftelle lieber mit einer fehr leichten Nenderung her ἓν a» 
νημερτὲς ἐνίσπῃ. Ueber den feltenen Gebrauch von iv a» für 
ἐαν in beiden Bedeutungen wenn und ob hat Hermann de part. 
ἂν Il. ο. 13 gefprodyen. Er findet fid Jl. η, 353 
τῷ οὗ νύ τι κέρδιον ἡμῖν 

ἔλπομαι ἐκτελέεσθαι, ly ἂν um ῥέξομεν ὧδε 
nach ber Lesart Ariſtarch's; denn bad gewöhnliche ἵνα, welches Φε; 
rodian auch durch éav erklärt, kann auch wegen ber unerlaubten Ver⸗ 
längerung nicht geduldet werben ; ferner Arist. Ran. 175 

ἐπίμεινον, ὦ duruorı, ἵν ἂν ξυμβώ τί σοι 
nach guten Handſchriften, während in andern ἵνα und gewöhnlich 
ἑαν gelefen wird. Hier ift alfo ἓν' av, wie in ver fraglichen Oo» 
merifchen Stelle, ob wohl. 

Außer den aufgezähften Fällen, wo anlautendes » Pofition 
macht ober verdoppelt wird, finden [ nur noch ſolche, in denen 
andere Gründe ten Gebrauch der vorhergehenden furgen Silbe ftatt 
einer langen rechtfertigen, namentlich wenn fie vor der Haupteäfur 
fieht, Jl. 2, 321. », 307. Od. 0, 685, ober wenn fie die Ichte eines 
Vocativs ift Jl. π, 556. ψΨ, 601. Es ijt fomit wohl genügend be- 
wiefen, daß die häufig erfcheinende Fähigkeit des anfautenben ν Po- 
fition zu machen over fi zu verboppeln Feine ihm im Allgemeinen 
als einer Liquida zufommende Eigenfchaft ift, fonbern fid) auf folde 
Wurzeln und Wörter befchränft, welche urfprünglicy vor dem » nod 
einen andern Eonfonanten hatten. Denn wenn auch in einzelnen Fäl- 
len, wie ed die Natur des Gegenftandes mitbringt, Zweifel bleiben, 
fo ifi doch für bie meiften und wichtigften die Beweisführung unwi⸗ 
derfeglich und bie Richtigkeit der ganzen Rechnung bewährt fid in 
ber Probe aufs vofffommenfte dadurch, baf in bem beiden einzigen 
Stellen, wo die Annahme eines urfprünglichen doppelten confonan- 
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tiſchen Lautes unmöglich tft, auch andere Gründe cine Corruptel beut 
lich anzeigen. 

Es bleibt noch die Frage übrig, wie man ſich die Ausſprache 
Homers in dieſen Wörtern zu denken habe. Man kann entweder 
annehmen, bag er bie rauheren Anlaute dv, o» mehr ober weniger 
häufig neben ben durch Abwerfung bed erſten Conſonanten gemilder⸗ 
ten gehabt babe, wie er ja aud) σκίδνημι neben κίόνημι gebraucht 
u. a., ober man fann glauben, taf von bem urfprünglichen doppel- 
ten Anlaute zu feiner Zeit nur ein dickerer Laut des ν zurückgeblie- 
ben war, ber Pofition machen fonnte, ohne e$ zu müflen, und ber 
nicht unpaffend fefbft im Anlaute durch Verdoppelung bezeichnet wer- 
den dürfte, etwa wie das fpanifche Llano aus planus entftanden ift. 
Die fegtere Annahme fcheint wentgftens für ben Anlaut c» bie rich 
tigere zu fein, weil diefe Cautoerbinbung den Griechifchen Organen 
fhwerlich je gerecht gemefen ift. Dagegen bei der Wurzel ΝΕΦ 
fprechen für bie erftere Annahme, nemlih bag Homer fefbft nod 
ὀνέφος ic. gefprodjen habe, bie von ihm gebrauchten Wörter io- 
ὀνεφής und ὀνοφερός, bie nur um beswillen fi) im Homerifchen 
Terte gehalten zu haben fcheinen, weil die jüngere Sprache fein 
ἑογεφῆς ober νυφερός hatte. 

Uebrigens führt die Unterfuchung über die ähnlichen Erfcheinun- 
gen bei den andern anlautenden liquidis zu ähnlichen Nefultaten. 


3) Εἰδυῖα unb εἰκνῖα. 


Nichts ift ficherer af8 Laß die Wurzel 14 überhaupt und in 
ber Homerifchen Sprache das Digamma gehabt bat. WIN man nun 
auch nicht zugeben, daß es in bem eigentlichen Kerne ber Ilias und 
Odyſſee überall feine volle confonantifche Kraft behauptet habe, fo 
ift Doch höchſt auffallend, bag in unfern Texte das Femininum εἰδυξα 
nie eine Spur des Digamma, vielmehr die deutlichften Merkmale 
feines Mangels Hat, während das Masculinum eidws durch uner- 


CY)! 177 


laubten Hiatus ſehr oft deſſen conſonantiſche Kraft beurkundet, z. B. 
ἀθεμίστια εἶδως. Es kommt nemlich das Feminium εἶδνία in ver⸗ 
ſchiedenen Cafus ſiebzehnmal in Ilias und Odyſſee vor, unb zwar 
fünfzehnmal am Ende des Verſes fo, daß das vorhergehende Wort 
βίον erlitten hat: Joy! εἰδυῖα M. 198. 270. τ, 945. w, 263 
— Od. », 289. o, 418. π, 108. ©, 278 ; κἐδν εἶδυῖα Od. α, 408. 
1,346. »,57. w, 182. 232; λύγρ) εἰδυζα 0d. 4,439; navr! εἰ- 
övia Od.», 417. Einmal fteht es in ber Mitte des Verſes mit 
ähnlicher Iliſion Jl. a, 368 ταῦτ᾽ εἰδυύῃ, unb nur ein einziges Mal 
ohne Elifion Jl. o, b. οὐ πρὶν εἰδνῖω τόκοιο. Syn allen Fällen fteht 
bie erfte Silbe in der Thefis. Es bedarf wol feiner Erinnerung, 
wie unbenfbar e$ fei, daß gerade nur das Femininum das Digamma 
verloren babe, und wahrfcheintich ift fon durch obige Zufammen- 
fellung ben Meiften der wahre Grund jener Crfcheinung Har ge 
worden, ober wird es wenigftens fogleich werben, wenn wir daran 
erinnern, daß eine andere Korm diefes Feminini fid) in bem Namen 
einer Oceanide Ἰδυΐα Hesiod. Th. 352. 960. und ín ber Formel 
ἰδυίῃσι πραπίδεσσι Jl. a, 608. c, 380. 482. v, 12. Od. η, 92. 
erhalten Hat, daß auch Hier Jl. a, 608 und v, 14 für ποίῃσεν ἐδυέῃσι 
die Scholien eine alte Variante ποίησ᾽ εἰδυήῃσι erwähnen, und daß 
dieſes ἰδυξα immer entweber Hiatus, wenn audj in ber Haupteäfur, 
oder das willführlih angehängte ν ἐφ. vor fid) Dat, alfo ber An⸗ 
nahme des Digamıma durchaus nicht wiberfirebt. Denn es iſt nun 
wol eoibent, baB in ben erften fechszehn Fällen ἔργα ἰδυῖα 1c. 
oder vielmehr ἔργα Ειδυζα von dem Dichter gefprochen ift. 

Um diefe Meinung zur vollftei Gewißheit zu erheben, kommt 
noch der Umftand Hinzu, daß ἰδυζα allein bie den Gefegen der Ho- 
merifchen Sprache wahrhaft entfprechende Form ift. Denn es ift 
in ihr durchaus Regel, daß bad Keminium bed Particips im Perfect, 
falls ed ber Vers erlaubt, die Stammfilbe verkürzt b. h. bie kürzeſte 
Geftalt ber Wurzel annimmt. So τεθηλώς unb τεθαλυΐα, λελη- 
κὠς und λελακνυῖα, μεμηκώς und µεμακυῖα, ἀφηρως unb doa- 
ουζα, (σεσηρως) und σεσαρυῖα, Hesiod. Sc. 268, aud (neno»- 
θώς) und πεπαθυῖα Od. 0,555. Die Länge bleibt mur ba, wo 
ber Herameter bie Berfürzung nicht zufäßt, b. B. wo der Stamm mit 

fuf. f. Philolog. R. 3. II. 12 
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zwei Confonanten anfängt : τετριγυῖα, Beßgıdvia, nepgıxvia, πε- 
nÀgyviu, τετρηχυῖα, κεκληγυῖα Hesiod. Opp. 499, τετληνῖα, 
rt9ygvia , πεπτηνῖα. Dagegen find ἀρηρυῖα Hesiod. Th. 608, 
: &dndvia H. in Herm. 561 [ῴοπ für jüngere Bildungen zu hal- 
ten, unb man muß daher auch gegen das einzige εἰδυία, welches 
fij nicht ohne Weiteres in ἐδυζα verwandeln läßt, Jl. o, 5 ben 
Verdacht [ῴδρίει, daß es entweder burdj Interpolation der ganzen 
Stelle ober burdj Corruption des einzelnen SBerje von jüngerer 
Hand herſtamme. . 

Es if bis jept das Partieipium von ὄοικα übergangen, weil 
auch diefes fehr auffallende Erfcheinungen barbietet. Das Mascu⸗ 
Iinum und Neutrum fommt in der regelmäßigen längeren orm ἔοι- 
κώς, ἐοικός in Ilias und Odyſſee fünfunbfünfyig Mal vor, in der 
fürzern unregelmäßigen εἰκώς nur einmal Jl. p, 254; dagegen das 
Femininum in ber fürzern Form εἰκυῖα zivanzigmal, in ber längere 
ἑοικυῖα einmal Jl. c, 418 und zwar hier in εἰοικνῖα gevehnt. 
Schon dieſes Zahlenverhältnig deutet an, daß in der Homeriſchen 
Sprache ἐοικώς, ἐϊκυῖα, ἐἑοικός bie eigentlich regelmäßigen or» 
men fein müffen, unb biefe Bildung ftimmt auch genau mit bem obi 
gen Gefege, wenn man nur bebenft, daß εἰχυῖα aus &xvia ent. 
ftanden, ober vielmehr daß ed nur falſch flatt biefer Form gefchrie- 
ben wird, deren Herftellung der Vers an allen zwanzig Stellen er- 
[aubt. Somit erfcheinen denn εἰοικυῖα uni εἰκως, das erfi aus 
bem Feminium eixvia gebifvet werben fonnte, des jüngeren Urfprun- 
ges febr verdächtig. 

Noch eine andere Form eines folhen Feminini ift im höchſten 
Grade unregelmäßig und unglaublich, aupıayvia JI. 8, 316. 3d 
glaube, daß fie fchon früh aus αμ εἰ αχυῖα corrumpirt ift, bem τε” 
gelmäßigen Femininum von ΓέΓηχα, welded fid zu ἠχέω (veffen 
Digamma ficher ift) verhalten würde wie δέδουπα zu ὁουπέω u. a. 
Es (ft aber ἠχέω mit ἰαχω eben fo iventifch, wie 7x7 mit αχή, 
. gf. Jl. ν, 839 ff. Die Eorruptel fonnte um fo leichter entftehen, 
weil «upenoraro vorhergeht. 

Man famm vieleicht noch fragen, ‘woher benn grade im gemi 
ninum jene Verkürzung fomme. Dffenbar hängt fie mit derjenigen, 
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welche bie Homerifche Cpradje aud) in andern Formen des Perfe 
regelmäßig hat, 3. 39. ἴδμεν , ἔἴκτον, ἑστάμεναι, eng zufammı 
uwb e$ möge fier bie Anbeutung genügen, bag überall bie ſchwer 
sen Cuffüen bie Beranlaffung gewefen zu fein fcheinen, weshalb | 
Formen nicht aud dur) den Ablaut ber Wurzel verſtärkt mi 
den. Freilich (apt fuf auch nod ein mehr innerlicher Grund a 
ftellen. 

Iffeld. H. L. Ahrens. 
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Vorgebliche Strategie δεθ Sophokles gegen 
Samos. 


Aufführung feiner Antigone. 





In welches Jahr big Abfaffung und erfte Aufführung der So 
phoffeifchen Antigone falle, haben neuere Forfcher mit Hülfe einer 
alten Ueberlieferung, bie den Sophoffes als Mitfeldherrn des Peri⸗ 
fle im Kriege gegen Samos erwähnt und feine Ernennung als 
Folge des Ruhmes barftefft, welchen biefe8 Drama feinem Verfaffer 
gebracht haben foll, beftimmen zu fónnen geglaubt 3). Die einzige Spar 
biefer Ueberlieferung finden wir bei Ariftophanes von Byzanz, in def 
fen Inhaltsverzeichniffe zur Antigone am Schluffe folgende Sage mit- 
getheilt wird: paoı δὲ τὸν Σοφοκλέα nSıwodaı τῆς ἐν Zaug 
στρατηγίας., εὐδοκιμήσαντα ἐν τῇ διδασκαλία τῆς Αντιγόνης. 
Da von einer Felcherrnftelle des Sophofles aud) andere alte Ge 
währsmänner fprechen, und einige berfefben ihn an dem Samiſchen 
Kriege Theil nehmen faffen, fo ſchienen diefe Nachrichten und bie 
von Ariftophanes erwähnte Sage in dem Grade zu einander zu paf 
fen und fid) wechfelfeitig zu ftügen, bag fein Zweifel an der Wahr- 
beit ber einen ober anderen faut zu werden wagte. Sch halte beide 
Angaben für Erdichtung und will mid) fofort näher darüber erflären. 


5) 6. Aug. Seidleri dissertatio de tempore quo primum acta 
est Antigona in ber 3. Ausgabe ber Antigone von Hermann G. XXXXVI 
—LV. Weber die Antigene des Sophokles von Böckh. Erfte Abhandiumg, 
in den Abhandlg. der K. Akademie der Wilfenfch. au Berlin and dem Yabre 
1824. S. 42 — 60. Lıtterarifhe Analeften von Seidler in der Allgem. 
(Hallifhen) Literaturzeitung 1825. N. 26, Lateinifh überfegt von Hermann 
a. a. D. €. LVI-LXXXXII. Nachträgliche Beinerkungen zu der Abhandlung 
über b. Antigone des Sophofled von Böckh a. a. O. ©. 225—237. Re- 
latio de defensione Boeckhii von Hermann a. a Ὁ. ©. LXXXXIII— 
CXVIII. Sophoclis Antigona ». C. We x. Prolegom. cap. 1. Hiſtoriſch⸗ 
pbilelegifde Studien von K. 98. Krüger C. 208—218. Sophokles. Sem 
Leben und Wirken bargeft. von A. &dcll C. 131. 157—162. 


Vorgebluhe Strategie bes Serhokles gegen Samos. [ol 


Was zuerſt bie Sage betrifft, „Sophokles fet durch Aufführung 
der Antigone berühmt geworden und darum auch zum Feldherrn ge⸗ 
gen Samos ernannt“, denn dieſes und nichts weiter beſagen ihre 
Worte, fo Liegt ihr bie unrichtige Vorftellung zu Grunde, baf bie 
Antigone , obgleich erft fury vor dem Samifchen Kriege aufgeführt, 
zu den früfeften Tragödien des Sophofles gehöre und unter biefen 
ſich fo ausgezeichnet habe, bag bie Augen ber Athener erft durch fie 
auf das neue Geftirm am tragischen Himmel recht aufmerffam ge- 
worden wären. Es ifi babei ganz unb gar überfehen, daß Sopho— 
Mes, ald Samos burdj tie Athener befriegt wurde (SOfgmp. 84, 4 
—85, 1), ein Alter von fieben und fünfzig Jahren erreicht und 
bereits länger als breigig Jahre an ben tragifchen Wettkämpfen Theil 
genommen hatte, auch ſchon lange unter allen feinen Runftgenoffen 
ben erften Rang behauptete. Wenn nun die Vorausfegung, auf der 
bie ganze Sage berubet, eine falfche ift, fo fann fie ſelbſt auf ge- 
fihichtliche Geltung feinen Anfpruc machen. Das Nämliche erhel- 
fet auch daraus, baf die Athener doch gar zu feltfam und faft när- 
rifch erfcheinen würden, wenn fie den Verfaffer einer guten Tragödie 
mit einer Feldherrnſtelle belohnt hätten. Zwar wiffen neuere und 
tuchtige Kenner ber alten Litteratur diefes Bedenken gegen die obige 
Rachricht einigermaßen zu befeitigen, indem fie zeigen, daß nicht allein 
ber Runftwerth des Stüdes, fondern audj die darın ausgefprochene 
politifche Oefinnung des Dichters feinen Mitbürgern nicht wenig zu- 
fügen mußte”). Allein ähnliche Stellen, wie diejenigen, welche au 
ber Antigone angeführt werben, [affen fij aus jeder anderen Tra= 
góbie bed Sophokles beibringen, und wie viele ber Art mögen in 
ben vielen Stücken vorgefommen fein, welche der Dichter vor feiner 
Antigone (djon verfaßt hatte? Auch [ίεβε fid) zeigen, daß eine gleiche 
Anzahl von Stellen der Antigone den demofratifch gefinnten Athe- 
nern nicht zugefagt habe, wenn có nicht ſchon an fi) verfehrt wäre, 
den politifhen Maapftab ftatt des fünftlerifchen anzulegen. Denn 
was mehr als alles andere diefen Ausweg verfperrt, ift ber Umftand, 


*) οί. Ueber einige hiter. und polit. Anfpielungen der alten Tragödie 
von Süvern, in den Abhandl. der 4, Akadem. der Wiffenfch. zu Berl. 1824. 
€. 15 fgg. Böckh ebendaf. ©. 42 fg. Schöll a. a. D. 6. 133—162. 
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daß tie Sage felbft gar nichts davon weiß, fonbern ſchlechtweg er- 
zahlt, GopboffeS fet, weil er durch Aufführung ter Antigone be 
rühmt geworben wäre, zum Flottenführer ernannt worden. Diefe 
Worte fónnen aber nad einfacher Deutung nur auf die Bortreff- 
lichkeit und auf ten künftlerifchen Werth ter Tragödie bezogen werben. 

Wenn wir nur auf die Anzahl der Berichterftatter fchen, fo if 
die antere Nachricht, baB Sophofles an tem Feldzuge gegen Goantot 
als Mitfeltherr des Perikles Theil genommen, viel beffer begründet. 
Einer ter fid am beftinmteften tarüuber äußert, iff. Strabon, ber 
feine Geographie in ben erſten Jahren ber Regierung des Tiberins 
vollendete. Bei ihm Iefen wir XIV, 1, 18: A9nvaioı δὲ — πέµ- 
Ψαντες στρατηγὸν Περικλέα, καὶ σὺν αὐτῷ Σοφοχλέα τὸν 
ποιητην, πολιορχία χακῶς διέθηχαν ἀπειθοῦντας τοὺς Σαμίους. 
Es ift bier bie Rede von bem zweiten Feldzuge ber Athener ge 
gen Samos, nachdem fie fury vorher, ebenfalls unter Anführung des 
Perikles, als Hülfsgenoffen ter Milefier einen Handſtreich gegen 
Camo unternommen, bafelbfi eine Demokratie eingerichtet unb hun⸗ 
bert Geißeln weggeführt hatten. S. Thukvyd. I, 115—117. Diodor 
Al, 97— 98. Plutarch im eben des Ῥετῆί. ο. 25—28. Wem 
Sopbofles an ter Unterfohung von Samos mit Perikles Theil ges 
nommen bat, fo muß er ten zweiten Feldzug mitgemacht haben : bem 
abgefehen taeon, daß bei dem erften Unternehmen gar feine Mitfeld⸗ 
herrn des Perifies erwähnt werben, fo war tiefes auch fein. eigent- 
licher Krieg, fonberm eine ohne Kampf vollzogene Aenverung in bet 
Berfaffung der Inſel, worurd die Athener fi den Beſitz derſelben 
für die Zukunft fihern wollten. Erſt als die nach bem Aftatifchen 
Fefllande entwichenen Eamifchen Ariftofraten mit einer Sölpnerfchaar, 
welche fie von tem Perfifhen Gatrapen Pifſuthnes erhalten hatten, 
yurüdfebrten, bic Atbenifche Befagung gefangen nahmen und an Ῥή. 
futhnes auslieferten, wurde von Athen ein fürmliher Krieg geführt, 
tie Hanptftabt der Inſel eingefchloffen und nad) neummonatlicher Be: 
lagerung zur llebergabe gemöthigt: gerade hieran aber foff Sopho— 
kles nad Etrabon mit Perifles Theil genommen haben. Sehen 
wir Περ, wie ed mit ter Wahrbeit dieſes letzten Berichtes be. 
ſtellt if. 
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Zum Glück hat beide Feldzüge ber Athener gegen Samos ein 
ebenfo forgfältiger als zuverläffiger Gewährsmann, und zwar fein 
geringerer αἴθ Thukydides, ber jüngere Zeitgenoß des SDeriffed und 
Sophokles, befihrieben. Zwar gehören btefe Ereigniffe zu denjenigen, 
bie nur epifodifch oon ihm erzählt werden, allein ihrer Wichtigkeit 
wegen bat Thukydides ziemlich Tange bei ihnen verweilt und alle 
Berwidelungen biejed Krieges ziemlich genau und Far auseinander- 
geſetzt. Deſſen ungeachtet wei er von einer Strategie des Sopho⸗ 
Mes gegen Samos nichts, wenigftend wird feines Dberbefehles auch 
nicht mit einem Worte von ihm gedacht. Gleichwohl ift. Thukydi⸗ 
bed in ber Angabe ber Namen jener Feldherrn, melde bei ber Un⸗ 
terwerfung von Samos thätig gewefen find, gar nicht fparfam, fon- 
dern er bat uns von ben neun Collegen des Perifles ſechs nam» 
haft gemacht, ven Stefagoras, X bufgbibetd, Hagnon, Phor- 
mion, Tlepolemus und Antifles. Denn obgleich er von 

‚ben fünf legten meldet, daß fie einige Zeit nach Einfchliekung ber 
Hauptſtadt von Samos zwei Verftärfungsgefhwarer herbeigeführt 
Hätten, fo ift doch auch nicht bie geringfte Andeutung vorhanden, 
Daß diefe fünf Flottenführer noch zu den übrigen zehn hinzugekom⸗ 
men wären, [ο daß alfo im Ganzen fünfzehn Feldherrn das Heer 
vor Samos zulegt befehligt hätten”), ein Fall, ber in ber Atheni- 


*) Es darf hier nicht verfchwiegen werden, ba freilid fhon cim alter 
Gériftfteller und zwar Androtion, Berfaffer einer Atthie, der wahrfcheine 
lid) zur Zeit des erften oder zweiten Puniſchen Krieged fchrieb (C. Perizon. 
zu Aelian. V. H. VIII, 6.) , tie Celle des Thukydides unrichtig fo verftans 
ben hat, ald waren im Kriege gegen Samos außer den von Thukydides ge: 
nannten nod) neun midt genannte thatig gemefen. — Cr felbft verfuchte dieſe 
auszumitteln, und ed gelang ihm wenigftend, adt tamen, aufzubringen, wovon 
und der Scholiaſt zum Ariftided (vol. III. p. 485. ed. Dind.) Kunde erhal: 
ten hat: τὠν dexa στρατηγών» τών Ev Σάμῳ Ta ὀνόματα κατὰ Av- 
ὁροτίωνα". «Σωκράτης ᾿4ναγυράσιος, Σοφοκλῆς ἐκ Κολωνού ὁ ποιη- 
τής, “4νδοχίδης ὁ Κυδαθηναιεύς, Κρέων Σχαμβωνίδης, ΣΠερικλῆς Xo- 
λαργεύς, Γλαύκω» ἐκ Κεραμέω», Καλλίστρατος ᾿4χαρνεύς, Σενοφὼν 
Μελιτεύς. Aus woeldyen Quellen Androtion diefe Namen gefhöpft hat, bleibt µη 
gewiß, vielleicht aus Infchriften, welche die Eitelkeit (püterer Familien dieſes Na⸗ 
mené verfertigt batte; vielleicht bat er aus Thukydides und anderen Geſchichtſchrei⸗ 
bern Namen folder Flottenführer aufaunnengefdyrieben (an feiner Zuverläßigfeit 
wird ohnehin bisweilen gezmweifelt, 3. B. vog Aelian V, H. VIII, 6. Paufan. 
Vl, 7. $ 2), bie bad na d den Samifhen Begebenheiten genannt 
werden. Go fomite er außer Perifled den Sophokles aus ber Cage, ben An: 
dDofided und Glaukon aus Thukydides I, 51, den Sokrates und Xenophon 
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fchen Gefdidte unerbört wäre unb geradezu unglaublid it. Biel 
mehr nöthigt ber Sufammenbang ber Thufypiveifchen Erzählung zu 
der Annahme, daß bald nach ter erften Geefchlacht gegen bte. Sa⸗ 
mier, woran nad) der ausprüdfichen Angabe des Thukydides alle zehn 
Feldherrn Theil nahmen (ο. 116), und nach Einfchließung der Haupt 
flabt von Samos fünf derfelben zu einer anderen Beſtimmung ab« 
gingen, fpäter aber, als bie Samier fidj noch einmal Fräftig erho⸗ 
ben, mit zwei Verſtärkungsgeſchwadern (c. 117) von Athen ben übri- 
gen zu Hülfe famen. Will man diefes nicht gelten Iaffen, fo würde 
einer von drei folgenden Fällen vorauszufegen fein. Entweder wäre 
bie Anzahl ber Athenifchen Feldherrn vor Samos nach Ankunft der 
beiden Hüffsflotten bis auf fünfzehn geftiegem , was aller Analogie 
wiberftreitet, oder von den alten zehn Feldherrn wären fünf abge- 
treten, um ten fünf neuen Platz zu machen, ober es wären fänmt- 
fide Goffegen des Perifles abgetreten, fo daß diefer mit den fünf 
angefommenen den Krieg beentigt hätte. Auch die beiden Ichten 
Fälle find durchaus unmwahrfcheinlih: denn nad) weldjem Maaßftabe 
bätten fünf ihre Würde verlieren und fünf fie behalten follen? SOber 
wenn neun abgebanft wären, warum jofíte gerade ber Zehnte in fei» 
nem Amte geblieben fein? Die Antwort, weil er fid) unter allen 
am meiften ausgezeichnet hätte, fann bei der demofratifchen Weife ber 
Athener nicht befriedigen, zumal ba eine derartige Andeutung δεί 
Thukydides nicht zu finden ifl. Es bleibt demnach bei ber erfteu 
Auslegung ber Stelle, daß die fünf Feldherrn, welche dem Perikles 
neue Schiffe zuführen, feine Mitfeloheren waren und früher mit ihm 


ebendaher (Il, 23 und 79) entnehmen. Verdächtig wird fein Verzeichniß be: 
fonderd dadurch, Daß er nur acht Namen beibringt: denn von einer gude 
enthalten die beiden, aus melden das Scholion entnommen ift, feine Spur; 
auch ift fein Grund vorhanten,, dem Scoliaften den Mangel zweier Namen 
Schuld zu geben. Wenn feine Leberfchrift bie Namen von zehn Feidherrn 
zu verforechen fcheint, (o erftart (id bieje& Daher, bag Ariitides von zehn Feld: 
herrn in der Stelle, welche der Scholiaſt coumnentirt, fpridt : ἐπὶ μὲν Σάμῳ 
δέχατος αὐτὸς στρατηγῶν (Περικλής), ἀποκρύψας τοὺς ἄλλους ἅπαν-- 
τας στρατηγους καὶ δείξας ὄνομα ἄλλως ὄντας Bon diefen zehn Stra: 
tegen bat der Scholiaſt bie Namen, fo viele er bei Androtion gefunden, θες. 
geſchrieben, und Androtion ſelbſt hat mehrere nicht auftreiben konnen. Mich: 
tiger hat der ungenannte Biograph des Sophokles die Erzählung Des Thuky⸗ 
dides aufgefaßt. Davon jedoch ſpäter. 
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"en Samiern das Seetreffen bei Tragia geliefert hatten, darauf aber 
einftweilen zu einer andern Beftimmung abgegangen waren, Daß 
fie für ben Krieg in Samos nicht befonders gewählt wurden, jon. 
dern fie felbft und bie bereits unter ihnen flehenden Schiffe nur ihre 
BWeifung gegen Samos befamen, bat Thukydides auch ziemlich deut- 
Ich durch feinen Ausdruck merfen laffen: καὶ ἐκ τῶν ᾿4θηνῶν 
ὕστερον προσεβοήθησαν τεσσαράκοντα μὲν αἱ μετὰ Θουκνδί- 
dov καὶ yrovog xai Φορμίωνος vgec, εἶκοσε δὲ αἱ μετὰ 
Τληπολέμου καὶ ντικλέυς. Daher fpriht Aelius Arifti- 
des in feiner Lobrede auf ben Perikles (oie Worte find ın der 
Rote 65. 184 mitgetheilt) mit Recht nur von zehn Feldheren, welche ben 
Samifchen Krieg geführt hätten, unb ber ungenannte Biograph des 
Sophoffes nennt ben Thukydides (den Sohn des Melefias) geradezu 
als Mitfeloheren des Perikles und Sophoffes. Beide haben bie Dat» 
flellung des Thukydides ohne Zweifel richtiger aufgefaßt, als ber in 
unferer vorigen Anmerkung erwähnte Androtion. | 
Was folgt nun aus biefem allen? Daß Thukydides von bem 
zehn Feldherrn, die im Kriege gegen Samos thätig gewefen, fieben 
namentlich aufgeführt, drei aber nicht genannt und unter biejem auch 
den Sophokles feiner Erwähnung werth geachtet bat, wofern derjelbe 
wirffich einer ber zehn Feldherrn gemwefen if. Der Wall, daß ber 
größte Tragifer von Hellas an einer ber glänzendften Waffenthaten 
Athens Theil genommen, war gewiß merkwürdig genug, um eine 
fuge Erwähnung zu verdienen. Man egt voraus, Sophofles möge 
von ber Etrategie nicht viel verftanden und durch Friegerifche Un- 
ternehmungen fich wenig ausgezeichnet haben. Allein dann war feine 
Ernennung noch auffallender und verviente auch als Zeichen einer 
ſchon blindlings taumelnden Demokratie angeführt zu werden. Was 
bad Schweigen des Thukydides über Sophofles, wenn er wirklich un- 
ter den Feldherrn gegen Samos gewefen wäre, nod) befremblicher 
machen müßte, wäre ber Umftand, baf er gerade im zweiten Jahre 
mad) dem Tode des Sophofles mit ber legten Ausarbeitung feines 
Werks angefangen fat, das heißt zu einer Zeit, wo der Ruhm des 
gefeierten Dichters fid) vollkommen feftgefeßt Hatte, wo er jedem 
Neide entzogen war und bod) noch in friſchem Andenken lebte. 
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Daß aud Diodoros, obgleich fonft gegen bad Andenken d 
Sophofles nicht gleichgültig, in feiner Befchreibung des Gamifdj 
Krieges (XII, 27— 28) feiner nicht gebenft, Tieße fid allenfalls tx 
aus erfüven , bag er in biefen wie in anderen Theilen feiner @ 
(dite fi nur an Thukydides angefchloffen hat. Alleın um fo mw 
muß uns auffallen, bag wir aud bei bem dritten unb legten afi 
Berichterftatter, welcher eine zufammenhängende Befchreibung t 
Samiſchen Krieges geliefert bat, bei Plutarchos im Leben 1 
Periffes (ο. 25—928), ben Sophoffes nicht erwähnt finden. B 
ihm fónnem wir aber zuverfichtlich vorausſetzen, daß er nicht geſchw 
gen haben würde, wenn er in feinen Quellen etwas darüber 9 
gefunden hätte. Diefe waren nad) eigener Angabe (c. 26. 28) ( 
Ber Thukydides Stefimbrotos, Arıfloteles, Duris, Cyl 
ros. Hätte Plutarchos bei einem — tiefer. Gewährsmänner etu 
über des Sophofles Theilnahme am Gamifden Kriege gelefen, 
würde er biefes um fo weniger übergangen haben, als er an ei 
anderen Stelle berfelben Biographie (ο. 8) unb in einem amber 
Zufammenhange nicht verfchwicgen hat, tap Perikles den Sophok 
eimmal als feinen Mitfeloheren wegen einer unpaffenten Acuferu 
zurecht gewiefen habe. Dabei kann aber Plutarchos an ten Tele 
gegen Samos nicht gedacht haben, mie wir unten ſehen werden. 

Diejenigen Zeugen alfo, von welchen eine Srmwäbnung der St 
tege des Gopfofíe$ gegen Samos vor allen antern zu erwar 
wäre, wenn fie wirklich Statt gefunten hätte, ſchweigen: diejeni— 
bingegen, welche davon ſprechen, thun diefes in einer Weife, daß 
entweder wenig Gíauben verdienen oder ten Dauptzeugen fogar 3 
derfprechen. Abſichtlich aber ift bis jept eines Autors noch mi 
gedacht worten, ber vielleicht alles, was ung feblt, criegen umb | 
Feſdherruwürde des Sopboffes über allen Zweite! erbeben fen 
Diefer ift ter. Dichter Jon ven Gbiet, Zeitgenok Des &opfof 
und Exripides. Cr mil bem Sopbokles in Cdios getroffen Bab 
daterfelbe afa Feldberr nab Lesbos fubr: Sopexi 
τῷ ποιητῃ ἐν XtQ συνηεησα, ὅτε ἔπλει εἰς .ffador στρας 
}ὸς. So ſchrieb Jon in feinen Ἐπιδημίωις, εἶπιτ in. rofa ( 
gefaften Darſtellung der Beſuche berühmter Manner,. welde 3 
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in Chios felbft aefeben hatte. Ein intereffantes Bruchſtück dieſes 
Werkes, die ganze den Sophoffes betreffende Stelle, hat uns Athe- 
näus (XIII. 6. 603E — 604 D) erhalten. Daß Sophofles hier 
nach Lesbos und nicht nach Samos fegelt, dadurch Hat man fid) nicht 
irre machen faffen *), weil nach der Angabe des Thukydides (1, 116) 
von den fedjfgig gegen Samos απθρε[ώίᾶίει Athenifhen Schiffen 
ſechszehn theils nach Karien ihre Richtung genommen hatten, um eine 
Flotte ber Phönifer von Samos abzuhalten, theils nad) Chios und 
Lesbos, um von ihren Verbündeten Beiftand zu begebren, fo daß an 
der erften Scefchlacht gegen die Samier nur vier und vierzig Schiffe 
Athenifcher Seits Theil nehmen konnten und doch bie fiebenzig ber 
Samier in die Flucht ſchlugen. Auf diefer befonteren Sendung, fo 
fest man voraus, ift Sophoffes nach Chios und Lesbos gekommen, 
ub damals ift in Chios gefchehen, was Yon berichtet. Allein ber 
nämliche Thukydides fagt ung mit deutlichen Worten, bag ſämmtliche 
zehn Feldherrn an dem Seegefechte Theil nahmen, welches den Sa- 
miern während der Abweſenheit jener fechszehn Schiffe bei der klei⸗ 
nen «πεί Tragia geliefert wurde: τεσσαρώκοντα δὲ vavol καὶ 
τέσσαρσι Περικλέους δεκάτου αὐτοῦ στρατηγοῦντος ἔναυμαχη- 
ca» πρὸς Τραγία τῇ νήσῳ Σαμίων ναυσὶν ἑβδομήκοντα. --- — 
καὶ ἐνίχων ᾿4θηναῖοι. Wenn Sophoffes αἴ[ο unter ben Strate- 
gen gewefen ift, fo hat er an dem Geefiege bei Tragia mitgeholfen, 
während einige Fahrzeuge die Bewohner von Chios unb Lesbos um 
Hülfe anfprachen, wozu es ohnehin eines Klottenführers nicht δε. 
durfte. Dazu kommt noch, daß on von Aufträgen des Sophoffes 
an bie Chioten nichts weiß, fondern nur meldet, ex [εί als Feldherr 
mad) Lesbos gefahren und bei dieſer Gelegenheit nach («Ρίο gekom⸗ 
men, eine Inſel, die gerade auf feinem Wege fag. An den Krieg 
gegen Samos fann Jon dabei nit gedacht haben. Das erhellet 
noch befonders aus ber Neußerung des Perikles über Sophofles, 
welche ber [εβίετε, wie Son erzählt, feinen Freunden in Chios mit. 
getbeilt hat: „Perikles pflegte zu fagen (ἔφη), id ver. 
flehe mich zwar auf die Poefle, aber nicht auf bie Strategie.“ Wenn 


*) Bentley Opuscul. philolog. ©. 67. Geidler a. a. Ὁ. ©. 
XXXXIX. Bödha.a O. 6. 44 unb 53, Schöll a. aD. 6. 158. 
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diefe Behauptung mit Rückſicht auf tie gegenwärtige Strategie des 
Sophokles ausgefprochen wäre, fo hätte Jon qot fehreiben müflen: 
denn diefe 9(eugerung , wenn aud) fehon vor ber Abfahrt des Go» 
pboffed nach Chios und Lesbos ausgefprochen, würde für bie gamze 
Zeit feiner Strategie gelten follen. So wie fie jegt Tautet, paßt 
fie nur in eine frühere Zeit, und zwar befonders, wenn Periffes bei 
ber Anwefenheit bed Sophoffes in Chios nicht mehr am Leben mar. 
C» ift e8 wirfiih. Denn der Schreiber hat bei bem Feldzuge 
des Sophofles gegen Lesbos an den Krieg gedacht, Wels 
chen bie Athener im vierten und fünften Jahre des Ye 
Toponnefifhen Krieges (SOfgmp. 83, 1 unb 2 — 498 umb 
427 vor Chr. Geb.) gegen diefe Infel führten und namentlich bie 
Hauptſtadt Mytilene für ihren Abfall Bart züchtigten. S. Thukyd. 
III, 29——6. 27—28. 49—50. Allein auch hier finden wir unter 
den Feldherrn feinen Sophoffes : die erfte Grpebition gegen Lesbot 
leitete Kleippides nebft zwei anderen ; einige Zeit nachher führte 
Paches cine Verſtärkung von taufend Hopliten herbei, [Φΐοβ δὴ. 
tilene ein, zwang baffeíbe zur llebergabe und war bie Seele bed 
ganzen, mit Nachdruck und Glück gegen Lesbos geführten Krieges, 
Unter den zwei nicht genannten Mitfeldherrn des Kleippides werben 
wir den Sophofles um fo weniger fuchen wollen, ald ed ganz um 
gfaubfid) ít, daß er i ciem Alter von ficbenzig Jahren 
(denn fo alt war er damals bereits geworden) eine fo beichwerliche 
Stelle nod) übernommen ober daß bie Athener bicfefbe ben fchwachen 
Händen des ergraueten Dichters anvertraut haben follten. 

Wenn aber die Strategie des Sophofles gegen Lesbos ebenfe 
wie die Samifche ihren gefchichtlichen Halt verliert, was fol dam 
aud dem Zeugniß des Jon von Chios, Des Jeityenoffen und Bekam— 
ten des Copbofícé, welches zentnerfchwer auf uns faftet *), werden | 

ie gewichtig Diefed 3eugnig neueren Alterthumsforſchern vorgefom 
men ift, ετ[εθῖ man am beften aus Böckh's Worten a. a. O. S. 43 fe: 
,Webrigenà war Sophokles gewiß fein großer Feldherr. Wir haben bei ifm 
gerade dad feltene Glück, das Urtheil eined fehr verftändigen Zeitgenoffen Babe 
feinen Charakter in deſſen eigenen Worten zu beiten. Xon von Gbioi 
giebt und einen merkwürdigen Bericht über fein Zuſammenſein mit Sophokles 


er babe, fagt er, einen bein "cine Inftigen und artigen Dann (παιδεώδι 
παρ) οἶνον xai δεξιόν) gefunden, er erzählt Led Sophokles Gefprad mil 
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Am nádjften Tiegt bie Vorausfegung, tag Jon feinen Leſern geiftreiche 
Männer ans eigener Belanntfchaft vorgeführt und eine Theilnahme 
des Sophoffes an ber Unterwerfung des abgefallenen Lesbos erwähnt 
habe, um ihn nut einiger SBabrfdjeinfidjfeit nach Chios zu bringen, 
wenig barum befümmert, ob er wirffich einmal in Chios ober tef. 
bos gewefen wäre. Allein diefer Annahme ftebt etwas entgegen, 
was hier nicht verfchwiegen werben darf. Der Lyrifer und Tragi- 
fer Jon von Chios Dat mit Aufführung von Tragödien in ber 82ten 
Olympiade angefangen (vgl. Schol. zu Ariftoph. Frieden V. 830. 
Suidas s. v. [cv); im vierten Jahre ber 87ten Olympiade hat 
er noch gemeinfchaftlih mit Guripibed und Jophon certirt (vgl. 
Argum. zum Hippolytos bed (uripibed) unb ift im dritten Jahre ber 
neun unb achtzigften Olympiade, worin ber Friede bed Ariftophanes 
gegeben wurde, oder fury vorher geftorben (vgl. Ariftophan. Fried. 
B. 830 und dafelbft bem Scholiaften). Da er aber ben Sophofles 
im eriten ober zweiten Jahre der 8Sten Olympiade als Feldherrn 
gegen Lesbos ziehen Täßt, fo müßte er bad erwähnte Buch in einem 
feiner fünf legten Lebensjahre gefchrieben haben. Nun läßt fid aber 
von Yon aus Chios, ber nicht allein den Sophokles, fondern aud 
beffen Sohn Jophon recht gut fannte, auf feinen Fall annehmen, 
Daß er die Scene feiner Darftellung fo ungefdjidt Hätte anlegen fol- 
[er , daß er den Eophofles in feinem fiebenzigften Lebensjahre noch 
als einen Feldherrn gegen Lesbos geführt und ebenvenfelben in Chios 
als einen zwar geiftreichen, aber aud) etwas muthwilligen ‚und lüſter⸗ 
nen jungen Mann gezeigt hätte. Was aber noch viel auffallender 
einem fritifhen Schulmeifter , ber einen Vers des Phrynichos tadelte, beffen 
ih unfer Dichter beim Anfchauen eines lieblihen Knaben bedient hatte; mie 
Tann der Knabe einen Halm aud dem Becher habe nehmen wollen, und Ge: 
phokles ihm fagte, er möchte ihn beraudbla(en, Damit er den Finger πἰώί be- 
nege ; indem num aber Sophokles den Becher fid) näherte, und der Knabe, 
um den Halın wegzublafen, auch nah an dad Geſicht des Feldherrn gekommen, 
habe er ihn geküßt. Da nun alle ladite und Beifall Platichten , fagte Go: 
pbcfleó : ‘Ich übe mid) in ber Strategie, ihr Männer, dieweil Perikles fagte, 
id verftande wohl bie Poefie, aber nicht bie Gtrategie ; ift mir mum dieſes 
mein Gtrategem nicht recht gut gelungen?’ Wer folte ihn richtiger beurtbeilt 
haben als Perikles. Zum Weberfluß fagt Jon noch aus eigener Ῥετίοι : “In 
Staatöfachen war er weder weile noch thatfräftig, fondern wie ber erfte befte 


der guten Athenifhen Bürger.’ Bol. Schöll im Leben des Sophokles ©. 
158—160. 
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erfcheint, ift btefed, daß von Gopbofíed , ber ben Jon um fünfzehn 
Safre überlebt hat, in jenem Bruchſtücke als von einem nicht mehr 
Lebenden gefprodjen wird. Davon wird man fid) leicht überzeugen, 
wenn man Worte wie die folgenden etwas genauer anfieht: „In 
Staatsfachen war er weder weife noch tfatfváftig , fondern wie ber 
erfte befle ber unſchuldigen Athener (ὥς ἄν τις εἷς τῶν χρηστών 
᾿4θηναίων)α , b. 5. folcher bie unfchuldig find am Böfen wie am 
Guten: denn χρηστοέ (vie lieben, treuherzigen, einfäl- 
tigen) bat einen ironijdjen Beigefhmad. Auch ift bie ganze 
Mittheilung über das Benehmen des Sophoffes in Chios fo δε[φα[- 
fen, wie fie von einem Zeitgenoffen über einen noch Lebenden nicht 
zu eriwarten Περί, zumal wenn wir erwägen, wie felten und mit 
welcher Rückſicht bie Schriftfteller ber befferen claffifchen Periode 
ihrer Zeitgenoffen Erwähnung thun. 

Wie wird alfo biefer Knoten zu Löfen fen? Wir müffen ihn 
zerhauen unb die genannte Schrift des Jon von Chios mit älteren 
Kritifern für unáddt erklären. — SSernebmen wir zuvörderft ihr 
Urtheil darüber beim Scholiaften zum Frieden des Ariftophanes 3B. 
830: "Io v 6 Χῖος: διδυράµβων καὶ τραγῳδίας xai μελῶν 
ποιητής. --- — ἔγθαψε dà καὶ κωµῳδίας xai ἐπιγράμματα καὶ 
παιᾶνας καὶ ὕμινους καὶ σκόλια καὶ ελεγεῖα, xad καταλο- 
γάδην τὸν πρεσβευτικὺν λεγόμενον, ὃν vodor 
αξιοῦσέ τινες εἶναι, οὐ χὲ αὐτοῦ. Diefes in Profa ab 
gefaßte und Πρεσβευτικὸς überfcriebene Buch ift nicht ver[djieben 
von ben Ἐπιδημίαις ober ben Beſuchen, in fo fern bie interef- 
fanten Männer, welche Chios befuchten unb angebíid) dort von Jon 
gefprochen wurden, nach ber Darftellung biefe8 Werkes af Bevoll⸗ 
mächtigte von Athen und anderen Staaten nadj (bios famen. Daft 
bie Kritiker, welche Diefes Buch dem Dichter Son abfprachen, Recht 
hatten, ergiebt fid auch aus unferem Srudftüde. Denn der Ber- 
fafler deffelben fat feine genaue Keuntniß von ber Lebenszeit des 650” 
phofles unb des Ion von Chios. Daher läßt er ben erfleren zu 
einer Zeit, mo er fdjon ficdenzig Jahre alt war, als Flottenführer 
gegen Lesbos ziehen, unb auf tem Hinwege in Chios fid) nod) ganz 
wie einen Jüngling benchmen; daher fáft er den jou als ein längſt 
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vergangenes Greignig erzählen, was erſt kürzlich, wenn er felbft der 
Berihterftatter wäre, gefchehen fein müßte; daher fpricht er von 
Sophofles ald bem Manne einer vergangenen Zeit, obgleich Ὀίε[ετ 
noch (ange nach Jon gelebt hat. Dadurch wird nun audj bie ein- 
zeln ftebenbe und Höchft auffallende Erfcheinung aus ber Gefchichte ber 
Griechifchen Litteratur befeitigt, daß ein fo alter Dichter fünftle- 
rifhe Werfe in Profa abgefaßt haben follte, ein neuer Grund, 
das Verbammungsurtheil der alten Kritiker für richtig zu halten und 
bie (prbemien dem Ion von Chios abzufprechen *). Je bürftiger 
und unbeftimmter die Nachrichten lauteten, welche über bie Lebend- 
umftände des Sophokles unb Euripives, bie beide zur Zeit arger 
$riegébrangfafe geftorben waren, wie auch über andere berühmte 
Schriftfteller diefer Zeit fich erhalten hatten, befto mehr Reiz war 
vorhanden, Mittheilungen von ihren eigenen Zeitgenoffen zu erdich- 
ten. Auf diefe Weife find die bem Son untergefchobenen Gpibemien, 
anf die nämlihe Weife die Briefe des Guripibed entftanden. Bon 
Diefen i(t ber zweite an den Sophokles in Chios gerichtet und fpricht 
Son einem Schiffbruche, welchen er bei (Diod erlitten und dadurch 
auch eine Anzahl Xragddien verloren habe. Der trüglide Euripi- 
Des erwähnt nichts von einer Strategie des Sophoffes, vielleicht mit 
Abſicht, weil er ber unbeftimmt lautenben Sage feine ordentliche 
Scene anzumweifen wußte. Weil bie befferen Kritiker, wahrfcheinlich 
Die Alerandrinifchen, bie Unächtheit ber Epivemien erfannten, jo möchte 
daraus am beften zu erflären fein, warum fie ihres intereffanten 
Inhaltes ungeachtet bod) nur von bent einzigen Athenäus einmal er- 
wähnt werden. Uebrigens fcheint aus ihnen die unhiſtoriſche 
Sage von einer gemeinfchaftlichen Strategie des Perifles und So— 
phoffes entflanden zu fein. Denn in ihnen war Sophofles nicht nur 


3) Die Komödien, melde der Scholiaft ded Ariftophaned dem Jon von 
Chios zufchreibt, werden Dithyramben geweſen fein, gerade wie aud) der Ky⸗ 
Mops des Philorenod bisweilen ald Komödie angeführt wird, ober mie aud) 
unter den Poeſien ded "Dinbar Komödien erwähnt werden. Dad Einzige, was 
an Zen auffallen fann, it, ba er Lyriker und Tragifer zugleih mar (aber 
auch Sophokles Dichtete Hymnen): fonft ift die Vorſtellunz über feine Biel: 
fchreiberei wenig begründet. Byl. Bentley ὃ Opuscul. p. 497—510. De 
lonis Chii vita moribus et studiis doctr, scrips fragm. colleg. C. Nie- 
berding. Lips. 1836. 8. — De lonis Chii vita cet. dissertatio von 
Giegfr. Köpfe. Berol, 1836. 8. 
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als Sefeberr genannt, fondern auch eine Aeußerung des Periffes über 
feine Unfähigfeit, ein Heer anzuführen, mitgetheilt worden. Das 
war für Anefooten- Liebhaber genug, um beide als Genoffen der 
Strategie darzuftellen und jeden von ihnen in feiner eigenthümlichen 
Weiſe auftreten zu laffen, ben Sophofles als unbefangenen unb ver- 
[icbten Dichter, ben Perikles als ernften unb befonnenen Staatsmann, 

Bisher ift gezeigt, daß diejenigen Gefchichtfchreiber, bei welchen 
eine Crwähnung der Samifchen Strategie des Sophokles vor allen 
andern zu fuchen und zu erwarten wäre, namentlich Thukydides, Ari⸗ 
fioteles, Ephoros, Duris, Diodoros, Plutarchos, ihrer mit feiner Sylbe 
gebenfen ; es ift weiter bargetban, wie es mit dem vorgebfiden Zeug. 
niffe eines Zeitgenoffen des Sophofles über biefe Thatfache, fid ver» 
Hält; ed ift nachgewiefen, baB ein derartiges Zeugniß niemals ‚ber 
landen hat, daß vielmehr bent Jon von Chios ein Werk unterges 
ſchoben i(t, woraus fämmtliche Berichte über bie Feldherrnwürde des 
Sophokles abgeleitet fein fönnen. Wenn aber die Worte des trügli- 
djen Jon wenigftens nicht mit voller Sicherheit als alleinige Duelle 
ber Strategie des Sophofles betrachtet werten fünnen, fo läßt fid 
anbererjeitó ben Nachrichten, welche darüber umhergehen, deutlich ge» 
mug anfehen, bag fie, bem fühlbaren Mangel aller zuverfäffiger Zeug. 
niffe gegenüber und bei theilweiſem Wiverfpruche mit biefen, auf 
gefchichtlihe Geltung feinen Anfpruh machen können. Diefes fol 
am den einzelnen Erzählungen jekt gezeigt werden. Die ſämmtli⸗ 
det Erzähler faffen fih in drei Klaſſen theilen, und zwar erftens 
in folche, die von irgend einem gemeinfamen Feldzuge des Perikles 
und Sophofles fpredjen ; zweitens in biejenigen, welche dieſen Feld⸗ 
zug als ben Samifchen bezeichnen ; eine dritte Klaſſe macht ebenfalls 
einen beftimmten Feldzug, aber einen anderen als den Samiſchen, 
nambaft. 

Ber den Nachrichten der erften Art befteht die Pointe ber Er- 
zählung darin, daß Perikles, ber fafte und genteffene Staatsmann, 
feinen verfiebten Mitfelcheren wegen einer unangemeffenen Aeuße— 
rung beim Anblid eines ſchönen Knabens zurechtweiſt. Cicero weiß 
darüber Folgendes mitzutheilen (de Off. I, 40): Turpe est enim 
valdeque vitiosum in re severa convivii dicta aut delicatum 
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mem inferre sermonem. Bene Pericles, cum haberet col- 
am in praetura Sophoclem iique de communi officio con- 
iissent et casu formosus puer praeterirel dixissetque So- 
cles, *O puerum pulchrum, Pericle!" «At enim praetorem, 
jhocle, decet non solum manus sed etiam oculos abstinen- 
habere." Wenn Perikles feinem Collegen fagte, „ein Feldherr 
nicht allein [είπε Hände, fondern auch feine Augen zu beherrichen 
fen”, fo liegt darin eine Anerfennung der lineigennügigfeit des 
phokles und ein Tadel feiner verliebten Stimmung. Denn wie 
Borftelung ber Habfucht mit dem Charafter des Tieblichen Sän- 
8 nicht wohl zu vereinigen war, fo hatte bie llebevfieferung von 
tm Hange zu den Schönen Manches aufbewahrt und Anderes 
jen feine Poefien errathen. Dielen Gegenſatz griff ein Anefoo- 
fchreiber auf und wußte in mit Geſchick darzuftellen. Etwa Πε» 
ig Jahre fpäter (unter ber Regierung des Tiberius) erzählte 
lerius Marimus bie nämliche Gefchichte mit biefen Worten (IV, 3, 
lerna, 6. 1): Pericles Atheniensium princeps, cum tragoe- 
wum scriptorem Sophoclem in praetura collegam haberet 
ue is publico officio una districtus praelereuntis ingenui 
ri formam impensioribus verbis laudasset , intemperantiam 
s increpans dixit, “Praetori non solum manus a pecuniae 
ro sed etiam oculos a libidinoso adspectu continentes esse 
,ere". Valerius bat entweder aus Cicero ober aus berfelben 
elle mit diefem gefchöpft. Was bie beiden Feldherrn zufammen- 
rt, ift ein Staatsgeſchäſt (publicum officium), gerade wie bei 
ero (commune officium). Uebrigens fat Valerius das brama- 
µε Leben ber Anefoote gefhwäht, und das Apophthegmatifche 
d) Erweiterung verwäflert. Der befferen unb älteren Form πᾶ» 
bleibt Plutarchos im Leben des Perifles ο. δ. Nach ihm erblickt 
phofles ben ſchönen Knaben, als er eben nebft Perikles mit ber 
tte abfahren will: καύ ποτε τοῦ Σοφοχλέους, ὅτε συστρατη- 
» ἐξέπλευσε μετ αὐτοῦ, παῖδα καλὺν ἐπαινέσαντος, Oc 
vo»" ἔφη “τὰς χεῖρας, ὦ Σοφόκλεις, δεῖ καθαρὰς ἔχειν τὸν' 
ρατηγὺν ἀλλὰ καὶ τὰς Όψεις. Plutarchos ἵαπα hier an ben 
ſdzug gegen Samos, ben er felbft [o ausführlich unb nach ben beften 
Df. f. Philolsg. R. 8. II. 13 
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Duellen befchrieben hat, nicht gedacht haben: denn alftann türbe 
er entweber bier ober fpäter bei ber Darftellung bed Samifchen Krie 
ges der Theilnahme des Sophofles erwähnt haben. Auch ift toebet 
ihm, noch einem andern Erzähler viefer Anefoote etwas von zehn 
Feldern in den Sinn gefommen, fondern allen ſchweben mur jew 
beiden umb ihre verfchievenen Charaktere vor der Seele. Wenn e$ 
endlich tarauf abgefehen war, bie übermäßige SBerliebtfeit des Se 
phoffes hervorzuheben, wozu bereits Balerius Marimns eine ent 
fchietene Neigung zeigt, fo war die Perfon des Periffes nicht mel 
nnumgänglich nothwendig, fondern jeber andere bebeutenbe Mann 
fonnte feine Stelle einnehmen. Go Hat fid die Anekdote bei bem 
trügfiden Plutarhos (dem Verfaffer der Lebensbeſchreibungen ver 
sehn Redner) im Leben bed Iſokrates umgeftaltet. Diefer nàmfid 
läßt, freifich Πα genug, den fedjyig Jahre jüngeren Sfofratef 
gegen den Sopholles jenen Vorwurf ausfprechen: «οφοκλέα δὲ 
τὸν ᾿τραγικὸν Φεασάμενος EmönEroy ἐρωτικῶς παιδὲ εἶπεν, 
"OV µόνον δεῖ, Σοφόκλεις, τὰς χεῖρας ἔχειν nap! αὐτῷ, ἀλλά 
καὶ τοὺς ὀφθαλμους". Diefe Nachricht weicht auch darin von 
ber vorigen ab, daß Sophoffes durch den Anblick eines fchönen Αα» 
ben nicht allein zu einer unpaffenten Aeußerung fortgeriffen wir, 
fondern ihm ſchon nachgehet, um ein Fichesabentheuer zu beftchen. 
Daher deuten hier bie Hände aud nicht auf Habſucht, fondern 
thitfiches SBergreifen und lüſternes Nachguden werben einander ge 
genübergeftellt. Diefe Erzählung verdient ficher feinen Glauben; 
allein von bem vorbergebenben ift fie nur fo weit verfchieden, daß 
bei’ ijr die Scene mit Unfunde ver Zeitverhäftniffe angelegt ift. 
Wenn aber Sophoffes mit Perikles cinmal als Feldherr zu 
fammengebracht war, fo mußte fid) auch bie Frage einftellen, bei 
welcher Gelegenheit diefes gefchehen fei, und da wär wieder nichts 
natürlicher, af$ auf die glámgenbfte Waffenthat des Perikles, auf bie 
Unter jochung der mächtigen und blühenden Inſel Samos, welche neun 
Sabre vor dem Peloponnefiichen Kriege ausgeführt wurde, zu ver 
fallen. Die áftefte Exfcheinung diefer Art finden wir in ber ange: 
führten Stelle ans dem Inhaltsverzeichniffe der Antigone von Ari- 
ftophanes aud Byzanz. Daß 'ein Dichter, und zwar ein ſolcher, bef- 
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fen ganz unvergleichliche Fruchtbarkeit mehr als bei irgend einem 
amberen voraudzufegen nöthigt, daß bie Poefie fein ganzes Leben 
erfüllt und feine ganze Thätigfeit in Anfpruch genommen habe, in 
feinem fieben und fünfzigften Jahre auf einmal zum Flottenführer 
ernannt worden fein follte, war eine [ο auffalfenbe Erfcheinung, daß 
Re Beranfaffung zu einer Aporie gab, bie man burdj bie unge 
gründete unb faljhe Annahme, Sophoffes fei durch die Aufführung 
bet Antigone berühmt geworben und barum hätten ihn die Athener 
der Strategie gegen Samos für würdig geachtet, zu löſen verfuchte. 
Barum nannte man aber gerade die Antigone ale das Stüd, 
welches den Ruhm des Dichters begründet habe? Aus feinem an- 
bern Grunde, als weil man diefe Tragödie für feine fchönfte ober 
für eine feiner fchönften hielt *). Darum fpielt diefes Stück aud) 
πε Hauptrolle in ben unhiftorifchen Sagen über das Rebens- 
"be des Sophokles. Nach einer Meldung des Satyros bei dem un⸗ 
nannten DBiographen war Sophokles beim Vorlefen der Antigone 
yegen Ende in einem fangen Cage ohne Ruhepunft ſtecken geblieben 
mb Hatte mit bem Athem zugleich die Seele ausgehaudt. Nach An- 
eren war er vor Freude über den Sieg, welchen er durch Auffüh- 
ung der Antigone gewonnen hatte, geftorben. Welcher Nachricht 
Uen wir nun Glauben ſchenken, der erfteren, welche fagt, daß bie 
Sitigone vor dem Samifchen Kriege gegeben fei, ober ber anderen, 
ad) der ihre Abfaffung in das legte Lebensjahr des Dichters fallen 
ärde V feiner von beiden, weil e$ am Tage liegt, taf ſowol biefe 
[8 fene nadj bem erften beften befonberd berühmten Drama gegrif- 
4t fat. Nriftophanes fefbf feheint auf bie mur eben von ihm er- 
ähnte Sage fein befonderes Gewicht gelegt zu haben; er hat we- 
igften® den Verſuch nicht gewagt, nach ihr das Archontenjahr ber 
mfführung ber Antigone zu beflimmen. Allein in einem anderen 
Iunfte hat Ariftophanes ober vielmehr derjenige unter den Aleran- 
riniſchen Kritikern, ber bie SEragóbien für die Bibliothek zu Aleran- 

9) Τὸ μὲν dodua τῶν καλλίστων Σοφοκλέους fagt Ariftophaned ven 
Izanz in bem Yuhaltöverzeichnifle zur Antigone, und in dem bekannten Epi- 
raunne des Dioskorided heißt ed: „Doch bie Maske ber Jungfrau in Deiner 


hand, aud welcher Didaskalie ift fie? — „Magſt bn Πε Antigone, magſt 
πι Πε Cleftra nennen, du fannft nicht fehlen, Denn beide find Gipfel der Kunſt.“ 
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dria ordnete (nad) dem Plautinischen Echolion war es Xf exam 
der ber Aetole), durch diefe Sage fid) beftimmen laflen, bie An- 
tigone ald bad zwei und breißigfte Ctüd in ber Aufeinanderjolge ber 
Sophofleifhen Dramen zu bezeichnen. «4έλεχται δὲ τὸ ὁρᾶμα 
τοῦτο τριακοστὸν δεύτερον [efem wir unmittelbar nad) Anführung 
jener Sage bei Ariftophanes. Die Rechnung, welche diefer Angabe 
zu Grunbe liegt, ijt folgende. Wie Euripives in einem Alter vou 
ſechsundzwanzig Jahren, Aefchylos im fünfundzwanzigften ben tragiſchen 
Wettkampf begonnen hatten, fo nahm man an, daß Sophofles eben⸗ 
falls in feinem fünfunbymangtgften Jahre Tragöbien aufzuführen ange 
fangen und in jedem Jahre ein Stüd vollendet babe, fo bap mit 
feinem ſechs und fünfjigften abre, b. b. kurz vor bem friege gegen 
Samos, im Ganzen zwei und dreißig zu Stande gekommen wären. 
Diefe Rechnung ift aber falſch und irrig angelegt. Denn nad Ari- 
fiophanes von Byzanz war die Gefammtzahl ber Sophofleifchen Dra- 
men einhundert und dreißig, wovon jebodj fiebenzehn für unddjt ge- 
balten wurben (j. bie Lebensbeſchr. bed Ungen.), fo daß nach Ab⸗ 
zug ber fatyrifhen Dramen auf die fünf und ſechszig Jahre des tia 
tigen Künitlerlebens des Sophofles (von 25 bis 90) beinahe uw 
bert Tragödien fallen. Bedenken wir mun, baf gerade bie Lebens 
periode vom 95ten Jahre bis zum 56ten, namentlich bei einem Künft- 
[et , bei weitem die fruchtbarfte iſt, fo werden wir gewiß nicht ἐκ 
viel anfegen, wenn wir ben Sophofles während diefer Zeit in jedem 
Sabre durchfchnittlich zwei Tragödien ausarbeiten faffen, eine Bor- 
audfegung, welche noch wahrfcheinficher wird, wenn wir erwägen, 
daß Sophofles, ber nadj ber höchſten Angabe vierundzwanzig— 
mal gefiegt und mehrmals ben zweiten Preis erhalten bat , ohne 
einmal mit ber britten Stelle fid) begnügen zu müffen, längere Zeit 
hindurch nur ZTetralogien aufgeführt hat, umb erft fpäter bie Gitte 
aufbrachte, auch mit einzelnen Tragödien den WWettlampf zu be- 
ſtehen *), bag endlich feine legten fünf unb zwanzig Lebensjahre 


*) Die Nachricht bei Guidad s. v. Σοφοχλῆς: καὶ αὐτὸς note τοῦ 
ὁρᾶμα προς ἀρᾶμα ἀγωνίζεσθαι, alla un Tergaloylay (verfiche πρὸς 
serpelorier), meldet nicht, DaB Sophokles gleich bei feinem erften Auftre: 
tem Diefe Neuerung aufbrachte, ‚vielmehr ift ſowohl wegen der Zahl feiner 
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im bie Zeit ber Bedrängniffe des Peloponnefifchen Krieges fal- 
im. Demnad) ijt nicht allein bie Gage, welche bie Entftehung ber 
Antigone fury vor ben zweiten Feldzug ber Athener gegen Sa⸗ 
mo feht, aus ber Quft gegriffen, fondern nut ihr ftürzt zugleich jene 
Rechnung zufammen, welche über umhaltbarem Grunde aufgebauet 
ft und nad einem [ο trüglichen Merkzeichen die chronologiſche Stel- 
ung diefer Tragödie unter ber Maffe ver übrigen zu beftimmen ver- 
uchte. Es ift biefed zugleich ein Beweis, daß Ariftophanes in ben 
Divasfalien feine Notiz über die Zeit der Aufführung der Antigone 
md ihres Erfolges vorgefunben hat. Denn wäre biejed der Fall 
yetoefen, fo würden wir bei ihm die Olympiade und ben Archonten, 
xe Mitftreiter des Sophokles und den Erfolg ihres Wettfampfes 
verzeichnet finden : dagegen ift tie Angabe, bap eine Tragödie bie 
weiunddreißigſte eines Dichters fei, feine folche, welche in ben Die 
möfalien Platz finden fonnte. Aus tem Gefagten ergiebt (i$, daß 
Xe Abfaffung und Aufführung der Antigone mit bem nämlichen Rechte 
8 das neunzigfte wie in das fechsundfünfzigfte Rebensjahr des So⸗ 
shoffes verlegt werden fann, und daß e$ bie vergeblichfte Mühe von 
er Welt aufwenden heißt, menn wir mit ſolchen Mitteln ihre Ent- 
tehumgszeit zu beftimmen verfuchen. Noch weniger aber möchte ich 
men dritten Ausweg einzufchlagen vatben *), nadj welchem die An- 
gone fowohl in jenem als in biefem Jahre aufgeführt wäre. Denn 
e Gage, welde dieſes Stüd am Sterbetage des Dichters vorge- 
fen, ober aufgeführt werben läßt, gebenft feiner wiederholten 


amatiſchen Siege (ed werben ihrer 24, 20 nnb 18 angeführt), al& wegen 
imer Satyröramen (nad) Welder hat er wenigftend 18 verfaßt‘ anzunehmen, 
r8 er längere Zeit bei der alten von Aeſchylus aufgebrachten Eitte verharrte 
sb erft fpäter biefe verließ. Die fBerantoffung dazu mag eine Trppelte ges 
efen fein, nàmlid) einmal bie allmählig machfende Anzahl tragiicher Dichter, 
etdye nmnegtidi mit ihren Tragodien antoınmen konnten, wenn ieter von ihnen 
Dedmal vier Gtide hätte auffihren wollen, zweitend ber arößere Ernft und 
ie geringere Beweglichkeit des Geifted, melde dem Sophokles im vorgerüd: 
m Alter Dad Anfertigen von Satyr: Dramen erſchweren mochte. Cine andere 
anreide Crflarung der Worte δεὸ Euidas Bat befanntli Welder im ſei⸗ 
ter Aeſchyliſchen Trilogie S. 509 (vgl. feine Griedhifhe Tragödie I. 6. 83. 
Kam. 23) aufgeftellt. Diefer folgt unter Anderen (C dll in f. „Beiträgen 
- Kenutn. ber trag. Poelle der Grieden- und im „Leben Ted Sophokles“ 

**) €. Böckh a.a. D 6. 61. Schöll im Lehen des Sophokles 
8. 230-232. 361. 362. 
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Aufführung, fontern fpricht fowohl in ber einen als in ber andern 
Form wie von einem nen verfaßten Stüde. 

Wir febrem zur Samiſchen Strategie des Sophofles zurück. 
Einige Zeit nad Ariftophanes von Byzanz zweifelte Androtion 
(taf er nad Timäus, b. $. nad) der Zeit des Pyrrhus, lebte, ii 
aus Plutarchos über bie Verbannung cap. 14. p. 605. C. mit 
ziemlicher Sicherheit zu entnehmen; vgl. Anmerf. ©. 183. und Philo- 
chori Fragmenta a Lenzio collecta digessit . . . Siebelis. Ac- 
cedunt. Androtionis '4419/0oc Reliquiae. Lips. 1811) nicht mehr 
an bem Feldzuge des Sophofles gegen Samos unb fuchte mit ffein- 
licher Sorgfalt die Coffegen des Perikles namhaft zu machen. Al⸗ 
[eit das von ihm, Gott weiß aus welchen Mitteln, zuſammenge⸗ 
fudjte NRamensverzeichnig von acht Flottenführern, unter welchen auch 
Geriffes und Sophokles, fteht in offenbarem Widerſpruche mit ber 
Erzählung des Thukydides, der ebenfalls ſechs von ben Mitfeldherrn 
des Perikles nennt, aber fo, daß feine Namen ganz andere find ale 
bie von Androtion zufammengefchriebenen. Das ganze Verzeichniß 
des Anbrotion verdankt wohl feinen Urfprung einer unridjtigen Auf 
faffung ter Darftellung des Thufybives, in fo fern die Feldherrn, 
welche Verftärfungsgefchwader herbeiführen, ald neu gewählte 
und außerordentliche von ihm angefehen wurden, obgleich 
dazu durchaus fein Grund vorhanden war. 

Minder verfälfcht erfcheint die Sage über Sophofles Strate- 
gie bei Strabon (©. oben 6. 189). Denn bei ihm, wie auch bei 
allen denjenigen, welche ohne nähere Angabe von einer gemeinfchaft- 
lichen Strategie des Sophofles und Perikles reden, fiv bíefe beiden 
bie einzigen Anführer, welche Samos belagern unb: übel zurichten : 
von anderen Mitfeldherrn wird nichts erwähnt, unb ohne Zweifel 
war dieſes die einfachfte unb älteſte lleber(ieferung. Von anderen 
Feldherrn fprechen nur diejenigen, welche bie gefchichtliche Erzäh- 
fung, namentlich die Darftellung des Thufydives, mit ber Cage ver- 
banden. Zu biefem gehört Androtion unb ber ungenannte Biograph 
bed Sophofles. Wir brauchen nur zu wiffen, daß unter ben fedt 
Mitfeloherrn des Perikles, welche bei Thukydides genannt werden, 
Thukydides, Eohn des Melefins unt Gegner des Perifles, ter 
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bedentendjte war, um die Behauptung des Ungenannten, „Sopho⸗ 
Πεὸ ἴδππε unmöglich einen Handwerker zum Bater gehabt haben, 
weil bie Athener ihn. αἴόθαπα nicht ber Strategie zugleich mit Seri 
Med und Thulydides gewürdigt haben würden,” richtig zu verfig- 
jen *). Wer bie Sage von einer Theilnahme des Sophokles an 
ber Unterjodjung von Samos für wahr hielt, ber mußte folgeredht 
auch ben Thukydides wie alle anderen, welche ver Geſchichtſchreiber 
Thukydides im Kriege gegen Samos als Flottenführer nennt, für 
€offegen des Sophofles hinnehmen. In fo weit hat unfer Unge⸗ 
nannte ben Thukydides wenigflend richtiger als Androtion verftan- 
ben. Ganz von Thufybives abhängig zeigt fid) derfelbe Ungenannte, 
wenn er am einer andern Stelle meldet: „Die Athener wählten ihn 
in einem Alter von fieben und fünfzig Jahren zum Feldherrn, fieben 
Jahre vor ben Peloponnefifchen Begebenheiten, in bem Siege ge» 
gen Anaia“ **). Er nennt den zweiten Feldzug ber Athener gegen 
Sams einen Krieg gegen Anaia, weil ihm Anaia ale ein 
fefter und ben Athenern feindfeliger Ort auf dem Aftatifchen Φεβ» 
ambe und als Sitz Samifcher Ariftofraten aus der Gefchichte des 
Peloponnefifchen Krieges (Thukyd. III, 19. 32. IV, 75. VIII, 19) 
befannt war, unb weil Samiſche Ariftofraten von bem Afiatifchen 
Seftfanbe fer tie Athener aus Samos vertrieben und baburdj ben 
Krieg zwilchen Athen und Samos veranlaßten (Thukyd. I, 115). 
Die Zeit hat er ebenfalls aus Thukydides, aber ungenau, bercch- 
Bet. Denn ba diefer im Anfange feines zweiten Buches bie Dauer 
des auf dreißig abre zwifchen Athen und Sparta im Jahre 445 
vor Ehr. Geb. abgefchloffenen SBünbniffcé beim Ausbruche des Pelopon- 
neſiſchen Krieges zu vierzehn Jahren angiebt und da er wieder ben 
erſten Feldzug der Athener gegen Samos in das Jechste Jahr δίε[εθ 
WBändniſſes (egt (1, 115), fo Hat ber lingenannte den zweiten 


3) οὐ γὰρ εἰκὸς τὸν ἐκ τοῦ τοιούτου γενόµενον στρατηγίας άξιω- 
«δρμαι σὺν 1Περικλεῖ χαὶ Θουκυδίδη, τοῖς πρωτοις τῆς πόλεως. 
^*) x«i 4θηναῖοι δὲ αὐτὸν πεντήχοντα Enıa ἐτῶν ὄνια στρατη- 
3^0» Morro, πρὸ τῶν ΙΓ/ελοποννισιακών ἔτεσι» ἑπια, ἐν 1ῷ πρὸς 
T delay πολέμφ. Jm ten Zahlen ift der überlieferte Tert verderben. Der 
Uv ir mitgetheilte iff von Schäfer entnemmen nnb. entfernt. (ib. am wenigſten 
on den Schriftzugen der Handfchriften. 
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Felozug ohne weiteres in bad fiebente Jahr verfegt unb fid vor 
geftellt, daß terfelbe erſt mit dem Ende vieles Jahres aufgehoͤrt —t 
habe. Danach wäre bie Beftimmung fieben Jahre vor ben πα 
Beloponnefifhen Kriege ziemlich richtig, in fo fern ber Un —— 
genannte zugleich angenommen bat, baf der Anfang des Ῥείοροκαν-''--- 
fien Krieges nicht in das fünfaebnte, fondern noch in das οἱ ετ, — 
zehnte Jahr nach Abſchluß jenes Bündniſſes gefallen fei, obgleich — 
ec weder zu biefer noch zu jener anderen Annahme berechtigt war, — 

Ein anderer namenlofer Zeuge, der Schofiaft zum Trieben des EB 
Ariftophanes 93. 606, will fogar vernommen Haben, daß Sophoflee — 
während des Samifchen Feldzuges fid) bereichert habe: λέγεται dd -ᾱ 
ὅτι ἐκ τῆς σιρατηγίας τῆς ἐν Saum noyvoroaro, Diefe Sage — 
ift aus verfebrter Auffaffung der Worte des Ariftophanes gefloſſen — 
und aus einem boppeften Grunde falfch, weil ετβεπό in der Origi⸗ 
nalftelle nichts weiter behauptet Wird, ald Sophokles fei in feinem 
hohen Alter geizig geworben und für Geld zu Allem fähig *), und 
weil zweitens der Friede des Ariftophanes neunzehn Sabre nach bem 
Samifchen Kriege, nämlich im dritten Jahre der neunundachtzigften 
Olympiade, gegeben wurde, fo daß in ihm feine Anfpielung mehr 
auf diefe vorgehliche Bereicherung erwartet werten Tann. 

Wie wenig die Sage, welche ben Periffed und Gopbofíed ale 
die Ueberwinder von Samos verband, fi) um bie übrigen Feldherrn 
und ben gefchichtlichen Hergang befümmerte, ift auch aus einer Ro- 
tà δεί Suidas 5. v. Λ]έλιτος, nach welcher der Samiſche Philo⸗ 
ſoph Meliſſos tem Sopbokles eine Niederlage beigebracht hätte, zu 
erfehen: καὶ ὑπὲρ Σαμίων nroaınynoas ἐνατμάχησε πρὸς Σο- 
φοκλέα τὸν τραγικύν. Diefes bängt folgender Maßen zufammen. 

Nah Beſiegung ter Samifhen Flotte bei Trayia und nad) Cin. 
ſchließfung ver Hauntitart von Samos fegelte Veriffes auf das Ge- 
ragt von der Annäberung einer Phönifiichen Alotte mit ſechzig Schif⸗ 
fen gegen Karien ab, und tiefe Zeit benueten die Samier zu einem 
kräftigen Ausfall, durchbrachen die Schanzen der Belagerer und bobr⸗ 


** Ko etwas Nuderce da. Ad S Bell Leben ee Septefteé S. 548... 
382 in den erten tc& Steiftephanef acfunten : allem fanc Vermutdung fehlt 
e$ am ıcder dalldaren Stude. 
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ten bie Warhtfchiffe in ben. Grund (Thukyd. 1, 117), ein Unterneb- 
men , wobei ber Philoſoph Meliſſos nach Plutarchos im Leben des 
Sperifíe$ c. 26 (vgl. Plutarch. adv. Colot. c. 32. t. XIV. p. 193. 
ed. Hutt. Meisooog δὲ τῆς πατρίόος στρατηγὼν dOgvatovc 
seareyavuauyroe, Diogenes IX, 23., Aelianos V. H. VII, 14) thätig 
geweſen fein fol. Daß nad der Notiz bei Cuibad diefe Niederlage 
gerade den Sophofles treffen muß, ijt nicht zu verwundern, weil bie 
Sage überhaupt nur zwei Feldherrn fannte, von welchen ja der eine 
während ber Abweſenheit des Perifles zurückbleiben unb tie Belage- 
rung von Samos leiten mußte. 

Sp weit von den Nachrichten der zweiten Gattung, faut. wel- 
chen Perifies und Sophokles im Kriege gegen Samos Collegen in 
ber Strategie gewefen find! 66 gab aber aud? noch eine dritte Sage, 
welche bie beiven Feldherrn früher zufammenbrachte. Die einzige 
Spur davon hat fid) δεί Zuftinus (III, 6) erhalten: Athenienses 
-.... belli duos duces deligunt, Periclem spectatae virtutis vi- 
zum et Sophoclem scriptorem tragoediarum; qui diviso exer- 
cilu et Spartanorum agros vaslaverunt et mullas Achaiae civi- 
tates Atheniensium imperio adiecerunt. llis malis fracti La- 
cedaemonji in annos triginta pepigerunt pacem. Hier tft So- 
phofles, wie ed des gepriefenen Dichters würdig [Φείπε, nicht al- 
lein als Flottenführer, fondern ald großer und glücklicher Eroberer 
aufgeführt. Sch zweifle zwar feinen Augenblic, die hier gemeldeten 
glänzenden Groberungen des Sophokles preis zu geben: allein ich 
glaube auch, bag wir kein Recht haben, die Nachricht des Yuftinus 
darum, weil fie fo verlaffen (lebt, zur perhorrefeiren. Im Gegentbeil 
tiefe Erzählung, welde Juſtinus gewiß nicht ſelbſt erfunden hat, 
verdient eben fo viel Glauben als die Nachrichten, weldje von ber 
Samifchen Strategie des Eophoffes und Perifles fprechen : denn affe 
find weiter nichts als Verſuche, der ziemlich alten Sage von einer 
gemeinfamen Etrategie diefer beiden Männer eine beflimmte Scene 
anzumeifen. 

Franz Ritter. 


Ueber δαδ Zeitalter δεδ Petronind Arbiter. 
(Schluß.) 


II. Hiſtoriſche Kennzeichen. 


$. 4. Der Gang der bisherigen Unterſuchung hat uns im 
Grunde πᾶΦβ dem negativen Nefultat, daß weder in ben ἄμβε 
ren Zengniffen über Petronius, noch in dem Stile, in welchem 
feine Schrift. verfaßt ift, Hinlängliche Gründe vorhanden feien, biefen 
Schriftſteller über das erfle Jahrhundert hinabzurüden, nur noch Be⸗ 
weile der Wahrfcheinlichfeit an die Hand gegeben , daß das Satyri- 
con die Schrift eben jenes von Tacitus erwähnten Zeitgenoflen bes 
tero fei. Zur Gewißheit fann tiefe Wahrfcheinlichfeit erſt erho- 
ben werben durch pofitive, aus bem Sachinhalte der Schrift gefchöpfte 
Kennzeichen des Neronifchen Zeitaltere. Erft wenn biefe gefunden 
find, wird jeder Zweifel verſchwinden, ob Tacitus in ber oft ange 
führten Stelle der Jahrbücher auf unfern Petronius und deſſen uns 
erhaltene Schrift Hingedeutet habe, unb ob bie von uns fo eben 
entwidelte Berwandtfchaft des Sprachgebrauchs zwiſchen Petronius 
und Seneca zufällig, oder in ber Nähe ber Zeit, in welcher beide zu 
einander flanden, begründet war. 

Schon 3Sgnarra hat das Entſcheidende foldjer Hiftorifchen Senn. 
zeichen fehr richtig anerkannt *); allein fowol ev, als der SBerfaffer 
ber Isagoge ad volum. Herculan. glaubten im Inhalte des Saty- 
ricon Epuren nicht fomof für bie Zeit des Nero, als für bie ber 


5) Palaestra Neapol. p. 205 : „Atqui dum satagimus certioribus ae- 
tatem Petronii definire limitibus, eccur non potius in res, quae ab eo 
describuntur, quam in verba coniecerimus oculos ? Sane quacstio profli- 
gata foret, si crui e Petronio darentur historici aliquot character es, qui 
sic uno sccnlo conveniant, ut alteri nequeant aptari.“ 
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Antonine nad) Commodus aufgefunden zu haben, unb dies [εθί und 
auch für diefen Theil der Unterfuchung zunächſt bie Aufgabe: baf 
wir bie Beweife, die man aus bem fachlichen Inhalte der Schrift 
für eine fpätere Zeit ihrer Abfaffung, als bie Neronifche, hergeholt 
bat, nad Bermögen zu entkräften fuchen. 


1. Auf die Zeit nad Gommobus fdjen dem Neapofitanifchen 
Gelehrten vor allen die Colonie hinzudeuten, wohin Petronius 
CStap. 1—99) die Scene ber Begebenheiten, unter anberm aud) das 
Gaſtmahl des Trimalchio verlegt hat (f. Kap. 44. 57. 76), und deren 
Namen gewiß in den verloknen früheren Theilen des Eatyricon ir- 
gentwo vorfam, in ben noch erhaltenen Fragmenten aber nirgends 
mehr erfcheint. Unter diefer Gofonie, meint nämlich Ignarra, fünne 
bios Neapel gemeint fen. Da nun aber bieje Stadt noch unter 
Hadrian ihre griechifche Muntzipalverfaffung (Spartian. Hadr. 19.) 
und unter Marens Aurelius (nach einer Infchrift bei Corsini Ago- 
mist. Diss. IV, p. 103) unb noch unter Commodus (nad einer an- 
bern bei Gruter CCCXIV), das griechifche Inftitut ihrer gymnifchen 
Spiele befeffen babe, fo fónne fie erft nah Commodus römijche 
Colonie geworben fein, und in ihrem öffentlichen und Privatleben 
den durchaus römiſchen Zufchnitt erhalten haben, den die Colonie 
des Petronius darftelle. Wenn demnach Petronius Neapel nur nod 
οἵό Colonie gefannt habe, fo müſſe er felbft einige Zeit fpäter, als 
dieſe Umwandlung mit dem früheren Dunicipium vorgegangen war, 
gelebt und gefchrieben haben. Xiefer hinab als in das Zeitalter ber 
Antonine will inbeffem Ignarra ben S3erfaffer nicht fepen, was er 
durch eine verwidelte Beweisführung darzuthun fucht, deren Aus⸗ 
gangépunft eine ab[urbe Deutung der Worte: adhuc basilica non 
erat facla. (Petron. Rap. 57) ift *). Ohne uns auf δίεει leg: 
teren Punkt einzulaffen, ber für unfere Hauptfrage von feinem Be⸗ 


*) Basilica foll nämlich fo viel fein, alt Caesarea Augusta, und 
bic Worte den Ginn haben: mod) mar ber Kolonie dad Prädicat Augu- 
sta nicht gegeben worden Beil nun Dio Caſſius 54, 23 darüber Mage, Daß 
gn feiner Zeit bie Städte fih nad) Belieben felbft Benenuungen gäben, Petro: 
nins aber von Neapel den Ausdruck gebraudge facta est basilica (πάμε: 
μά Durch einen Senatsbeſchluß oder ein kaiſerl. €bift), (o müſſe Neapel ned 
vor ber Zeit be& Dio Eaflind Colonie geworden fein! — 


\ 
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ſchon (et 500 u. c. rom. Golon:e war; e$ Weite alte aur Meapel, 
anf weldes vie auariührıen Diertmale bessgen werden Tremim. 
d) Aut viele Ctatt pabtrn auch einige weitere Pecolanaatem, we 
bie Erwähnung ter Crvptae. c. 10. (e$ mt der aD. 
eit Focofitot in ber Ctatt (e[ b mit dieſem Ramen bezeichaet, 
Lev ond) ſonſt éftev von. Gewölben oter rotten vortömmt, 3. 8. 
luven. V, 166. Suet. Calig. 55.); ter Herculis Porticus, 
c, 116. (nad; Iquarras Deutung ein Porticus zu Oerfalanum, 
von tem vielleiht das heutige Portici feinen Namen babe; es be 
beutet aber lediglich eine Säulenhalle an einem Xempel des Dercs- 
(e6;) der Clivus, auf welden Nudipedalia zum Supiter δία, 
vius geſchahen, fofí eine Anhöhe zwifhen Neapel und Capsa geme- 
fen fein, heutzutage Capo di Chino, aber in ben ältern lateiniſch 
nefchriebenen Geſchichtswerlen über Neapel Caput Clivi genannt, iu 
deren Nähe (id) eine Cofafitát befinde, deren Name Pichiuovi viel- 
leicht aus lupiter Pluvius verborben fei; (unter clivus ift aber ver- 
muthlich der clivus Capitolinus gemeint, der auch Horat. Od. IV, 
2, 3^. Ovid. Fast. 1, 900 ſchlechthin clivus genannt wird, und ber 
Name Picchiuovi ift jener, übrigens tauſend Schritte von dem Capo 
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di Chino entfernten Lofafität von bem Namen einer gewiſſen Nea- 
politaniſchen Familie haften geblieben, f. Jannelli); endlich bie t 
εαξο (δεῖ, ο. 83, welche vermuthlich bie von Philoſtratus befchrie- 
ene neapolitaniiche fer; (allein bie leptere war eine Privatfammlung, 
tub [ag anferhalb der Stabt, die erftere befand fid) in der Stabt 
n einer Tempelhalle). 

Einen entjdjiebenem und gelehrten Gegner fand diefe Anficht m 
Ignarra's Canbémanne, Cataldo Jannelli, ber fid im zwei⸗ 
en Bande feines Codex Peroltinus, P. CCXXX sqq. anf eine ge- 
saue Prüfung und Widerlegung ber von Ignarra angebrachten Ar- 
pumente einließ, das Unhaltbare, zum Theil ganz aus der Luft Ge. 
rriffene mehrerer berfefben. genügend nachwies, unb δεί nochmaliger 
Prüfung ber von Petronius felbft zur näheren Beitimmung feiner 
Kolonie gegebenen ‚Kennzeichen zu dem Refultate fam, die angeführ- 
em Merkmale paßten viel eher auf Puteoli, als auf Neapel. 
Das Prädicat urbs graeca entfcheide nichts über die Frage; 
yenn Ὀίεε Bezeichnung beziehe fid) nicht, wie Ignarra meinte, auf 
zeiechifche Sprache, Sitten und bürgerliche Einrichtungen, fonbern 
uf bie griechiiche Abflammung, welche Puteoli, das alte Dikaͤarchia 
anb (Emporium der Cumaner, mit Neapel gemein habe. Auf Pu⸗ 
eot. weile hingegen befonders der Umftand bin, daß in ber Colonie 
yes Petronius Alles ein durchaus römifches Gepräge habe; bie Spra- 
$e der Einwohner fei ausſchließlich die Iateinifche, die Gefege und 
zärgerlichen Einrichtungen römifch, ed werde das orum, die Gurie, 
»a6 Amphitheater, der Circus, öffentliche Speijungen erwähnt, wie 
de in römischen Städten üblih Waren, und namentlich in Puteoli 
zurch Inſchriften, Stellen aus Gfaffifern und felbft durch antike Ue⸗ 
zerreſte fij noch jegt nashideifen liefen, während zur Zeit des δε. 
troniué in Neapel griechiiche Sprache, griechiihe Sitten und Stu⸗ 
dien, Gymnafien, Ephebien, Phratrien, Ugonen und Diagiftrate mit 
griechifcher Benennung noch unter Hadrian gewöhnlich gewefen feien. 

Allein, abgefehen von ber petitio principii , welche viefer Be- 
weisführung zum Grunde liegt, fofern dabei bad Neronifche Zeital- 
ker des Ῥείτοπιιό ale etwas bereits Ausgemachtes angenommen und 
Bieraus weiter die Unmöglichkeit gefolgert wird, bag Reapel zu der 
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Zeit fchon dem Bilde entfprochen haben fónne, Ὠείφεδ une Petro —— « 
nius von feiner Eolonie gibt, fo ift bie Vorftellung, welche Die Rea— 4” 
politanifchen Gelehrten fid) von bem in Neapel unter den erften Qai- — — 
fern Herrfchenven Griechenthume gebildet haben, gewiß febr übertrie — —- 
ben. Hören wir, was im Anfange unferer chriftlihen Zeitrehnungggnng 
Strabo von Neapel ſchreibt lib. V. $.7.: „unvie δὲ τὰ τὂν--ας» 
ὁημάρχων ὀνόματα, τὰ μὲν πρῶτα Ἑλληνικὰ ὄντα, τὰ d’ ὕστερα m 
τοῖς Ἑλληνικοῖς drap τά Καμπανικά. πλεΐῖστα ὃ ἔγνη tuc 
Ἑλληνικῆς ἀγωγῆς ἐνταῦθα σώζεται, γυμνάσια τε καὶ ἐφηβεῖα um 
xai φρατρίαι xai ὀνόματα Ἑλληνικὰ καίπερ ὄντων Ῥωμαίωνί'; m 
und lib. VI. $. 2. ,,»v»é. δὲ πλὴν Τάραντος xai “Ρηγίου xai mm 
Νεαπόλεως ἐκβεβαρβαρώσθαι συµβέβηκεν ἅπαντα, καὶ τὰ mir 

“4ευχανοὺς καὶ Βρεττίους κατέχει», τὰ dà Καμπανοὺς, xai παπι 

τούτους λόγω, τὸ ὁδἀληθὲς Ῥωμαίους, καὶ γὰρ αὐτοὶ Ῥαμαῖοι - 

γεγόνασι». 

3u Gtrabo'$ Zeit war alfo in den zahlreichen, ehmals fo bfüfen- —— 

ben griechifchen Pflanzftädten von Unter - unb Mittel-Itafien das grie- 
chiſche Element von bem fie umgebenden Barbarentfum bereits ver- 
fhlungen, und nur in den breí Städten Tarent, Rhegium und Rear 
pofíd zeigten fi ποῴ Spuren, daß biefe Städte früher griedjifd) 
gewefen waren; und in Tarent und Rhegium fand Strabo ſolche 
Ueberrefte des Hellenismus, obgleich beibe Stäbte feit längerer Zeit 
römifche Cofonien waren. Warum follte alfo ihr Borhandenfein in 
Neapel, fefbft noch unter Hadrian nnd Gommobué, αἴθ Beweis gel- 
ten, daß damals Neapel noch Feine römiſche Kolonie war 9 und wo⸗ 
rin befleben jene Spuren ? Einige Magiftrate, vielleicht nur einer, 
führten noch die ehmaligen griechifchen Amtstitel: fo wiffen wir aut 
Spartianus (abr. ο. 19) und aus Infchriften, daß der höchfte Staats- 
beamte ftatt Prätor Demarchos hieß; bie Abteilungen der Zünfte, 
in welche bie Bürger cingetbeift waren, hießen nicht curiae, fonberu 
φρατρίαε, was ebenfalls noch durch Inſchriften beftätigt wird; có 
beftanden nod) bie alten Ringfchulen für Knaben und Yünglinge un- 
ter dem Namen γυμνάσια und ἐφηβεῖα fort *) , und tie Einwoh⸗ 


πο. 


4. 


*, Rah Sueton. Aug. c. 98 dauerte auch auf der benachbarten Inſel 
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e führten griechifche Namen, wiewol fie Römer waren, 
rabbefo, wie wir in ber Cofoníe des Petronius einen Magister 
gamemnon, einen Antescholanus Menelaus, einen Her- 
eros Lapidarius u. f. to. finden. Rechnet man alfo das ächtgrie- 
[δε Inſtitut der Gymnaſien und Ephebien ab, fo rebucirt fid) bad 
brige auf bloße Benennungen, bie aud mit einer römiſchen 
Sonialverfaffung verträglih find. Daß aber in Neapel fortwäh- 
(b griechiich gefprochen wurde, erwähnt Strabo mit feinem Worte, 
b es ijt auch nicht wahrfcheinfih. Die Helfenifchen Elemente alfo, 

noch in Neapel übrig waren, würden der Annahme, daß die Co⸗ 
He bes Petronius Neapel fei, kein unüberfteigliches Hinderniß in 
& Weg legen; auch würde ich meber daran Anftoß nehmen, baf 
m Gaftmahl des Trimalchio ein in Neapel nicht anfäfliger Rö- 
* ben ihm geläufigern Titel Prätor flatt des in Neapel gebräuch- 
pen Demarchus gebraucht (Petr. ο. 65); noch, daß von einem 
yımafium unb Ephebeion feine Meldung gefchieht *); dagegen bic 
miſchen Inſtitute des Circus, Amphitheaters, öffentliche Speifun- 
απ. u. f. w. erwähnt werben. 


Eine yofitive Stüge erhält aber -- Anficht noch durch 
ze weder won ihm, noch von Jannelli beachtete Gíoffe des Glos- 
rium Petronii, welches Rap. 81 zu den Worten graecae ur- 
is erflärend beifügt: Neapolis. Es ift diefer Gfoffe um fo 
efr Gericht beizulegen, als aus einigen Anzeichen wahrfcheintich 
ivb, baf ber Verfaffer des Bloffarium einen vollfländigeren Text 
4 Petronius beſaß, und daher Manches über den Zufammenhang 
* Begebenheiten wußte, was und jebt wegen des fragmentarifchen 
nftandes bed Ganzen unverftänplich iſt: vgl. 3. B. die Gloſſe zu 
μι dunfeln Worten fap. 9: gladiator obscoene, quem de ruina 
rena dimisit (beffer : quem de arena ruina dimisit). 


apreã Died Inſtitut nod) fort ; „Spectavit adsidue et exercentes ephebos, 
uorum aliqua adhuc copia ex vetere instituto Capreis erat,‘ 

8 Eine Andentung dieſer helleniſchen Gitte findet fid) jedoch, menn ich 
idit itte, Petr. c. 20, mo der grex cursorum cum magistro se exercens 
ime Schaar junger Sklaven, bie fid) mit ihrem Meifter im Wettlauf üben, 
κ fein (deint. Im Haufe eined Römers mußte died οἵδ etwas yrembartigeé 
fallen. 
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miſche Colonie geworden fei, haben wir bereits gefehen. — Ginen nod 
fübneren W(ug nahm die Phantaſie des Verfaffers ber Isagoge ad 
volumina Herculanensia p. 53 n. 989 (f. Weil nämlich auf einer 
Inſchrift (Oruter CXLVI, 6) in einer Golonie , die allem Anfchein 
mad) Reapel ifl, eine regio Heraclensium erwähnt wird, fo nimmt 
Der Berfafler davon Gelegenheit, die Frage aufzuwerfen, wie Neapel 
wohl dazu gefonmen fei, einem feiner Stabtquartiere jenen Namen 
beizulegen? Diefe Frage beantwortet er fich felbft folgenverweife: 
Mach dem Untergange Herculanums feien die überlebenden Bürger 
nach Neapel verfekt worden unb hätten ein Quartier bevölfert, das 
von ihnen feinen Namen erhalten habe. Nachdem nun Caracalla 
Den Einwohnern des ganzen Reichs gleiches Bürgerrecht ertheilt und 
der Name einer Colonie von den Städten ambitionirt worden fei, 
Hätten bie Neapolitaner, mit Berufung auf jene Einwanderung ber 
Serkulanenfer, fij diefen Titel ebenfalls verfchafft. 
3d) hätte dies Gewebe unwahrfcheinliher Hyposhefen, welchen 
Jannelli (T. II. p. 236) nicht Hätte beiftimmen follen, nicht einmal 
ber Anführung werth gehalten, wenn nicht gerade jene Inſchrift *), 
-von welcher der Verfaffer ausgeht, am einleuchtenpften bewiefe , auf 
welcher irrigen Borausfegung Ignarras Argumentation beruht. Waͤh⸗ 
vend nämlich biejer Gelehrte meint, fo lange in Neapel nod) De- 
marcen an ber Spite des Gemeinwefens ftanben, könne Neapel 
noch nicht Φοίοπίε getoefen fein, erfcheint auf diefer Inſchrift ein 8. 
Munacius als Patronus Coloniae und fen Sohn αἴθ Demar- 
chus. Zum deutlichen Beweis, daß auch in der Gofonie der alte 
Titel eines Demarchos fortbauerte. 
Da nun alfo zur Beftimmung der Epoche, in welder Nea⸗ 
Ἶρεί römiſche Eolonie geworben, jedes Kriterium mangelt und bicó 


u) Sie (tebt bei Capacci, L. III. cap. 9, und von da in Gruter. 
CXLII, 6 mit te Lemma: In agro Nespolitano in villa Bernardini Mar- 
tirani Petra Alba dicta, und lautet: „L. Munatio Concessiano V. P. Pa- 
trono Coloniae, pro meritis eius erga cives munifica largitate olim ho- 
morem debitum praestantissimo viro präesens tempus exegit, quo ctiain 
Munati Concessiani filii sui Demarchia cumulatiore sumtu liberalitatis 
abundantia (abunduntiam ?) universis exibuit civibus, ob quae testimo- 
mia amoris sincerissimi reg. primaria splendidissima lHerculanensium pa- 
trono mirabili statuam ponendam decrevit. 


Muſ. f. Philolog. 91. 3. IL. 14 
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Greigni eben fo gut unter der Regierung beó Auyuflus, ale unter 
derjenigen des Commodus ftattgefunden haben fann, fo ift e$ ver ——— 
gebliche Mühe, bloß aud dem Umſtande, taf Tetroniud Neupel eme — 
Eofonie genannt hat, fein Zeitalter firiren zu wollen. Sollte dage —— = 
gen aus anderweitigen Gründen wahrfcheinlich werben, daß Ῥείτοπίπό ame ὐ 
unter Nero gefchrieben habe, fo würde umgefehrt bie Colonijatien srsr« 
Neapels Ὀαυπτώ approrimativ beftimmt und jevenfalls weit Höher im wen 
der Zeit hinaufgerückt werben müffen, als jegt gewöhnlich gefchieht, „Ze «t, 
was als [eje Bermuthung [ῴοπ Fulvius Urfinus (Famil. Rom. p. — IP 
190) ausgefprochen hat. 

2. As Merkmal einer fpätern Zeit betrachtete Ignarra fer» — ur 
ner die Kränze, von welchen ber Dichter Eumolpus zu verſtehen ae η 
gibt, bag er fie als eife feines dichterifchen Talents davongelra— a2» 
gen babe, Kap. 83. In welchen mufifden Wettkämpfen πάπήί BE 
fonnte er als Iateinifcher Dichter diefe Kränze gewonnen haben? 3n rel 
Neapel fand allerdings alle fünf Jahre ein zugleich mufifcher unb CE) 
gymniſcher Agon Πα *); allein da traten nur griechifche Dichter — 
auf. Dann ftiftete in Nom Nero nach griechifchem Mufter die 98e — 
χοπία, die auch mur alle fünf Jahre wiederfehrten (Eueton. Ner. 
ο. 12), unb vor dem Tode des Petronius nur einmal gefeiert wur- 
ben: wenn baber Petronius der Berfafler des Satyricon wäre, fo 
hätte er nicht von Kränzen in der Mehrzahl forechen fónnen, bie 
Eumolpus als Siegespreife erhalten habe. Diefe wurden vielmehr 
in den von Domitian im J. 86 geftifteten Capitolinifchen Spielen 
gewonnen (Suet. Domit. c. 4), welche über das Zeitalter der An- 
tonine hinab fortbaucrten, und in biefe Zeit würde alfo aud ber 
Berfafler des Satyricon verfegt werden. 

Allein, wenn in ber angeführten Stelle bed Petronius wirklich 
von früngen die Rede ijt, bie bem Dichter nicht blos bie Gunft 
von Privaten ertfeifte , fondern welche in öffentlichen dichteriſchen 
Wettfämpfen errungen wurden, unb wenn ferner der Pluralis c o- 
ronas nicht blos in bem inne ber Allgemeinheit, fondern in bem 











ı A. 


*) Strabo L. V. $. 7. νυνὶ. δὲ πεντετηριχὸς ἱερὸς ἀἁγὼν συντε- 
λεῖται παρ᾽ αὐτοῖς μουσικός τε xai γυμνικὸς ἐπὶ πλείους ἡμέρας, ἑνά- 
µελλος τοῖς ἐπιφ ανεστάτοις τών» χαιά τὴν λλάδε. 


|] 
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Geftinmten einer Mehrheit oon Ατάπλεα gefaßt werden muß ; fo hin- 
Pert gar nichts anzunehmen, daß ihm bagu jener fünfjährige Nea- 
»olitani[de Agon bie Oelegenheit barbot, welchen die Start bem Au⸗ 
zarftus zu Ehren eingeführt hatte, f. Sueton. Aug. c. 98: mox 
Neapolin traiecit — tamen et quinquennale certamen gymni- 
-wam honori suo institutum perspectavit. Daß Strabo in ber 
eazgeführten Stelle feine andern Spiele meinte, fiet man ans bem 
>Dransgeichicdten » v » ds. Die Vorausſetzung aber, daß bei dies 
em mufifhen Wettkämpfen tie latein iſche n Dichter ganz audge- 
Hisfien waren, hängt wieder mit jener fdjon bemerften übertriebe- 
zen Borfiellung von bem in Neapel vorherrſchenden Hellenismus 
azfanmen. 

- 9. Was Peteonius Kap. 48 oot bem Grab ber Euma- 
* [ει Sybille erzählt, fährt Ignarra fort, findet fij δεί fei- 
"lem Schriftfteller, der über das Zeitalter der Antonine hinaufreicht. 
Aehnliches erwähnen darüber blos Pauſanias X, 19, 4 und Suffin. 
Martyr. Cohort. ad Gent. ο. 39. 

Aber Petronius, wie ſchon Jannelli entgegnet hat, fpricht in 
Tener Stelle nicht, wie die beiben angeführten Schriftfteller, von bem 
®@rab der Sibylle, fonberm ftellt fie im Gegentheil als noch lebend 
bar, obwol vor Alter körperlich fo zuſammengeſchwunden, daß fie in 
einer. Flafche Platz hat, und faum etwas mehr als die Stimme von 
tfr übrig {ες in llebereinftimmung mit jenem Mythus, den Ovid 
CMetam. 14, 135 ff.) und Servius (zu Birg. Aen. VI, 321) er. 
zahlt Haben. Daß übrigens ein folcher 3Bofféabergfaube nur von 
einem Satyrifer, wie Petronlus, erwähnt wird, Liegt in der Natur 
ber Sade. 

Wir übergehen einige andere, noch weniger fagende Argumente 
Ignarra's, als: der Aſtrolog, den Trimalchio c. 76 fo febr vüfmt, 
Vei verfelde Gerapio, der nah Dio Eafl. 78,4 dem Garacalfa 
Den Ton vorausgefagt habe; (er heißt aber bei Petronius Serapa, 
amd nicht οτβ im Zeitalter des Antonine, fondern gerabe unter Ti- 
Berius, Gíaubiud, Nero ſtand das Anfehen der f. g. Mathematiker 

am böchften, f. Tacit. A. 2,27. 3,22. 6, 20. 21. 12, 22. 16, 14. 
uet, Calig. 19. 57. Ner. 40; f. Schoöll Litt. Rom. Tom. 2. 
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p. 123); ober: bie Klagen über ten Berfall des Götterdienſtes ] 
(c. 44) wieſen auf die Zeit des bem überhandnehmenden Civile — - 
thum weichenden Heidenthums hin, als ob folche Klagen nicht zu ab — 
[ει Zeiten von Frommen ober. Zrömmigfeit heuchelnden Seelen ver — 
nommen würden: ober gar bie Worte ο. 141: si corpus meum in urn 
partes conciderint εἰ adstante populo comederint enthielten eine — 
Anfpielung auf die Cudjariftie, wie fie bie Heiven in fpäterer Zeit em 
zur Berbächtigung der Ehriften auslegten! 

4. Gin anderes hiftorifchee Beweismittel, welches für ein j⸗ — 
geres Zeitalter des Petronius in der Borreve zum erfien Baub der πετ 
Volumina Herculan. not. 25 aufgeführt wird, fpricht eher für Vest 
entgegengefegte Anfiht. In der Gefchichte ber Matrone zu Gyje— —9 
[αφ wird nämlich bie 3Beijegung bes unverbrannten Leichnams in einer —t 
Todtengruft ein griechiſcher Brauch genannt (Petr. ο, 111), 24D» 
umb bod fage Lucian (de luclu c. 21): ὁ μὲν Ἑλλὴν ἔκαυσεας-ττ 
woraus bervorgehe, daß nod im Zeitalter ber Antonine das Ber— 7’ 
brennen ber Leichname bei den Griechen allgemein üblich geroefescumm 
fei. Der Berfafler des Satyricon müffe aíjo ετ[ baum gekdricbeu summ 
haben, ald das chriftliche 3Begraben der Todten den βθεὐπήφει Geo 
brand bereits verbrängt hatte. Es if nun aber befannt und var «ον 
n: gründliche Unterfuhung 38. X. Beder’s (Charilles, Th. 9. — — 

. 181 ff.) neuerdings bejtátigt, daß bei ben Griedjen das Ba 
— und Begraben der Leichname zwar nebeneinander üblich Wer, 
ba$ Letztere jebod) viel mehr als das ὄτβετε, a beh RNC ER 
mern xxr in ben ältefien Zeiten begraben wurbe usb bann wicber —i 
ενα vom britten Jahrhundert nach Chr. am. S. Beckers Gain, 22% 
Th. 9. ©. 294. Wenn daher Petronius das Beifepen der Seidenacs —9 «^ 
einen griech iſchen Branch nennt, fo folgt daraus, bag zu fei 
Zeit das Verbrennen der Todten herrſchende Sitte war. Gr Item 3X 
alfo vor Appuleins, bei dem [don öfter Särge erwähnt werden, „55“ 
und vor Martobius, ber (Sat. VII, 7) fagt: licet urendi corpora sss 4? 
defunctorum usus nostro sacculo nullus sit, unb gefört vielmep rd >! 
in da6 Jahrhundert, in welchem Saciuó ſchtieb (Ann. XVI, = CH 
corpus Poppaeae non igni abolitum, ut Romanorum mos, sedi» € 
regum exiernorum consuetudine — conditur. 
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5. Unter andern bereits befprochenen Gründen, mit welchen 
Sradi in feiner im Namen des Statilius gefchriebenen Apologia 
pro Petronii fragmento zu beweifen fuchte, daß Petronius in bie 
Zeiten Conftantind zu verfepen [εί (Petr. Burm. T. II. p. 356), 
Fährte er aud defien Klagen über ben zu feiner Zeit eingetretenen 
Berfall ber bildenden Rünfte unb den gánylíden Un— 
Eergang der Malerei an. „Picturam nullum sui vestigium 
weliquisse“, mie Petronius ο. 83. feiner Zeit vormerfe, fónne doch 
won bem Neroniichen Zeitalter mit Zug nicht gefagt werben, ta nod 
ans der Zeit des Titus Wandgemälde aufgefunden worben feien, 
ipie ihren Urhebern feine Schande machten. 

Aber Hat ben Plinius unter Veſpaſian andere geurtheilt, als 
Petronius $ Nennt er die Malerei nicht eine ars quondanı nobilis, 
munc vero in totum marmoribus pulsa (XXXV, 1)? 6ξα er 
wicht (ib. $. 2): imaginum quidem pictura —in totum exolevit? 
Und gibt er nicht gerabe der unter ben Raifern immer mehr Mode 
Toerbenben. Wandmalerei die Schuld, daß die Staffelei-Malerei, bie 
Boch allein den Namen einer Kunft verdiene, ganz in Abnahme ge⸗ 
Tonmen fei? Bol. ib. 6. 37: sed nulla gloria artificum est nisi 
eorum qui tabulas pinxere: eo venerabilior antiquitatis pru- 
dentia apparet. Non enim parietes excolebant dominis tan- 
tum, nec domos uno in loco mansuras, quae ex incendio rapi 
non possent. — Nondum libebat parietes totos pingere u. f. wv. 
Bel. DO. Müller, Hob. ber Archäol. 6. 900. Weit entfernt alfo, 
daß jener Ausfpruch des Petronius für ein jüngeres Zeitalter feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit zeugte, beweift im Gegentheil fein faft 
wörtliches Zufammentreffen mit Plinius, daß fid) Beide ber Zeit nach 

nicht ferne ftanden, fondern gleichzeitige Erfcheinungen im Gebiete 
der Kunft bei Männern von Geſchmack und Bildung gleichartige Ur: 
theife hervorriefen. 

Sp wie mur aus Plinins fid ergeben fat, taf tie ffage über 
den Verfall ver Malerei fdjon die Zeiten der erften römifchen Kai: 
fee nach Auguſtus befchlägt, fo werden wir aus Paraflelen anderer 
Schriftſteller ted. erſten Jahrhunderts zu tem Ergebniß fommen, taf 
Auch die übrigen Gebrechen, die Petronius an feinen Zeitgenoffen 
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bald in ernften Vorwürfen rügt, bald mit fatyrifher Laune ins — 
Lächerliche zieht, ebenfalls nicht erft den fpäteren Zeiten des Slai——— 
ſerreichs eigenthümlich waren, fonbern don unter Tiberius μυ Καν 
beffen unmittelbaren Nachfolgern Deroortraten. Es wird damit em Zr 
Aufzählung von pofitiven hiftorifchen Kennzeichen des Neronifchen 3eite— E t 
alters fih am leichteſten demjenigen anſchließen, was wir bie (ος ambit 
zur Befeitigung der vermeintlichen Spuren einer Ipäteen καλα. rs 
des Satyricon angebracht haben. 

6. Gleich im Anfange des Buchs fpricht Encolpius von den Ur— ur Ir. 
fadjen, bie ben Unfergang ber ächten Beredſamleit herbeigeführt häͤt — I Zit- 
ten und mißt die nächfte Schuld davon ber verfchrien linterridjtómee- — 39. 
thode ber Jüpetoren bei, welche durch ihre beclamatorifchen Schul πα. 
übungen die Sugenb zu leerem Wortgepränge, Schwulft und thea— 5>'% 
tralifcher Ucbertreibung anführten. Obgleich Ouintilian dieſe U a t 
bungen als febr nützlich empfiehlt, muß bod) auch er eingeftefen (κα 1 
10, 3): éo quidem res ista culpa docentium recidit , ut. inter-sk € 
praecipuas, quae corrumperent eloquentiam, causas licentia at———^7 
que inscitia declamantium fuerit, und fieht ben Nachtheil, ven ee 
llebenmag diefer Declamationen bem ſpaäteren praftifchen SSevufelebcicame 2 
bringen mußte, ſehr wohl ein, f. X, 5, 17. XII, 11, 15. δι πα 
faft wörtlich ſtimmt mit Petronius der Auctor Dialogi de Oratorib. — 
in ben Klagen über die ımpraftifche Wahl ber Gegenftünbe, melde — 7^ 
ber Jugend zu ihren Gontrooerjen in beu Rhetorſchulen aufgegeben 
wurden, überein. So fagt Petronius Kap. 1: „Et ideo adolescen- 
tulos existimo in scholis stultissimos fieri, quia nihil ex iis, 
quae in usu habemus, aut audiunt aut vident, sed piratas cum 
catenis in litore stantes, sed tyrannos edicta scribentes, qui- 
bus imperent filiis, ut patrum suorum capita praecidant, sed 
responsa in pestilentiam data, ul virgines tres aut plures im- 
molentur*. — Auct. Dial. c. 35: ,Controversiae robustioribus 
adsignantur, quales, per fidem, et quam incredibiliter compo- 
sitae! Sequitur autem , ut materiae abhorrenti a veritate de- 
clamatio quoque adhibeatur. Sic fit, ut tyrannicidarum prac- 
mia aut viliatarum electiones, aut pestilentiae remedia, aut in- 
cesta matrum, aui quicquid in schola quotidie agitur, in foro 
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wel raro vel numquam, ingentibus verbis persequantur* etc. 
Durch dieſe verkehrte Methote, fährt Petronius fort, werde bewirkt, 
πχ! adolescentuli, cum in forum venerint, putent se in alium 
terrarum orbem delatos. Daffelbe Urtheil fällt auch Caſſius Ge- 
sserus bei Seneca (Excerpt. Controv. Ilf, p. 398 ed. Bip.): 
#Agedum istos declamatores produc in senatum, in forum; 
«-um loco mutabantur, velut adsueta clauso et delicatae umbrae 
«corpora sub dio stare non possunl, non imbrem ferre , non 
asolem sciunt; vix se inveniunt. 

.  SDagegen darf fein Gewicht darauf gefegt werden, daß in dem⸗ 
Telben Zufammendang Encolpius von der afiatifchen Beredſamkeit 6c» 
Bauptet: nuper ventosa istaec et enormis loquacitas Athenas 
«ex Asia commigravit; bem nuper bezeichnet hier nicht etwas, das 
amlängft gefchehen ift, fondern überhaupt die neuere Zeit im Gegen- 
Tage zur älteren. Vgl. Cic. Nat. Deor. II, 50: ea, quae nuper, 
äd est paucis ante,seculis reperta sunt; f. Erneſti Clav. Cic. 
zm. h. v. Wohl darf man aber behaupten, daß Petronius, wenn er 
minter den Antoninen gelebt hätte, wie fo oft behauptet worden, fid) 
wicht über jenen aftatifchen Geſchmack in der SBerebfamfeit beſchwert 
Waben würde, ba ja diefe Zeit durch bie Schule des Wronto gerade 
un das entgegengejegte Extrem einer trockenen, feichten Manier ver» 
allen war, deren Geſchmackloſigkeit (id) beſonders in jenem maßlofen 
Hafchen nach ungewöhnlichen, veralteten, von einem Ennius, Pacu- 
vins, Plautus u. A. erborgten Ausdrücken und Wendungen fund gab, 
Fehler, welche Petronius weber felbft mit einem Arnobius, Appule⸗ 
ju$, Tertullianus tfeift, noch feinem Zeitgenoffen im Ernft ober 
fherzweife zum Vorwurfe macht (f. Orelli Coll. Inscriptt. Latt- 
1, 257 sqq.). 

7. Ein bebeutenber Theil bed uns erhaltenen Petronius fchil- 

dert ferner mit den Ichhafteften Karben, wiewohl mehr von feiner 

laͤcherlichen Seite, ein anderes Zeitgebrechen, welches die Zeitgenof- 

fen eines Tiberius, Claudius, Nero auch von feiner furdjtóaren und 

derderblihen Seite kennen lernten, nämlich die Inſolenz und den 
Dochmuth ber Freigelaffenen, die fij gerade in jenen Zeiten zum 
höchſten Grade von Macht und Einfluß emporgefhwungen hatten. 


Zwar gehören Trimalchio und [είπε Colliberti nicht zu jener bewr—mi 
Hofe aflgewaltigen, über Leben und Freiheit ihrer Mitbürger wit u — a 
erhörtsr Willführ verfügenben Klaffe von Menihen, melde in der 
Geſchichte biefer Zeit eine ebenfo wichtige, als widerwärtige Rolle Bit 
fpielen. Es ift ein gutmüthiger, ſchwacher, von Frau und Dienſt — ER 
boten abhängiger Menſch, ber durch bie mit gemeinen Mitteln er— urt’ 
worbene Gunft feines verftorbenen Herrn, durch natürliche Pfiffigfeite as —it 
und kaufmänniſches Giüd zu enormen Reichthum gelangt ift, denfel— 2E =L 
ben mit aller Behaglichkeit genießt, von Schmarogern jeder Art ge— — 2° 
bätfchelt und audgebeutet wird unb nun als reicher Emporköͤmmlingxs SM 
die Manieren des gebilbeten Weltmannes affeftirt, über Alles mit Et 
fpricht, als wißiger Kopf gelten will, ben Dichter (ο. 55), Arhär— «10 
fogen (c. 51. 56), Kunſtkenner (ο. 52), Mathematiker (c. 39, ®) 
Philoſophen (c. 56), Rhetor (c. 48), Sänger (c. 73) fpielt, bas — ER 
bei bie laͤcherlichſten Blößen gibt, und die angeborne Gemeinheit und «c * 
ben gaänzlichen Mangel an Bildung bei jeder Gelegenheit hervor Et 
blicken läßt, mit Einem Wort bad antife Gegenbild bed Bourgeois 3-55 
gentilhomme der modernen fomóbie. Bei all diefen lächerliche ο 
Eigenfchaften ift inbeffen Trimalchio immerhin ein Beifpiel, big zu πο 
welcher fabelhaften Größe des Vermögens es gerabe diefe fíaffe von 3 
Menfchen zu einer gemiffen Zeit zu bringen pflegte. Es gab nun * 
freilich ſchon zur Zeit der Republik einzelne Freigelaſſene, die zu 3 
Anfehen und bebeutenbem Reichthum gelangten: befonders verftaubeu 

fie e$, fid die Proferiptionen während der Bürgerkriege zu Nutze 

zu machen. Belannt find in biejer infit Ehryfogonus, ber Frei- 
gelafiene des Eulla, Demetrius, der Freigelaffene des Pompejns, 
Amphion bed Q. Gatufus, Hipparchus bed M. Antonius u. A., 

welche Plinius am Ende des 35ten Buches aufzählt. Allein zahl. 

reicher und gewöhnlicher werben bie Beifpiele unter Tiberius, Clau⸗ 

dins unb Nero, wo ein patrimonium liberti, wie man aus Geneca 

(Ep. 27) fiebt, beinahe fprichwörtlich geworden war; wo nad Pli⸗ 

niud 39, 10 Pallas, Galliftu$ und Narciffus, Freigelaffene des Efau- 

dius, reicher waren, als Graffud gewefen war, fo daß unter anderm * 
Calliſtus einen Speifefaal auf dreißig Säulen von onyrfarbenem 
Marmor (tügtc; wo cin Sclave bed Claudius, Drufilfanus, mit bem 
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Erezeichnenden Beinamen Rotundus, als Diipenfator des bieffeitigen 
Zifpaniens, eine filberne Schüſſel von 500 Pfunden Gewicht δε[αβ, 
eal. 9n. 33, 11 und dazu bie Parallele bei Petronius ο. 59; wo 
enblid unter Nero der Uebermuth diefer Menſchenklaſſe eine folche 
SDöhe erreichte, taf nach Tacitus Ann. 13, 96 u. 27 im Senate 
«““παβίίώ, wiewohl ohne Erfolg, über die Mittel, ihn einzufchränfen, 
*c»ecbanbeft wurde. Ja ſelbſt an einem hiſtoriſchen Gegenftüde zu 
ax nferm Trimalchio fehlt e$ nicht, menn man [ίεβ, was Seneca Ep. 
ti wn Calvifius Sabinus erzählt. 

Auch in brefer Beziehung ficht demnach Petronius in vollfom- 
zusenem Cmfíange mit dem Zeitalter, das wir für ihn anfprechen, 
wx nb zwar auf eine Weife, daß man aus einer fpätern Zeit fif) um- 
FTonſt παῴ fo vielfachen Berührungspunkten mit ten Gegenftánben 
Teiner Erzählung umfefen würde. 

8. Als Gig eines andern Uebels, woran das Reich fdon um- 
"ter Auguftus ſchwer barnieberíag, wird gegen bad Ende bed Saty⸗ 
eicon bem Namen nach die Stadt Kroton angegeben, von welcher ben 
Dort anlommenven Fremden unter anderem folgendes Bild entworfen 

” "koirb c. 116: „In biefer Stabt zieht Niemand Rinder auf; denn wer 
«eigene Crben hat, wird weder im Theater, noch bei öffentlichen Schau- 
Vpielen zugelaffen, fondern lebt von allen Bortheilen ausgefchloffen. 
&n ber Dunkelheit wie ein Ehrlofer. Dagegen gelangen die, welche 
Juie geheirathet Haben, noch nahe Anverwanbte befigen, zu den böch- 
Sen Ehrenftellen, werben allein für kriegskundig, tapfer, ja ſchuldlos 
Sehalten. —— 

Es ift befannt, daß ſchon unter Augnftus der immer mehr über- 
Wandnehmenden Heirathefchen und Kinderloſigkeit erſt durch vie lex 
-Mulia de maritandis ordinibus, dann durch die lex Papia Poppaea 
gu ſtenern verfucht urbe (f. Rein, Röm. Privat. X. 6. 212 f); 
pie wenig aber bem (don zu tief eingewurzelten Uebel Einhalt ge- 

han wurde, davon zeugen bie mit ber fatyrifhen Schilverung ted 
etronius genau übereinflimmenden Klagen bei Plinius L. XIV, 
Praefat.: „posiquam coepere orbitas in auctoritate summa et 
Tolentia esse, captalio in quaestu fertilissimo — ; bet Gencca, 
Consol. ad Marc. 19: in civitate nostra plus gratiae orbitas 
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confert quam cripit , adeoque senectutem solitudo, quae sole—— 
bat destruere, ad potentium ducit, ut quidam odia filiorum si—— 
mulent et liberos eiurent. et orbitatem manu faciant. afe 
fau derſelbe de Const, Sap. c. 5 von einem dives regnum orbae— 
seneclulis exercons feveden, wozu Eumolpus δεί Petronius berum 
lebendigen Sommentar liefert; daber Ep. 68 von einem digerere 
in literum senes. orbos; und auf daſſelbe Nebel fpielt Taritus ας .- 
wenn er Ann. Xlll, 52 von dem angeflayten Silvanus erzäfft — 
valuit pecuniosa orbitate et senecta, quam ultra vitam eorum — 
produxit, quorum ambilu evaserat, ober wenn er Germ. 20 mi—3 
einem Seitenblick auf feine Yandeiente ben. Germanen nadjrüfmt - 
quanto. plus liberorum, quo maior adfinium numerus, tanto gra—— 
liosior senectus, nee. ulla orbitatis praemia. 

ϱ, Unter den biftoriichen BReweiſen für te Abfaflungszeit emcumm 
Sprit haben ie Namen gefdidtlidevr Perfonen fan 
geringe Bedentung: da aber im einer romanburten Erzäblung Per— 
fonen, die wirklich gelebt baben, neben andern unftreten, tie oe 
aus der Phantaſie des Dichters bervorgegangen fint, fo wird e$ oft— 
ſchwer zu unterfheiten, ob ein Rame ter erften eter ber zweiten 
dieſer beiden Klaſſen angebere. So bat 1. B. Niebubr ten. Na⸗ 
men JRammaea, melden Trimalchio ter Arau feined ehemaligen 
Herrn beifegt (Petr. ο. 69), auf tie Mutter des Kaiſers Aleran⸗ 
der Severus beziehen und daraus auf tie Zeit, ın welcher Yetroniut 
geſchrieben babe, zurüdichließen wollen, wibrene Orelli (Inscriptt. 
Latt. 1. p. 255) taé Wort als zufonmengezogen and mamma mea 
betrachtet und für eine ficbfojente Benennung erflirt, welche Haus⸗ 
felaven ihrer Meiſterfran zu geben vilegteen. Warum follte aber 
der Name mt chen fo [τε vom Tichter erfunden fein, afe tie Per⸗ 
jon ſelbſt, die ibn trägt, aud) abgeſehen davon, tag die Lesart im 
iener Stelle nicht einmal πώς ift? 

Zweidentig if aud tad Beiwort Maecenatianus. mel 
Φεὲ fij Trimalchio auf jener zukünftigen Grabichritt beigelegt baben 
πι, Petron. Kar. 71. Oreli ta. a. DO.) erHärt ed: Maecenatis 
ier libertus, une ſchließt taraus, Petronus muto nod ım criten 
darundert zeichrichen haben, wogegen Deintus πας Weichert (l'oetl. 
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Lat. reliqu. p. 440) mit mehr Wahrfcheinfichfeit das Wort in ap» 
pellatioer Bebeutung nehmen für: in moribus et vitae genere 
Maecenatcın aemulatus. — Wenn dagegen Trimalchio Kap. 30 
mit feinem vollfländigen Namen 6. Pompejus Trimaldio, 
und einer feiner Ditfreigelaffenen Kap. 37 €. Pompejus Dic 
g enes genannt, beibe alfo als Freigelaffene eines €. Pompejus 
dargeſtelll werben, fo tónnte man auf €. Pompejus Longinus 
Derweifen, welcher im 3. 802 unter Elaudius Conful war (Tacit. 
Ann. XII, 5), wenn überhaupt wahrfcheinfich wäre, daß Petronius 
bei feinem Trimalchio eine wirkliche Ῥετ[ο feiner ober der jüngſt⸗ 
Vergangenen Zeit vor Augen gehabt habe. Uebrigens war, wie bie 
hriften zeigen, ber Name €. Pompejus ſehr häufig und wurde 
Xt efficit gerade deswegen vom SDetroniud gewählt. — Bezeichnender 
ΧΡ, mas Trimalchio Kap. 77 von feiner pallaftähniichen Wohnung 
ómt: wenn Scaurus nach ber Eolonie gefommen fei, habe er 
R irgende wohnen wollen, als bei ihm, wiewohl ihm die Wohnung eines 
ſtfreundes feines Vaters am Strande zu Gebote ſtand.“ Die ἄν» 
tät, auf welche fid) Trimalchio beruft, fann nur ein Nachkomme 
durch ſeine unermeßlichen Reichthümer und feine Verſchwendungs⸗ 
Wucht berühmten Aedilen Scaurus fein, deſſen prachtvolle Wohnung 
JE n Rom zu ben Sehenswürbigfeiten biefer Weltſtadt gehörte: Plinius 
34, 7. 36, 1.15. Run aber wurde ber [εβίε Sproß biefer Familie 
unter Nero 787 hingerichtet: Tacit. Ann. VI, 20. &. Wüftemam, 
per Vallaft des Scaurus von Mazois, Varr. €. VI-AU. - 
Einer der Bäfte des Trimalchio rühmt fij fap. 64, in ben 
—gmimifchen fünften der Deffamation, des Gefanges und Tanzes hätte 
mer in feinen jungen Jahren feines Gleichen nicht gehabt; παν Apel- 
es hätte fid) mit ihm meffen können. Nun lebte cin tragoedus 
—Apelles unter Caligula (Sueton. Cal. 33), welchen Όίο Caff. 59, 5 
--τὸν εὐδοκιμωτατον τῶν τότε τραγφδῶν nennt. Bgl. auch Philo 
leg. ad Caj. Φ. 30. p. 576 M. 

Co werden auch bie cantica Menecratis, welde Στ, 
malchio im Bade fingt (Petr. c. 73) Lieder des von Nero mit Gunfl- 
Degengungen überhäuften cilharoedus Menccrates fein, f. Suet. 
Nero c. 30. 
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Daß Petronius ο. 118, indem er bem Eumolpus zuerft biam 
Klippen, an welchem Dichter bei Behandlung eines fiftori[den Stof— * 
fes Leicht fcheiterten, bezeichnen und hierauf felbft eine Probe gebe —mm 
läßt, wie allenfalls die Bürgerkriege dichteriſch behandelt werder — 
müßten, ten Lu canus im Auge gehabt, aber als Zeitgenofien num - 
indirect ohne Nennung feines Namens babe tabefn wollen, wird vou-umt 
den meiften Anslegern nach bem SBorgange von Donza (Praecidan_ um 
Il, 12) als fehr wahrfcheinlich angenommen. Vielleicht ſchrieb Ser— 
vius (ad Virg. Aen. I, 386) mit Rüdficht anf dies von Petronintzee u$ 
gefällte Urtheil: Lucanus namque ideo in numero poetarum esse» xe 
non meruit, quia videtur historiam composuisse, non poema. s, 
womit Petronius 1. l zu vergleichen: Ecce belli civilis ingenem- 8 
opus quisquis attigerit, nisi plenus litteris, sub onere labelur.”#. 
Non enim res gestae versibus comprehendendae sunt, quod ἑ 
longe melius historici faciunt etc. 

Die von Trimalchio c. 51 erzählte Φε[ΦίΦίε von jenem — 
lee, welcher Glas wie Eifen mit dem Hammer bearbeiten konnte 
fällt nach Plinius 36, 96. Div δαῇ. 57, 91 in bie Regierung — 
Tiberius, welchen Petronius ſchlechthin Cäſar nennt, wie Seneca 
Cons. ad Polyb. 34. Dio Caſſ. 57, 8. Da indeſſen δεί Petronriue 
nicht geſagt wird, ob ſich die Begebenheit vor kurzer oder langer — 
Zeit zugetragen babe, fo fft fid) daraus nicht wohl mit Syatmelli —35 
(Cod, Perott. II, p. CXXV) ein Beweis für das Zeitalter des Ye- —7 
tronius ableiten. 

Cbenfo muß vahingeftellt bleiben, ob ο. 29 ter Laenas, — 
beffen Fechterfpiel Trimalchiv an den Wänden feines Atriums von 
einem Dialer darſtellen ließ, der Vipsanius Laenas fei, ter ng * 
Tacitus Ann. XII, 30 unter Nero verurtheift wurde.  Laenas — ' 
war das Cognomen mehrerer römifchen Familien, ber gens Papilia, 
Octavia, Vipsania, Pontiana, unb Burmann macht auf den C. Octa- 
vius Laenas, welcher nach Frontinus (de Aquaed. II, p. 251 ed. 
Keuchen) im Jahr 786 Curator Aquarum war, aufmerffam, glaubt 
aber, e$ [εί unter jenem Laenas cher ein Freigelaffener aus einer 
ber Zamilien, welche dies Cognomen führten, zu verftchen. 

Möglicherweife fónnte ber Hermeros, beffen Kampffpiele auf 
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Trimalchios Trinkbechern gravirt waren, Eine Perfon fein mit jenem 
bei Gruter. p. XXV, 12 auf einer Inſchrift erwähnten Hermeros, 
"lib. Claudii libertus, a marmoribus, et magister Feroniae, 
fowie vielleicht in bem zweimal verfchriebenen Namen feines €otle- 
gen (ο. 52 lief die Tragur. Handſchrift Petranclis, ο. 71 Petrai- 
EàsS) ber bei Seneca (de mort. Claud. c. 13) vorfommenbe Namen 
eines andern Freigelaffenen bed Claudius, Pheronactes, verbor- 
gen ift. 

Endlich muß noch erinnert werben, taf man die bloß von Ful⸗ 
gentius erwähnte Albucia Petroniana, vielleicht der Name 
einer in bem verlorenen Theilen des Petronius auftretenden Buhle- 
win, mit ber von Sacitué, Ann. Vl, 47. 78, erwähnten Albu- 
«illa, multorum amoribus famosa, combinirt hat, f. Munfer zu 
Fulg. I, p. 23. 

10. Zu ben Namen bei Ῥείτοπίμθ, bie ein chronologifches Mo⸗ 
nent in fif tragen, gehören auch bad vinum Opimianum 
ο. 53, und bie horti Pompeiani c. 53. 

Denn war e$ gleich eine Tächerliche Auffchneiverei, wenn Tri- 
malchio ganze Amphoren bes Föftlihen Opimianerweins, und zivar 
dd ten, wie er ausbrüdlich bemerkt, zu befigen vorgab (f. dage- 
gen Bellej. Pat. IL, 7), und war auch der Zufag ber Auffchrift cen- 
&um annorum eine Albernheit — Di pimins war Gou[u[ im J. 633 
«Pin. 14, 14) und das Jahr 733 fällt nod) in bie Regierungszeit 
Des Auguftus (f. Beer, Gallus, Th. 2. 6. 172) — fo wäre εό 
Doch geradezu Unfinn gewefen, wenn Jemand unter den Antoninen 

„der gar noch [piter von Opimianerwein hätte fprechen wollen. Der 
jüngfte Schriftfteller,, ber von biefem Weine fpricht, ift Martialis 
1, 27. XI, 89. X, 49 u. f. w. 

Die horti Pompeiani find, πα Heinfins richtiger Er- 
klaͤrung, Gärten zu Pompeji, welche Start befanntíid) unter Ti» 
tus 80 n. Cfr. bei der Ernption des Veſuvs zerftört wurde. 

11. Endlich find Anfpielungen auf Inflitutionen, Oe. 
bräuche und Gewohnheiten, melde in einem gewilfen Zeit- 
Alter entweder noch neu und auffallend, ober ausfchließlih im Ge⸗ 
Brauch waren, ebenfalls unverwerfliche Jeugniffe für die Abfaffungs- 


Veiträge zur Kritik und Erflärung der The— 
mophoriazufen des Arifiophanes und der 
Scholien zu dieſem Stücke. 





Auf die Frage des Muefilohus: Du meinfl, ih follw ο 

der hören, nod) ſehen?, erwiedert Euripives vs. 11. 12. 
χωρὶς γὰρ αὐτοῖν ἑκατέφου στιν j φύσις 
τοῦ μήτ) ἀκούειν, und ὁρᾶν' εὐ i09" Ort. 

Der neucfte Herausgeber der Thesmophoriazuſen, Frisfche, tabeít bus» * 
Erklärungen ber Gelehrten und bes Scholiaſten: ἀντὲ τοῦ &intsl — 
τοῦ ἀκούειν xai ὁρᾶν EINE τοῦ μήῆτ᾽ dxovéty gen) ὀφᾶν, 
überfept die angeführten SBerfe fo: Falleris. Nam nalura horur — 
alterius (in animo habet aut audire, aut videre) diversa es i 
a neutro, ab eo, si neque audias, nec videas: probe hoc te ⸗ 
neas velim. Daß biefe Erklärung unrichtig ift, geht aus dem Wo 
genden hervor. Denn auf die Frage des Muefilschus, wie den 
dies verſchieden fei, antwortet Euripides, der Aether Habe es gefchie- 
ben, indem er verichiedene Werkzeuge für bie beiven Sinne gefchaf- 
fen habe, zuerft das Auge für das Sehen, afdbann bas Chr für das 
Hören. Da dies eine Antwort auf die Worte πῶς χωφές; ift, 
fo find wir gemöthigt, tad erſte χωρίς des Euripides in dem Sinne, 
beu er felbft angiebt, zu faflen, daß es fid) námíid) auf bie Ber- 
ſchiedenheit beziehe, die bem Sehen und Hören von Natur zu 
fomme. Hieran fchließt (id) ein zweites Argument gegen Aribfche. 
Nach feiner Erklärung ift ἡ φύσις ohne alle Bedeutung. Nicht bie 
Satur bed entweder Hörens oder Sehens ift verfchie- 
beu von dem weder Hören nod Sehen, fondern ed war ein- 
fach zu fagen: bad entweder Hören ober Schen ijt etwas 
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nderes, ale das weder Hören nodj Sehen. — Um unfere 
nficht über das Verſtändniß biefer Stelle auszufprechen, müflen wir 
was weiter ausholen Das Komifche in. bem fódjft ergöglichen 
fang des Stüdes [Φείιέ ung darin gu beftehen *), daß Euripides 
ib Mueſilochos fid) gegenfeitig mißverftehend, doch unbefangen in 
ven Folgerungen fortfahren, unb fo in einer einfeitigen Auffaffungs- 
eife begriffen, zu ganz lächerlichen Refultateh gelangen. Mnefilo- 
κό nämlich faßt fchalfhaft immer nur den erften Theil der Worte 
8 Euripides auf, und diefe feithaltend läßt er den Zufag unberüd- 
tigt, der ihnen erft das wahre Berftändnig giebt. Euripides hin: 
gen, dies nit merfenb, und im feinen Ideengang vertieft, fährt 
fchuloig in feiner philofophifchen Belehrung fort, ald ob er von 
Rnefifodjus verftanden wäre, und macht (fm die Lächerlichften Zu- 
eſtäändniſſe. Die Richtigkeit unferer Erklärung beftätigt befonders 
»..19 ff, wo Dincfilohus fagt: alfo wegen des Trichters 
MIL id nicht hören und nicht feben, wie befebrenb 
0d, mit Weifen umzugehen! und Euripives ganz naiv επί» 
egnet: viel dergleichen fónnteft du von mir lernen. 
πτίρίοςό erfchiene fehr einfältig, wenn man nicht annähme, er habe 
e thörichte Folgerung des Mneſilochus ganz überhört, und meine, 
: fei. recht veritanden worden. So ift ed auch im Anfange. δι» 
pides, von Minefilochus über ben Zweck des Herumführens befragt, 
eift ihn mit den Worten ab: du mußt nicht Alles hören, was bi 
Wb au ſehen befommft **). Mueſilochus faßt nur ber erften Theil 
efer Worte auf, unb fragt verwundert: wie, ih fofi nicht 
dren? „Nein, was bu fehen wirft“ erwiedert Euripides. 
ber Mueſilochus hört nur das Nein, und verwundert darüber, 
$ ihm Euripides das Hören verbiete, fragt er: dann darf id 


2 Droyfen fept dad Komiſche in tie philofephifhe Manier 
8 &Euripides, der feine feltfamen Formeln und Antithe 
n überall anzuwenden liebe. Darin beftebt nod) nidt Das Komi: 
e. Dieſe philofophiihe Manier ift ed, bie der Dichter verfpottet, und eben 
dem Ende eiue komiſche Darftellung erfindet. 

95) Die folgende "Darebie erfortert ed, daß (id Stellen der Art wirklich 
i Euripided finden, fo Ovest. Si. i£. σοι λέγοιμ᾽ ay, ἅ γε παρούσ᾽ 
Dis ; 
Muf. f. Pbilolog. 9t. 3. I. 15 


296 Zu ben Thesmophoriazufen 


wohl aud nicht fehen?*) Auch dies fagt Euripides in fe 
nem Simme: Nein, was bu hören folIft, aber Ῥπε[ίοῴπα ὃ 
faßt nur das Nein auf, und zieht nun die natürliche δοίβετάπρας." 
du meinft alfo, ich foll weder feben nod hören. Cu 
pides, in feine phifofophifche Idee vom Hören und Geben vertirfgse 
hört und fiet nicht, welchen Sinn bereits feine Worte in Mnefiluum 
chus Munde erhalten Haben, fondern die Frage bed Mueſilochus mit 
feinem Sinne verftehenb (mit ben nöthigen Ergänzungen zu bem οὐ * 
ἀκούειν, oU9' ὁρᾶν) fährt er fort: Ganz recht, bennbief «Wit 
beiden find von Natur gefhieden. Dies muß für Mu 
ſilochus natürlich unverftändfich fein, daher feine Frage: wie den -ᾱ 
verfhieden? Nun entwidelt Euripives feine Anſicht umflänbie — 
cher: man müffe nämlich, um den Zweck und ben Gebraud) ber eamm 
zelnen Sinne fennen zu lernen, auf die Natur, die Schöpferin de πα 
Welt, zurückgeben. Diefe nun, ober hier ber Aether, babe für bass —$ 
Geficht und Gehör nicht ein und daffelbe, fontern verfdjiebene Or— 
gane gefdjaffen , unb zwar guerft das Auge, um zu fehen, αἴδοαπς-α 
das Ohr, um zu hören. Daher follen auch wir diefe beiden Sime— 
unterſcheiden, und nicht verlangen , mit dem Ohr aufzufaffen, mad 
mit dem Auge wahrzunehmen fei. Das πρῶτ) ἐμηχανήσατο vs. 16.— 
foff nur die Verſchiedenheit der Zeit anbeuten , in ber die verſchie— 
benen Organe des Hörend unb Sehens gebifbet wurden. Mit Une 
recht wird dies von Fritzſche fo aufgefaßt, als οὗ Euripides bem Ge⸗ 
fit einen Vorzug vor dem Gehör beifege. — Was nun endlich mte 
fere Stelle betrifft, fo ift wohl fein Zweifel, taf bie Worte τοῦ 
pj. ἀχούειν, und’ ὁρᾶν ald Frage bem Mneſilochus und die Worte 
εὖ ἴσθ᾽ ὅτι bem Euripides beizulegen find, worauf aud) bie Per- 
fonenabtheifung in der Zuntina führt. 

Vs. 59. Die Lesart der Bücher coU τοῦ τε ποιητοῦ {β wohl 
kaum richtig. Vielleicht hat ber Dichter gefchrieben σοῦ τοῦ ποιη-- 
τοῦ, Deines Dichters, | 

Vs. 62. Der Scholiaft bemerkt: ὡς eis χόανον τὸν πρωκ- 


*) "Bie käme fonft Mnefllchnd jm ter Frage οὐδ do' ὁρᾶν δεῖ u’; 
denn eà fcheint ungereimt, oder doch febr willtührlih, tag Mneſilechns an die 
Worte Ted Euripides: du darfſt niht Hören, was du bald zu fe 
ben befomm ft, die Frage anfnüpft, auch nicht (eben alfo ſoll id? 
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τὸν ἐμβαλεῖν, toad Dindorf erflärt: εἰς τὸν πρωκτὸν ὡς εἰς χύα- 
νο». Vielmehr hat der Scholiaſt gefchrieben : ὥς χόανον eic τὸν 
περωκτὸν ἐμβαλεῖν, nämlich τὸ πέος ὡς χόανον. 

: Ws. 125. Statt δοκύμφ ift δόκιμον zu Iefen, tole ber Sinn 
Ter Stelle erforbert, und das folgende và, das fi) nur auf bie 6. 
there beziehen fann, empfiehlt. Diefe Lesart wird durch den älteſten 
Zeugen, den Ravenner Scholiaſten, beſtaͤtigt, der zu dieſen Worten 
vemerkt: ἐπεὶ ᾿4πόλλων ἐστὶν 6 κιθαοιίζων. τῆς οὖν κιθδά- 
o a c ἄρσενι βοᾷ doxíuov οὔσης φῶς écovro. Der andere 
Scholiaſt inbeffen, ber bie Erflärung giebt: εὐτόνῳ: προεῖπε yao 
ὅτε dx παρθένων ἐστὶν 6 χορύς, las δοχήιῳ, fo wie der Vers 
faffer bes Scholiong τῇ Φδαυμασιῇ φωνῇ καὶ dednxınaouevn. 
Wir fehen, bag audj Dindorf δόκιµον vermuthet, der übrigens bie 
Hanptbeweisftelle nicht anfüfrt. Wenn außerdem Dindorf glaubt, 
es fei vs. 124 flatt κίθαριν aus den Scholiaften κιθάρα» aufzu- 
nehmen, fo irrt ev, und bad betreffende Scholion zu vs. 190. ift fo 
ax fihreiben: καὶ τὰ κρούµατα τῆς τοῦ ᾿4πόλλωνος κιθάρας, 
ἐλειδὴ eins κάτω κιθάραν „uarsga viov. Der Cdolíaft 
tiff nicht erflären, daß vs. 120. bie Either gemeint fei, denn fonft 
wärbe et nicht ᾿«4πόλλωνος hinzugefügt haben, — und biefe Erffä- 
rung wird audj noch nachträglich gegeben "Aorada da τὴν κιδάραν 
Aéyes, — fondern ber Scholiaft will den Leſer aufmerkſam machen, 
daß, wenn Mgatho die Mufen aufforbert, die Latona und bíe Cither 
zu befingen, dies nicht auffallen möge, ta dies fo viel bebeute, als 
die Latona und ben Apollo zu befingen, wie daraus hervorgehe, taf 
ber Ehor die Either µατέρα ὕμνων nenne. Daher auch die Be— 
merfung zu ἄρσενε βοᾷ: ἐπεὶ Anollov ἐστὶν 6 κιθαρίζων, unb 
berfefbé Sinn fcheint auch in den Worten zu liegen: ἐπαγει δὲ ση- 
μεῖον τοῦ παρὰ ᾽«ἀπόλλωνος λελέχθαι, wo παρα wohl in κιθα- 
Qa» zu ändern iſt. 

Vs. 126. Mit Unrecht vermuihen Frisfche umb Dindorf, ber 
Scholiaſt Habe τᾶς flatt rd gelefen. Dem die eine Stelle τῆς οὖν 
εεεθάρας ἄρσενι Boa δοχέµου ουσης φῶς ἔσσυτο beweiſt nichts, 
ba Ὀίεῦ ein genit. absol. ift, unb in ber zweiten Stelle τῆς xı9a- 
€ oc φῶς ἔσσυτο τοῖς σοφοῖς, auf die fid Dindorf ftügt, ift wahr⸗ 
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[ώείπίίώ ἀπὸ τῆς κιθάρας zu fefen, wie weiter unten παλιν di 
φώς ἐγέιετο αντοῖς ano τῆς ἡμετέρας φωνῆς. Den Dativ ev 
ffärt eben ter eine Scholiaſt durch den genil. absol., ber amber 
burd dno τῆς xiJugac. — Wir jegen das Scholion her, das von 
einem alten Grammatıfer herftammt, bis auf die eingeflammerten 
Worte, die ein Zufaß eines fpäteren Grammatifers find. τῆς κι” 
Jagag qc ἔσσυτο τοῖς σοφοῖς' ἀπὸ γὰρ τῆς κιθάρας ἐδε-- 
δάχθησαν οἱ παλαιοὶ ἄδοντες καὶ γράφοντες ποιήµατα. (12 
τῇ «4{ητοῖ λαµπρότατα ὄμματα λέγει.) πάλιν δὲ φῶς ἐγένειε» 
αὐτοῖς ἀπὸ τῆς ἡμετέρας φωνῆς' rtv γὰρ κιθάρας 7 av 
ὠνδρὸς τοῦ διδάσκοντος oU µαθήῆσεταέ τις. Die in Qlatnmecume 
gefegte Erffärung rührt von einem jüngern Scholiaften her, ft abeu 
feineswegs [o abfurd, wie Fritzſche meint, fonbern bie erträglichfe 
bie man nach den Worten des Tertes geben fann. δαιµονίοις ὃμ---- 
 HMaciv wird auf bie Latona und wohl aud) die übrigen gefeierteme- 
Qótter bezogen, τά nad) ber von demfelben Scholiaſten gegebene 
Erklärung τῇ Φαυμασιῇ φωνῇ καὶ δεδοχιµασμένῃ auf βοᾷ, wozu 
dann ἡμετέρας τε dU αἰφνιδίου ὁπὸς nur die nähere Ῥεβίππππαρς. 
ifl, φῶς ἔσσυτο endlich bezieht fich auf den Ginbrud, ben der Ge— 
fang auf die gepriefenen Götter ausübt, was cin Zeichen ihres SBei- 
falls ijt. Diefe Erflärung ift nicht fo fehr an fid felbft, als bec 
folgenden Worte wegen ὧν χάριν ἄνωκτ ἄγαλλε Φοῖβον unftatt- 
Daft, aus denen hervorgeht, daß bie befprochenen Verſe einen Preis 
auf Apollo, oder mittelbar auf bie Either, als bic Mutter der Ge⸗ 
fänge, enthalten müffem. Diefer Uebelſtand ift in ver Erffärung des 
ältern Scholiaften befeitigt, beffem oben angeführte Worte folgen» 
den Sinn haben: Begeifterung fam bem Dichter einmal 
burd die Gitber — denn burd die Either lernten bie 
altenSänger bidten; — zweitens burd unfern Ge 
fang — denn außer ber Cither wird nod) ein Lehrer 
et ben eben bie Diufen vorftellen. Nur muß 
e$ auffallen, wie man δαιμογίοις o ὄμμασιν auf ben. Gefang der 
Dichter beziehen fann, und có ift baber unbezmweifelt, bag ber Scho— 
liaſt nicht ὄμμασιν, fondern, wie Hermann gejehen hat, στόµασιν 
erffirt, Der fpätere Grammatifer nun, ter im Texte [don das 
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verborbene ὄμμασιν vorfand, und bem taber bie Erklärung des alten 
Scholiaſten unverſtändlich fein mußte, fchob als eigne Erffärung cin 
7 τῇ Antot λαμπρότατα ὄμματα λέγει. Beifpiele folder Ein- 
ſchiebſel ſpäterer Grammatifer finden fid) mehrere in biefen Scholien. 

Vs. 145. Die hanpfchriftliche Resart ἐπειδὴ y’ αὐτὸς ántert 
Fritzſche in ἐπεὶ σύ y’ αὐτός, und ftügt fid) hiebei auf den Scho- 
fiaften , ber zu vs. 141. τίς d’ αὐτός als Nariante ov 1' αὐτός 
anführt, bie vielmehr zu vs. 145. gehöre. Das Unlogifche der Ar- 
gamentation Fritzſche's zu widerlegen, wäre unnöthig, unb wir bes 
merfen nur, daß ber Scholiaft, wenn er vs. 145. diefe Variante 
vorgefunden hätte, die Aenderung des ἐπειδῆ in ἐπεί unmöglich hätte 
übergehen fónnen, und daß biefe Bariante nicht nur, wie cd ange- 
geben ift, zu vs. 141. gehört, fonberm auch bie richtige Lesart ift. 
Denn äußerlich läßt fid) bie Aenderung von ov z' in τές d’, fchon wegen 
bes vorhergehenden τίς dar, weit eher erffären als bie umgefehrte, 
und dem Sinne nach iff ov 7’, wodurch der Uchergang von der 
Melvung des Agatho zu feiner Perſon angezeigt wird, weit paffen- 
bet, als τές d’, das eine eoraudgegangene andere Frage vorausfegen 
würde, ba bod) bie vorhergehenden Worte nur eine Verwunderung 
ausdrücken. | 

Vs. 164. Die Worte τοῦτον γὰρ οὖν ἀκήκοας bedeuten 
mit, wie Fritzſche überfegt: nam de hoc profecto audisti, [οιι- 
been Euripides fagt: denn diefen Haft bu ja wohl gehört, 
nämlich feine Stüde. Daß er ihn gehört haben fann, erflärt ber 
Scholiaſt: Φρύνιχος 6 τραγικὸς, ἐπεὶ ᾿4θηναῖος nv. Die [ερ- 
ten Worte gehören zu τοῦτον ἀκήκοας. 

Vs. 995. In den alten Ausgaben flet: οὐ γὰρ ua τὴν An- 
πήτρα Evravdoluero, in der Ravenner und Augsburger Handſchrift 
4ήμητρά y ἐντανθοῦ. Da yé an bicfer Stelle finnlos ift, fo 
lat Porſon emenbirt: Anunmzo’ ἔτ' ἐνταυθοῖ, und diefe Emenda⸗ 
(om durch ähnliche Stellen begründet, wie Wolfen 819. οὗτοι a 
ἡν Ὁμίχλην Er ἐντανθοῖ μενεῖς, Wespen 1449. οὗτοι ua τὴν 
4ἡμητρ᾽ Ei’ ἐνταυθοῖ μενεῖς, Gegen dieſe Verbefferung, bie un- 
erm Urtheil nach ben höchſten Grad der Wahrfcheinlichkeit bat, er- 
fart πό Fritzſche: At non quod bis terve observalum est, con- 
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tinuo ubivis aplum esse censebimus. Hic quidem ἔτι, quo op- 
positio verborum εἰς τὸ τῶν Σεμνῶν Φεῶν vocisque ἐντανθοῖ 
si minus tollitur, at valde obscuratur, incommode poni senties. 
Man foffte meinen, daß Dinefilochus fehr paffend fage: denn hier 
bleibe id nicht länger. Griffe hat «{ημητερ) ἐνταυθδοξ 
in den Tert aufgenommen, eine Form, bie einem attifchen Komiler 
nicht hätte aufgebürbet werben follen. Fritzſche beruft fij darauf, 
daß «{ημήτηρ fo viel fei, als I’7 Alnıno, und daß alfo der Ace 
eufativ «{ημήτερα eben fo wenig auffallen könne, als ber Accuſati— 
μητέρα. Allein gerade dies fpricht gegen ihn, ba fid) gleichwohl 
fein einziges Beifpiel biefer orm findet, was ein [φετεό Seide 
ift, daß der Sprachgebraud) , der (i) fhon in bem zurüdgezogeneu— 
Accente fund giebt, fid) gegen bie Analogie entfchieden habe. Auch— 
an einer zweiten Stelle will Frigfche diefe Form eingeführt wiffen— 
Sn den Rittern 695. bieten die beiden beften Handſchriften Aq̃un — 
τρά y' Ei µη 0’ Expayo, Wripíde verbeffert Anunzsp’ εἰ. Exi— 
mie olim docuit Porsonus, quem indocta Archaeologorum natis 
iam nunc licet explodat, particulam γέ post iurisiurandi for— 
mulas non reperiri in attico scriptore, nisi uno vocabulo plu— 
ribusve in medio locatis. Fritzſche feheint nicht zu wiffen, ba 
aud) Hermann unter bie indocta nalio geftofen wird, ber it bee 
Zeitihrift für bie Altertbumswiffenfchaft 1837. No. 00. 66. 733. 
zu vs. 1350. der Ritter bemerft: quamquam nihil isti regulae 
tribuo, quae nec ralionem idoneam habet, et aliquam multis 
scriptorum exemplis est labefactata. So fdjeint eine Aenderung 
ganz unnöthig in den Vögeln 11. οὐδ) av ua Ἠία y' ἐντεῦθεν 
Ἐξηκεστίδης. Fritzſche verbeffert 030’ ἂν ua A’ ἐνγετεῦθεν 
Ἐξηκεστίδης, und glaubt diefe Form durch ἐνγεταυθέ Thesmoph. 
646. und ἐνμεντευθενέ bei Metagenes δεί Athenäus VI, 269 f. 
zu ſchützen. Diefe Verbefferung, die Fritzſche zu vs. 646. ſelbſt mit 
bem Ausorud certissima emendatio bezeichnet, tft ganz entfchieben 
verunglückt. Es war ein fehr erffärlicher Sprachgebrauch, auf bie 
verftärkten Pronomina auf i fein yé folgen zu laffen, fo bag man 
felten fagte τουτέ γε, ταυτέγε, αὑτηὶ γε, niemals ἐντανθί ye 
oder ἐντευῦενέ γε, fonbert bad yó einſchob, τουτογύ, ταυταγώ 
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αὐὑτηγί, ἐνγετανὺέ, unt, obwohl fid) fein Beifpiel findet, ένγετευ- 
Φενί. ἐνγειεῦθεν aber flatt erzeüdev γε zu fagen, fann feinem 
Griechen in ben Sins gefommen fein. 

'.Vs. 258. Das Ravenner Scholion bemerkt: ὅτι τὴν περί- 
Θετο» οὕτως, καὶ τοῦτο δὲ εἰς µαλακίαν, ἕνα λανδανῃ γυκτὸς 
καὶ οὓς yv») πάσχῃ. Die erften Worte geben feinem Sinn, unb 
e$ ift flatt περίθετον vielmehr τήν περιθήκην zu fdreiben. Das 
fele vou ἵνα an ift ein Zufag von fpäterer Hand. Der ältere 
Scholiaſt bat den Sinn der Stelle richtig aufgefaßt, wie feine Be— 
merfung zum folgenden Verſe zeigt: πάντα ἔχουσα τὰ τοιαῦτα 
ἐν ἑαντῇ, die Fritzſche ganz mißverflanden fat. 

Vs. 261. «nó τῆς κλινέδος, Suidas bemerkt: βαθριόν τι 
5j κλινὲς εἰς τεταµένον; hierauf führt er bie Worte des Arifto- 
phanes an ὄγκυχλον τουτὲ — κλιίδος. {6 muß auffallen, baf 
et. gerabe bad eríle Wort des Verſes φέρ᾽ ausläßt, und deshalb 
fihreibt Thierſch βαθριόν τι 7 κλινὲς εἰς τεταµέγον ἔγκυκλον. 
Bir zweifeln keineswegs, bag Suidas wirklich ἔγκυκλον noch zu 
τεταµένον bezogen habe, wozu ihn bad Ravenner Scholion, aus 
bem er gefchöpft Bat, verführte. Dort finden fij nämlich diefelben 
Worte ῥαθριόν — τεταµένον, worauf eine Erklärung von &yxv- 
xAo» unmittelbar folgt, fo bad Suidas das Lemma dazu mit in die 
vorhergehende Erklärung 30g. Dies beftätigt auch Burdinus, ber, 
foie feine meiften Erklärungen, fo auch biefe aud bem Snidas επί» 
mommen bat. Diefer fagt: κλινίδος» κλινὶς βαδριον λέγεται 
᾿ἀχτεταμένον ὄγκυκλον, καὶ κλινίδιον ὑποκοριστικῶς. Wenn 
Thierſch bieje Erklärung für bie richtige, b. 5. von den Schofiaften 
gemeinte hielt, fo hätte ex wenigftens fihreiben müffen : βαθριόν τι 
7 κλιμακὲς εἰς τεταµένον ἔγκυκλον. Aber Ὀίεε Auffaffungsweife 
ber Textesworte ift fo abfonderlicher Art, daß wir wohl Unrecht 
thun würden, fie irgend einem Grammatifer aufyubürbem. Auch ge- 
- hört ὄγκυκλον gar nicht zu der Erflärung, wie aus bem Navenner 
Scholion erfichtlich ift, das übrigens fo lautet: βαθριόν τι 7 κλι- 
vis εἰστεταμένον, Man hat εἰστεταμένον in ἐκτεταμένο» ver- 
beffert, was auch Burdinus beftätigt. Fritzſche tabeít dies und fagt: 
Lege vero: xAwig: βάθριόν τι 5 κλινές ἐστι τεζαµένον , und 
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Dindorf: Poterat probabilius τεταμένον ἐστι, Damit ift wenig 
geholfen. Denn man fiebt nicht ein, wie in aller Welt ber Scho⸗ 
Yiaft dazu fommt, κλινές durch βαάθριον τεταμένον zu erklären, da 
zu diefem τεταμένον in ben Worten des Dichters nicht die geringfte 
SBeraníaffung gegeben wird. Auch das τί nad βάδριον muß auf- 
fallen, weshalb es Burdinus ausgelaffen hat. Daher glauben wre 
τί fei weiter nichts als τὸ : unb fehreiben das Scholion fo: xAs— 
vis: βάθριον. τὸ i ἡ κλινὲς ἔχει ἐκτεταμένον. So fagt derfelbe 
Scholiaſt vs. 728. ὄνομα κύριον δούλης τὸ Maria καὶ ἕκτετα--- 
µένον ἔχει τὸ a. 

Vs. 980. Die Weiber ziehen mit Sadeln in das Thesmopho— 
vium, und Mnefilschus zeigt dies feiner Sklavin und fagt: Φέασαι,» 
καοµένων τῶν λαμπάδων 0009 τὸ yonu ἀνέρχεδ' ὑπὸ τῆς 
λιγνύος, Seife, bem auch Brunck beizupflichten geneigt ift unbe 
Dindorf folgt, ftreidjt ὑπὸ und fieft ἀνέρχεται τῆς λιγννος. Dies 
tadelt Frisfche und meint, e& begegne ben Gelehrten öfter, bap fie 
ben Wald vor Bäumen nicht fehen. Vllima enim ὑπὸ τῆς λιγνύος- 
a passivo καομένων suspensa sunt, atque hoc exprimit virilis (9) 
femina: „Thressa mea, vide, quanta res in templum adscendat 
taedarum, quas fumans ignis oomburit.* Recte dicuntur taedae 
multae in aedem sacram adscendere, pro eis, quae facem gesta- 
bant; sed quis unquam pro λαμπαδηφόροις fumum, ignem, fuli- 
ginem poni audivit? Allerdings Niemand’; aber wer thut dies bier? 
ὅσον τὸ χρῆμα τῆς λιγνύος ἀνέρχεται [ο nicht heißen: ma 
für ein Qualm begiebt fid in ben Tempel hinauf, 
jondern e8 heißt: was für ein Qualm fteigtauf. Die von 
Fritzſche vorgefchlagene Aenderung ift ganz und gar verunglüdt, wie. 
benn bie λαμπάδες für ihn ominds zu fein [Φείπει. Was zunächft 
den Ginn betrifft, fo würde e8 eine falfche Anfchauung vorausfegen, 
und auch fonft tadelnswerth fein, zu fagen: die Fackeln fteigen 
in ben Tempel. Wahrfcheinlich dachte Fritzſche an ben Birnams⸗ 
Wald in Macbeth. ben fo fehlerhaft wäre ber Zufaß, bie 
Sadeln, bie vom Feuer verbrannt werden, da durch bad 
Anführen des Verbrennens der Fackeln das beabſichtigte Bild ber 
flammenden Fackeln geftört wird. Die Hauptfache aber ift, daß die⸗ 
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fer Sinn ín ben Worten gar nicht Tiegen Tann. Dagegen- tjt bie 
Wortſtellung, unb daß xaouéro» τῶν λαμπάδων ſchon an fif im 
Seſer ober Hörer das volifiändige Bild brennenber Fackeln erzeugt, 
4o daß er den fihleppenden 3ufag ὑπὸ τῆς λιγνύος unmöglich auf 
serogubocor beziehen kann. Endlich heißt τῶν λαµμπάδων Uno τῆς 
“Αιγνύος καομένω» nicht taedarum quas fumans ignis comburit, 
Fondbern taedarum a fumo combustarum; fo Ryfiftrata 319. λιγνὺν 
««Ῥοκώῶ µοι καθορᾶν καὶ καπνὸν, o γυναῖκες, ὥσπερ πυρὸς καο- 
«αιένου. Durch Rauch unb. Dualm aber wird die Fackel nicht ver- 
CMübrannt. — Allein audj wir möchten mit Fribfche fagen, daß die Ge- 
Eülefrien wirklich bisweilen ben Wald vor Bäumen nicht fehen. Die 
ZMReistefche Erklärung fann, abgefehen von ber vorgenommenen Aen- 
Aerung, (jon deshalb nicht richtig fein, weil man gar nicht weiß, 
^EBeaS das für Fadeln find, und weil ed natürlicher ift, nicht über ben 
—Aualm, ben die Fackeln verurfachen, fi zu verwundern, — denn 
Clbas iſt etwas Natürliches, unb Sadefyüge waren in Athen nicht fel- 
Men, — fondern vielmehr über die Menge ber Weiber, die eben jebt 
mit brennenden Yadeln zum Tempel hinaufftrömten. Daher fagt 
Mueſilochus: [ίεῦ, welde Maffe unter bem Dualme 
Crennenber Sadeln zum „Tempel dinauffteigt. & 
Weißt ed im Krieven vs. 1192. ὅσον τὸ χρῆμ’ ἐπὲ δεῖπνον ᾖλθ' 
-dc τοὺς γώµμους. 

Vs. 289. Statt χοῖρον ſchreibt Φτίρ[ώε «Χοιρίον, fo daB . 
Mue ſilochns ſeine Tochter Choerine meine, und beruft ſich auf den 
Scholiaſten. Allein dieſer hat χοερίον geleſen, wie die Zufammen- 
ſtellung dieſes Wortes mit βοίδιον, χρυσίον, µύρτιον beweiſt. 
Auch iſt es unridjjig, wenn Fritzſche ſagt: Non senserunt VV. DD. 
Mnesilochum deposita tantisper feminae persona in semet ipsum 
redire. Vielmehr nimmt Minefilochus hier bie 9toffe eines Weibes 
wieder auf, nachdem er bie vorhergehenden Worte εἰ δὲ uz, ἀλλὰ 
νῦν λαθεῖν für fid) gefprochen hatte. 

Vs. 291. πρὸς Φαάληκον bat Dindorf in ποσθαλίσκον emen- 
dirt, Fritzſche vermuthet ποσθἀληκον. Die durchaus unlogifche und 
nichtige Argumentation des Iehtern Gelehrten, um Dindorf zu tvi 
berlegen, und [είπε eigene Eonjechur, bie er als über allen Zweifel 
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a Ne cb rad nachläfliger Grammatifer cd. tur παιδα-πα- 
am seiwteb denne; dies fei nun πουθάληκον. Alleın weld — ct 
Sud, ſondern ſelbſt träumende Grammatifer foam am 
Deve Q5 Cunp παιδαρίσκον erflären, tur ein Wort, wo —Sju 
eas Ve δν E belle, aus denen ποσθαληκος zufammengefegt i9 if, 
N κωαμν VReranlaſſung gab €. Aus den folgenden Worten dt 
Zune ader zu ſchließen, taf er cin Adjectivum gelefen, unb eó 
> wrdunden babe, ijt chenfalls voreilig und unflattjaft , Ἡ ὃν 
x ο τη ἀντὲ TOU χατωφερῇ τὸν vOUY µου ποίησοκας, 
aves o) μα). diefer Erklärung hätte ſchreiben müjjen : αντὲ το V 
weg) (9f νοῦν αὐτῆς 2007007. Daß ter Scholiaft keine 
exer cet Adtertivun geleſen babe, werten wir bald feben BET 
Queis Der an eine früher gemachte Bemerkung, daß in unjere 3 
esie iun die Bemerkungen verihietner Grammatifer oft 3x5 
ela hohlen zuſammengefloſſen find. Wie Leicht πώ fele Ver⸗ 
NUNC rinſchleichen könnten, zeigen pic. Greerpte ted. Suidas, bex^ 
eM n unferer Sammlung durch άλλως auseinandergchalteners 
Nun zu VS. 493. zu einem einzigen Scelion verbintet - 
quia: nbnlichen δα haben wir zu vs. 201. nachgewieſen. So ϱε” 
ww wp uuſer Scholion unbezweifelt zwei verſchiedenen Gramma⸗ 
ANA die ebenſo zwei verſchiedene Lesarten vorfanden, die indeſ⸗ 
u NUM κε find, als die unſerer Handſchriften. Desbald liefert 
e άμα nicht nur einen interenanten Beleg für Die audge- 
Mew Webeubtung uber Die Scholieniammlung, ſondern Lißt ung 
ew Arte Verderbniß der Tertesworte erkennen. Der äl⸗ 
RN eut ciklart τὸν παιδαφίσχον. und dieſer but offenbar πο- 
Son quent, wozu Dindorf paene cem Photius p. 4H5. 4. 
AA ο, «09 JuÀLUXOY ging Durch citet gewöhnlichen Fehler 
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t.z009aÀg0xoy und bann in mocJaAgxo» über, was ber zweite 
5choliaft vorfanb. Ihn mußte natürlich bie Erklärung τὸν παιδα- 
ίσκον befrcmben, unb baber fept er hinzu (cog δὲ παρὰ τὴν 
ὁόσθην αυτὸ συνέθηκε», fo wie vs. 126. ein jüngerer Scholiaft, 
se nicht mehr στόµασιν, fondern Όμμασιν fad, zu der Erklärung 
es Altern Grammatifers hinzufügte: 7 τῇ «4ητοῦι Aaungorara 
para λέγει. Keineswegs hielt aber diefer Scholiaft ποσθάληκον 
ve ein Adjectivum, fondern für ein Subftantivum, und er überjegt 
ie Stelle: precor, ut penis mihi mentem habeat. Der vov; 
es penis aber fann nur in einem beftimmten Sinne gefaßt werben; 
aber glaubte er, die Worte fehen ftatt: mentem meam reddas 
ascivam und erflärte demnach ἀντὲ τοῦ κατωφερῇ τὸν νοῦν µου 
μέσο». Diefe zweite SBerberbnig ποσθαάληκον ging enb(id) in eine 
witte. über, πρὸς Φάληκον, bie in unfern Büchern ftebt. Dem 
Bine nach paßt ποσθαλίσκον ganz trefflih. Mueſilochus ſpricht 
d6 Mutter, ber bejonberé das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
mb Περί zu den Göttern, daß ihr Töchterchen einen reichen, übri⸗ 
ſens aber dummen Dann befonme, und ihr Cóbnden Kopf und 
Berflanb habe, damit etwas aud ihm werde. So wie num das Lieb» 
ofungswort für das Töchterchen vom weiblichen Schamtheile επί» 
tomunern ift, [ο bad für das Söhnchen vom männlichen, fo daß χοι- 
Mor unb ποσθαλίσκον (id gegenfeitig entiprechen. 

Vs. 328. Zu τελέως δ᾽ ἐκκλησιάσαιμεν bemerkt der Oxo» 
haft: ἐπὲ τὸ τελεστικὰ τὰ noaynara γενέσθαι. Fritzſche ver- 
muthet, diefe Bemerkung gehöre zu vss. 359—354. unb es [εί ἐπὶ 
εῷ zu fchreiben. Dies ift unrichtig. Der Scholiaft erflärt τελέως. 
ἐκκλησιάσαιμεν ἐπὶ τὸ γενέσθαι τελεστικὰ τὰ πράγματα, wofür 
ex auch fagen konnte ὥστε rei. s. n. y. Ganz in bemfelben Günne 
wird hinzugefügt εἰς τέλος ἄγοιμεν τὰ δόξαντα. 

Vss. 355. 356. Fritzſche wundert fid, daß bie Interpreten hier 
im Zinftern herumtappen, ba doch die Stelle ganz einfach fei, wenn 
man fefthalte, daß λεγούσαις durch eine Attraktion ftatt λεγονσας 
gefagt fei, unb προσήκει fo viel bedeute, als ἔδεστι nad) der be» 
gaunten Formel des Herolds οἷς ἔξεστε, ber Sinn alfo fei opla- 
musque ut omnes, quibus licet suaderc, optima suadenles vin- 
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cant. Dies ift aber ganz unftatthaft, denn die Attraktion zeigt eben 
-an, baf bie Wortftellung folgende fein muß: Tavrag δὲ νικᾶν, 
ὅσαις προσήκει τὰ ἄριστα λεγούσαις. Das hieße, bag dieje 
nigen fiegen, fo vielen ed erlaubt ift, bad efte y? 
fagen, mas unfinnig wäre. Aber zugegeben, die Wortftellung Τεὶ 
wie Πε Fripfch® annimmt: ὅσαις προσήκει λέγειν, ταύτας yırc «i 
ἄριστα λεγούσας, fo ift auch dies unftatthaft, ba nicht ὅσαις $t 
ben fónnte, fondern als ſtehen müßte. Aber felbft wenn ber DEN 
ter als gefegt hätte, würden bie Worte einen verwerflihen & iM 
geben, ba ja allen Weibern, die Zutritt zum efte hatten, audj wt 
Erlaubniß zu reden guftanb, wie bie$ am fid) natürlich ift, und ME 
Neve des allen Werbern unbefannten Mnefilochus beweiſt. Am al, 
ferwenigften aber durfte fid Frißfehe auf den Scholiaſten berufen. 
Denn diefer erflärt ganz richtig ὅσαις δὲ προσήκει rà ἄρια-πια 
λέγειν, ταύτας νικᾶν Aeyovoas, d.h. baf alle biejenig — '* 
fiegen, denen e& gelingt, bae Befte zu fagen. Mit 

recht bemerft Dindorf : Corrigendum λεγούσας ex scholiasta. eum» 
fat der Scholiaft nicht gelefen. 

Vs. 385. Εὐριπίδου, τοῦ τῆς λαχανοπωλητρίας. um 
bie Mutter bed Euripides findet (id) bei Suidas bie SBemerfungsc3: 
ovx ἀληθὲς δὲ, ὡς λαχανόπωλις ἦν 7) µήτηρ αὐτοῦ. καὶ yc o 
τῶν σφὀδρα εὐγενών ἐτύγχανεν, ὡς ἀποδείχνυσε Φιλόχορφ 5” 
Fritzſche meint, biefe Angabe werde fdjon durch Ariſtophanes affect 
wiberlegt, oou bem man nicht annehmen fünne, daß er an fo vie 
len. Stellen Thesm. 358. 456. 910. Acharn. 453. Ritt. 19. ger 
Iogen habe. Außerdem beftätige dies Theopompus bei Gelfius XV, 
20. und Plinius H. N. XXII, 38., wozu endlich nod) Valerius Ma- 
ximus fomme ΠΠ], 4. Quam matrem Euripides aut quem patrem 
Demosthenes habuerit, ipsorum quoque saeculo ignotum fuit, 
alterius autem matrem olera, alterius patrem cultellos vendi- 
lasse, omnium paene doctorum litterae loquuntur. Diefes Ur- 
theil Fritzſches ſcheint uns ber nótbigen Fritifchen Befonnenheit zu 
entbehren. Theopompus unb Plinius kommen nicht in Betracht, ba 
fie offenbar von Ariftophanes abhängen; Valerius Marimus aber, 
auf ben übrigens auch nicht viel zu geben ift, fagt doch, εὔ fei fion 
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zur Zeit des Euripives unbefannt .getoefen, wer [είπε Mutter gewe⸗ 
fen ſei. Es bleibt alfo mur Nriftophanes und Philochorns übrig, 
oon tenen ber lebtere bie wahrfcheinlih durch Ariftophanes vere 
Greitete Anfiht grabezw für unwahr erffärt. Ein ſolches 3eugnig 
verbient bod) wohl Berüdfichtigung, zumal ed auch fonft wahrfchein- 
Lich gemacht werben Tann, bag Guripibed aus einer edlen Familie 
abftamme. Fritzſche meint, Ariftophancd, der bod) nicht habe Lügen 
Fönnen, entſcheide bie Sache. Aber ein fomifer it fein Gefchicht- 
fdreiber, und ed iſt noch gar nicht erwiefen, wie weit die Komiker 
ühr Recht ausbefnten, nicht nur ben geiftigen Werth ihrer Perfonen, 
fontem auch ihren Körper, ihre Geburt und andere äußere Verhält- 
miſſe ins fomijde und oft Fragenhafte herabzuziehen. Man tenfe 
mur an füeon den βνρσοπωλης, an (ufrate den σευππειοπάώλης, 
«m Lofilles den προβατοπωλης. Auf ähnliche Weife kann aud) tie 
Mutter des Euripives im Befig mehrerer Gärten und Anlagen ge» 
wweien fein, jo daß von ihr bie Grünzeugweiber das Gemüſe bezo⸗ 
«pen. So beftebt das JeugniB des Ῥθίίοφοταϐ, unb die öftere An- 
ſpielung des Ariftophanes auf Guripibed den Sohn ber Gemüfehänt- ' 
Nerin fant nicht nur nicht auffallen, denn eine folche Verdrehung war 
gun im Sinme der Komödie, fondern fie wird erft dadurch gerecht. 
fertigt, da dieſes öftere Borrüden ber Geburt plump wäre, wenn 
Die Kleito wirklich als Höderin auf bem Markte gefeflen hätte, 
Eine indirekte Beftätigung erhält die Notiz des Philochorus audj 
Durch ben Ravenner Scholiaften zu vs. 910. ὅτι Εὐριπίδης λαχα- 
φοπώλιδος Kisızoög vimvög ἦν δηλονότι, Fritzſche meint zwar, 
ver Scholiaft Habe burd) einen offenbaren Fchler υἱωνός temere 
flatt viog gefehrieben, wie ev ganz richtig zu vs. 1. bemerfe: Ev- 
ριπίδου γυνὴ μὲν Χοιρίνη, µήτηρ δὲ Κλειτώ, und dies it aud 
Dindorfs Anficht. Doch dürfte dies nicht die rechte Art fein, Wi⸗ 
derfprüche zu beſeitigen. Vielmehr [Φείπι der Scholiaft nach ben 
fyuellen , die ihm zu Gebote ftanden, bie Anficht des Philochorus 
zu theilen, unb er fucht den Wiberfpruch. mit Ariſtophanes auf bie 
angegebene Art auszugleichen. 
Vs. 402. τῷ Κοριθίῳ Eerm. Wir können cd uns nicht 
serfagen, hier eine SSerbefferung des Hefychius mitzutheilen, und at 
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gleich an einem Beifpiele zu zeigen, auf welche Weiſe Fritzſche gan 
befonders in feiner Ausgabe ber Thesmophoriazufen die Kritik $a» 
habt. — Die Rednerin fpielt auf die bei Athen. 6. 497. E. ev 
haltenen Verſe der Stheneboea des Euripides an: 
πεσὸν δέ νιν λέληθεν οὐδὲν Ex χερός, 
ἀλλ’ εὐθὺς αὐδᾷ τῷ Κορινθίῳ ξένῳ. 
Damit bat man zufammengeftellt das gleichfalls bei Athendus «s. 
789. D. erhaltene Fragment des 'vatinud : 
πιεῖν δὲ 9ávarog οἶνον, 79 ὕδωρ ing. 
ἀλλ’ ἴσον (i b ualıor’ ἀκράτου δύο χόας 
πίνουσ’, an’ ἀγκύλης ἐπονομαζουσα 
. ἔησι λάταγας τῷ Κορινθίῳ πέει 
und bie verborbene Gloſſe des Heſychius: 
Κορύώδιος ξένος: ἐπὲ τῶν τὰς ἀλλαγὰς ῥιπεουτων. 
Κορήννουσι. κονιορτὺν ἐγείρουσιν. ἀπὸ τῆς παρ᾽ $. 
ριπίδῃ Ἀδενοβοίας τῷ Βελλεροφώντι ἐπιχευούσης. ας 
άτταλος dy τῷ περὶ Παροιμιῶν, ἐπὲ τῶν διὰ κἆλλο 45 
ὡς ὁ Βελλεροφόντης ---. 
Fritzſche nun ftellt bie Behauptung auf, 1) bag Kratinus vi € 
Stheneboea des Euripides verfpotte, unb daß arf «P? 
bíe Stheneboea zu ben áfteftlen Stüden bed Euripi⸗ 
bes gehöre, ba fratinud Ton OI. 89,3 falle); 9) δα 
δεί Kratinus im 3ten Berfe Enovonalovoa oé ys 
[hreiben fei; 3) dag das Fragment des Kratinus 
ans ben Chironen feí; denn offenbar beziehe fid auf 
den legten Vers bie Gloffe des Hefyhius, wo die 
monftröfen Worte Κορύννουσι. κονιορτὸν ἔγεί- 
ρουσιν yu ändern feien in: Κρατῖνὸς φησι Κλεόμ- 
βροτον ἐν Χείέρωσιν. Diefe Nenderung gewähre 
auferbem ben Bortheil, daß bie ganze Stelle 31 
fammenbangerbalte, unb nirgends unterbrochen werde. 
Daß Kratinus im vierten Verſe den Euripides verfpotte, haben audj 


ο». 





5) Richtiger war zu fagen, da die Pytine das lebte Stud des Kratinus 
Dt. 89, 1 falle. Ueber dad Todesjahr Ted Kratinus fpricht gegen Meineke 
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Andere behauptet, fo neuerdings Meinefe Fragm. Com. Graec. Il. 
S. 181. Allein es ift dies eine durchaus unftatthafte Annahme. 
Mit Recht. bemerkt Attalus, taf die Schönheit, und beſonders bie 
Bereitwilligkeit der Rorinthier biefe Bezeichnung fprichwörtlich gemacht 
Haben. Hier ift nun nodj das fo bezeichnende πέος, und die gänz- 
πίφε Berfchiebenheit beiver Stellen bagegen. Auf die Zeit ber Auf- 
Führung ter Stheneboen läßt fid demnach daraus nicht fdjlieBen. — 
Daß die Acnberung im dritten Verfe ἐπονομάζουσα σέ ganz ver» 
aunglüdt ift, bedarf feiner weiteren Auseinanderfegung. Weberhaupt 
Bann man fi diefe Worte nicht zum Gelichten gefprocden venfen, 
ποῦπρ ben fcharfen Wig, der im Kogırdıim πέει liegt, zu vernich- 
"Een. Das Richtige ift ohne Zweifel ἐπονομάζουσ᾽ «tí, — Was 
endlich die Verbefferung im Heſychius anlangt, fo ift der gerühmte 
Zuſammenhang fehr problematifh. — ym Gegentheil muß, abgefeben 
"wor der ganz fchiefen, ja ungriechiſchen Ausdrucksweiſe, bie Erwäh- 
mung des Namens Kleombrotus afé ganz ungehörig auffallen. Die 
Annahme aber, auf die Fritzſche feine Verbefferung gründet, taB Hes 
Vychius fid) gerade auf Kratinus und zwar auf die angeführte Stelle 
"ibesiebe, ift rein willkührlich, ja falfch, da Heſychius ein ganz ande» 
wes Wort erflärt, als fid) δεί Kratinus findet, Σένος und nicht πέος. 
Und auf diefe fingirte Annahme Hin werden drei auf einander fol- 
gende Worte fo geändert, daß von ihnen nichts übrig bleibt, als bie 
Anfangsbuchftaben und die Enbfilben, und eine foldje Aenderung nennt 
Ῥτίρ[ώε medicinam haud nimis audacem. Und wären bie geän⸗ 
derten Worte fo monflrös, als er fagt. Das find fie aber Feines- 
wegs. κοινιορτὸν ἐγείρουσε verfteht ein Jever, ed heißt: fie εἰ» 
$eben Staub. Dies ift eine Erklärung, unb wir fragen nad 
bent erklärten Worte. Ein folches flebt auch ba: χορύνουσι. Nun 
gehört in ber That nicht viel Divinationsgabe dazu, um zu finden, 
Ῥαβ biefes durch das unmittelbar darüber ftebenbe Κορίνθιος ver- 
borbene χορίννουσε nichts weiter ift, als xoríovor, und daß biefe 
Gloſſe, wie fo häufig, eine unrechte Stelle erhalten hat. Go Cui» 
ba$ χονίσουσε: κὀνιν ἐγεροῦσε, unb das Lex. Seg., wo ganz ur 

fer κονιορτὸν ἐγείρουσι ftcht. 
Vs. 448. Fritzſche meint, daß der Scholiaft zum Verwunbern 
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tinuo ubivis aplum esse censebimus. Hic quidem ἔτι, quo op- 
positio verborum εἰς τὸ τῶν Σεμνῶν θεών vocisque ἔντανδοξ 

si minus tollitur, at valde obscuratur, incommode poni senties. 
Man follte meinen, bag Dinefilshus febr paffend fage: denn hier 
bleibe ih nidt Tänger. Fritzſche Hat Anunreo’ ἐνταυθοζ 
in ben Sext aufgenommen, eine Form, bie einem attifchen fomifec 
nicht hätte aufgebürdet werden follen. Fritzſche beruft fij darauf 
daß «Ζημήτηρ fo viel fei, als I7 Mdnıno, unb dag alfo der Ac— 
sufativ «{ημήτερα eben fo wenig auffallen könne, als bec Accufatiumem 
unteva. Allein gerade dies fpricht gegen ihn, ba fi gleichwo — 
fein einziges Beifpiel biefer Form findet, was ein ſicheres Δείφησαα 
ifl, bag der Sprachgebrauch, ber fih [ῴοα in bem zurüdgezogeneuum: 
Arcente Fund giebt, fid) gegen bie Analogie ent(dieben habe. And 
an einer zweiten Stelle will Frigfche diefe Form eingeführt wiffen — 
Sn ben Nittern 695. bieten die beiden beften Handſchriften Inu — 
τρά y' εἶ un 0’ ἐκφαγῶ, Wribíde verbeffert Anunrep’ εἰ. Exi——- 
mie olim docuit Porsonus, quem indocta Archaeologorum natia 
iam nunc licet evplodat, particulam γέ post iurisiurandi for—— 
mulas non reperiri in attico scriptore, nisi uno vocabulo plu— 
ribusve in medio locatis. Fritzſche ſcheint nicht zu wiffen, baglllli 
auch Hermann unter bie indocta natio geftogen wird, ber in brc 
Zeitfchrift für bie Altertbumswiffenfchaft 1837. No. 00. €. 733— 
zu vs. 1350. ber Ritter bemerft: quamquam nihil isti regulae» 
tribuo, quae nec rationem idoneam habet, et aliquam mullis 
scriptorum exemplis est labefactata. So (djeint eine Aenderung 
ganz unnöthig in den Vögeln 11. οὐδ) ἂν ua ία y' ὀντεῦθεν 
Ἐξηκεστίδης.  Wrip(de verbeffert οὐδ ἂν uà M’ ἐνγετεῦθεν 
Ἐξηκεστίδης, ὑπὸ glaubt diefe Form durch ἐνγετανθέ Thesmoph. 
646. unb ὄνμεντευθενέ bei Metagenes bei Athenäus VI, 269 f. 
zu fügen. Diefe Verbefferung, bie Fritzſche zu vs. 646. ſelbſt mit 
bem Ausdruck certissima emendalio bezeichnet, ift ganz entfchieven 
verunglückt. Es war ein fehr erflärliher Sprachgebrauch, auf bie 
verftärkten Pronomina auf Z fein yé folgen zu laffen, fo daß man 
felten fagte τουτέ ye, ταυτέγε, αὑτηί γε, niemals ἐντανδί ye 
oder Erzeuger ys, fondern bad yó einſchob, zovroyé, τανταγή 
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αὐτηγί, ἐνγετανδί, und, obwohl fid) fein Beifpiel findet, ένγετευ- 
Js». ἐνγειεῦθεν aber flatt ἐντεῦθόν γε zu fagen, Tann feinem 
Griechen in den Sinn gekommen fein. 

Vs. 258. Das Ravenner Scholion bemerkt: ὅτι τὴν περί- 
«Όεεον οὕτως. .xal τοῦτο δὲ εἰς μαλακία», Iva λανθανῃ γυχτὸς 
um οὓς yvy) πάσχῃ. Die erjten Worte geben feinen Sinn, unb 
«6 ift flatt περίθετον vielmehr την περιθήκην zu ſchreiben. Das 
Letzte von ἵνα an ift ein Zufag von fpiterer anb. Der ältere 

Scholiaſt hat ben Sinn ber Stelle richtig aufgefaßt, wie [είπε Be⸗ 
wmerfung zum folgenden Verſe zeigt: πάντα ἔχονσα τὰ τοιαῦτα 

ἐν ἑαντῇ, bie Fritzſche ganz mißverfianden fat. 

Vs. 261. uno τῆς κλινίδος. Suidas bemerft: βαθριόν τι 

5 xig εἰς τεταµένον; hierauf führt er die Worte des Arifto- 
phanes an ἔγκυκλον τουτὲ — κλωίδος. Es muß auffallen, baf 

et. gerade das erfie Wort des Verſes PEo’ ausläßt, und deshalb 
ſchreibt Thierich βαθριόν τι 7 κλενὶς εἰς τεταµένον ἔγκυκλον. 
Wir zweifeln keineswegs, daß Suidas wirflih ὄγχυκλον nod zu 
τεζαµόένον bezogen habe, wozu ihn das Ravenner Scholion, aus 
bem er gefchöpft Dat, verführte. Dort finden fij nämlich diefelben 
Worte ῥαθριόν — τεταµένον, worauf eine Erklärung von ἐγκυ-- 

zio» unmittelbar folgt, fo bad Suidas bad Lemma dazu mit in bie 

vorhergehende Erklärung zog. Dies beftätigt auch Burdinus, ber, 

wie feine meiften Erklärungen, fo auch biefe aud bem Suidas ent» 

aommen hat. Diefer fagt: κλινίδος» κλινὶς βάθριον λέγεται 
éxrerapévo» ὄγκυκλον, καὶ κλινίδιον ὑποκοριστικῶς. Wenn 
Thierſch biefe Erklärung für bie richtige, b. 9. von ben Schofiaften 
gemeinte hielt, fo hätte ex wenigftens ſchreiben müffen: βάθριόν τι 
3) χλιμακὶς εἰς τεταμένον ἔγκυχλον. Aber diefe Auffaffungsweife 
ber Tertesworte ijt fo abfonderlicher Art, daß wir wohl Unrecht 
jun würden, fie irgend einem Grammatifer aufzubürden. Auch ge- 
Hört ἔγκυκλον gar nicht zu ber Erflärung, wie aus bem Ravenner 
Scholion erfihtlich ift, das übrigens fo lautet: βαθριόν τι 7 κλι- 
vis εἰστεταμένο». Man fat εἰστεταμένον in ἐκτεταμένο» vere 
beffert, was aud) Burdinus beftätigt. Fritzſche tabeft dies unb fagt: 

Lege vero: κλινίς: βάθριόν τι 7 κλινίς ἐστι τεταμένον , unb 
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Dindorf: Polerat probabilius serauevor ἐστι, Damit ift wenig 
geholfen. Denn man fiebt nicht ein, wie in aller Welt der Go, 
[ία dazu fommt, κλινές burd) βάξριον τεταµένον zu erklären, ta 
zu diefem Terausvov in den Worten des Dichters nicht bie geringfte 
SSeranfaffung gegeben wird. Auch das τί nadj PaIgıov muß auf 
fallen, weshalb e$ Burdinus ansgelaffen hat. Daher glauben wie 
ri [εί weiter nichts als vo i nnb fehreiben das Scholion fo: κλε-- 
vis: βάδριον. τὸ i ἡ κλικὲς ἔχει ἐκτεταμένον. (50 fagt bevfefbee 
Scholiaſt vs. 728. ὄνομα κύριον δούλης τὸ Mana καὶ ἔκεετα---- 
µένον ἔχει τὸ a. 

Vs. 280. Die Weiber ziehen mit Fadeln in das Thesmopho— 
vim, unb Mnefilochus zeigt dies feiner Sklavin und fagt: Φέασαιμα. 
καοµένω» τῶν λαμπάδων 0009 τὸ χρῆμ) ἀγέρχεθ ὑπὸ τῆς 
λιγνύος, Süeidfe, bem auch Brunck beizupflichten geneigt ift unbe 
Dindorf folgt, ſtreicht vno und lieft ἀνέρχεται τῆς λιγνύος. Diet 
tadelt Fritzſche und meint, ed begegne ben Gelehrten öfter, bag fie 
ben Wald vor Bäumen nicht fehen. Vllima enim ὑπὸ τῆς λιγνύος- 
a passivo καοµιένω» suspensa sunt, atque hoc exprimit virilis (P) 
femina: „Thressa mea, vide, quanta res in templum adscendat 
taedarum, quas fumans ignis oomburit.* Recte dicunlur taedae 
multae in aedem sacram adscendere, pro eis, quae facem gesta- 
bant; sed quis unquam pro λαμπαδηφόροις fumum, ignem, fuli- 
ginem poni audivit? Allerdings Niemand‘; aber wer thut dies hier? 
0009 τὸ χρήμα τῆς λιγνύος ἀνέρχεται fol nicht heißen: was 
für ein Qualm begiebt fid in den Tempel hinauf, 
fonbern e8 heißt: was für ein ualm fteigtauf. Die vot 
Fritzſche vorgefchlagene Aenderung ift ganz und gar verunglüdt, wie 
beum die Aaunades für ihn ominds zu fein fdjeinen. Was zunächft 
den Sinn betrifft, fo wiirde e8 eine falfche Anfchauung vorausfegen, 
und auch fonft tadelnswerth fein, zu fagen: die Radeln fleigen 
in den Tempel. Wahrſcheinlich dachte Frigfche an ben Birnams- 
Wald in Macbeth. Eben fo fehlerhaft wäre der Zuſatz, bie 
Sadeln, die vom Feuer verbrannt werben, ba durch baé 
Anführen bed Verbrennens ber Fackeln das beabfichtigte Bild ber 
flammenden Fackeln geftórt wird. Die Hauptfache aber ift, daß bite 
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er Sinn in ben Worten gar nicht Tiegen kann. Dagegen- ift bie 
Bortftellung, und daß καοµέγων τῶν λαμπαδων fchon an fid) im 
efer oder Hörer das vollftändige Bild brennender Fackeln erzeugt, 
9 baf er ben fihleppenden Zufag ὑπὸ τῆς λιγνυος unmöglich auf 
αιοµένων beziehen fann. Endlich heißt τῶν Aaunadov ὑπὸ τῆς 
ιεγνύος καοµένων nicht taedarum quas fumans ignis comburit, 
ombern taedarum a fumo combustarum; fo yfiftrata 310. λιγνὺν 
Joxe) (οι καθορᾶν καὶ καπνὸν, à γυναῖκες, ὥσπερ πυρὸς xao- 
εένου. Durch Rau und Qualm aber wird bie Fadel nicht ver- 
wonnt. — Allein auch twir möchten mit Fripfche fagen, daß die Ge- 
ehrten wirklich bisweilen ben Wald vor Bäumen nicht fehen. Die 
Reistefche Erklärung Tann, abgefehen von ber vorgenommenen Aen- 
rung, (don deshalb nicht richtig fein, weil man gar nicht weiß, 
vas das für Fackeln find, und weil ed natürlicher ift, nicht über ben 
Qualm, den die Fackeln verurfahen, fij zu verwundern, — denn 
998 ift etwas Natürkiches, unb Fackelzüge waren in Athen nicht fel- 
σα, — fonbern vielmehr über die Menge ber Weiber, tie eben {εί 
mit brennenden Fackeln zum Tempel binaufftrömten. Daher fagt 
Mneftlohus: ſieh, welde Maffe unter bem QDualme 
beennender Sadeln zum Tempel binauffteigt. Go 
heißt ε im Frieden vs. 1109. ὅσον τὸ roZ. ἐπὶ δεῖπνον ᾖλθ' 
ἐς τοὺς γάμους. 

Vs. 289. Statt χοῖρον fihreibt Φτίρίφε «Χοιρίον, fo baf . 
Mueſilochus feine Tochter Cboerine meine, und beruft fij auf ven 
Scholiaften. Allein biefer Hat χοιρίον gelefen, wie die Zufammen- 
ſtellung viefes Wortes mit βοίδιον, χρυσίον, µυρτιον beweift. 
Huch iſt ed unrichzig, wenn rigide fagt: Non senserunt VV. DD. 
Mnesilochum deposita tantisper feminae persona in semet ipsum 
redire. Vielmehr nimmt Mnefilochus hier bie Rolle eines Weibes 
wieber auf, nadjbem er die vorhergehenden Worte e δὲ un, ἀλλὰ 
νῦν λαθεῖν für fid gefprochen hatte. 

Vs. 291. πρὸς Φάληκον hat Dindorf in ποσθαλίσκον emen- 
birt, Fritzſche vermuthet ποσθάληκον. Die durchaus unlogifche und 
Richtige Argumentation des letztern Gelehrten, um Dindorf zu wi- 
derfegen, und feine eigene Conjectur, die er als über allen Zweifel 
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erhaben barftefft, zu begründen, wollen wir bier nur in foferm be 
rücfichtigen, als (id Fritzſche auf das Ravenner Scholion ſtützt. Es 
lautet: τὸν παιδαρίσκο». ἴσως δὲ παρὰ rjv πὀσθην αὐτὸ συν- 
έθηκεν. ἀντὲ τοῦ κατωφερῇ τὸν νοῦν µου ποίησον. Hieraus 
wird gefolgert, bag der Dichter ein zufammengefegtes Wort gebraudt 
habe, beffen erſter Theil πόσθη, beffen Bedeutung xaropepng lasci- 
vus, und bad grammmatifch mit vov» verbunden war, das endlich fo 
lautete, daß ein etwas παῴίάΠβίαες Grammatiker có duch παιδα- 
ρίσκο» erklären konnte; dies [εί nun ποσθάληκον. Allein welder 
nicht nur nachläffige, fondern felbft träumende Grammatiker kam 
ποσθαληκον durch παιδαρίσκον erklären, burd) ein Wort, wozu 
feines ber beiben Theile, aus benen zoo2aAnxoc zufammengefeßt if, 
bie geringfte Veranlaſſung gab ? Aus ben folgenden Worten des 
Scholiaſten aber zu fchließen, bag er eim Adjectivum gelefen, und ϱϐ 
mit vov» verbunden habe, ift ebenfalls voreilig und unftatthaft , ba 
ber Scholiaft fagt ἀντὲ τοῦ κατωφερῇ τὸν vov» µου ποέῃησο», 
während er nach biefer Erklärung hätte fchreiben müffen : avzz τοῦ 
κατωφερῇ τὸν νοῦν αὐτῆς ποίησο», Daß ber Scholiaft Feines 
wegs ein Adjectioum gelefen habe, werden wir bald feben. Wir 
erinnern bier an eine früher gemachte Bemerkung, bag in unferer 
Scholienfammlung die Bemerkungen verfchiedner Grammatifer oft au 
einem Scholion zufammengefloffen find. Wie feit fid) folche Ver⸗ 
berbniffe einfchleichen fonnten, zeigen die Excerpte des Suidas, ber 
z. B. die in unferer Sammlung duch ἄλλως auseinandergehaltenen 
Bemerkungen zu vs. 393. zu einem einzigen Scholion verbindet. 
Einen ähnlichen Fall haben wir zu vs. 261. nachgewiefen. So ge 
fort auch unfer Scholion unbezweifelt zwei verfchievenen Gramma- 
tifern an, die ebenfo zwei verfchievene Resarten vorfanden, bie indeſ⸗ 
fen beide älter find, als die unferer Handfchriften. Deshalb Kiefert 
unfer Scholion nicht mur einen intereffanten Beleg für bie ausge» 
fprochene Behauptung über bie Scholienfammlung, fondern läßt uns 
auch die allmählige S3erberbni der Tertesworte erfennen. Der äl⸗ 
tere Scholiaft erflärt τὸν παιδαρίσκο», und biejer hat offenbar πο- 
σθαλίσκον gelefen, wozu Dindorf paffend ten Photius p. 445. 4. 
anführt. Diefes ποσθαλίσκον ging durch einen gewöhnlichen Fehler 
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im ποσώαλησκον und dann in ποσύαληκον über, was ber zweite 
Scholiaſt vorfanb. Ihn mußte natürlich die Erklärung τὸν παιδα- 
Οίσκον befremden, und daher ſetzt er hinzu ἴσως δὲ παρά τὴν 
2πόσθην αυτὸ συνέδηκε», [ο wie vs. 126. ein jüngerer Scholiaſt, 
Torr nicht mehr στόµασιν, ſondern Όμμασιν las, zu der Erklärung 
Ses altern Granmatikers hinzufügte: 7 τῇ Antot; λαµπρότατα 
Dupara λέγει. Keineswegs hielt aber dieſer Scholiaft ποσθάληκον 
ὅτι ein Adjectivum, ſondern für ein Subſtantivum, unb er überſetzt 
Sie Stelle: precor, ut penis mihi mentem habcat. Der νοὺς 
Jlg»es penis aber faun nur in einem beflimmten Sinne gefaßt werden; 
naher glaubte er, die Worte ftehen flatt: mentem meam reddas 
Jilascivam und erflärte bemnad) ἀντὲ τοῦ κατωφερῇ τὸν νοῦν µου 
=0in009. Diefe zweite SBerberbniB ποσθαάληκο» ging enblich in eine 
Bepritte. über, πρὸς Φάληκον, bie in unfern Büchern ſteht. Dem 
Sinne nach papt ποσθαλίσκο» ganz trefflich. Mueſilochus fpricht 
ls Mutter, der befonders das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
and fleht zu den Göttern, daß ihre Töchterchen einen reichen, ἄδεί» 
gens aber dummen Mann befonme, und ihr Söhnchen Kopf und 
Berftand habe, damit etwas aus ihm werde. Sp wie nun bad Lieb- 
kofungswort für das XTöchterchen vom weiblichen Schamtheile ent» 
nommen iſt, fo bad für das Söhnen vom männlichen, fo daß χοι- 
θίον unb ποσθαλίσκον (id) gegenfeitig entfprechen. 

Vs. 328. Zu τελέως d’ ἐκκλησιάσαιμεν bemerft der Sch 
liat: ἐπὲ τὸ τελεστικὰ τὰ noayuara γενέσθαι. Fripfche ver- 
mutet, biefe Bemerkung gehöre zu vss. 359—354. unb e$ fei ἐπὲ 
τῷ zu ſchreiben. Dies ift unrichtig. Der Scholiaft erflärt τελέως. 
ἐχκλησιάσαιμεν ἐπὶ τὸ γενέσθαι τελεστικἁ τὰ ngayuara, wofür 
et auch fagen fonnte ὥστε rei. v. n. y. Ganz in bemfelben Sinne 
wird hinzugefügt εἰς τέλος ἄγοιμεν τὰ δόξαντα. 

Vss. 355. 356. δείρ[ώε wundert fid, daß die Interpreten hier 
im Finſtern berumtappen, ba doch die Stelle ganz einfach fei, wenn 
man fefthalte, daß λεγούσαις durch eine Attraktion ftatt λεγούσας 
gefagt fei, und προσήκει fo viel beveute, als ἔξεστι nach ber be- 
gannten Formel des Herolds οἷς ἔδεστε, der Sinn alfo [εί opla- 
musquc ut omnes, quibus licet suadere, optima suadenles vin- 
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e ain unſtatthaft, benn die Attraftion zeigt ebat 
ese folgende fein muß: Tavrag δὲ νικά m. 
e snptota λεγούσαις. Das bieße, daß diej e 
ie vielen e& erlaubt ift, das Befey N 
png Wire, Aber zugegeben, bie Wortftellung f—— 7v 
seva? anat: ὅσαις προσήκει λέγειν, ταύτας yx Gori? 
aue, fo ifl and) dies unftattbaft, ta nicht ὅσαις fir 
sese. Peneern ds Steben müßte. Aber felbft wenn ber Dill 
o. oh Datle, würden bie Worte einen verwerflichen Cim πα 
Aves Ue de ullen Weibern, Die Zutritt zum Feſte hatten, auch t it 
Sxenibua gu veden zuſtand, wie Died an πώ natürlich ift, und t -—it 
Www tan allen Weibern anbefannten Mneſilochus beweiſt. Am a e 
μμ Μ νι aber durſte πώ Arigfche auf den Scholiaſten berufen —- 
bna Mur erlläart ganz wichtig ὅσαις δὲ z0005x£&t τὰ ἄρισ TO 
(9r, caves ror! λελούσας, b. 5, tafi alle diejenige ER 
hart eenem et gelingt, das efte su ſagen. Mit Urs im 
vt bemertt Dinderf : Corrigendum λε}ούσας ex scholiasta. g-— 
δι der vodcbelul sticht geleſen. 
Vs. ο Frider, τοῦ ες λαχαλοπωλκτρίας. Uebe 7€ 
Muster des Curiides Anden Gb i Suldas die Bemerkung 8° 
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x Zeit des Euripives unbefannt .gewefen, wer feine Mutter gewe⸗ 
a fei. Es bleibt alfo mur Ariftophanes und Phrlochorus übrig, 
να denen ber [eptere bie wahrſcheinlich durch Ariftophanes vers 
seitete Anficht gradezu für unwahr erflärt. Ein ſolches Zeugniß 
xbient bod) wohl Berüdfichtigung, zumal es auch fonft wahrfchein- 
$ gemacht werden fann, daß Curipibed aus einer edlen Familie 
famme. Fritzſche meint, Ariftophanes, ber bod) nicht habe Tügen 
gen, enticheide bie Sache. Aber ein Komiker iſt fein. Gefchicht- 
weiber, unb es ift noch gar nicht erwichen, wie weit die Komifer 
t Recht audbefnten, nicht nur ben geiftigen Werth ihrer Perfonen, 
adern auch ihren Körper, ihre Geburt und andere äußere Verhält- 
fe ins Somijde und oft Fragenhafte herabzuziehen. Man venfe 
mw an Kleon ben βυρσοπωλης, an Eufrates den στυππειοπὀλης, 
t €pfifíe8 den προβατοπωώλης. Auf ähnliche Weife kann auch tie 
dutter tes Euripides im 3Befig mehrerer Gärten und Anlagen ge» 
efen fein, fo taB von ihr bie Grünzeugweiber pas Gemüfe bezo⸗ 
4t. Go bejtebt bad Zeugniß des Philochorus, und die Dftere An- 
telung des Ariftophanes auf Euripives den Sohn der Gemüfehänt- 
rin kann nicht nur nicht auffallen, denn eine folche Verdrehung war 
ma im Sinne der Komödie, fondern fie wird erft dadurch gerecht 
tigt, ba biefe8 öftere VBorrüden der Geburt plump wäre, wenn 
e Kleito wirklich als Höderin auf dem Markte gefeffen hätte, 
ine indirefte Beftätigung erhält bie Notiz des Philochorus aud) 
fr) den Ravenner Scholiaften zu vs. 910. ὅτι Εὐριπίδης λαχα- 
ρπωώλιδος Kisıroüg υἱωνὸς ἦν δηλονότι. Fritzſche meint zwar, 
er Schofiaft Habe durch einen offenbaren Fehler vimvog temere 
ait υἱός gefchrieben, wie er ganz richtig zu vs. 1. bemerfe: Ev- 
επίδου γυνὴ μὲν Χοιρίνη, µήτηρ δὲ Κλειτώ, und dies ijt aud) 
Yindorfs Anficht. Doch dürfte Dies nicht die rechte Art fein, Wi⸗ 
erfprüche zu befeitigen. Vielmehr ſcheint der Schofiaft nach ben 
Ouelfen, bie ifm zu Gebote ftanben, bie Anficht des Philochorus 
m theilen, und er fucht den Wiberfpruch. mit Ariftophanes auf die 
angegebene Art auszugleichen. 

Vs. 402. τῷ Κοριθδίῳ Zéro. Wir können cd uns nicht 
verfagen, hier cine Verbeſſerung des Hefychius mitzutheilen, und zu⸗ 


238 Zu den Thesmophoriazgufen 


gleich an einem Beifpiele zu zeigen, auf welche Weiſe Fritzſche garzz 
befonders in feiner Ausgabe ber Thesmophoriazufen die Kritik $a 
habt. — Die Rednerin fpielt auf die δεί Athen. 6. 497. E. ewv- 
fattenen fBerfe der Gitfeneboea bed Euripibes an: 
πεσὸν δέ vuv Adimdev οὐδὲν ἔκ χερός, 
ar” εὐθὺς αὐδᾷ τῷ Kogırdim ξένῳ. 
Damit hat man zuſammengeſtellt das gleichfalls δεί Athenius €— 
789. D. erhaltene Fragment des Kratinus: 
πιεῖν δὲ Θάνατος olvor, nv ὕδωρ End. 
ἀλλ᾽ loo» low μάλιστ’ ἀκράτου δύο χόας 
πίνουσ’, an’ ἀγκύλης ἐπονομάζουσα 
. inoı λάταγας τῷ Κορινθίῳ πέει 
und bie verborbene Gfoffe des Hefychius: 
Κορίνθιος Ἑένος: ἐπὲ τῶν τὰς ἀλλαγὰς ῥιπτούντων. 
Κορίννουσι. κονιορτὸν ἐγείρουσιν. ἀπὸ τῆς παρ Ev. 
ριπίδῃ Σθενοβοίας τῷ Βελλεροφώντι ἐπιχευούσης. ας δὲ 
ἄτταλος ἐν τῷ περὶ Παροιμιῶν, éni τῶν διὰ κάλλος! 
ec ὁ Βελλεροφόντης —. 
διίρ[Φε nun ftefít bie Behauptung auf, 1) bag Kratinus bie 
Sthenebvea des Euripides verfpotte, und bafi affo 
die C tbeneboea zu den dfteften Stüden des ὅατίρί- 
bes gehöre, ba Kratinus Top DL. 89,3 falle); 9) daß 
bei Kratinus im 3ten Berfe ἐπονομαζουσα oé au 
[Φτείδει fei; 3) daß das Fragment bed Kratinus 
aud den Chironen [είς denn offenbar beziehe fi auf 
ben legten Vers bie Gloſſe des Heſychius, wo bie 
monftröfen Worte Κορύννουσι. κονιορτὸν ἐγεί- 
ρουσιν zu ändern feien in: Κρατὲνός φησι Κλεόμ- 
βροτον à» Χεέρωσιν. Diefe Aenderung gewähre 
außerdem ben Vortheil, daß bie ganze Stelle 31 
fammenfang evbalte, unb nirgends unterbroden werde. 
Daß ratinud im vierten Verfe ben. Euripives verfpotte, haben auch 


*) Richtiger war zu fagen, da bie Pytine Dad lebte Stud des Kratinus 
Dt. 89, 1 falle. Ueber dad Todesiahr Ted Kratinus fpricht gegen *Dicincfe 
Bergk Comment, ©. 187. 
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Andere behauptet, fo neuerdings Meinefe Fragm. Com. Grace. Il. 
S. 181. Allein es iſt dies eine durchaus nnflatthafte Annahme. 
Mit Recht. bemerkt Attalus, tag die Schönheit, und beſonders bie 
Bereitwilligkeit ver Rorinthier diefe Bezeichnung ſprichwörtlich gemacht 
Haben. Hier tft num noch das fo bezeichnende πέος, unb bie gänz- 
Itche Berfchievenheit beiver Stellen dagegen. Auf die Zeit ber Auf- 
führung der Stheneboea läßt fid) demnach barau$ nicht ſchließen. — 
Daß die Nenderung im dritten Verfe ἐπονομάζουσα σέ ganz vet 
unglückt ift, bedarf feiner weiteren Auseinanderfegung. Ueberhaupt 
Éamn man fij tiefe Worte nicht zum Geliebten gefprodjen denfen, 
Όπε ven ſcharfen Wig, ber im Κορινδίῳ πέει liegt, zu vernich⸗ 
ten. Das Richtige ift ohne Zweifel ἐπονομάζουσ αεί. — Wat 
Endlich die Verbefferung im Heſychius anlangt, fo ift ver gerühmte 
Zuſammenhang ſehr problematifh. Im Θερεπίθείί muß, abgefchen 
>on der ganz fehiefen, ja ungriechiſchen Ausorudsweife, bie Erwäh- 
Tung des Namens Kleombrotus als ganz ungehörig auffallen. Die 
Dnnahme aber, auf bie Fritzſche ſeine Verbeſſerung gründet, daß He⸗ 
Vycius ſich gerade auf Kratinus und zwar auf die angeführte Stelle 
Kejiehe, iſt rein willkührlich, ja falſch, da Heſychius ein ganz ante» 
"wed Wort erklärt, als ſich bei Kratinus findet, Σένος und nicht πέος. 
And auf dieſe fingirte Annahme hin werden drei auf einander fol⸗ 
gende Worte ſo geändert, daß von ihnen nichts übrig bleibt, als die 
Anfangsbuchſtaben und die Endſilben, und eine ſolche Aenderung nennt 
Fritzſche medicinam haud nimis audacem. Und waͤren die geän⸗ 
derten Worte ſo monſtrös, als er ſagt. Das ſind ſie aber keines⸗ 
wegs. κοινιορτὸν ἐγείρουσι verſteht ein Jeder, ed heißt: fie er- 
heben Staub. Dies iſt eine Erklärung, und wir fragen nach 
bem erklaͤrten Worte. Ein ſolches ftebt aud) ba: κορίγνουσι. Nun 
gehört in ber That nidjt viel Divinationsgabe dazu, um zu finden, 
daß biefed durch das unmittelbar darüber flebenbe Κορίνῶιος ver- 
dorbene κορίννουσι nichts weiter ift, als κογίουσε, und daß biefe 
Gío(fe, wie fo Häufig, eine unrechte Stelle erhalten hat. Go Sui- 
dns κονέσουσε: xovıy ἐγεροῦσε, und das Lex. Seg., wo ganz un- 

fer κονιορτὸν ἐγείρουσι ſteht. 
Vs. 448. Fritzſche meint, daß der Schofiaft zum Verwundern 
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irre, wenn e& ἐν ταῖς µυρρίναις burdj διά μυρρινῶν ortparom-» C 
ποιοῦσα erflärt; denn jene Worte hießen: auf bem Myrte uz- 
marft. Der Scholiaft erflärt ganz richtig, nur muß man ἵδρρτν 
verftehen. Er fagt: auf bem Myrtenmarkte figt fie διὰ µυρρινας5»2 
στεφάνους ποιοῦσα, b. 5. weil fie Myrtenkränze flicht. 

Vs. 506. κηρίῳ Beßvouevov. Fuerunt, qui κηρίον hic pC—m— 
tius mel, quam ceram valere putarent, me vehementer repLamm— 
gnante. Sp Qripíde. Aber warum? Wurde der Diund des Kin «ur 
mit Wachs verfícbt ?* Das beißt aber nicht βεβυσμένο», und pi “ντ 
heißt ed ἐξέσπασεν ἐκ τοῦ στόβατος. Alfo hat man einen Wade S^ 
ffumpen in ben Mund fineimgetriebem. Aber bann wäre ed ja e- T- 
ftidt, over hätte, wenn nicht ber ganze Mund vollgepfropft cm Ts 
nur um fo mehr gefchrieen. Richtig erflärt der Scholiaft τὸ oro AM 
πεπληρωμένον. καὶ ἄλλως οὐ γάλα πρύτερο» τοῖς βρέφεσ-« 9" 
ἐφίδοσαν, ἀλλὰ μέλι ἀπολείχειν. Dieſelbe Sitte, bie Kinder qup zz 
Schweigen zu bringen, erwähnt ber Echoliaft zu Ἰφατα. 4622 — 
σπόγγος nenimomusvog μέλιτος, καὶ τιθέασι τῷ στόµατε 1 
παιδίων, ὅπως σιωπήσωσι ζητοῦντες τωοφήµ. Nimmt man biefe® 
Stillmittel aud tem Munde des Kindes heraus, fo [ώτοίέ es auch, 
nö’ ἐξέσπασεν —, 10 Ó' ὦνέκραγεν. 

Vs. 519. Nach tem Scholiaften ift diefer Vers aus dem Tele 
phus bed (uripibed entuonumen , wo er fo laute: παθόντες οὐδὲν 
μᾶλλον 5 δεδρακότες. Da aber bei Ariftophanes ftehe ουδὲν πα- 
Φοῦσαι µεῖξον, ᾖ δεδράκαμµεν, fo meint Fritzſche, Euripides habe 
geſchrieben: οὐδὲν παθόντες μᾶλλον. Das ift eine unftatthafte 
Annahme. Die Umftellung der Worte bei Ariftophanes erforderte 
das Metrum, wie Ja aus demfelben Grunde das Participium de- 
δρακύτες in tad verbum finitum umgednbert, und deshalb wieder 
μᾶλλον in μεῖζον verwandelt werden mußte, Wenn affo bie ver- 
änderte Wortftellung feinen Grund abgiebt, bie Glaubwürdigkeit des 
Scholiaſten zu bezweifeln, fondern fie vielmehr erhöht, ba ein mue 
der genauer Grammatiker [eit zu einem Irrthume hätte verleitet 
werden fónnen, fo ijt das zweite Argument, daß οὐδὲν παθύντες 
vel per se altcro gravius csse, vollents nichtöfagend ober viel 
mehr falfch. Denn wenn tie gravitas entſcheiden fol, fo ift feine rage, 
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"Rap nudorrec οὐδέν vorzuziehen fei, ba nicht auf ουδέν, fondern 
«mf παθόντες ber Nachbruck liegt, bem das δεδρακότες entgegen- 
geſtellt i. Die Stellung ber beiden Gegenfáge zu Anfang und zu 
Ende des Berfes erhöht aud bie formelle Schönheit des Berfes, vic 
δεί Euripives nicht zufällig, ſondern gefucht ift. — Zum Schluß 
lobt es Fritzſche, taf Dinefilochus die Bertheidigung des Euripines 
mit einem Berfe dieſes Dichters ſchließt, unb fügt Hinzu: sed ego 
faciam, ut Aristophanem prorsus admirari debeas. Wir wünfchen 
Fritzſche mehr Glück bei andern Leſern; und [Φείπί có überflüflig, 
«in Wort darüber zu verlieren. Das aber hätte eine Bemerkung 
verdient, daß dieſe Verſe deshalb fer paffenb gewählt find, weil fie 
vie Tendenz der ganzen Rede aud[predjen. Nicht vor ungerechten 
Angriffen will Dinefilohus den Euripides ſchützen, wie Fritzſche an- 
zmimmt, fondern nur zeigen, daß bie Weiber tauſendmal Nergeres 
«hun, als ihnen von Euripides zur Laft gelegt wird. 
Vs. 534. πλην àp' 7 yvvaixtc. Fritzſche fehreibt πλὴν ἀρ᾽ 
«εἰ γυνη τις, und beruft fid) auf ven Ravennas. Ac profecto Ra- 
^vennalem librum, cui Bekkerus πλήν ἀρ’ εἰ γυναῖκες, versu 
ssequente autem ὦ γυνή τις temere assignavit, certissimum est 
hic legere πλὴν ap’ εἰ γυνή τις, mox vero à yvvoixec, ut 
^wulgo exstat. Fritzſche ift zum Ueberfluß fcharffinnig. Der 9tav. fat in 
Weiden Berfen mit allen andern Büchern ben Pluralis, unb die von 
Bekker zu vs. 533 angeführte Lesart γυνή τις bezieht fid) auf bie 
Aeberſchrift. Diefelbe Ueberfchrift Dat auch der Augustanus. — Es 
Yegegnet Frisfche offer, daß er 3Beffer ganz unverfchuldet der Nach- 
lYáffigfeit beſchuldigt. Sp Iefen wir zu vs. 353 die Bemerfung : 
τέλεά τε] Sic luntina (vel polius τέλεα τέ) cod. Rav. apud. 
Invernizium (nam Bekkerus absurde tum in textu dedit τέλεα 
di, tum in notis „d& R.« Voluit scilicet ac debuit „ra R.«). 
Editio Kusteri τέλεά τε, Brunckii autem τέλεα δὲ, qui quum 
taceat satisque de Rav. ct Iuntina constet , opinionem suam, 
non codicem sequi censendus est. Brunckio obtemperarunt 
Dindorfius et Bothius, codicibus ego. Daß ber Aug. τέλεα δὲ 
- Yabe, fagt aud) Thierfch, und ed kann affo darüber fein Zweifel fein. 
Nun ftimmt diefe Handfchrift ganz mit ber Ravenner überein, folg- 
Ruf. f. Phileleg. R. 3. ΙΙ. 16 
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Dindorf: Poterat probabilius τεταµένον ἐστι, Damit ift wenig 
geholfen. Denn man ſieht nicht ein, wie in aller Welt der Scho— 
[ία dazu kommt, κλινές durch βάδριον τεταµένον zu erklären, da 
zu dieſem τεταμένον in ben Worten des Dichters nicht bie geringſte 
Beranlaffung geaeben wird. Auch das τί nad βάθριον muß auf 
fallen, weshalb εδ Burdinus ausgelaffen bat. Daher glauben wir 
τέ [εί weiter nichts als τὸ : nnb (dreiben das Scholion fo: xAs- 
vis: βάθριον. τὸ i 7) «λινὲς ἔχει ἐκτεταμένον. Go fagt bevfelbe 
Scholiaſt vs. 728. ὄνομα κύριο» δούλης τὸ Mawa καὶ ἔκτετα- 
µιένον ἔχει τὸ α. 

Vs. 280. Die Weiber ziehen mit Fackeln in das Thesmopho- 
vium, und Mneſilochus zeigt dies feiner Sklavin und fagt: Φέασαι, 
xaouévo» τῶν λαμπάδων 0009 τὸ χρὴμ) ἀγέρχεθ' ὑπὸ τῆς 
λιγνύος. Reiske, bem auch Brand beizupflichten geneigt ift und 
Dindorf folgt, flreicht ὑπὸ und lieft ἀνέρχεται τῆς λιγνυος. Dies 
tabelt Fritzſche und meint, ed begegne ben Gelehrten öfter, daß fie 
bem Wald vor Bäumen nicht feben. Vllima enim ὑπὸ τῆς λιγνὺος 
a passivo καοιιένων suspensa sunt, atque hoc exprimit virilis (?) 
femina: ,Thressa mea, vide, quanta res in templum adscendat 
taedarum, quas fumans ignis oomburit.* Recte dicuntur taedae 
multae in aedem sacram adscendere, pro eis, quae facem gesta- 
bant; sed quis unquam pro λαμπαδηφόροις fumum, ignem, fuli- 
ginem poni audivit? Allerdings Niemand); aber wer tout dies bier? 
ὅσον τὸ χρῆμα τῆς λιγνύος ἀνέρχεται ſoll nicht heißen: was 
für ein Dualm begiebt fid in ben Tempel hinauf, 
fonbern es heißt: was für ein Qualm fteigtauf. Die von 


Fritzſche vorgefchlagene Aenderung tft ganz und gar verunglückt, wie 


beun die λαμπάδες für ihn ominös zu fein fcheinen. Was zumächft 
ben Sinn betrifft, fo würde es eine falfche Anfchauung vorausfegen, 
und auch [οπῇ tavelnswerth fein, zu fagen: die Kadeln fteígen 
in den Tempel. Wahrſcheinlich dachte Frigfche an ben Birnams⸗ 
Wald in Macbeth. Eben fo fehlerhaft wäre der Zuſatz, die 
Sadeln, die vom euer verbrannt werben, ba burdj bad 
Anführen des Verbrennens ber Fackeln das beabfichtigte Bild ber 
flammenden Fackeln geftört wird. Die Hauptfache aber ift, baf bice 
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Fer Sinn ín den Worten gar nicht Liegen kann. Dagegen- ift bie 
FBortftellung, und daß καοµένων τῶν λαμπάδων fchon an fi im 
Seſer over Hörer das vollftändige Bild brennenver Fackeln erzeugt, 
{ο dafs er den ſchleppenden 3ufag ὑπὸ τῆς λιγνύος unmöglich auf 
zemopideov beziehen Tann. Endlich Heißt τῶν λαμπάδων ὑπὸ τῆς 
Asuyvvog καοµένω» nicht taedarum quas fumans ignis comburit, 
Tondern taedarum a fumo combustarum; fo Ryfiftrata 319. λιγνυν 
«Ῥοχῶ uoi καδορᾶν καὶ καπνὸν, à γυναῖκες, ὥσπερ πυρὸς καο- 
ἀιένου. Durch Rauch und Dualm aber wird bie Farel nicht ver. 
Brannt. — Allein auch wir möchten mit Frißfche fagen, daß bie Ge- 
Κεθτίει wirklich bisweilen ben Wald vor Bäumen nicht fehen. Die 
BMeistefche Erklärung fann, abgefehen von ber vorgenommenen Aen⸗ 
Derung, [don deshalb nicht richtig fein, weil man gar nicht weiß, 
Was das für Fadeln find, und weil e& natürlicher ift, nicht über ben 
Qualm, ben die Kadeln verurfacdhen, (i zu verwundern, — dem 
Das ift etwas Natürliches, und Fackelzüge waren in Athen nicht fel- 
ken, — ſondern vielmehr über die Menge der Weiber, tie eben jebt 
Tit brennenden Fadeln zum Tempel hinaufftrömten. Daher fagt 
Mueſilochus: [ίεῦ, welde Maffe unter bem Dualme 
brennenber Kadeln zum Tempel binauffleigt. Go 
heißt e$ im Frieden vs. 1192. ὅσον τὸ χρῆμ’ ἐπὲ δεῖπνον 7A9' 
ἐς τοὺς γάμους. 

Vs. 289. Statt χοῖρον fihreibt ΦείρίΦε Χοιρίον, fo taf 
Muefilohus feine Tochter Choerine meine, und beruft fif) auf ben 
Scholiaſten. Allein tiefer hat χοιρίον gelefen, wie die Zufammen- 
ſtellung viefes Wortes mit βοίδιον, χρυσίον, µνύρτιον beweift. 
Auch ift ed unrichtig, wenn Fritzſche fagt: Non senserunt VV. DD. 
Mnesilochum deposita tantisper feminae persona in semet ipsum 
redire. Bielmehr nimmt Dinefilochus Hier die Rolle eines Weibes 
wieber auf, nachdem er bie vorhergehenden Worte ed δὲ un, alla 
vor λαθεῖν für (id gefprochen fatte. 

Vs. 291. πρὸς Φάληκον bat Dindorf in ποσθαλίσκον emen- 
birt, Fritzſche vermutet ποσθαάληκον. Die durchaus unlogifche und 
nichtige Argumentation bes letztern Gelehrten, um :Dinborf zu wi⸗ 
berlegen, und [είπε eigene Gonjectur, die er als über allen Zweifel 
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erhaben darftellt, zu begründen, mollen wir hier nur in fofern be — ⸗ 
rüdfidtigen, als ſich Fritzſche auf das Ravenner Scholion frigt. Cam. -6 
lautet: τὸν παιδαρίσκον. ἴσως δὲ naga τῆν πὀσθην αὐτὸ Gu r——— 
έφηκεν. ἀνεὶ τοῦ κατωφερῇ τὸν vov» µου ποίησον. Hieraus $ 
wird .gefolgert, daß ber Dichter ein zufammengefegtes Wort gebrauher «t 
habe, beffen erfier Theil 0097, deffen Bedeutung κατωφερης lasc—— -- 
vus, und bad grammatifch mit νοῦν verbunden war, das endlich [ow ο 
lautete, baf ein etwas nachläfliger Grammatifer cd bur na49a————- 
ρίσκον erklären Tonnte; dies fei nun ποσθάληκον. Allein toeldjccamr = 
nicht mur nachläffige, fondern fe[bft träumende Grammatifer fonnmr-umn 
ποσθάληκον burdj παιδαρίσκον erflären, dur ein Wort, wozu 
feines ber beiben Theile, aus denen ποσθώληκος aufammengefegt iſt. — 
bie geringfte 33eranfaffung gab 9? Aus ben folgennen Worten de—— 
Scholiaſten aber zu fchließen, daß er eim Adjectivum gelefen, unb ο 
mit vov» verbunden habe, ift ebenfalls voreilig und unftatthaft, Dem 
ber Scholiaft fagt ἀντὶ τοῦ χατωφερὴῇ τὸν vov» µου nolnoor.. 
während er nach biefer Erklärung Hätte fchreiben muüffen: avri τοῦ 
κατωφερῇ τὸν νοῦν αὐτῆς ποίησο», Daß ber Scholiaft feines» 
wegs ein Adjectivum gelefen babe, werden wir bald feben. Wir 
erinnern bier an eine früher gemachte Bemerfung, daß in unferer 
Scholienfammlung die Bemerkungen verſchiedner Grammatifer oft zu 
einem Scholion zufammengefloffen find. Wie Leicht fid) foldje Ver⸗ 
berbuiffe einfchleichen fonnten, zeigen die Excerpte des Suidas, ber 

3-2. die in unferer Sammlung duch ἄλλως auseinandergehaltenen 
Bemerkungen zu vs. 393. zu einem einzigen Scolion verbindet. 
Einen ähnlichen Fall haben wir zu vs. 261. nachgewiefen. Sp ge- 

hört audj unfer Scholion unbezweifelt zwei verfchienenen Gramma- 
tifeen an, die ebenfo zwei verfchievene Resarten vorfanden, bie indeſ⸗ 

fen beide älter (inb, als die unferer Handſchriften. Deshalb Liefert 

unfer Scholion nicht mur einen intereffanten Beleg für bie ausge 
fprochene Behauptung über bie Scholienfammlung, fonberm läßt und 

auch die allmählige Verderbniß ber Tertesworte erkennen. Der äl- 

tere Scholiaft erklärt τὸν παιδαρίσκον, und biefer hat offenbar no- 
σθαλίσκον gelefen, wozu Dindorf paffend tem Photius p. 445. 4. 
anführt. Diefes ποσθαλίσκον ging durch einen gewöhnlichen Fehler 
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1. ποσθαλησκο» und bant in ποσθαληκον über, was der zweite 
Scholiaft vorfand. Ihn mußte natürlich die Erflärung τὸν παιδα- 
«0x0» befremben , und baber feßt er hinzu ἔσως δὲ παρά τὴν 
o095» αυτὸ συνέθηκε», fo wie vs. 126. ein jüngerer Scholiaft, 
er nicht mehr στόµασι», fondern ὄμμασιν las, zu der Erklärung 
es ältern Grammatifers binzufügte: 7 τῇ «4ητοῖι λαμπρότατα 
μμεατα λέγει. Keineswegs hielt aber biefer Scholiaft ποσθάληκον 
ur ein Anjectivum , fonbern für ein Gubflantioum, und er überlegt 
ne Stelle; precor, ut penis mihi mentem habeat. Der νοὺς 
κό penis aber fann nur in einem beflimmten Sinne gefaßt werben; 
xiber glaubte er, bie Worte ftehen ftatt: mentem meam reddas 
ascivam und erflärte demnach ὠντὲ τοῦ κατωφερῇ τὸν νοῦν µου 
πούησο». Diefe zweite Verderbniß ποσθάληκον ging enblich in eine 
beitte. über, πρὸς Φάληκον, die in unfern Büchern ftebt. Dem 
Sinne nach paßt ποσθαλίσκον ganz trefflih. Dinefilochus fpricht 
als Deutter, der befonberé das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
und fíejt zu den Göttern, bag ihr Töchterchen einen reichen, übri- 
gens aber dummen Mann befomme, und ijr Söhnchen Kopf und 
Berftand habe, damit etwas ans ihm werde. So wie nun das Lieb- 
fofungswort für das Xöchterchen vom weiblichen Schamtheife επί» 
aommen ifl, fo das für das Söhnchen vom männlichen, fo daß χοι- 
ρίον und ποσθαλίσκον fidj gegenfeitig entiprechen. 

Vs. 328. Zu τελέως δ' ἐκκλησιάσαιμεν bemerkt der Scho- 
(afl: ἐπὲ τὸ τελεστικὰ τὰ πράγµατα γενέσθαι. Fripfche ver- 
muthet, biefe Bemerkung gehöre zu vss. 352—354. und es fei ἐπὲ 
τῷ zu ſchreiben. Dies ift unrichtig. Der Scholiaft erflärt τελέως. 
duxinoıaouuev ἐπὶ τὸ γενέσθαι τελεστικἁ τὰ πράγματα, wofür 
es aud fagen fonnte ὥστε rei. s. n. y. απ} in bemfelben Sinne 
wird Hinzugefügt εἰς τέλος ἄγοιμεν τὰ δόξαντα. 

Vss. 355. 356. Fritzſche wundert fid, baB bie Interpreten hier 
im Finftern Serumtappen, ba doch die Stelle ganz einfach fei, wenn 
man feſthalte, bag λεγούσαις durch eine Attraktion [ία λεγούσας 
gefagt fei, und προσήκει fo viel beveute, als ἔξεστι nach bet δε, 
pannten Formel bed Herolds olg ἔξεστε, ber Sinn alfo fei opla- 
musque ut omnes, quibus licet suadere, oplima suadenies vin- 
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cant, Dies iſt aber ganz unſtatthaft, denn die Attraktion zeigt eb «m 
am, tef die Wortftellung folgente fein muß: ταύτας δὲ var, 
ὅσαις προσήκει τὰ ἄριστα λεγούσαις. Das hiefe, bag Ὀίεί — € 
Bígen fiegen, fo vielen ed erlaubt ift, das Befte mmm 
fagen, was unfinnig wäre. Aber zugegeben, bie SBortfleffung ſe— N, 
wie fie Fripfch® annimmt: ὅσαις npoorxst λέγειν, ταύτας vixammmety 
ἄριστα λεγούσας, fo ift auch dies unftattbaft, da nicht ὅσαις (illit 
fen Könnte, fondern αἷς fleben müfte. Aber febft wenn ber Dim). 
ter alc gefegt hätte, würden bie Worte einen verwerflichen Gimme n 
geben, da ja allen Weibern, die Zutritt zum Feſte hatten, audj bie 
Erfaubniß qu reden zuſtand, wie dies am fid) natürlich if, und —ie 
Mede des allen Weibern unbefannten Mneſilochus betoeift. Am al 
Ierwenigften aber durfte fich Fritzſche auf den Scholiaften berufen. 
Denn dieſer erflärt ganz richtig ὅσαις δὲ moooyxeı và ἄρισαπασα 
AMysiv, ταύτας γικᾶν Asyovoas, b. 9. daß alle biejentigemm 
fiegen, denen es gelingt, das efte zu fagen. Mit lue 
recht bemerkt Dinborf : Corrigendum λεγούσας ex scholiasta. 6555 
fat der Scholiaft nicht gelefen. | 

Vs. 385. Εὐριπίδου, τοῦ τῆς λαχανοπωλητρίας. Ueber 
bie Mutter des Euripides finvet fij bei Guibad bie SDemerfung : 
ovx ἀληθὲς δὲ, ὡς λαχανόπωλις ἦν ἡ µήτηρ αὐτοῦ. καὶ γὰρ 
τῶν σφόδρα εὐγενῶν ἐτύγχανεν, ὡς ἀποδείκνυσι Φιλόχορος. 
Fritzſche meint, biefe Angabe werde ſchon durch Ariftophanes allein 
widerlegt, vou bem man nicht annehmen fünne, daß er an fo vie - 
fen Stellen Thesm. 358. 456. 910. Acharn. 453. Witt. 19. ge 
[ogen habe. Außerdem beftätige dies Theopompus bei Geffiud XV, 
20. und Plinius H. N. XXII, 38., wozu endlich nod) Valerius Ma⸗ 
zimus fomme ΠΠ], 4. Quam matrem Euripides aut quem patrem 
Demosthenes habuerit, ipsorum quoque saeculo ignotum fuit, 
allerius autem matrem olera, alterius patrem cultellos vendi- 
tasse, omnium paene doctorum litterae loquuntur. Diefes Ur⸗ 
theil Fritzſches ſcheint uns ber nöthigen kritiſchen Befonnenheit zu 
entbehren. Theopompus und Plinius fommen nicht in Betracht, da 
fie offenbar von Ariftopbanes abhängen; Valerius Marimus aber, 
auf ben übrigens auch nicht viel zu geben ift, fa3t doch, es fei fon 
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zur Zeit bed Euripides unbefannt „gewefen, wer feine Mutter gewe- 
fen fei. Es bleibt alfo mur Nriftophanes und Philochorus übrig, 
son benen ber letztere die wahrfcheinlih durch Ariftophanes ver» 
Breitete Anficht gradezu für unwahr erklärt. Ein ſolches Seugnig 
verdient bod) wohl Berüdfichtigung, zumal es auch fonft wahrfchein- 
Xid) gemacht werben fam, daß Euripives aus einer edlen Familie 
abftamme. Frische meint, Ariftophanes, ber bod) nicht habe lügen 
Kónnen, cnt(deibe bie Sache. Aber ein fomifer ift fein Gefchicht- 
fchreiber, unb ed ift noch gar nicht erwiefen, wie weit die Komiker 
hr Recht austefnten, nicht nur ben geiftigen Werth ihrer Perfonen, 
fontern auch ihren Körper, ihre Geburt und andere äußere Verhält- 
niffe ins Komifche und oft Fratzenhafte berabzuzichen. Man tenfe 
mur an Kleon ben βνρσοπωλης, an Eufrates den σευππειοπώλης, 
an Lyſikles den nooßaronmans. Auf ähnliche Weife kann aud) tie 
Mutter des Euripides im Befig mehrerer Gärten und Anlagen gc» 
wefen fein, fo daß von ihr bie Grünzeugweiber das Gemüfe bezo⸗ 
gen. So befteht das Zeugniß des Philochorus, unb bie Ῥ[έοτο An- 
fpielung des Ariftophanes auf Euripives den Sohn der Gcmüfehänd- ' 
lerin kann nicht nur nicht auffallen, denn eine folche SBertrefung war 
ganz im Sinne ber Komödie, fonberm fie wird erft baburch gerecht 
fertigt, ba diefes öftere VBorrüden der Geburt plump wäre, wenn 
bie Kleito wirklich als Höderin auf bem Markte gefeflen hätte. 
Eine indirefte Beftätigung erhält die Notiz bed Philochorus auch 
durch den Ravenner Scholiaften zu vs. 910. ὅτι Ευριπίδης λαχα- 
νοπώλιδος Κλειτοῦς υἱωνὸς ἦν Ömkovörı, Fritzſche meint zwar, 
der Scholiaft babe durch einen offenbaren Fehler υἱἑωνός temere 
flatt viög gefehrieben, wie er ganz richtig zu vs. 1. bemerfe: Ev- 
ριπέδου γυνὴ μὲν Χοιρίνη, unıng δὲ ΓΚλειτώ, und dies iſt audj 
Dindorfs Anfiht. Doch dürfte dies nicht bic rechte Art fein, Wi⸗ 
berfprüche zu befeitigen. Vielmehr fdjeint der Scholiaft nad) bem 
Quellen, die ihm zu Gebote ftanden, die Anficht des Philochorus 
zu theilen, unb er fucht den Widerfpruch. mit Ariftophanes auf die 
angegebene Art auszugleichen. 

Vs. 402. τῷ Κοριγθίῳ Zéro. Wir können cd uns nicht 
verfagen, hier eine SSerbefferung des Hefychius mitzuteilen, und zu⸗ 
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gleich an einem Beifpiele zu zeigen, auf welche Weife Frigfche gay 
befonders in feiner Ausgabe ber Thesmophoriazufen die Kritif Han» 
habt. — Die Rednerin fpielt auf die bei Athen. 6. 497. E. ου 
haltenen Berfe ber Sthenebven bes Euripides an: 
πεσὸν δέ νιν λέληδεν οὐδὲν ἐκ χερός, 
ἆλλ’ εὐθὺς αὐδᾷ τῷ Κορινὺίῳ Eévq. 
Damit hat man zufammengeftellt das gleichfalls δεί Athenäus ΞΞΞ39 
789. D. ετθαίίεπε Fragment des Kratinus: 
πιεῖν δὲ Θώνατος οἶνον, ἦν ὕδωρ inf. 
ἀλλ᾽ ἴσον ἔσῳ μαλιστ’ ἀκράτου δύο χόας 
πίνουσ’, an’ ἀγκύλης énovoualovaa 
. Inoı λάταγας τῷ Κορινδίῳω née 
und bie oerborbene Gloſſe des Heſychius : 
Κορίνθιος ξένος: ἐπὶ τῶν τὰς ἄλλαγας ἁπτούντων. 
Κορίύννουσι. κονιορτὸν ἐγείρουσιν. ἀπὸ τῆς παρ Ei. "i 
θιπίδῃ Φι)ενοβοίας τῷ Βελλεροφῶντι ἐπιχευούσης. ας de aw 
τταλος ἐν τῷ περὶ Παροιμιῶν, éni τῶν Ótà. xaAlog —B$: 
ὥς ὁ Βελλεροφόντης —. 
Fritzſche nun felit die Behauptung auf, 1) bag Kratinus δίαμ 
G€tfeneboea bed Euripides verfpotte, unb dag aff cs 
bie € tbeneboea zu ben áfteflen Stüden bed Guripi-7 
bes gehöre, ba Kratinus TodOl. 89,3 falle); 9) δαβ 
bei Kratinus im 3ten Berfe ἐπονομαζουσα σέλα 
[hreiben fei; 3) bag bad Fragment des Kratinus 
aus ben Chironen [είς denn offenbar beziehe fíd auf 
den legten Vers bie Gloſſe bed Hefyhins, wo die 
monftröfen Worte Κορέννουσι. κονιορτὸν ἐγεί- 
govai» zu ändern feien in: Κρατῖνός φησι Κλεόμ- 
βροτον ἐν Χείρωσιν. Diefe Vlenberung gewähre 
aufevbem den VBortheil, baf bie ganze Stelle Zu 
fammenhangerhalte,und nirgends unterbroden werde. 
Daß Kratinus im vierten Verfe den Euripides verfpotte, haben auch 





5) Richtiger war zu (agen, ba bie Pytine Dad legte Stud des fratinuà 
$91. 89, 1 falle. Ueber Dad Todedjahr Ted Kratinud fpricht gegen Mcinete 
Bergk Comment, ©. 187. 
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>indere behauptet, fo neuerdings Meinele Fragm. Com. Graec. ll. 
«5. 1861. Mein e8 iſt dies eine durchaus umflatthafte Annahme. 
Sit Recht. benerft Ηραίας, taf die Schönheit, und beſonders bie 
BBereitwiligfeit: ber Korinthier tiefe Bezeichnung fprichtwörtlich gemacht 
Wabern. Hier iſt nun noch das fo bezeichnende πόος, und die gänz- 
Tiche Berfihievenheit beiver Stellen dagegen. Auf die Zeit ver Auf- 
Führung der Sthenebven Laßt fid) bemnad) daraus nicht fchliehen. — 
Daß die Acnderung im britten Verfe ἐπονομάζουσα σέ ganz vet» 
zunglüct iſt, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung. Ueberhaupt 
Eann man fij biefe Worte nicht zum Geliebten gefprochen benfen, 
sD>hne ben fcharfen Wig, der im Πορινθίῳ πέει Tiegt, zu vernich- 
=en. Das Richtige ift ohne Zweifel ἐπονομαζουσ᾽ we. — Was 
endlich die Verbefferung im Hefychins anlangt, fo ift der gerühmte 
Zuſanmmenhang fehr ρτοδίεπιαΗ[Φ. Im Gegentheil muß, abgefehen 
son ber ganz fhiefen, ja ungriechiſchen Ausdrucksweiſe, die Erwaͤh⸗ 
"mung be Ramens Kleombrotus als ganz ungehörig auffallen. Die 
Annahme aber, auf die Fritzſche feine Berbefferung gründet, daß He- 
Vychins fid gerade auf Kratinus und zwar auf die angeführte Stelle 
Beziehe, iſt rein willführlich, ja falfch, ba Hefychins ein ganz ande» 
wes Wort erflärt, als ſich bei Kratinus findet, ξένος und micht πέος. 
Und auf biefe fingirte Annahme hin werden brei auf einander [οί- 
gende Worte fo geändert, bag von ihnen nichts übrig bleibt, als die 
Anfangsbuchftaben und die Gnbfilben, und eine ſolche Aenverung nennt 
Fripſche medicinam haud nimis audacem. nd wären bie geän- 
derten Worte fo monſtrös, af8 er fast. Das find fie aber feine. 
wege. κοινιορτὸν ἐγείρουσε verfteht ein Jeder, e$ beißt: fie er- 
heben Staub. Dies ift eine Erklärung, und wir fragen nad) 
bem erflärten Worte. Ein ſolches fteht auch ba: κορίννουσι. Nun 
gehört in ber That nicht viel Divinationsgabe dazu, um zu finden, 
bag dieſes durch bad unmittelbar darüber ſtehende Κορίνθιος ver. 
dorbene κορίννουσε nichts weiter (ft, als κογίουσε, und daß tiefe 
Stoffe, wie fo häufig, eine unrechte Stelle erhalten hat. So Gui» 
ba$ κονίσουσι: xoyıy ἐγεροῦσι, und bad Lex. Seg., wo ganz un- 
fer κονιορτὸν ἐγείρουσι ftcht. 
Vs. 448. Fritzſche meint, daß der Schofiaft zum Verwundern 
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irre, wenn et ἐν ταῖς µυρρύαις burdj διά μυρρινῶν στεφάνους 
ποιουσα ertlärt; denn jene Worte hießen: auf bem Myrter⸗ 
πατε, Der Scholiaft erklärt gamy richtig, nur muß man ihn 
verfteben. Er fagt: auf bem Miyrtenmarkte figt fie διὰ μυρρινῶν 
στεφάνους ποιοῦσα, b. f. weil fie Myrtenkraͤnze flicht. 

Vs. 506. κηρίῳ βεβυσμένον. Fuerunt, qui κηρίον hic po- 
lius mel, quam ceram valere putarent, πιο vehementer repu- 
gnante. Sp ὀτίθ[ώε,. Aber warum? Wurde der Mund bed Kindes 
mit Wachs verklebt? Das heißt aber niht ῥεβυσμένον, und fpäter 
heißt ed ἐξέσπασεν ἐκ vov orönuros. Alſo δαί man einen Wachs⸗ 
ffumpen in den Mund hineingetrieben. Aber bann wäre es ja er- 
fidt, ober hätte, wenn nicht der ganze Mund vollgepfropft war, 
nur um fo mehr gefchrieen. Richtig erklärt ber Schofiaft τὸ στόμα 
πεπληρωμένον. καὶ ἄλλως οὐ γάλα πρότερον τοῖς βρέφεσιν 
ἐδίδοσαν, ἀλλά μέλι ὠπολείχειν. Diefelbe Sitte, die Kinder zum 
Schweigen zu bringen, erwähnt der Scholiaft zu Acharn. 462. 
σπόγγος πεπληθωμένος μέλιτος, καὶ τιθέασι τῷ στὀµατε τῶν 
παιδίω», ὅπως σιωπήσωσιε ζητοῦντες τοοφηκ. Nimmt man diefes 
Stilfmittel aud dem Munde des Kindes heraus, fo [ώτοί es από, 
7 0’ ἐξέσπασεν —, 10 ὁ) ὠνέκραγεν. 

Vs. 519. Nach tem Schofiaften ift dieſer Vers aus bem Tele- 
phus bed Euripides entnommen, wo er fo laute: παθόντες ουδὲν 
μᾶλλον n ὁεδρακύτες. Da aber bei Ariftopbanes ftehe οὐδὲν na- 
Φοῦσαι ueibor, j δεδρώκωμεν, fo meint Fritzſche, Euripides habe 
geſchrieben: οὐδὲν naJovisc μῶλλον. Das ift eine unftatthafte 
Annahme. Die Umftellung ter Worte bei Ariftophanes erforderte 
das Metrum, wie ja aus Demfelben Grunde das Varticipium de- 
ὁρακύτες in tag verbum finitum umgeändert, und deshalb wicber 
μᾶλλον in μεῖςζον verwandelt werden mußte. Wenn alfo bte ver- 
änderte Wortftellung feinen Grund abgiebt, die Glaubwürdigkeit des 
Scholiaſten zu bezweifeln, fondern fie vielmehr erhöht, ba ein min» 
der genauer Grammatiker Teicht zu einem Irrthume hätte verleitet 
werden können, fo ift tad zweite Argument, daß οὐ δὲν παθόντες 
vel per se altero. gravius esse, vollents nichtsſagend ober viel» 
mehr falſch. Denn wenn vie gravitas enticheiten folf, fo ift feine Trage, 
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taB παθοντες οὐδέν vorzuziehen (ci, ba nicht auf ουδέ», fondern 
anf παθόντες der Nachorud liegt, bem bad δεδραχκότες entaegen- 
geſtellt iſt. Die Stellung der beiven Gegenfáge zu Anfang unb zu 
(Ende des Berfes erhöht auch die formelle Schönheit des Verſes, bie 
bei Euripides nicht zufällig, fondern gefucht ift. — Zum Schlufi 
fobt e$ Fripfche, bag Dinefilschns die Bertheivigung des Curipibes 
mit einem Berfe dieſes Dichters fließt, unb fügt hinzu: sed ego 
faciam, ut Aristophanem prorsus admirari debeas. Wir wünfchen 
Fritzſche mehr Gíüd bei andern Qefern; und feheint e$ überflüflig, 
ein Wort darüber zu verlieren. Das aber hätte eine Bemerkung 
verdient, bag bieje Berfe deshalb febr paffenb gewählt find, weil fie 
die Tendenz der ganzen Rede ausſprechen. Nicht oor ungerechten 
Angriffen will Mnefilochus den Euripides ſchützen, wie Fritzſche an- 
nimmt, fondern nur zeigen, daß bie Weiber taujenbmal Aergeres 
Üun, als ihnen von Curipibeó zur Laft gelegt wird. 

Vs. 534. πλὴν ap’ 7 γυναῖκες. Fritzſche [Φτείθι πλὴν ao’ 
εἰ γυνή τις, und beruft fi) auf ben Ravennas. Ac profecto Ra- 
vennatem librum, cui Bekkerus πλὴν à9' εἰ γυναῖκες , versu 
sequente autem ὦ γυνή τις temere assignavit, certissimum est 
hic legere πλὴν ag εἰ γυνή τις, mox vero ὦ γυναῖκες, ut 
vulgo exstat. Fritzſche ift zum Ueberfluß fcharffinnig. Der 9tav. hat in 
beiven Berfen mit allen andern Büchern ben Pluralis, und bie von 
SSeffer zu vs. 533 angeführte Lesart γυνή τις bezieht fid) auf die 
Ueberſchrift. Diefelbe Ueberfchrift Hat auch ber Augustanus. — 64 
begegnet Frigfche öfter, daß er Bekker ganz unverſchuldet der Nadh- 
läffigfeit befchufdigt. So fefen wir zu vs. 353 die Bemerkung : 
τέλεά τε] Sic luntina (vel potius τέλεα r£) cod. Rav. apud. 
Invernizium (nam Bekkerus absurde tum in textu dedit τέλεα 
δὲ, tum in notis δὲ R.« Voluit scilicet ac debuit „r& Β.Α). 
Editio Kusteri τέλεα ve, Brunckii autem τέλεα δὲ, qui quum 
taceat satisque de Rav. et Iuntina constet, opinionem suam, 
non codicem sequi censendus est. Brunckio obtemperarunt 
Dindorfius et Bothius, codicibus ego. Daß ber Aug. τέλεα δὲ 
babe, fagt auch Thierſch, unb ed fann alfo darüber fein Zweifel fein. 
Nun ftimmt diefe Handſchrift ganz mit ber Ravenner überein, folg- 

Auf. f. Philolog. N. 3. 1. 16 
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(id) wird auch biefe fo haben, wie e8 Beffer angiebt. Was enblid 
die Juntina betrifft, fo zeigt ſchon ber Accent in rà, daß Died ein 
bloßer Drudfehler ftatt δὲ ift. — Zu vs. 609. heißt es: Celerum 
Bekkero auctore Ravennas vs. 605. Mia. (sic) ut opinor, non 
γυνὴ µία exhibet. Allein Bekker fagt fo beutfid, ald man e$ nur 
verlangen kann, im Rav. ftehe ftatt Dv». 7f, wie er ídreibt, Pv». 
µία. Daß diefe Angabe richtig fei, erfieht man aud bem Aug., in 
dem nach Thierfch ebenfalls yv»z µία ſteht, und biefer [εβίετει 
Angabe muß man um fo mehr Glauben [Φεπίοι, ale auch Thierſch 
den Beffer falfch verftanden dat. — Während Frigfche Andere ber 
Nachläſſigkeit beſchuldigt, hat ev fid) felbft dieſen Fehler ım höchſten 
Grade zu Schulden kommen faffen, und wir founten wohl an 100 
Stellen nachweiſen, wo Fritzſche entweter falfche Lesarten aus ben 
Büchern angiebt, ober Abweichungen verſchweigt. Und bod) war e$ 
wohl die Pflicht eines Herausgebers der Thesmophoriazufen, zu bes 
nen wir nur 3 Bücher befigen, bie in Betracht kommen können, jede, 
auch bic geringfte Abweichung anzumerfen. 

Vs. 624. 3u vs. 658. bemerft der Scholiaft καὶ γαρ πρὸς 
τῇ σχηνῇ πυκναὶ (πρὸς τῇ nvx»i σκηκαὶ) cav, ὡς xal αὐ- 
Tóc ᾿4ριστοφάνης µέμνηται τούτου. Die [ebteren Worte bezieht 
Dindorf in ten Fragmenten des Ariſtoph. €. 179. auf Tas Ctüd 
Φχηνᾶς καταλαμβανουσαι, dem (rigide beipflichtet, und tiefe Ber- 
muthung für fo wichtig bäft, taf er ben Inhalt des ganzen Stüdes 
dadurch beftimmen zu fünnen meint, und bie oxnrar für bie Zelte 
ber ber Pnyr Hält. Allein οὗ ift eine petitio principii, wenn Frig- 
[Φε für die Wahrfcheinlichfeit tec Annahme, taf ver Scholiaft bad 
bezeichnete Stüd meine, das einzige Argument anfübrt: quod haec 
tentoria haud procul a Pnyce Aristophanem dicit (scholiasta) 
alibi commemorasse. Wäre c8 anderswoher gewiß, tag t den. 
Sxır. καταλ. tic oxzrar die Zelte bei tec ποτ find, fo wäre tie 
obige Annabme, daß cad Scholton fid auf dieſes Stück besiche, we⸗ 
moften® mitt unmöglich, aber ned) immer undegrundet, da ja aud 
in einem andern Stüde Ariſtophanecs gelegentlih die Jeite bei ber 
Pnor erwähnen fennic; und von einer gelegentiichen Erwähnung 
ſpricht aud) aur der Scheliaft. Auern Wwe Haurtiache ut, taf Der 
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Scholiaſt gar nicht einmal die Zelte bei der Pnyx gemeint, unb 
δτίρ[ώε ihn ganz mißverftanden bat. Wir wollen das Cdjolion, 
bad zu ben Worten des Ariftophanes 658. τήν nvxva πάσαν καὶ 
τὰς σχηνας gehört, mit ben Bemerkungen Fritzſche's herſetzen: 
RUXVGa, τὴν ἐκκλησίαν παρὰ τὸ πυκγοῦσθαι τοὺς ὄχλους, 
(hic grammaticus de ipsa Pnyce cogitabat.) Porro ἐπεποίητο 
(ἐπεποίηντο) γὰρ ἐκκλησίαν (hic intelligit Thesmophorium). τὰς 
δὲ σκηνὰς διὰ uécov εἴρηκε (hoc est absurdum) καὶ γὰρ πφὸς 
v5 πυκνὶ σκηναὲ ἦσαν (hic Pnycem, non Thesmophorium , et 
Pnycis tentoria, non Thesmophorii interpretatur.) ὡς καὶ av- 
xoc ᾿άριστοφανης µέμνηται τούτον. — Gleich das erſte Scho⸗ 
Iton bat Fritzſche falfch aufgefaßt, wenn er meint, e8 fei bie Pynx 
gemeint. Bielmehr erflärt der Schofiaft, der fdjon zu bem vorigen 

SBerfe bemerkte: ἐπεὶ µόνων γυναικῶν doriv.n ἐκκλησία, daß 
Wort πύχνα bed Tertes ganz richtig durch τὴν ἐκκλησίαν, und 
als. Erflärung, wie πνύξ zu ber Bedentung fomme, ſetzt er hinzu, 
es heiße fo παρὰ τὸ πυκνοῦσθαι τοὺς oyAovs. Ganz benfeben 
Sinn haben die folgenden Worte des zweiten Scholiaften:: ἔπε- 
εοίηντο γὰρ ἐκκλησίαν, b. 6. πύκνα fagt ber Dichter, weil bie 
Weiber eine ἐκκλησία, b. b. eine πνυξ bifoeten. Im Rav. fte 
ben biefe Scholien gefondert, indeffen könnte man das Ganze mur 
als ein Scholion auffaffen. Dann würde fid γὰρ auf ἐχκλησίαν 
bezichen, und bie Erffärung παρὰ τὸ πυκνοῦσθαι τοὺς ὄχλους 
wäre parenthetifch zu faffen. Run geht ber. Scholiaft zur Erklärung 
von σκηνας über, unb bemerft zunächſt τὰς δὲ oxnvas διὰ μέ- 
σου εἴρηκε, was keineswegs fo abfurd ift, und fid) auf das folgende 
διόδους bezicht, das zu πύχνα gehört. Was nun die Crffárung 
vow σχηνας betrifft, fo heißt có ganz richtig: σκηνάς erwähnt 
Arıflopbanes, weil beider Berfammlung (cr hätte ge 
nauer fagen fünnen ποὸς τῇ ἐκκλησίᾳ, tafür fett er das von Ari- 
fiophanes gewählte πνυξ) Zelte aufgefhlagen wurben, mic 
Ariftophancs felbft dies erwahnt, nämlich fury vorher 
vs. 624., wo er das Wort συσκηνήερια gebraucht, und der Scho- 
liajt dazu bemerkt σκηνας γάρ ἑαυταῖς ἐποίουν πρὸς TO 1890». 
Bol. Schneiter de schol. fontib. S. à. Wir fefen, taf aud 
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Bergk Aristophanis Fragm. S. 953 bie Stelle des Dichters aus 
ten Coliaften ganz mißverftanden Dat. 

Vs. 796. αλλὰ τασδε μὲν λαβεῖν χρῆν o. Die Erklaͤrer 
verfiehen unter τασδε Frauen ober Sklavinnen. Diefe Erflärung, 
meint Frißfche, faffe wohl ber Sprachgebrauch zu, die Cade fefbft 
aber wiberfege fie. Tantum enim abest, ut Mica complures vel 
ancillas vel mulieres adsumserit, ut unam duntaxat sequi se 
ancillam iusserit, Maniam, vs. 728 et 730. Daraus, daß SfRiffa 
nur ihre Sclavin Dana zu Hilfe genommen babe, folgt nod) nicht, 
tag bie Chorführerin ihr nicht fann angerathen haben, mehrere Skla⸗ 
vinnen zu Hilfe zu nehmen. Aber auch das ifl unbegründet, baf 
nur Mikka und ihre Sclavin Holz herbeigetragen habe. Daß 3IRiffa 
nur ihre Sklavin nennt, ift natürlich, da fie nur über diefe cin Sedit 
bat; die andern Frauen aber, die mit ihren Sflavinnen aud Hand 
and Werk legten, durften, der Defonomie des Stüdes wegen, mid 
redend eingeführt werden, und fie näher zu bezeichnen war unnöthig, 
ta mam fie ja ſah, unb fie aud) mit bem τασδε näher bezeichnet 
find. Vs. 739 durfte gar nicht angeführt werben, ta biefe Worte 
Mikka zu ihrer Sclavin fpricht, die eben mit emer. Tracht Holz 
angefommen war, woraus nicht folgt, tag vorher und nachber nicht 
aud) andere Sflavinnen mit Holz famen. Aber aud) an (i iſt e$ 
durchaus unglaublich, daß tad Holz zu dem Scheiterhaufen nur von 
zwei Weibern follte zufammengebracht worden fein, zumal nod) mehrere 
Weiber ba waren, in deren Intereſſe c8 ja ebenfalls lag, den Mine- 
filochus zu beftrafen. Freilich meint Fritzſche: Neque mullae fe- 
minae ablegari possunt hominis comburendi causa, quum sta- 
lim hoc omne consilium omissum sit, et ad irrilum ceciderit. 
Das wußte ja bie Chorführerin nicht. Und wie zwei Perfonen von 
einer begonnenen Arbeit abftehen können, fo können cd auch mehrere. 
Fritzſche verítebt unter τᾶσδε die Fadeln. Das hieße ja aber: 
nimm bie Radeln, unb bringe Holz herbei, b. 5. mit 
Hülfe ber Fackeln bringe Holz herbei. — Daß übrigens dieſe Berfe 
die Chorführerin fpricht, unb die beiden folgenden Trimeter die Miffe, 
leuchtet von [εί ein. Auch Brund jab tied ein, obwohl ος ὑπ 
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ohne eine Abweichung des Ravennas zu bemerfen. Fritzſche f 
Mrüber: Hic bona Bekkeri venia fidem apud nos inveniet : 
credibilis socordia cum pari tnscilia coniuncta. ICti, qui « 
rissime monuit, in libro Rav. novam personam secundo « 
mum abhinc versui, ζωμεν — praepositam esse. Das ift ein - 
yitiger Ausfall. Wenn SReffera Angaben nicht immer richtig find, 
(jt dies nicht feine Schuld. An unfrer Stelle aber ift gar Fein Gru 
feine Angabe zu bezweifeln. Denn Invernizzi ift durch Brund » 
führt, und ta die luntina und ter Augustanus diefelbe Perfon 
abtheilung haben, fo wird fie auch im Ravennas ftefen. Wir 
ben uns [don öfter darauf berufen, und e$ auch in bem Program 
bed Dppfer Gymnaſiums von 1840 de histrionum in Aristopl 
nis Thesmophoriazusis numero C. 5 zu erweiſen gefucht, ! 
die Augsburger Handſchrift nichts weiter als eine Abſchrift ber 9 
Senner ift, unb wir fónnem bier ein neues Argument binzufüg 
wodurch es zugleich auch wahrfcheinfich wirt, daß Ἀεΐετό Ang 
ganz richtig ijt. Am Rande des Rav. fteben durch Abkürzungen ı 
Leferfíde Worte, die nach Bekker ng05 Tas γυναῖκας bedeut 
Ganz ebenfo finden fih am Rande des August. abgefürzte Won 
Die Brunck ganz ebenfo πρὸς τὰς yvraixac gelefen Bat. Di 
Ltebereinſtimmung wird bejonberó dadurch beweiskräftig, daß fij 
August. Abfürzungen diefer Art nicht wieerfinden, und daß o 
wahrſcheinlich ver Abfchreiber dieſe Worte ſelbſt nicht genau fe 
Fonmte, und daher bie vorgefundenen Abkürzungen treufid) nachfchri 
— Uebrigens hat ter Scholiaſt tiefe Worte ganz richtig der Ch 
führerin zugetheilt, und verftcht unter dem σέ nicht die Mika, fi 
bern ten Chor. 

Vs. 804. Das eríte Schofion zu tiefer Stelle gehört zr 
verſchiedenen Verfaffern an, von denen ber erftere die 9taufima 
für eine fingirte Perfon, der zweite für eine Hetäre hält, wie b 
auch Schneider de schol, Arist. font. &. 6 bemerft. Ande 
Meinung ift Frißfche, der die Nauſimache für eine Hetäre hält, ı 
vie Worte πέπλασται τὰ ὀνοματα auf vs. 806. ff. bezieht. { 
ζεβίε Behauptung ift (efr unüberlegt, ba der Scholiaſt binzufü 
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und 807 genannten Ariſtomache und Stratonife nichts mit dem Sep 
wefen gemein haben. Der Witerfprud der beiven Angaben ift of» 
fenbar, und die zweite beruht fidjevfid nur auf einer Eonjectur des 
Grammatifers, der, wie Fribfehe, von der Salabakcho auf bic Nau- 
ſimache ſchließt. Allein wie paſſend ver Vergleich des ald Weich 
[ing verfpotteten Kleoppon (ter Scholiaſt ὁιαβαλλει dd αὐτὸν ὡς 
κίναιὺυν) mit ter Salabakcho ijt, fo unpaffend wäre der Vergleich 
des als Secheld verfpotteten Charminus mit einer Hetäre. 

Vs. 868. Im Scholion ὅτι πονηροὲ vi κόρακες, καὶ δει 
µέχρι νῦν οὐκ ἐσπάραβάν σε ijt das widerſinnige καὶ ὅτι nad 
Suidas in διότι zu verwandeln. 

Vs. 870. Der Scholiaft erwähnt die Redensart 0109’ οὖν 
0 ὁρᾷσον als aus dem Polyidus des Guripibeé. Fritzſche meint, 
taf affo entwerer wirklich Euripides im Polyidus fo gefagt, ober 
ber Grammtatifer hätte fchreiben müffen Εὐριπίδης 'Exrußn, καὶ 
᾿Αριστοφάνης Πολυϊόῳ, denn in ter Hecuba 225 fänden fid 
tiefe Worte. Allein dieſelben Worte finden fi auch in ver He— 
[εια 315. 

Vs. 949. Der Scholiaſt fagt : —Artixij δὲ 5 συνίαξις, ὃτι 
τὸ éOriüv καὶ δοτικῇ συντώσσουσι», wg καὶ naQ Γυπύλιδε 
ἐστιν ἐν «ὐτολύκῳ Φωτέρῳ, ὥστε οὐδὲ ἐκεῖ, οὐδὲ evrdads δεξ 
δενί-εσθαι. Unbegreiflicher Weiſe baben Dinvorf und Bergk de 
Reliqu. Comoed. Att. ©. 346 tic Worte wure — — δενίεσθαι 
für tad Fragment des Eupolis gebalten. Meineke Fragm. Com. 
ll. €. 445 nimmt an, es [οί nad) Jarégq die SBiterfegung tiefer 
Angabe über die Conſtruktion von ἑστιάν ausgefaflen. Aber ber 
Scholiaſt will wohl nur jagen, taf πια alfo an diefen beiten Stel- 
fen nicht anſtoßen türfe, ta dieſe Eonftruftion nicht ungewöhnlich fet. 

Vs. 1040. 3u φώτα Arrousrav bemerkt der Cdjoliaft: ἀπὸ 
χοινοῦ λάβωμεν nónorJa «&»oua πάθεα. καὶ ταῦτα ἐξ ᾿4ν. 
ὀρομέδας. — δεομένη τοῦ Bagduoov. προεῖπε VE «γυᾶσοέ μ᾿ 
ω }υγαΐχες. v9. καὶ φώτα ἀντοιιένα: καὶ τυῦτο ἔχει νοῦν 
πρὸς τὰ Eins, φῶτ ἀγιομένανς, ὃς Qu ἀπεξίψησε πιιῶςον. 
Dies verbeſſert Frisſche do: zur τατα ἐξ Πνφοιέδας. «ἀπὸ 
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ΕΣάρου. ngosins δὲ (rectius dixisset, άλλως. προεῖπε —) 
2/οᾶσθέ u' —. Diefe gewaltfamen Umftellungen find unnöthig. Wie 
Bekker es angiebt, bilden die Worte uno κοινοῦ — 'Avdoousdag 
ein befonderes Scholion, und zwar i(t biefer Schofiaft der gute, ber 
zınd die Stellen aus der Andromeda mittheilt. Daher hat feine 
Stelle Gewicht, fo wie die Lesart λιτοµένα, die er vorfand, Die 
altere und beglaubigtere ıft. Auch der zweite Scholiaſt fad ben 9o» 
minatio, wenn er erflärt δεοµένη τοῦ βαρβάρου. Zu biefer Ex 
Flärung fügte cin jüngerer Grammatıfer, der den Accufativ vorfand, 
Die Bemerfung προεῖπε δὲ „youodE u' à yuralxcc“. Endlich theilt 
"mé ein dritter Scholiaft die Variante ἀντομένα mit, aljo wieder 
eine Betätigung des Nominativs, und fo ift auch weiter flatt ἆντο- 
ἀιέναν der Nominativ zu Iefen. Zugleich zeigt diefer Schofiaft, daß 
oie Worte ὃς Eu’ ἀπεξύρησεν fid) auf φῶτα bezichen, und ed Liegt 
Hierin ein Argument gegen die von Hermann in ber Zeitfehrift für 
Alterthumswiſſenſchaft 1838, 65. 691 vorgenommene Umftellung ber 
Berfe. Denn eben deshalb, weil ὃς etwas entfernt von φώτα ift, 
. madt ber Scholiaſt auf die Veziehung tiefer. Worte aufmerffant. 

Vs, 1040. τούτο 6 χορὺς n ὃ γέρων Inutet das Scholion 
zu dieſem Berfe, und Fritzſche Hält dies für eine Beflätigung ber 
Anſicht, Daß er dem Mneſilochus zuzufchreiben fei, Da man an ben 
Chor Hier nicht denken könne. Allerdings fann man das nicht, und 
eben (o fann der Ravenner Echoliaft einen fo verkehrten Gedanken 
nicht gehabt haben. . Urfprünglich fand τούτο HA, 7 ὁ γέρων, 
t. f. τοῦτο ἠχὼ 7 ὁ γέρων, was ein Abfchreiter η X., d. 5. 7 
χορός gelefen hat, woraus fij) bann unfere fedart gebifoct hat. 

Vs. 1292. Dobree macht darauf aufmerfjam, tag vs. 1215 
und 1221 von zwei Frauen gefprochen werden, tie bem Seythen 
entgegengefete Wege zeigen, und darauf beziehe fid) πότερα τὴν 
000. Dies billigt Fritzſche, Dat aber biefe Stelle ganz unb gar miß- 
verftanden. Er fagt: Quum cnim mulieres Euripidi pergraviter 
iralae offensaeque essent, fidem huic poetae. datam non omnes 
servarunt. Prorsus enim necesse est, diversas Chori perso- 
nas loqui vs. 1218 ct 1220, Prior muliercula cum Euripide 
vonsenlit, decipilque lielorem, posterior aulem non falsam, ut 
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illa, sed veram viam homini monstrat. Es läßt fid) wohl kaum 
etwas Ungereimteres benfen, al biefe Annahme, daß ein Theil der 
Weiber, deren Haß noch nicht befeitigt war, den Scythen auf ben 
rechten Weg babe führen wollen. Es hatten ja affe Weiber mit 
Euripives Frieden gefchloffen, unb feine Stimme fid) dagegen erho⸗ 
ben.. Zudem hätten fie ihre Abficht weit Teichter erreicht, wenn fie 
den Scythen darüber belehrten, wer denn diefe alte Frau geweſen 
fei. Denn an ein Ginfofen des Euripides iſt gar nicht zu benfen, 
ba diefer alsbald fein Coſtüm wird geändert haben. Cs ift um fo 
befrembenber, bag Frisfche ben einfachen Zufammenhang der Stelle 
nicht aufgefaßt Dat, als fdon der Scholiaft zu 1217 bie richtige 
Erffärung giebt, die Fritzſche felbft fo anführt: Egregie Schol. Rav. 
0 χορὸς ἐμπαιζει τῷ Ixvudn, ἵνα un διώκων καταλάβη αὐτούς: 
συνέθετο yag Εὐριπίδης ἐλθων φιλίαν πρὸς αὐτώς. Der Chor 
bänfelt den Sceythen, indem er ibm entgegengejegte Wege zeigt, und - 
den ohnedies Verwirrten nod) verwirrter macht. — Auch das Fol- 
gende Dat Frigfche nicht richtig aufgefaßt. Auf die Frage des 6ο 
then: πότερα τρέξι τὴν od; antwortet ber Chor: gradaus, 
babinauf verfolge, und als ber Scythe dies thut, ruft ihn ber 
Chor wieder zurüd, noi Fels; und weift ihm die entgegengefegte 
Richtung an. 
Dppeln, Mai 1841. 
| Robert Enger. 
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Honorum gradus 


sub Imperatoribus Hadriano et Antonino 
Pio 


secundum veterem lapidem Dacicum explicati. 





Quod in scriptoribus veteribus emendandis et illustrandis 
Saepe fieri videmus, ut singuli aliqui loci aliqua de causa me- 
morabiles peculiaribus disputationibus explicentur, id ego cum 
recte in illis tum rectius in inscriptionibus veteribus fieri exi- 
Slimo. Fere enim invenimus eos, qui aut institutum aliquod 
Vetus aut dicendi genus persequuntur singulari quaestione, 
rectius id intelligere, quam qui, continentem narrationem dum 
€Xplicare volunt, ad singula nec attendere satis nec ab initiis 
Omnia repetere possunt. Inscriptiones autem eo opportunio- 
Tem talium quaestionum instituendarum habent occasionem, 
quod facilius per se quaeque spectari potest. 

Id igitur hic facturus nulla excusatione opus esse arbi- 
tror, quod, quo liberius ea, de quibus mihi est proposita dis- 
Putatio, tractarem, inscriptionem elegi nec nobilem illam qui- 
dem nec cuius uterer ego accurale expresso exemplo, sed 
Ihemorabilem tamen et qua per argumentum disputationis meae 
Fecte duci possem. Est enim primum ex iis temporibus, quae 
Cum florentissima fucrint imperii Romani, tamen insigni cala- 
Thitate exigua tantum auctorum ac monumentorum nobis tra- 
dantur memoria, deinde honorum Romanorum, quales Hadriano 
*t Antonino Pio Imperatoribus fuerunt, continuam a prima se- 
Natoria dignitate exhibet seriem, denique coloniae Romanae 
nobilissimae nec tamen satis apud nos nolae facit mentionem. 
Atque hanc imprimis ob causam cam elcgi c multis, quae in 
*O dem argumento non minus bene , nonnullae fortasse melius 
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quaestionem meam possent regere, nec deterreri me passue— = 
sum, quod ad eam supplendam οἱ illustrandam nulla habebanssese » 
nova adiumenta. Neque ut verum fatear, quaesivi multum > 
num quae forte essent subsidia, quibus ego non ulerer, nun 
lapis ipse, in quo fuil haec inscriptio , in libro aliquo minussse— 
apud nos nolo accurate descriptus esset. Videntur enim omniammmm 
ita posse constitui, ut illa externa quasi confirmatione nonsmmme 
opus sit, sed sua, quae in ipsis est, veritate se defendant —— 
quae scribenda essc existimamus. Gratum adeo mihi quadanme— 
ralione erit, si, quod minime fore puto, refuter in emendanda 
inscriptione ab iis, qui cum in illis regionibus, ubi ea inventa — 
est, vivant, ipsum lapidem nancisci possunt, idque universi 
his litteris non mediocrem utilitatem allaturum puto: siquidemmm— 
ila excitabuntur illorum studia, ut Romanorum Daciae monu—— 
mentorum, quae multa latere videntur, certe etiam quae ex—— 
tant edita, hominibus doclis parum sunt nota, notitia propa—— 
getur, Digna enim profecto est vctus Dacia, cuius memoriam 
cum imperii Romani florentissima aetate coniunctissima rectius 
explicetur atque illusiretur, quam adhuc factum est. 

Verum ut ad ipsun illud argumentum , de quo dicturusze—5 
sum, perveniam, primum faciendum videtur, ut breviter com——— 
memorem, ubi haec inscriptio inventa, quomodo nobis tra — 
dila sit. 

Reperta igitur est ad vicum Kornesel, ab co loco, quoe 
vetus colonia Sarmizegelusa fuisse existimatur, proximum, pi—— 
musque eam edidit Zamosius in Analectis lapidum vetustorun 9 
et nonnullarum in Dacia antiquilatum Cap. V init. *), homo - 
in examinandis patriae suae monumenlis religiosissimus. Is —— 
aulem hoc exemplum exhibet: 

1) Vsus autem sum ca editione, quae addita est Wolfgangi Lazii sm 


commentariis reipublicae Romanae, Francofurti 1598, ubi hacc inscriptio 
legitur p. 18. 
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€ * CVRT * ο * ου ο 
OLLIVS . TROGVS . . | 
IARVM . CVRANDARVM . . 


QVAESTORI . VRBANO . « 


σι 


INTER . TRIBVNICIOS . ADIV.DAD. 
PRAETOBI . PEREGRINXO. IIIIII VIRO. 
TVRMIS . DVCENDIS. PRAEF . VMENI « DAIDI 
CVBATORI . VIAE , CLODIAE . ANNIAE. GASSIAE 
GIMINIAE. LEG. IMP, ANTONINI . AVGVSTI ο PII, 
10 Lzc.xxx . VAL. ΨΙΟΤ . PROCON . PROVINCIAE 
COLLIAE , LEG . PRI . IMP . ANTON. AVG . PII 
PROVINCIAE. DACIAE. 
COL . VLP. TRATANA . DACIC. 
SARMIZEG . PATRONO. 

A quo tribus maxime in rebus apparet non accurale ex- 
Primi ipsam inscriptionem. Primum, quamquam est excusandum, 
Tulestun tamen est. Nimirum quamquam de ipsa versuum 
descriptione non dubito, certum tamen mihi est, aliter fuisse 
Scriptum in lapide, cum sculptor in prioribus versibus, ubi pau- 
Ciora erant vérba, maioribus, postea minoribus litteris utere- 
tur, quod Zamosius quia imitari aut noluit aut non potuit, ef- 
fecit, ut parum certe, quot in quoque versu litterac fuerint, 
iudicari possit. Alterum autem positum esl in culpa Zamosii, 
qui quol in quoque versu litterae deesse viderentur, diligenter 
notare debuit. Denique in iis, quae scripta sunt, vitia non- 
nulla esse apparet, in quorum cmendulione disputatio nostra 
versari debebit, 

Hoc aulem exemplum, eisi fide non ubique dignum erat, 
expressum tamen est ab omnibus reliquis editoribus, ab Ioann. 
Troestero in libro Alt und Neu teutsches Dacien (Nürnberg 
1666) p. 462, sed ita ut nonnulla omittantur, a R. P. Frid- 
valizkio in Mincralogia Principatus Transilvaniae n. IX, sed 
erroribus aliquot lypographicis admissis, a Grutero in Corpore 
Inscriptionum p. 300,6, ab Hohenhausenio ia libro hoc: Die 
Alterihümer Daciens in dem heuligen Siebenbürgen, Wien 
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1775, p. 15, qui unde hauserit, non addit, sed in hoc certes» * 

errat, quod inscriptionem prope Albam Iuliam (hodie Carlsburg ..- =: 
vetus Apulum) inventam esse ait. llabet denique Seivertus = 
in Inscriptionibus monumentorum Romanorum in Dacia medi- —— 


lerranea. Viennae 1773, p. 90 n. 125. Qui quamquam ex uno 
omnes auctore hausisse videntur, in nonnullis tamen , ut fit, 
discrepant, quae quamquam nec admodum memorabilia sunt, 
cl ex operarum fere, dum typis describunt, erroribus nata, 
enolabo tamen, ne quid, , quod gravius sit, latere videatur. 

Versu 3 pro eo, quod apud Zamosium est ranvaw, prae- 
ter Gruterum omnes explerunt vianvw , recte sine dubio. — 
Vs. 5 Seiverl distinguit Apr. v. Dan, nolens fortasse ; nam ex- 
plicat idem , quod ceteri. — Vs. 6 Hohenhausen. et Seivert. 
ediderunt in. i1. vino, quae discrepantia quamvis levis videa- 
tur, insignis tamen erroris occasionem praebuit. — Vs. 7 Ho- 
henhausen. extrema sic habel: vımexı. parce, ineptam addens 
explicationem ; Gudius apud Grut. recie in lapide ipso esse 
ait rRvwExTI, panpı. — Vs. O init. Hohenhaus. exhibet crmmae 
ex emendatione, quam eandem proposuit Seivert. p. 01. — 
Vs. 10 init. Troesterus rzc. xir, ex mero, ul Opinor, errore. 
— Vs. 19 Seivert. omittit DacıaE, nescio suo an operarum 
errore. Est etiam quod differat in ea re, quid quisque in hac 
inscriptione perisse existimet. Cum enim Zamosius quattuor 
primos versus mutilos esse statuat, Gruterus septem explendos 
putat, Hohenhaus. autem etiam in duodecimo versu ab initio 
aliquid desiderari existimat. Qua de το tota. inscriptione ex- 
plicata certo statui poterit. 

In explicatione autem huius inscriptionis primum quaeri- 
tur, quid hoc fuerit, in quo insculpta fuerit inscriptio ? Quo 
in generc ponamus liic, quoniam certius, nisi tola re abso- 
luta, dici non poteril , inseripta haec fuissc in basi statuae, 
quas scimus frequentissime iis, qui de civitate aliqua. bene me- 
ruissent, esse positas. Quis deinde ille. cui posita est in- 
scriptio, quis posuit? His eniı de rebus, cum soleat plerum- 
que certo constare, hic in dubio versamur, propterea quod 
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quae leguntur, aut mulila sunt aut non recte intellecta ab 
„ qui descripserunt. Atque Hohenhausen. quidem (nam ce- 
wi nihil dicunt, quia aut nolunt, ut Gruterus, aut non habent, 
md dicant, ut Seivert.) parum scite agit, cum Ollium, ut opi- 
tur, Trogum posuisse ait nomine coloniae Vlpiae Traianae 
Ermizegelusae. Nam etiamsi statuas, perisse in inscriptione illud 
»smine iniuria temporis (quod quo loco potuerit esse, non video) 
illam tamen novi inscriptionem, in qua tale quid legatur: sed, 
um res ita ferret, ut inandatu alicuius civitatis aliquis aliquid 
neret, idque commemorandum videretur, in fine addebatur 
ante hoc vel illo, ut est in celeberrima inscriptione Vero- 
"msi apud Gruter. Corp. Inscript. p. 166, 2 (Maffeium in Mu- 
€ Veronensi p. 197; Orellium Inscript. 1014) et aliis mul- 
. Verum ut illa ratione dici possit, verborum collocatio 
m videtur ea esse posse, ut nomen eius, qui posuerit, inter- 
siatur inter nomen et inter honores eius, cui positus est ti- 
lus. Quare, ne quid amplius hoc loco dicam, haec duo vi- 
:o effici, primum ut Ollius ille Trogus, qui putatur, non po- | 
lerit titulum, deinde ut posuerit colonia ipsa Sarmizegctusa, 
to quidem ipsa verborum collocatio fert, quoniam eius no- 
en, qui posuit, in fine collocari solet, De hac igitur colo- 
a primum nobis dicendum erit. | 

Ea sita erat secundum certas, ut videtur, hominum docto- 
m 1) opiniones in Dacia eo loco, qui hodie Varhély dicitur, 
e. arcis locus, prope viculum Valachorum Gradistia , quin- 
ie circiter passuum milibus distans a porta ferrea. Quo loco 
m antea fuisset Decebali, Dacorum regis, sedes, eo expulso 
interfecto Traianus coloniam condidit frequentissimam, quae 
amdiu Dacia Romanorum fiit, maxime floruit. Nam Traia- 
is, ut Eutrop. 8, 3 narrat, ex toto orbe Romano infinitas eo 
pias hominum transtulerat ad agros et urbes colendas. Da- 


1) Nomino praecipue Steph. Zamosium Ἱ. I. p. 14, qui cum eas re- 
ones accurate descripserit, a ceteris repetitus est, a Mannerto in rebus 
aiani ad Danubium gestis p. 73, ab eodem Geographiae tom. IV, 

199. a Frankio in vita Traiani p. 161. ΟΙ etiam Hohenhaus. p. 25; 
»ivert. p. 6. 
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cia enim diuturno bello Decebali viris fuerat exhausta. Te- —— 2 
slantur autem coloniae magnitudinem ingentia rudera post tol 28 «o! 
annorum iniurias extantia ct inscriptionum maxima vis. Tra-—— .- 
ianum cius fuisse auctorem et nomen ipsum indicat et colligi a gi 
potest ex Vipiane in Digestis de Censibus (L, 15), qui ubisg «ni 
de iure Italico coloniarum dicit, haec habet: Indicio quoque. ve 
Zernensium colonia a divo Traiano deducta. iuris Italici et= *: 
Zarmizegetusa quoque eiusdem iuris est; nam hacc si ab aliu. a» o 
auctore deducta esset ac Zerna , addidisset Vlpianus aliquid BE. 
Sed certissimum testimonium superest in hac inscriptione--——, 


Varhély inventa, quam emendatissime habet Gruterus p. 6,3 8: 


1.0. M. 
ROMVLO : PARENTI 
MARTI . AVXILIATODRI 
FELICIDNS .  AVSPICIIS 

D CAESARIS. DIVI. NERVAE 
TRAIANI.AVGYSTI 
CONDIT A.COLONIA 

DACICA 
SARMIZ 
10 PER 
M . SCAVRIANVM 
EIVS . PROPR. !) 


1) Gruterus eam se exhibere ait ex Lazio et ex Clusii schedis : se 
has eum secutum esse intelligitur inde, quod Lazius in commentarisss99* 
reip. Romanae p. 123 et 927 versus aliter. habet. descriptos ; itemqu 
habet Seivert. |. I. n. 5, aliis auctoribus usus , sed uterque minus rec 
Quamquam est quod iure de hac inscriptione dubites. Vtrum enim 
vivo an mortuo Traiano positam esse pulamus? Neutrum vidctur fier 
posse. Nam si mortuo posita est. falsum est illud, quod additur, C 
saris, quia hoc in mortuorum nominibus constanter omittitur, nec cans 
intelligitur, cur mortuo imperatore haec posita sint: sin vivo puiamus — 
Divi ferri nequit, quod nisi de mortuis, non dicitur. Quid igitur facien 
dum? Arbitror in extremo versu quinto non animadversum esse ab iis, 
qui descripserunt, litteram r, quae significaret, Traianum dici Dici Ner- ^s 
vae filium. Verum ne sic quidem satis recta. erunt omnia. Nunquam _ 
enim imperator dicitur Caesar-Augustus, sed. semper Imperator Caesar- 
Augustus : quare in quarto quoque versu extremo excidisse opinor nre. 
nec ideo, duminodo paucas litteras contrahas, longior fit versus. Deni- 
que omissum est aliquid in ultimo versu. Ineptum enim est, M. Scau- 
rianum dici propraetorem imperatoris, qui fuit legatus. imperatoris. 
Quare scribendum est Lec. Eius. PROPR. vel 1x6. PROPR. Nam utraque 


ratione ii, qui imperatorias provincias regunt, dicuntur. nt vide de Da- 
ciae propraetoribus Seiver! n 28 sqq. 
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ldi«2mque colligitur ex aliis inscriptionibus. Cum enim constet, 
Dana ciam totam expugnatam cesse a Traiano, si Sarmizigelusa 
ce Lonia in titulis Traiano positis commemoratur, fieri non pot- 
est, quin ab eo ipso condita sit. Affertur autem a Seiverlo 
Inscript. Dacic. p. 8, n. 8 haec: 
IMP . CAES. 
M. VLP . NERV . TRATANO 
AVG . PONT , MAX . TIU B. 
POTEST.11.COS. 1 . P.P. 
COL . VLPIA 
TRATANA 
€X vetere, ut ait, manuscripto : nec Lazius in comment. reip. 
Rom. p. 207, quem citat, differl in verbis ipsis; nam versus 
apud eum aliter esse dispositos, qui eius in hoc genere teme- 
Titalem noverit, non miretur. Quamquam temporis notatio, 
Quae in hac inscriptione invenitur, parum recta est; nam anno 
98 p. Chr. nat, quo Traianus tribuniciae potestatis Il et cos. 
Il erat, Dacia nondum victa, colonia Sarmizegetusa extare non 
Potuit. Quare emendandum esse cum appareat, num (amen 
Verum sit, quod Seivert. proposuit ΤΕΙΡ. ΡΟΤΕΦΤ. XII. cos. v., 
incertum est: sed hoc certo constat, posilum esse hunc titu- 
lum a colonis Sarmizegetusae collocalis Traiano. Quamquam 
integram eam esse praestare nolo: videtur enim mihi deesse 
ultimus versus, quoniam nusquam colonia tantum Τρία Tra- 
ianac dicilur, sed fere Dacica Sarmizegetusa vel solum hoc 
Sarmizegetusa addilur. Altera autem inscriptio eidem Traiano 
posite est apud Gruter. p. 46, 1 (Orell. 791) haec: 
DEO. HERCVLI 
PRO . SALYTE 
DIVI. TRAIANI 
AVGVSTI . ET 
MARCIANAE 
SORORIS, AVG. 
COLONIA. DAC. 
SARMIZ. !) 


1; Gruterus habet ex Leunclavio ct ex Clusii schediz. Eandem ex 
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Quam inscriplionem, in ruinis veteris coloniae inventam, po——— — 
sitam esse existimo, cum Traianus cum Marciana sorore thermisszsxz 
Dacicis, quae Herculi sacrae erant, uteretur: de quibus peeu — 
liaris libellus est Paschalis Caryophili (Mantuae 1739). Testis 
denique est Traiani, auctoris huius coloniae, titulus apud Gru——— 
terum p. 19,5: 

IOVI . CVSTODI 
QVIRINO « SAL 
Y ATORI. 

PRO . SALVTE 
CAESA . NERVAE 
TRAIANI 
AVG. 

COL. SARMIZ. !) 

Hac igitur ratione cum Sarmizegetusa colonia condita es——7 
set ac frequentata, summum discrimen adiit, cum Hadrianus-—— 
quo facilius imperii fines tueretur, Daciam barbaris relinquere—= 
statuit, vixque propter civium Romanorum, qui ibi consede——7 
rant, multitudinem adductus est, ut eam retineret (Eutrop. 8,3). — 
Celebrat hoc eius consilium inscriplio, in ruinis coloniae ad  — 
delubrum vetus inventa, quam habent Gruterus p. 249, 4, Sei- 
vertus p. 9 n. 10, Hohenhausen. p. 47, ex Zamosio |. |. p. 14, 
ut videtur, omnes, qui sic exhibet : 


Lazio p. 162 et 927 affert Seivert. n. 6, sed discrepantem et versuum 
dispositione et verborum scriptione. Quamquam in Gruteriano quoque 
exemplo hoc falsum est, quod Ditus dicitur Traianus recteque Clusius 
apud Saxium in Lapidum vetustorum epigrammatis (Lipsiae 1746) p. 24 
exhibet ımp. ΤΗΑΙΑΝΙ. AvGvsTI: idque in lapide fuisse, coniicio etiam 
ex Seiverti exemplo, qui ımp. ΡΙΥΙ. ΤΛΑΙΑΝΙ habet, 

1) Exhibetur ex schedis Vısini et ex Lazio p 162 et 927, quo 
solo cum usus esset Seivert. n. 7, postremam parlem paulo aliter, sed 
eadem tamen sententia habet. Memorabilis autem haec inscriptio eo im- 
primis, quod salvatoris vox in ea invenitur, quae apud Christianos de- 
mum scriptores frequentari coepit. Potest adeo propler hanc vocem 
totus lapis videri suspectus; nam aliquoties Hercules dicitur conserra- 
tor et apud Gruter. p. 45, 10 adeo conservator domus Vipiorum ; nun- 
quam salcator. Vel, quod magis existimo, omnino non scriptum erat in 
lapide satvaToRi, sed sıLyTarı, quod qui descripsit, in deteriore ipse 
versans latinitate, male interpretatus est Nam Hercules Salutaris est 
apud Orell. n. 4092, et Iuppiter Salutaris apud Gruter. p. 1065, 5 (Orell. 


n. 1260). 
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IMP.CAÉS.DIVI . NERVAE. N, 1) 

TRAIANO . HADRIANO . AVG. 

PONT . MAX, COS.TIII.P. P. 

CVIVS . VIRTVTE. DACIA. IMPE 

RIO . ADDITA . FELIX . EST. 

M . ARBIVS.Q.R .COL, VL ?) 

PIAE. TRAIL. SARMIZ. 
DEVOTVS . NVMINT. EIVS. 
EX. VOTO. POSVIT. 

ο hanc inscriptionem videri suppositam, quod Eckhel. 
nummorum tom. VI p. 494 existimat; ipse enim num- 
rt Hadriani, in quibus est pacia et gxenciTVs . DACICVS, 
is apud Spanhemium de usu et praestantia numisma- 
27 est pacis. rerıx. Recte igitur colonia poterat gra- 
idriano, quod sua virtute Daciam imperio denuo quasi 
:», dum pro ea tuenda bella subire non dubitat. Po- 
em est hic titulus anno 119, quo Hadrianus erat cos. 
si normam ab Eckhelio Doctr. numm. VI p. 516 pro- 
sequare, qui eum patrem» patriae nominari negat ante 
num annum tribuniciae potestatis, post. ann. 129 p. 
; discrimen cum colonia effugisset, liberalitatem etiam 
experta aquaeductum ab eo accepit anno 133 p. Chr., 
sis est haec inscriptio, inventa in sacello prope ve- 
Jloniam, quam habent Gruter. p. 177, 3 ex Zamasio 
32, Seivert. n. 13, ex Grutero Orellius Corp. Inscript. 
sed parum emendate: 


oc N i. e. nepoBi, primus apposuit Seivert., quod necessarium 
ret. Sed memorabile tamen, quod deest pivt. TRAIANI. F: nisi 
st unus versus. 


e. Quaestori reipublicae coloniae Vipiae etc. Nimirum erant 
quaestores in coloniis, ut alimentorum. Vide Orell. n. 5005. 
QUAESTOR. R. est in alia Dacica inscriptione apud Gruter. p. 
eivert. n. 124). | 


hilolog. R. δ. 11. 17 
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IMP. CAES. DIVI . TRAIANI, 
PARTBIGI . F. DIVI , NERVAE . NEP. 
TRAIAN . HADRIAN , AVG . PONT. 
MAX , TRIB» POTEST, XVI. COS, III, P. P. 
AQVA . INDVCTA , COLON . DACIC.. SARMIZ. 
PER . CN . PAPIRIVM, AELIARVM, 
LEG . EIV8. 
PR.PR. 1) 
Antonini Pii temporibus quid coloniae acciderit, nihil magno-—— 
pere memorabile invenio in inscriptionibus, sed sub M. Aure-—— 
lio belli Marcomannici tempestas etiam Daciam videtur atti- — 
gisse. Quod quo anno factum sit, certo dici nequit, quia Dio -- 
Cass. libr. 71, 12, quae de Dacia a barbaris vastata narra, m 
ad quem annum retulerit, incertum est. Sed quocunque id «158 
anno factum est, pertinet eo inscriptio in vico Ostrohiensi, m 
coloniae Dacicae vicino, reperta, quam habent Gruter. p. 465,2 — 
et Seivert. p. 38, uterque ex Zamosio I. L p. 22, sed versibusmmms 
reclius dispositis : 
ο. RVTILIO . COCLITI. C. F. 
VIRO . GYMNASIARCBAE ?) 
LEG . IMP. CAES. M. AVR. ANTONINI 
AVG . PROPR . DACIAE , HONORVM 
OMNIVM .CANDIDATO.?) PRAEF.LEG. 
XIII . 6 . DONATO ,SACRA . CORONA, 
MVRALI.OB. REM ΡΟΒΤΙΤΕΕΒ . GESTAM. 
IN . EXPEDITIONE.DACICA.S.P .Q. 
VLP.TRAIA.SARM . PATRONO 
DE.REP.B.M.P. 


1) Secutus sum Zamosii lechonem , cum quo ceteri comsentiunt —— 
nisi quod nonnulla verba vel plenius vel brevius scripta habent. Orel———7 
lius autem alterum versum quia omisit, intelligi nequit. Aquaeductu 
huius fornices extare hodie dicit Frankius in vita Traiani p. 163. 

2) De Gymnssiarchis nihil h. !. dicam, sed hoc sdnoto, dici ir 
Gymnasiarcham, nimirum graeca dicendi ratione, siquidem totas mos Ms 
ipsum nomen Gymnasiarchae graeca sunt, 

3) Coniunge haec sic: Legato imperatoris Antonini pro praetore — 2 
Daciae ei eiusdem Antonini omnium honorum candidato. Nam, ut qu 
singulos honores imperator commendare solebat, cuius rei mentio fre 
quentissima est in inscriptionibus: sic nonnullis hec videtur esse tribu— 
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ldem, opinor, bellum occasionem dedit alius tituli ponendi, 
quaũ legitur apud Muratorium in Novo Thesauro Insoriptionum 
P- 1121, 7 ex Marsilii comitis Danubio Pannonico - Mysico 
P- 130, apud Seivert, Inscript. Dacic, n. 26, apud Maffeium 
Muss. Veron. p. 249, 9 et ex eo spud Orellium n. 878. Ve- 
rum ipse vidit et descripsit Hohenhausen. 1. ]. p. 63, qui nunc 
extare ait in templo Valachorum Rudimorae in valle Hadzeck. 
Eum, ut locupletissimum testem sequor: 
DIVO . VERO-PARTH ΜΑΣ FRATRI 
IMP .CAESARIS, M . AVRELI . ANTONI . AVG. 
ARMENIAC. MIDIC. GERMA . PARTHIC . MAX, 
TRIBYNIC. POIISTATIS , EXVII. IMP. V.T . P. 
COS . III. PROCS . 1) 
COLONIA . VLPIA . TRAIAW . AVG . DAC. 
SARMIZEGETVSA, 
Temporis autem notatio in hoc lapide non recta est, et diffe- 
Fumt in ea, qui eum referunt. Nam Maffeius |. |. habel ταις. 
POTESTATIS XXvt, Seiverl. imp. vir... Verumtamen M. Aurelius 
Quo anno erat trib. pot. xxvi, erat Imp. vr. et quo anno rwr», 
Vir eo trib. pol. xxvrı. Quare cum utique emendandum sit, 
Seryato altero scribo ΤΔΙΒΥΝΙΟ. ΡΟΤΕΦΤΑΤΙΘ (nam sic in lapide 
legendum esse apparet) xxvi. iu». νι. i. e. anno 173 p. Chr. 
nat. Nec antea hic titulus poni potuit, quoniam anno supe- 
riore demum Marcus Germanici titulum acceperat. Vide Eckhel. 
Doctr. Numm. Tom. VII p. 59. 
Jam cum coloniae Sarmizegetusae, quae hunc titulum C. 
Curtio posuit, historiam usque ad id tempus, quo posuit, per- 
duxerimus, sequitur, ut de homine ipso, cui positus est, dica- 


tum, ut eos se ad amnes honores commendaturum imperator promitteret. 
Explicatiorem eius rei memoriam invenio in lepide Tiburtino apud Grut. 
p. 457, &: In omnibus honoribns candidate imperalorss. 

1) Memorabile, quod M. Aurelius iam hoc anno dicitur P, P. i. e. 
pater petriae, cum perpetuo ab eo hunc titulum anno demum 176 vel 
177 p. Chr. usurpatum esse doceat Eckhel. Doctr. numm. Tom. VII p. 
70- Proconsulis autem cognomen ab ipsa hac Antoninorum aetate im- 
peratores gerere consuerant, tanquam insigne perpetuae proconsularis 
potestatis, qua utebantur. Vide Eckhel. Doctr. numm. Tom. VIII p. 342. 
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inus. Eum cum C. Curtium nominavimus, coniectura usi σι- — V 
mus ad supplendum primum versum, sed quae tamen facile 
cuivis in mentem veniat. At alter versus est difficilior ei im. 
quo hacreas, nisi alia monumenta accedant, quae de eodema 
homine aliquid tradant. Nam de Pollio vel Ollio Trogo, de quce» 
iam supra dictum est, nihil hic addimus: est omnino Trog- m 
nomen rarum in inscriptionibus, quo, si quis emendare velit, ab—— 
stinere salius sit. "Ires autem inscriptiones, quod equidemmm 
noverim, extant, quae ad hunc eundem C. Curtium referg——i 
possint, quarum prima est apud Reinesium Syntagm. Inscriptiorzmm. 
Class. 1 p. 187, sed ex malo exemplo Zamosii (libro laudato Fe. 
307) descripta: emendatius habet Seivert. Inscript. Dacic. n. 124liilll, 
emendatissimam  Maffeius Mus. Veron. p, 241, 3 et 4, und. e 
eam prorsus huc non pertinere intelligitur 1). Altera aulenmmr?, 
quae rectius huc referri possit, est apud Gruter. p. 400, 1, εκ 
Zamosio p. 19, apud Seivert. Ἱ. I. n. 79, Maffeium Mus. Veromumm. 
250,4, denique apud Orell. Collect. Inscript. n. 3441, qui solio 
Grutero videtur usus esse. In ea autem videntur haec fuisse? —3: 

C . CVRTIO . C, F. 

POLLIA . RVFIN. 

TRIBVNO . LATICL, 

LEG . XIII . GEM . III VIR 

A-A.A.F,F. 
σοι, »« VLPIA . TRAIAN. 
DACIC , SARMIZ. 

Curtii nomen non erat admodum frequens, nec in hac inscrE— ^ 


1) Nimirum cum in lapide pro salute Imp. Antonini Pii dedicat? 
Reinesius nomen eius, qui dedicavit, legisset RUFINUS LEE. xııı. e, Maf^ ^ 
feius exhibuit ϱ. RvrRivs etc., invenitque duos esse lapides, nec eu : 
in quo legitur Q. Rufrii nomen, pertinere ad alterum, qui positus ee 
pro salute Pii. Ipse plura de eo dixit in Observationibus litterariis p. 209 -— 

4) Dixi videri haec in eo scripta esse. Ipse enim lapis periit, Ti 
bisco flumine, cum Vindobonam asportaretur, haustus. Videant, quoru 
intererit, quo casu magna pars Dacicarum inscriptionum interierit, Mat— 
fei Museum Veronense p. 236. In hac igitur inscriptione apud auc 
res hanc video lectionis varietatem: Versus 3. apud Maffeium totus deest.— ^ 
elsi magnopere est necessarius, et vs. 5., quod Mall. et Seivert. haben" 
item recle 6. F., id celeri omittunt. e 
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ptione ulla temporis notatio, unde eaim alio tempore atque 
hanc, de qua dicimus, positam esse possimus colligere. Fa- 
cile igitur aliquis existimare poterit, eidem Curtio duos hos 
lilulos a colonia Traiana esse positos, Verumtamen nec ho- 
nores, quos hi Curtii gessisse dicuntur, satis consentiunt, qua 
de re paulo infra dicetur, nec intelligitur, qua de causa 
colonia Vipia Traiana adolescenti C. Curtio titulum ponere 
potuerit. Pulo igitur filium fuisse C. Curtium, qui h. |. trium- 
vir monetalis dicilur, eius de quo universa haec disputatio in- 
stitula est. Confirmat id prorsus inscriptio, quam inveni apud 
Chr. Saxium in Lapidum vetustorum epigrammatis et periculo 
animadversionum in aliquot marmora (Lipsiae 1746) p. 15, 
repertam $n arcis ruderibus Arcisati (loco Italiae superioris, 
hodie in provincia Comensi, Arcisate), quac háec est: 
' C.CVR.BVFINO 
TR. MIL . LEG. XIII. 
SEVIR. TVRMIS 
DYCEN , LIIVIR. 
D A.A. A.F.F e C. CVBTI 
VS, PATER 
L.D.D. 
Etenim, si, quod veri est simillimum, hic C. Curtius Rufinus 
idem est qui in inscriptione illa, provectior modo et honori- 
bus et aetate, item hoc efficitur, ut C. Curtius, qui hic pater 
vocatur, sit ille ipse, de quo quaeritur. ldque cenfirmatur ea 
re, quod legionem xu: Geminam constat in Dacia fuisse po- 
sitam, ut filius tribunus sub patre pro praetore meruisse vi- 
deatur. Eadem igitur pater et filius erant tribu, eodem cogno- 
mine, quod utrumque cum in titulis paulo sollemnioribus omitti 
nequeal, in hac quoque inscriplione certe commemoratum est. 
la qua cum locum quaerimus, ubi ea esse potuerint, nullus 
reperitur opporiunior quam is, ubi molestus ille. est Ollius 
Trogus, quo quid faciendum sit, prorsus ignoratur. Quid 
multa ? Initium versus secundi sic ego constituendum arbitror: 
(Porn, i. e. Pollia tribu, avrıno , in quo nullam litteram aut 
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omissam aut additam, quattuor leviter mutatas esse videmu 
lam totum nomen eius, cui haec inscriplio posita est, erit 
Curtius, . . . . F., Pollia Rufinus. 

Honorum autem huius C. Curtii Rufini primum gradu 
indicat versus tertius, quem sic explendum esse appaı 
(v)!anvM. CYRANDARYM; Quod si verum est, item hoc certui 
in versu antecedenti scribendum esse rnnviao. Qualis igil 
sub Antonino ille magistratus? Dicit de eo, ne multos aff 
ram, Lipsius ad Taciti Annnales 3, 31 excursu et ita dic 
ul pauca vel supplenda esse videantur vel emendanda: min 
recte de eadem re disputat Ever. Otto de tutela viarum 
370 sqq., non satis, quid inter ııviros et inter curatores vii 
rum differat, intelligens. Antiquissimum autem erat munus u 
virorum viarum curandarum (sive Viocurorum, ut appellat Ver 
de ling. lat. lib. V, 1 et 32), institutum, si fides est Pompon 
$. 30 Dig. de origine iuris (1, 9) paulo post praetores. Ant 
quidem cum iis ııviri, qui vias extra urbem curarent, cot 
iuncti fuerunt, sed eos Augustus sustulit, relentis iis, qui vii 
rum urbis curam gererent (Dio lib. LIV, 26). Novatum etia 
hoc est ab Augusto, quod, cum antea is quasi primus gradi 
fuisset, quem ii qui amplissimos honores peterent, ambirer 
ipse, cum inopia esset hominum locupletium, qui senatoria d 
gnilate uti vellent, equites quoque et in xxviros et in hos n 
viros recepit, qui peracto munere in utro vellent ordine pe 
manerent. Necessario igitur fiebat, ut hic qualluorviratus ali 
esset initium honorum, aliis finis, cum ii, qui senatorium cet 
sum haberent, inde ceteros gradus auspicarentur, qui alta 
progredi aut nollent aut nequirent, eum magistratum tanqua 
supra ordinem suum posilum adipiscerentur. Quo|tamen in gx 
nere consentaneum est, eorum quibus illud summum erat B 
norum fastigium , exiguam esse memoriam : in inscriptionibi 
certe rara exempla, et si qua sunt, ca sunt pleraque eiusmod 
ut non certo dici possit, num ii alios postea honores cons 
culi sint. Sed pertinere tamen buc. existimo hos duos lapide 
quorum unus est apud Muratorium Nov. thes. p. 702, 1: 





sub Hadriano et Antonino Pio. 263 


P.FLAVIO , MENANDRO.C.I. 
IIJIVIR . YIARYM , CVRANDARYM. 
FILIO . DVLCISSIMO . ET . INCOMPA 
RABILI . GAVIA . PROCVLA . L. F. MATER , !) 
alter apud eundem Murat. p. 1117, 5 
M.NVMESIVS,. Μο F. PAL. NEMESIANVS 
MAGISTER . AVGVSTALIS . COLONIAE 
SEPTINAE . SAL. MARTIALIS . CAPYLATYS 
HIILVIR . VIARYM . CVRANDARVM . ΤΙΥ 
V$. FECIT .SIBI. ET. 8VIS . LIBERTIS . ET 
POSTERIS ο EORYM . H. M.D. M . AB. 
IN ο FA. PED . XVII 
IN . AGR . PED, XVIII. 


ia quo quamquam nonnulla sunt mendosa 2), videmus tamen, 
hominem municipalem, qui in patria tantum sua honoribus uti 
consuesset, tandem etiam Romae quattuorviratu illo ita esse 
&uctum , ut nullos propterea alios honores affectaret. At al- 
lerius generis ınıviri, qui cum ad altiores gradus aspirarent, 
ab hoc cursum suum incipiebant, frequenter commemorantur, 


quorum exempla afferro nulla ?). 
Quomodo autem hi ımıviri diversi fuerint a curatoribus 


viarum, qui ab Augusto instituti sunt, paulo post dicetur: illud 
Unum b. |. commemoro, non prorsus intra urbis fines conti- 
Meri videri eorum munus. Colligi hoc polest ex ea inscri- 
ptione, quae est apud Grut. p. 199, 1 (Orell. 150), ubi, cum 


1) Hic quidem dubitari potest, num futurum fuisset, ut P. Flavius 
Menander, si diutius vixisset, alios honores consequeretur. Quod non 
puto propter nominis rationem ; nam Menandri cognomen libertinum vi- 
detur significare. Quare incertum est, utro modo primus versus sit 
emendandus, utrum c. r. an c. r. i. e. Gaii liberto. 

2) Nam primum vs. 3 scribendum sxriwAz; nam Setiae inventus 
esse dicitur lapis; deinde vs. 5. vissnis.— In sequenti autem versu quid 
A» significet, parum intelligo. 

3) Sed unum tamen afferam lapidem, unde non recte videantur eise 
expulsi, qui est apud Gruterum p. 492, 4, mutilus ille quidem in no- 
mine eius, cui positus est, sed integer in honoribus, ubi, cum falso nune 

legatur invia. viaRr. cvaann., Scribendum est inivin, Nusquam enim 
uivir viarum curandarum commemoratur, 
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de via Traiana per Bruttios et Salentinos facia dicitur, ninviri 
in eo opere faciundo commemorantur , qui quo alio pertinere 
possint, non intelligo. Alias similes inscripliones nunc quidem 
ignoro; nam ea, quae ex Grutero p. 248,6 Euer. Olio de 
tutela viar. p. 377 affert, suspecta mihi est, nec Gudianis, 
quae ab eodem laudantur, satis fidem habeo ?). 
Quem deinceps honorem C. Curtius assecutus sit, signi- 
ficat versus quartus, in quo Quaestor urbanus dicitur. De 
quo munere universo hic non disputabo; sed hoc tamen quae- 
ritur, quid C. Curtius in quaestura sua egerit. Iam ipsum no- 
men Quaestoris urbani indicat, ut in vetere republica, ita sub 
imperatoribus fuisse alios eliam quaestores, qui in provincias 
mitterentur, qui quot fuerint, nescitur. In urbe autem novi- 
mus aliquos fuisse, qui litteras principis in senatu recitarent, 
quod institutum ab Augusto, servatum est ab celeris imperato- 
ribus 2). Sed hoc quaeritur, num praeter hos imperatoris quae- 
stores eo tempore, quo C. Curtius quaestura functus est, etiam 
alii in urbe fuerint. Aliquando quidem fuisse certum est; nam 
Claudius quaestoribus aerarii curam tradidisse dicitur a Sue- 
ton. in eius vita 24; sed paulo post id mutatum est a Nerone, 
vetere more reducto , ut ex praetoriis viris bini quotannis & 
principe deligerentur (Tacit. Annal. 13, 29), idque suo tem- 
pore manere dicit Sueton. l. I. Quamquam quaedam in hoe 
genere difficultates existunt ex inscriptionibus. "Tres enim sunt 
tituli apud Gruterum p. 424, 8; 1026, 9; 1027, 4 (437, 9) 5), 
jan quibus semel Qvazsr. AB AERA, bis V. Q. AB. AERARIO. Sa- 
1) Laudat autem Otto Gudii Inscript. p. 52, 2 et p. 99, 1 et p. 
121, 12; p. 125, 6 ; p. 138, 6, quae omnes ex Ligorio petitae sunt, 
ac tot tamque novas res exhibent, ut, etiamsi ille auctor non accederet, 
merito tamen spernerentur. Non attuli hic Grut. p. 150, 1 et 2 et 3, 
ubi nur viri in via prope Romam facta. commemorantur, quippe cum 
probabile sit, eisdem vicinas urbi vias fuisse commissas. Cf. infra. 


2) Plures enim fuisse intelligitur ex Plinii Epistol. 7, 16 et $. 4 
Digest. de officio quaestoris (I, 19). 

3) Hagenbuchius‘ apud Orellium Inscript. n. 3150 etiam alios citat, 
quos frustra equidem quaesivi. Quod autem est V. q., interpretatur ei- 
ram quaesiorium, recte, ut videtur. Commemorantur. etiam. alii multi 


quaestores acruris et quaestores ab aerario, sed iu municipiis οἱ coloniis, 
non Romae. 
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rraw1 commemoratur, et in tcrlio quidem titulo etiam annus 
additur, quo positus sit, nimirum ann. 195 p. Chr. nat. Nec 
amen ideo quicquam postea mutatum esse puto , ut quaesto- 
es vel quaestorii rursus pro praetoriis aerario praeessent. 
lec moveor quod sub Traiano praefecti aerarii Salurmi com- 
semorantur, cum nomen modo, non genus eorum , qui prae- 
ssent, mutatum esse putem. Praefecti enim ex viris praeto- 
is eligebantur 1). Existimo igitur summam quidem aerarii 
curam fuisse penes praetorios illos, sed sub iis quaedam etiam 
Miministrasse eos, qui quaestura functi essent. Nimirum non 
quaestores ipsi ad eam rem adhibebantur, quia aerarii cura 
imprimis exercitationem et usum videbatur desiderare, nec id 
munus annuo spatio sed longiore finiebatur. Praeter haec duo 
manera, unum ipsorum quaestorum, allerum eorum, qui quac- 
siores fuerant, designatorum quaestorum novum accesserat 
sb Claudio, Is enim, ut Sueton. in eius vita c. 24 ait, col- 
degio quaestorum pro stratura ciarum gladiatorium munus in- 
ierit; et Tacit. Annal. 11, 22 omisso eo, quod ante quae- 
Mores muneris habuerant, alterum tamen commemorat. Pu- 
As Dolabella censuit spectaculum gladiatorium per omnes 
Maos celebrandum pecunia eorum , qui quaesturam adipisce- 
"stur. Ante Claudium igilur quaestores designali straturam 
iarum habuerant. Quarum viarum? Opinor, urbis Romae, nam 
irum, quae extra eam erant, peculiares curatores ab Augu- 
© conslitutos esse infra demonstrabimus. Tum autem etiam 
Nbanarum viarum curatores videnlur instituti esse; certe cu- 
tores viae triumphalis commemorari video in inscriptioni- 
us apud Gruter. p. 457, 6 et 465, 5. Cf. etiam Gruter. p. 
60,3. Nero quaestoribus candidatis necessitatem edendi gla- 

1) Quare Plinio iuniori, cum esset praefectus aerarii, consulatus 
elatus est ab Traiano (Plin. Panegyr 92, 1) omninoque fieri solere, ut 
» qui aerario praefuisset, brevi consul fieret, significat Plin. Epist. 13, 
1. Bellis civilibus ante Vespasianum rursus aerario praefuisse prae- 
)res demonstravit Lipsius ad Tacit. Annal. 13, 29 Quod autem idem 
x Plinii Panegyr. 91 init. , Nondum biennium. compleveramus in officio 


aboriosissimo οἱ marimq* colligit, per biennium praefectos aerario prae- 
aisse, non videtur certo fieri posse. 
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diatores remisit ut ait Tacit. Annal. 13, 5 i. e. ut liceret qui 
dem, sed ne cogerentur: Domitianus vero, quo erat infikm 
matus studio spectaculorum, eam reduxit (Sueton. Domit. c. 4) 
Sed necessitatem retenta consuetudine iterum sublatam eg 
existimo ab iis, qui seculi sunt, imperatoribus: quae quaeste 
ria munera cum populus desideraret, Alexander Severus qwe 
stores candidatos ex sua pecunia iussit munera populo dan 
sed ia, ut post quaesturam praeluras acciperent (Lompek 
Alex. Sev. c. 43). Quamquam noli hoc ita intelligere, ut -pu 
les, omnes quaestores designatos iussos esse ex pecunia im 
peratoris ludos edere et deinde praetores fieri: nimium ha 
erat, nec designatos dicit, sed candidatos i. e. candidatos im 
peratoris, quos ipse ad eum honorem commendasset et qui 
bus deinde in munere ad sua negotia uteretur. Antonini igi 
tur Pii aetate quaestores poterant munus gladiatorium edem 
sed nequaquam coacti erant. Quamquam haec, quae de de 
signatis quaestoribus et de quaestoriis diximus, minus ad ems 
quaestionem pertinent, num praeter quaestores imperatori 
eliam alii in urbe fuerint: sed hoc tamen intelligitur, ex om 
bus quaestoriis muneribus, quae quidem urbe contineantur, nul 
lum relinqui ipsis quaestoribus praeter id, quod in litter 
principis recitandis positum est. Significatur id munus nom 
nunquem apposito imperatoris nomine. Ut Plinium iuniores 
ex eius epistolis lib. 7, 16 cognoscimus fuisse quaestorem Cae 
saris, ut ail; isque in celebri inscriptione, in qua honowe 
eius enumerantur , apud Orell. n. 1172 dicilur Qvarsrom. ri 
i.e. quaestor imperatoris. Itemque est Quaestor Augusti apu 
Gruter. p. 393, 6, et saepius commemorantur Quaestores can 
didati principis '), sed saepissime dicuntur Quaestores urbam 
ante Diocletianum quidem, qui cum muneribus etiam nomin 
mulavit (Vide Gruter. p. 348, 1; p. 350, 7; p. 354, 55; [ 
476, 5; p. 492, 9; Orell. n. 3659). His omnibus ego no 


. , 

1) Nam sic nominari eos, qui litteris principis in senatu recitandi 
vacabant,: certum est. Vide Walteri historiam iuris Romani p, 292 
Dig. $. 4 de officio quaestoris (1, 13). 
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minibus idem honoris ac muneris genus significari existimo ; 
idque confirmari puto ab Vlpiano in Dig. de officio quaestoris 
(I, 13): er quaestoribus quidam solebant provincias sorüri 
ex senatusconsullo. — Sane non omnes quaestores provincias 
sortiebantur, verum excepti erant candidati principis: hi enim 
solis libris principalibus ín senatu legendis vacabant. Quare 
sub Alexandro Severo anno 993 p. Chr. nat. nominatur cam- 
didatus (principis) quaestor urbanus apud Muratorium p. 397,4. 
C. Curtius igilur in quaestura imperatoris Hadriani candidatus 
erat, Nam cur huius, non Antonini Pii, fuisse existimem, ex 
iis, quae. paulo post dicam, apparebit. 

Quem honorem C. Curtius post quaesturam adeptus sit, 
significat versus quintus, in quo tamen ea, quae vulgo legun- 
tur, intelligi nequeunt. Non refutabo hoc loco interpretationem 
Hohenhausenii et Seiverti , qui ΙΤΕΝ. ΤΗΙΘΥΝΙΟΙΟΦ. Anıvtores 
Όλοι vel anıvtori pap: explicant; ne Scaliger quidem apud 
Grüterum videtur intellexisse. Ego vero cum illud, quod est 
INTER . TRiBvnıcıos, COnsidero, deesse aliquid intelligo : potest 
enim aliquis nominari tribunicius, non potest ínter tribunicios. 
Et deesse aliquid in versu, qui antecedit, spatium quod va- 
cuum relictum est, significat. Facile igiitur occurrit illud, quod 
persaepe in inscriptionibus invenitur, scribendum esse arrLrcro. 
INTER . TRIBvxICIOS, et, quoniam in hac formula addi fere vi- 

deo , a quo quis imperatore allectus sit, ea, quae sequuntur, 
Sic lego: 4. pıvo, napriano. Quam mutationem nec difficilem 
esse exislimo et re ipsa excusari. | 

Nimirum C. lulius Caesar, cum post bella civilia tot sibi 

hominibus gratiam referendam atque honores, quos pollicitus 
erat, reddendos esse intelligeret, quot, si vulgarem honorum 
cursum observaret, per multos annos non posset, speciem quan- 
dam primus invenit, qua sine potestate homines dignitate ta- 
men honorum uterentur. De ea re Sueton. Caesar. 76 Eadem 
l'icentia — decem praetoriis viris consularia ornamenta tri- 
buit etc., qui unum nominat pro multis, nam plenius Dio Cas- 
sius lib. 43, 47 πολλοὶς δὲ καὶ ἐς τοὺς εὐπατρίδας τοὺς τε 


x 
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ὑπατευχότας 7 xal ἀρχήν τινα ἄρξαντας ἐγκατέλεξεν. Sue- 
tonius igitur dicil praetoris viris ornamenta consularia esse 
data, Dio, ut in hoc uno consistam , multos esse inter con- 
sulares relatos. Inde vulgo colligunt viri docti, ornamenta 
alicuius dignitatis alicui dare et inter eos, qui aliquo honore 
functi sunt, referre, esse idem 1). Quamquam ipsa illa verba 
allegendi (ἐγκατέλεξεν) et ornamentis ornandi discrimen ali- 
quod esse significant. Nam allegere censoris est, qui cum 
senatum legi, si quos, qui nondum senatores fuerant, addil, 
eos allegit. Quare constanti vocis usu aliquis allegitur in 
senatum, allegilur inter patricios, item inter tribunicios , inter 
praetorios?) etc. Alterum autem, ornamenta sive insignia ali- 
cuius honoris decernere, si rei naturam invesliges , quoniam 
nulla potestas defertur, est senatus, qui, ut simile aliquid af- 
feram , triumphum et triumphalia ornamenta decernebat. Nec 
dubium est, quin in hoc genere imperatores veteris libertatis 
speciem ita servarint, ut, si cui vellent ornamenta alicuius ho- 
noris deferre, senatusconsulto interposito uterentur. 

Vt autem ab alio tribuuntur ornamenta honorum, ab alio 
aliquis refertur inter eos, qui honore aliquo functi sunt, ila 
ipsae res longe inler se sunt diversae. Qui cnim ornamenla 
praetoria accepit, is habet insignia eius, qui praetor fuit, i. e. 
logam praetextam, sellam curulem, ius imaginum etc.; qui in- 
ter praetorios relatus est, is, quamquam non fuit, tamen ila 
habetur, quasi fuerit praetor i. e. et in senatu est habetque 
eum locum sententiae dicendae, quem habent ii, qui praetu- 
ram vere gesserunt, et potest continuo ad consulatum aspirare, 
quod non polest, qui ornamenta modo praetoria adeptus est. 


1) Recentissimum historiae iuris Romani scriptorem cito, Walterum 
p. 292, qui sic ait: Um seine Günstlinge zu belohnen, liess der Prin- 
ceps häulig auch einfachen Senatoren oder gar solchen, die nicht ein- 
mal Senatoren gewesen waren, die Ehrenrechte der gewesenen Consuln, 
Prätoren oder Quästoren beilegen. Dieses hiess ornamenta oder insi- 
gnia consnlaria, praetoria etc. decernere oder inter consulares ctc. referre. 

2) Festus i. v. allecti: Allecti dicebantur apud. Romanos, qui pro- 
pter inopiam (sc. senatorii ordinis) ex equestri ordine in senatorum sunt 
aumero assumpti. 


hr ιν ιτ τν τὴ et ΑΕ πι το Uo οὐ) 


Longc igitur re maius est, inter praetorios referri, quam or- 
namenta praetoria accipere, 

Nam praeter muneris ipsius administrationem honore ali- 
quo adipiscendo duo quasi fructus speclantur, quorum aller in 
insignibus eius et in ordine quasi positus ad externam spo- 
ciem et ad vanitatem hominum est accommodatus, aller eo con- 
tinetur, ut, honore si perfunctus eris, possis et provincias ad- 
ministrare et tuo loco sententiam in senatu dicere et ad altio- 
res denique gradus ascendere, Quos fructus, cum antea cum 
ipsis honoribus coniuncti fuissent, Cacsar, quia honores ad 
multitudinem hominum non sufficiebant, diremit, dum eos, quos 
ad honores ipsos gerendos minus idoneos esse iudicabat, fru- 
ctus tamen eorum percipere iubet *), Imitatus est eum sena- 
tus Romanus, cum Caesar Octavianus ferocius per milites con- 
sulatum petere coepisset, qui honoribus consularibus eum or- 
navit, et adiecit, ut sententiam in senalu co loco diceret, quo 
qui consulares sunt, dicunt ?). Servata est en consuetudo ab 
Augusto, diremplis quodammodo his honorum fructibus , scd 
ita diremptis, ut, qui ornamenta alicuius senatoriae dignitatis 
acciperet, esset vere senator et sententiam in senatu loco vcl 
inferiore vel superiore diceret. — Nec usurpatum id est, nisi 
fere in filiis nepotibusque Augusti. Vt Marcello anno 23 a Chr. nat. 
senalus decrevit, ut senator esset inter praetorios (βουλεύειν 
έν τοῖς ἐστρατηγηκόσι, Dio Cass. 53, 23) simulque aedilitatem 
tribuit, idem senatus postea Germanico ornamenta praetoria 
et ut primus post consulares sententiam in senalu diceret 8). 


1) Hinc conciliandi loci illi Suetonii et Dionis, quos supra attuli, 
quorum ille eum fructum nominat, qui est in externa specie et insigni- 
bus, hic eum, qui est in sententia aliquo loco in senatu dicenda. Nam 
eos, qui ornamentis alicuius honoris donati erant, allectos esse etiam 
inter senatores vel ingens numerus senatorum, qui tum erat, arguit. 
Dio autem etiam suae actatis consuetudine deceptus minus recte loqui- 
tur; nam ante Claudium neminem, quod vere dicatur, allectum esse in 
senatum paulo infra demonstrabimus. 

2) Verba Dionis Cassii libr. 46, 41 haec sunt: ταῖς dé δη τεμαῖς 
ταῖς ὑπατικαῖς ἐχόσμησεν, ὥστε xai yrousy ἐν τοῖς ὑπατευκόσιν 10g 
τ/θεσθαι. Quae senatus consulti verba fuerint, colligi potest ex Ciceron. 
Philipp. 5. 17. Cf. ctiam Livium epit. libr. 118. 

3; Dio libr. 56, 17. Tiberio primum ornamenta praetoria a senatu 
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Sub Tiberio gliscens paulatim adulatio haec duo nova attulit, 
primum, ut ornamenta senatoriarum dignitatum decernerentur 
iis, qui non simul fierent senatores, deinde ut is honos extra 
domum Imperatoris divulgaretur. Nam Aelius Seianus, prae- 
fectus praetorio, ornatus erat a senatu praetoriis honoribus (Dio 
libr. 57, 19) !), eadeınque postea oblata sunt Naevio Macroni, 
item praefecto praetorio, et Graecino Laconi 2), nocturnorum 
vigilum praefecto, quaestoria (Dio libr. 58, 12), Equestres 
autem erant dignitates et praetorii et vigilum praefectura. Ad 
illud igitur tempus omnia haec semper a senatu profecta sunt, 
nec, quod erat illud quasi allegere inter eos, qui honorem 
aliquem gesserant, ultra valebat, nisi ut loco aliquo in senatu 
sententiae dicendae potestas esset.  Disiunclio autem facta 
erat ipsorum illorum quasi fructuum, ut et ornamenta senalo- 
riae dignitatis possel habere, qui non esset senator, et in se- 
natu esse inter eos, qui honorem aliquem gessissent, qui non 
haberet ornamenta. Quare imperator Claudius, dum orna- 
menta honorum senatui permittit, ipse in censura, quam anno 
48 p. Chr. nat. cum L. Vitellio gessit, aliud novum genus in- 
duxit, ut eos, quorum dignitatem provehere vellet , senatum 
legens in altiore gradu, quam ante fuerant, poneret. Quod 
quidem gravius longe erat, quam id, quod senatus ante de- 
creverat de sententia aliquo loco in senatu dicenda ; nam ex. 
gr. is qui inter praetorios allectus erat, omnibus in rebus ita 
habebatur, tanquam vere praeturam gessissel, ut οἱ provinciam 


decreta sunt (Dio. l. 54, 10); deinde vere praetor fult (Dio. 1. 54, 19). 
Item Druso primum ornamenta praetoria decreta (Dio. libr. 54,22), deinde 
aedilitas data est. 

1) Nec enim referendum est in hoc genere, quod in eodem Seiano 
.postea anno 31 p. Chr. factum est, cum Tiberius eum secum consulem 
fecit (Dio Cass. lib. LVIII, 4). Novum id erat prorsus οἱ singulare, nec 
fecisset Tiberius, nisi Seianum decipere vellet, quippe cui etiam tribu- 
niciae potestas societatem delaturum se significasset. Quod Dio lib. 
LVIII, 11 ait de senatu Seiano adulante: ὃν τῷ περιπορ von ἑματίω 
ἐκόσμησαν, incertum est, num ad praetoria ornamenta decreta, an ad 
honorem aliquem in consulatu tribuendo habitum pertineat. 

2) Ad hunc num pertineat inscriptio apud. Gruterum p. 417, 2, ubi 
Graecinus quidam Laco cognominatur orsamentis consularibus , dubito. 
Nam mihi quidem suspecta est. At fucrit iis donatus a C. Caesare. 
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deinde posset administrare 1). nec eundem postea honorem 
lerum adipisceretur. Testes eius rei sunt inscriptiones. 
Mero hanc, quam habet Maffeius in Museo Veronensi p. 377, 8 
Orell. n. 3146): 
M . SALONIO 
A » TI . CLAVDIO . CAESARBE 
AVGVSTO , GERMANICO. 
[censose] iw 
5 SENATVM . ET , INTER 
TRIBUNITIOS . RELATO 
AB. EODEM . ADSCITO. IN 
NVMERO . [PATRICIORVM] 
SALONIA . MATER 
10 FILIO . PIENTISSIMO 
VIVA , FECIT. 
aae praeclare illustratur altera, quam habet Gruterus p. 384,3 ?): 


1) Aperte enim hoc intelligitur ex inscriptionibus, ut ex ea, quam 
wlo post citabimus, apud Orellium n. 3659, ubi qui fuerat inter prae- 
vios allectus, non functus vere praetura, multas provincias rexit. 

2) In hac enim quidam M. Calvus, M. F., M. N. , inter pairicios 
ta enim explico paraı, nec apposuisset ille nomen patricii, nisi recens 
» imperatore esset allectus) a Claudio Censore i. e. tum, cum vere 
ansor erat (nam potéstate quidem censoria semper imperatores uteban- 
r) et in senatum inter tribunicios allectus esse dicitur. Nam quod 

tur apud Gruterum im. ΤΕΝ. TRızvnos, id utique ego falsum esse 
ico , ortumque ex errore eius, qui descripsit. Quamquam enim ex 
ibus his inscriptionibus intelligendum esse puto, etiam cos, qui pa- 
il essent generis, potuisse referri inter tribunicos, ut imperatorem 
mstat, qui semper erat patricius , tribunicia potestate perpetua fuisse, 
& certe fieri non potuit, ut vere essent tribuni plebis. Nec ii allegun- 
5, sed fiunt. Ex hac autem inscriptione supplevi priorem , in qua 
men quod addidi patriciorum, poterit cuipiam esse dubium. Primnm 
am ipsam asciscendi verbum in hac re potest videri insolitum , cum 
ierumque dicantur allecti inter patricios, ut apud Gruter. p. 393, 6; 
. 403, 1. At Tacitus Annal. 11, 25 de hac ipsa Claudii censura sic 
icit: lisdem diebus in numerum patriciorum. ascivit Caesar veluslissi- 
wm quemque e senatu etc. Deinde videbitur esse oportere i» nume- 
us patriciorum : verum et in altera ifscriptione est allectus in ordine 
ssatorio, et apud Gruterum p. 390, 5 invenio allectus in splendidissimo 
rdine a Divo Traiano. Denique quis praestare potest, non fuisse in ipso 
mpide fortasse mvmzm, vel nvw., ut etiam sumerum explere possis ? 
»erte nescio, quid hoc loco possit esse aptius. Animadverte autem etiam 
referendi verbum, pro quo poni solet allegendi. 
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M.CALVI.M.F.PAP . PRISCI 
FILT: M . CALVT. PAP. . PRISCI 
PATRI . ADLECTI . IN . ORD. 
SENATORIO . A . TI . CLAVDIO. 
CAES, AVG . GERMANICO . CENS. 
INTER .TRIBVNOS , ... «ο. 
T-CALVI. M.F eee en 


Nec sub Claudio ommissum est alterum genus ornamentorumr-Ne 
alicuius honoris a senatu decernendorum. Nam Ciloni, procu—— 
ratori Caesaris, consularia 1), Aquilae, equiti Romano, praeto——— 
ria insignia a senatu data esse narrat Tacilus Annal. 12, 91. — 
Maxime vero illud memorabile, quod Dio libr. 60, 8 narrat —— 
Claudium Agrippae, regi Palaestinae, qui se ad imperium ca——— 
pessendum adhortatus esset, consularia, fratri eius Herodem 
praetoria ornamenta tribuisse, quod primum certe exemplumss- 
est honorum pop. Romani peregrinis tributorum. Nec san» 
illi senatores erant aut sententiam in senatu dicebant: addi -ἵ 
ipse Dio, tanquam peculiare aliquid, Claudium iis permisisse = 
ut in senatum venirent ibique sibi gratias agerent. Sub Ne——— 
rone aucta est el hominum vanitas et senatus erga eos adu————^ 
latio, qui cum exclusi essent senatu, multum tamen apud im———- 
peratorem valebant. Quamquam enim Asconio Labeoni , quo 
tutore Nero usus erat, consularia ornamenta decerni a senalu ss 
(Tacit. Annal. 13, 10) non erat indignum, nec Crispino, equiti m -Ἡ 
Romano (Tacit. Annal. 16, 17); at libertis, Nymphidio con- ——7 





1) Huc videtur pertinere, quod Sueton. in Claudio c. 24 dicit: Or- 
namenta consularia eliam procuraloribus ducenariis indulsit i. e. a se- 
natu tribui permisit. 

2) Ne decipiamur h. ]. narratione Taciti Annal. 15, 72, qui sic fere 
dicit, quasi Nero ipse Nymphidio consularia insignia tribuerit. Negli- 
gentia est ista quaedam scriptorum veterum, qui eas res, in quibus suos 
aequales errare non posse intelligerent, non explicandas esse putabant. 
Addit autem etiam Tacitus, vocato senatu Neronem Nymphidio consu- 
laria ornamenta tribuisse i. e. retulit princeps ad senatum, ut ei a se- 
natu tribuerentur, senatusque ita decrevit. De Pallantis quidem honore 
senatus consultum factum esse constat ex Plinii Epistol. 7, 29 et 8, 6. 


all 
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sularia, Pallanti praetoria dari insignia turpe erat 2). Allectos 
etiam esse inter eos, qui honore aliquo functi erant, nec in- 
venio a Nerone nec a tribus, qui secuti sunt, imperatoribus 1). 
Sed Vespasianus cum anno 74 p. Chr. cum Tito filio censu- 
ram ageret, multos videlur ea ratione promovisse. Imprimis 
memorabiles eo in genere sunt duae inscriptiones, quas habet 
Orellius n. 3659 et 1174, quas, quia paulo longiores sunt, hic 
nolo repetere. In illa Cornutus Tertullus, consul suffectus an. 
100 p. Chr. nat. cum Plinio iuniore, dicitur aLLectus. ınter. 
PRAETORIOS . A . DIVIS. VESPASIANO.. ET. TITO. CENSORIBVS, in hac 
C. Salvius Liberalis, celeber orator, aLLecTvs. AB. ΡΙΥΟ. YESPA- 
siamo et divo τιτο . INTER . TRIBYNICIOS . AB, ISDEM . üllectus 13- 
Tea. PRArTORIOS. 2) Etiam Domitianus, qui censoria potestate, 
αἱ ex nummis intelligitur, magnopere gloriari solebat, videtur 
ita allegisse: certe recte eo videtur referri posse Gruter. p. 
389, 9 (Orell. n. 798), ubi Tib. Candidus, cos. II. anno 105 
pP. Chr. nat. dicitur allectus inter praetorios, stem tribunicios. 
De ornamentis consularibus vel praetoriis vel quaestoriis hoc 
tempore siletur, sed sub Nerva eius rei potestatem ab senatu 
Usurpatam esse docet memorabilis haec inscriptio apud Gru- 
terum p. 61, 4: 
CN. OCTAVIV8 , TITINIVS . CAPITO. 3) 
PRAEF , COHORTIS . TRIB,MILIT . DONAT. 
HASTA,PVRA . CORONA ο VALLARI , PROC. AB. 
EPISTVLIS . ET, A. PATRIMONIO . ITERVM , AB 
FPISTVLIS . DIVI. NERVAE. EODEM . AVCTORE, 9) 
EX.8. C, PRAETOBIIS. ORNAMENTIS . AB. EPISTVL. 


TERTIO . IMP. NERVAE . CAESAR . ΤΒΛΙΕΑΝΙ. AVG . GER 
PRAEF . VIGILVM . VOLCANO.D.D. 


1) Tametsi senatus ornamenta honorum illo tempore decrevit, ut sub 
Othone duobus legatis legionum (Tacit. Histor. 1, 79), ut Primo Anto- 
Bo et Arrio Vero in initiis Vespasiani (Tac. llist. 4, 4). 

2) Haec inscriptio imprimis memorabilis. Nam cum Vespasianus et 
Titus semel tantum censores fuerint, videtur ita factum esse, ut eodem 
tempore ille Salonius primum inter tribunicios, deinde inter praetorios 
Veferretur, no quem honoris gradum praetermisisset, Idemque puto 

actum esse in Tiberio Candido a Domitiano. Ad eandem autem Vespa- 
Siani allectionem refero inscriptiones apud Gruter. p. 373, 1 et 413,8. 

3) Est idem hic Titinius Capito, de cuius librorum laude multa ha- 

bet Plinius in Epistol. libr. 8, 12. 
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ex qua eliam hoc intelligitur, hominem non fuisse senatorem 5 

nam equestrem tantum dignitatem patiebantur en munera, qui— 
bus functus erat. De iis autem, qui allegebantur inter 6055. 
qui honore aliquo functi crant, in nullo ab hoc tempore add m 
invenio, cum allectum esse ab Imperatore, Censore. Nam nee— 
erat posthac ullus Imperator vere censor et Domitianus, cunr m 
primus dignitatem perpetui Censoris recepisset (Dio libr. 67, 4» — 
eum honorem vulgaverat, quem morem retinuerunt ceteri Im—— 
peratores, ul semper inter praetorios, tribunicios, quaestori® = 
referrent, tanquam vere censores essent. Sub Traiano nemi — 
nem possum nominare, qui ornamentis alicuius honoris auctum = 
sit, sed allectos esse inter praetorios et inter tribunicios te — 
stantur inscriptiones apud Gruter. p. 440, 4 et p. 421, 9 (Orel €. 
800). Ex Hadriani autem temporibus rursus insigne inven& — 
tur exemplum, unde discrimen inter ornamenta honoris alicug — 
ius et illud, quod est referri inter eos, qui honorem aliquem 
gesserunt, intelligatur. De co enim Aelius Spartian. c. 8 iia 
dicit: Senatus fastigium in tantum extulit, difficile faciens se—- 
natores, ut, cum Tatianum, ex praefecto praetorii ornameram- 
tis consularibus praeditum, faceret senatorem, nihil se amplir_ æs 
habere, quod in eum conferri posset, ostenderit *) , quae sc 
intellige: Tatianus ille, cum praeesset praetorio, consularibı 295 
insignibus donatus erat 2), deinde cum illa praefectura sole - 


4) Affertur etiam alia similis inscriptio, ubi L. Mummius Ach" 
cus Augustis auctoribus ex S. C. ornamentis praetoriis ornatus esse di 
citur, a Grutero p. 1073, 7; sed ea, quia minus emendata est, uti nol 
nec intelligo, ad quos imperatores pertineat. 
1) Quaeri potest, quo loco hic Tatianus, in senatum allectus, sen 
tentiam dixerit, num inter consulares an inter vulgum senatorum, No 
puto inter consulares; nam Dio libr. 46, 46 , quem locum in proxim 
mota ascribam, tamquam prorsus insolitum refert, ornamenta consularie" πο) 
si quis postea vere consul fiat, pro vero consulatu numerari. Ascriptu 
esse puto ab Hadriano, quo loco novus senator in senatu esset, 
2) Nam solebant omnino praefecti praetorio consularia insignia ac— — 
eipere, quod supra in Nerone vidimns, infra in Antonino Pio videbimus 
Addo ex inferioribus temporibus insigne exemplum Plautiani, praefert 
etorio Imp. Severi. De eo igitur Dio libr, 46, 46: «Σεβήρος yap «i——À 
á πρώτος Πλαυτιανὸν ὑύπα i i σα i. — 
τοχράτωρ ρωτος í πατιχαις τιμαῖς TiunOng xai utet ' 
ταῦτα ἕς TE 10 βουλευτικὸν ἐσαγαγων x«i ὕπατον ἀποθείξας ὡς x« 
διύτερον ὑπατεύσωνια ἀνεκήρυξε, Quamquam igitur Pluutianus hu— 
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; esset, Hadrianus eum ut eximio aliquo honore mactaret, 
senatum allegit. Allectos esse ab eodem Hadriano praeter 
ac C. Curtium, de quo dicimus, alios etiam indicat Gruterus 
446, 4. Videri autem potest Hadrianus in hoc ficticio ge- 
re honorum hoc mutasse, ut ipse sine S. C. ornamenta ho- 
ram donaret:.ut Iul. Capitol. de Antonino Pio ο. 10: prae- 
*40s suos (praetorio) ei locupletaeit et ornamentis consula- 
ws donavit, nec in titulo Bassaei Rufi, qui est ex Commodi 
npore, apud Gruter. p. 375, 1 additur ex S. C. data ei esse 
msularia insignia, similiterque ceteri scriptores dicunt, Sed 
rum hoc refert, S. C. interponi consueverit necne: siqui- 
m cum antea, tum post hoc tempus omnia ab arbitrio prin- 
Ws profecta esse constat, Verum discrimen, quod supra 
ier ornamenta honorum et inter titulum functi honore sta- 
i mansit, dum omnes hi honores eversi sunt. De allegendi 
üdem more, quomodo usurpatus sit postea, memorabilis est 
cus lul. Capitol. in vita Perlinac. c. 6: cum Commodus in- 
umeris allectionibus praelorios miscuisset, senatusconsultum 
wiinax fecil, iussitque eos, qui praeturas non gessissent, 
id. allectione accepissent, post eos esse, qui vere praetores 
üssent. | 
Nimirum Commodus summos quosque honores" omnibus 
tulerat. Inter praetorios autem referri summus eius generis 
at honor. Quid, inquies, nonne potuit aliquis inter consu- 
res ascribi? At hoc ipsum nunquam invenio esse factum. 
»6 opus erat; nam si quem imperator inter consulares esse 
lebat, eum sufficicbat consulem, qua quasi divisione consu- 
ms ficbat, ut cum plurimis senatoribus honores illi consula- 
s communicarentur. Quod quoniam in praetoribus, tribunis, 
i|aestoribus, qui semper vere annui manserunt, numquam fa- 
um est, alia ratio eorum mulliplicandorum inventa est !). 
erat consularia insignia , tamen, antequam consul fieret, opus erat 
eribi eum in senatorum numerum, Etiam Macrinus, praefectus prac- 
rio Caracallae, habuerat consularia insignia (Dio. libr. 78, 13); item 


»meazon sub Elegabalo (Dio 79, 4). 
1) Exceptis videlicet Augusti temporibus , quibus tamen quod si- 
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Similiter nunquam invenio tribunicia ornamenta a senatu esse 
decreta. Quippe nulla erant insignia tribunorum plebis, ac ne» 
honos quidem recte tribunatus dici potest. Nam hoc propriumm. 
fuerat tribunorum, ut nulla externa specie conspicui plurimumz 
tamen in, republica valerent. | 

Atque haec quidem de tribunatus illa specie, quam gessit 
C. Curtius, dicenda erant: qui fortasse, quod erat patricio ge—— 
nere, verum gerere non potuit. Deinceps, omissa aedilitate λα» 
praetor factus est οἱ peregrinus quidem, de quo, quia in eiusmmm 
munere ex antiquis temporibus nihil magnopere mutatum est. 
hoc loco non dicam. 

At ea dignitas C. Curtii, quae insequitur in hoc titulo m 
maiorem habet difficultatem, Est enim factus ınıı via. TvBMIS - 
pvcennis ?). Nec tamen opus est de ea mulla hic disputare. —— 
quia omnia, quae huc pertinent, exposita sunt a C. T. Zumplio „_— 
patruo meo carissimo, in libello germanice scripto de equiti——— 
bus Romanis et ordine equestri (Berol, 1840) p. 39. Is s&——— 
tis demonstravit, equitum Romanorum , antequam in senalo———— 
rium ordinem transirent, .hunc summum fuisse honorem , ur 4i 
uni ex sex turmis equitum Romanorum quasi praeficerentur— 
Quare in titulis, ubi honores recenserentur, seviratum hunc» 
modo ante quaesturam poni, modo ante tribunatum militum,— 3 
modo etiam ante minora illa munera, quibus senatores aequez— 
atque equites fungi poterant, ut ii: viratum monetalem. (Exem———7 
plum vide apud Maffeium Museo Veronensi p. 252, 3). ui — 
bus nihil habeo quod addendum esse videatur: duo ΠΕΙΣ 





mile erat huic allectioni , re multo diversum fuisse supra demonstra- ——7^ 
vimus. 

1) Nam hunc honorem iam antiquitus magis propter gratiam po- —7— 
puli conciliandam , quam propter potestatem , quae exigua in eo erat, «e^? 
quaesitum, sub Imperatoribus, cum populi favor ad ceteros honores as- —7 
sequendos nihil valeret, parum esse expetitum constat. Quare factum -“- 
est, ul etiam sumptus cum eo coniuncti ad praetores potius deferrentur. — 
Vide Dion. Cass. 54, 2 et 17; 55, 31. 

2) Seivert. et Hohenhausen., qui rir. 111 vino legunt, coniungunt = 
cum antecedentibus sic interpretantes: Praetori peregrino triwn Dacia- στ 
vum, cum Daciam provinciam in tres partes divisam fuisse sibi persua- 
sissent. Quod refutari non opus est. 
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sunt in hoc lapide, quae notabilia existimem. Primum enim 
hic Curtius nominatur »; vır turmis ducendis, quod quamquam 
praeter alteram inscriptionem Curtii huius, quam supra attuli, 
nusquam reperitur, verissimum tamen videtur. Nam praeci- 
puum et munus et honos νι virorum erat, ut in sollemni 
Iransvectione equitum Rom., quae sub Imperatoribus quotan- 
nis fieri solebat 1), suam quisque turmam duceret, quare legi- 
limum adeo nomen his vıviris fuisse puto furmis equitum 
Rom. ducendis, quod in ceteris, quae extant, inscriptionibus 
brevitatis causa contractum est. Alterum, quod dixi animad- 
veriendum esse, est tempus, quo Curtius hunc honorem cepit. 
Contra enim ac supra demonstratum est, eum post praeturam 
assecutus esse existimandus est. Quod fieri potuisse ostendit 
IL Antonini exemplum, qui cum quaestor et consul designa- 
mg esset, factus est vr vir, ac simile exemplum deprehendere 
Mihi videor apud Orellium n. 2761, ubi aliquis adeo post con- 
istum eo munere functus esse dicitur, in quo cum magis 
bonos quam administratio quaereretur, parum intererat, quo 
Ris id tempore caperet. Totum igilur hunc locum, qui est 
le vı viratu C. Curtii, sic expleo (nam deesse aliquid spatium, 
uod in versu 6. vacuum est, significat) : 11111 viRO. EQ. ROM, 
VRMIS. DVCENDIS ?). 

. 1) Nam hoc una cum recognitione equorum inductum esse ab Au- 
wsto demonstravit patruus |. I. p. 38. Memorabilis autem est h. |. 
iam ipsa forma nominis. In inscriptionibus enim omnibus, quas novi, 
i& dubium est genitivus additus sit an dativus nomini vı viri, aut po- 
ms est genitivus, ut apud Grut. p. 436, 7 Serir turmarum eq. Rom.; 
348, 1 (Orell. 2258) r;vir equitum Rom. At aperte dativum habet 
I. Capitol. in M. Anton. c 6: adhuc quaestorem et consulem secum 
ws Marcum designavit — et rırirum lurmis equitum Rom. creavit, 
haud sciam an etiam alibi dativus potius quam genitivus intelligen- 
s sit, ut Gruter. p. 1097, 4 Sevir Iurmae eq. Rom. ; Grut. p. 412, 2 
wer turm. ıı equit. Rom. 

2) Solet enim hoc equitum Rom. apponi aut ante turmae vocem aut 
wt. Sic Sevir equitum Rom. turmae secundae Orell. n. 3046; Sevir 
ait. Rom. turmae 111 Gruter. p. 1026, 3: Sevir eq. Rom. turmae Gru- 
r. p. 393, 6: at Sevir turmae equitum. Rom. Gruter. p. 1097, 4 ; Sevir 
vmae 11 eq. Rom. Grut. p. 412, 2 et 467,5. Duas novi inscriptiones, 
ı quibus omissum est, una, quam supra p. 261. attuli, in qua ego fuisse 


ato in versu antecedenti, altera apud Orell. n. 3045, quae ex Fabretti 
:hedis Barberinis petita mihi suspecta est. 
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Sequitur, ut dicam de praefecto frumenti dandi; nam ii 
ex lapide ipso in hac inscriptione recte emendavit Gudinsss—. 
Institutus erat is magistratus ab Augusto, de quo Suetomme-. 
Octav. 37: noca o[ficia ezcogitatit, curam operum publicorunr——, 
— frumenti populo dividundi. Quod qua necessitate. inductuzz—s 
feceril, plenius narrat Dio libr. 54, 1. Anno enim 22. a. Chr —. 
nat. cum ingenti pestilentia ac fame urbs premeretur," coactus 
Augustus a populo ipse recepit praefecturam annonae, veler—i 
exemplo Pompeii, qui eidem rei aliquando summa cum pote—— 
state praefuerat; simulque hoc instiluit, ul quotannis ατ viri , 
qui ante quinquennium praetores fuissent, ad frumentum populc 3530 
dividendum crearentur. Sed sex annis post eorum praefeclo—— 
rum ratione mulata Augustus instituit, ut ex iis, qui ante trien——— 
nium praetura functi essent, quattuor sorte eligerentur, qui == 
diadoyzc, ut Dio libr. 54, 17 ait, frumento dividundo prae——— 
essent 1). Prorsus igilur diversa erat haec frumenti dividend lii 
praefectura etiam ipsis initiis a praefectura annonae. Propries= .* 
enim οἱ fere usque ad exitum vilae ipse Augusius mansit prae—— * 
fectus annonae eamque polesiatem bis legatis, primum anncæ -9 
6. p. Chr. nat, cum magna faines Romae esset, nonnullis con—— s 
sularibus (Dio libr. 55, 26), deinde insequenti anno rursusm 89 
ingravescenle annona duobus ilem consularibus, quibus etien sc# 
lictores permisit, detulit. Vide Dionem libro 55, 31. Postre—— = 
mis autem vitae annis obseculus amicorum consilio (vide Dion. ^7 
libr. 52, 24) instituit praefectum annonae ex equitibus, qug 3&- 
curaret, ul οἱ frumenti el reliquae annonae copia Romae sup———^ 
peteret. Cf. Lipsium ad Taciti Annal. 1, 7. 2) 


1) Totus Dionis locus hic est: TaUró τε οὖν ἕκαστα διενοµοθέτει»» 7 
καὶ ἵνα éni τῇ τοῦ σίτου διαδόσει προβάλλωνται xai of ἐν ταῖς do- —— 
xaic ἔτι ὄντες ἕνα ἕχασιον ἐκ τῶν πρὸ τριών ἐτῶν ἐστρατηγηκότων --' 
xai ἐξ αὐτών τέσσαρες of λαχόντες σιτοδοτώσιν ἐκ ὁιαδοχῆς, quem 39! 
apposui, quia in nonnullis eum corruptum esse puto. Nec tamen cum 9 
nullam lectionis varietatem adnotari videam, periculum faciam emendandi. — 
llaec tamen dno certa sunt, primum praefectos quattuor electos esse ex 
praetoriis et electos esse sorte. Illud autem ἐκ διαδοχῆς quid significet, 
paulo infra dicetur. 

2) Primus videtur fuisse C. Turanius, qui nominatur in initiis Ti- 
berii a Tacito Annal. l, 7, etiamsi ca quae idem Annal. 11, 31 dicit, 


τα . ' 9 , 
ii. te. A. -. 


Conslat igilur, ut origo praefectorum annonae el praefe- 
«lorum Árumenü. dandi diversa fuil, ita diversum eorum fuisse 
AM. ..Nam quod Augusius instiluerat, ut praetorii viri ad hanc 
mmeigsisrum frumenti eligerentur, id semper usque ad Dio- 
«μη. servatum esse intelligo ex inscriptionibus, quas in- 
fum afferam. Insignia autem iis quasi magistralibus concessa 
esse a senalu auclore Augusto discimus ex senalusconsullo 
ano. 11. a. Chr. nat. facto, quod Frontinus de aquaeductibus 
libello suo inseruit $. 100; idemque eorum fuisse officium, 
od curalorum aquae esse ibidem demonstrat Frontinus !). 


son hoc significare arbitror, primum praefectum fuisse Turanium. Inve- 
^ Wb amiem banc praefecturam contra ac praecipit àaecenas apud. Dion. 
$, 34, nullo cerio annorum spatio Bnitam fuisse, sed mansisse prae- 
fectos, quamdiu Imperatori placeret. Vt Turanium illum ex Tacito Annal. 
ff, 81 discimus etiam sub Claudio foisse praefectum: annonae, et faissd 
pue etiam sub Nerone, qui mortuo eo praefecit Fenium Rufum (Tacit. 
Annual. 13, 22. Equestri antem dignitete hanc praefecturam fuisse non 
inio Dionis testimonium , quod supra dixi, perum certum docet, sed 
.PianFevii Rufi exemplum, quem a Nerone postea praetorio praefectum 
8150 narrat Tacit. Annal. 1%, 51, quam notum est equestrem dignitatem 
faisse usque ad Alexandrum Severum (Acl. Lamprid. in vita eius c. 21}. 
Sof hoc inscriptiones duae apud Gruterum p. 32, 6 (313, 6, et 
p. 456, 5, in quibus qui sunt praefecti annonae, nulla senatoria digni- 
| iggi'sunt. Cf. etiam Pomponium $. 33 in Dig. de origine iuris (1,2). 
Jed. post Diocletianum, ut praetorio, ita huius praefecti ratio mutata eat, 
um ) Ipsa senatusconsulti verba apponenda esse arbitror: Placere huic 
"Adis, qui aquis publicis praeessent, cum cius rei causa exire urbem en 
Sent, lictores binos et servos publicos ternos, architectos singulos et sori- 
Sas: Tibrdrios, @ccensos, praeconesque lotidem habere, quot habent di, per 
Sas -frumenium plebi dalur: cum auiem in urbe eiusdem rei cause αν. 
quid agerent, celeris apparitoribus iisdem , praelerquam lictoribus , uti. 
Quod igitur erat officium horum praefectorum? Cum extra urbem nihil 
. & megoti, lictores non habuisse existimo : pro architectis erani 
Waensores. Ceteri iidem erant, qui curatoribus aquarum, servi publici, 
Secemsi praeconesque. In eodem autem hoc S. C. loco, qui item ad 
hes praefectos pertinet, vitium video esse relictum ab interpretibus, 
. Qwod mansit in recentissima A. Dederichii editione. Locus autem hic 
“sit Vlique, quibus apparitoribus ez hoc 8. C. curatoribus aquarum uti 
lüceret, eos ad aerarium deferrent, quique ita delati esscnt, $is praetores 
serarü mercedem , cibaria, quanta praefecti frumento dando 
- Mere deſerreque solent, annua darent el atiribuerent, iisque eas pecunias 
eine: fraude sus facere liceret. Ibi est emendandum praefectis. frumento 
dendo. iubet enim senatus apparitorum, quos ab ipsis curatoribus eligi 
pute, nomina ad aerarium deferri, ut iis merces et cibaria (Gehalt 
und Enischädigung für ihren Lebensunterhalt; nam non vere cibaria 
dala, sed pecuniam pro ils solutam esse intelligitur ex iis, quae paulo 
post sunt disque eas pecunias) orogentur, in quam rem senatus tantum 
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Sub Augusto igitur quattuor erant praefecti frumenti dandi, 
sorte ex praetoriis electi (nam cam rationem mutalam esse 
ab eodem, nullum est testimonium); verum post eum, nescio 
quo tempore, hoc videtur esse mulatum, ut pro pluribus prae- 
fectis frumenti dandi fieret unus. Quae opinio quamvis con- 
iectura tantum nitatur, dicam tamen quod sentio. Vtor enim 
rursus Frontini illo loco $. 101, qui proximus senatusconsul- 
lum, quod modo dixi, insequitur 1). ubi narrat, quibus porro 
rebus curator aquarum ornatus sit. Est autem secundum opti- 
mos codices, Casinatem οἱ Vrbinatem, cum quibus ceteri fere» 
consentiunt, hic: Itemque, cum ciarum curatoresque frumen—— 
tique parte quarta anni publico fungebantur ministerio, μὲ cu—— 
ratores aquarum iudiciis cacent privatis publicisque.  Quibusss 
cum nullam sententiam effici appareat, non magis recta sunt, ——b 
quae in editionibus inveniuntur, quarum in recentissima Dede——— 
richii sic scribitur: Itemque, cum viarum quoque curatoresmme-3 
frumentique, parte quarta anni publico fungantur ministerio uu "t 
us curalores cet. ubi nec quoque aut fungantur est in ullo-em 
codice, nec sententia ullo pacto ferenda 1). Ego vero, ne == 
longus sim in iis, quae falsa sunt, intercidisse puto in codi- ——— 
cibus nonnulla, lacunamque, quae antiquitus exliterit, omissam πα 
postea, Νεο id in hoc Frontini libello debet novum aul in- — —7 
solitum videri: sunt enim in eo multae lacunae, quae per 7 
omnes codices servantur: in hac autem etiam in simili sono 





pecuniae vult erogari , quantum erogabatur a praetoribus, qui tum ae- 
rario praeerant, in apparitores praefectorum frumento dando. 

1) Perverse enim factum est a Dederichio, ut neglecta Brissonii 
auctoritate a prioribus editoribus discedens haec ad ipsum 8. C. refer- 
ret Nam Frontin. $. 99 totum hoc S. € factum esse dixerat de officio 
curatorum aquae i. e. de corum apparitoribus et ministris (nostrum Bu- 
reau), nec certe illa ad officium, sed ad ius eorum pertinent. 

2) De qua tota editione, ut ex hoc insigni exemplo iudicari possit, 
appono, quomodo iste sua, quae putat esse latina, explicet: Itemque 
senalwi placuil, «t aquarum curatores, cum, simul suscepta eliam viarum 
frumentique cura, quartam. anni parlem. huic negotio impendere coge- 
renlur, wt aquarum curatores, inquam, ne ob hanc negotiorum multi 
tudinem. ullam publicae administrationis, in aquarum potissimum cura 
posilae, officium damno civitatis negligerent, iudiciis saltem privatis pu- 
blicisqgue cacarcnt. Quamquam non multum differunt priores editores. 
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orum, quac perierunt, causam invenire videor, quare omissa 
int. Sic igitur totum hunc locum, secutus praeter duas res 
ccurate codices, lego et expleo: Itemque cum tiarum cura- 
mes frumentique, qui parte quarta anni publico fungebantur 
imisterio, (iudiciis vacent, constituitur) ut curalo- 
"8 aquarum sudiciis vacent privatis publicisque , in quibus 
Bi verba praestare non possumus, sententiam tamen videmur 
we assecuti. Hoc enim dicit Frontinus, quamquam proprie 
ıratores aquarum nulli sint magistratus, tamen iis concessum 
se, ut non legerentur in ‘decurias iudicum 1). Idem enim 
isse datum curatoribus viarum?) et praefectis frumento dando, 
: quibus hi quidem quarta tantum parte anni publico mini- 
»rio fungebantur. Refero enim huc, quod supra ex Dione 
mii, qui quattuor viros praetorios ab Augusto frumento di- 
dendo praefectos ἐκ διαδοχῆς ait munere suo functos esse 
e. ut nomen quidem et insignia magistratus per totum an- 
im omnes haberent, vere autem praeessent ternos quisque 


enses. ld autem fuisse aliquando, non amplius esse suo 


mpore significat Frontinus, cum ait fungebantur. Videturi 
item hic magistratus, qui antea, quo plures muneris plebi 
m grati participes essent, inter quattuor viros divisus fue- 
t, uni esse delatus: nusquam enim praefecli, semper prae- 
ctus commemoratur. 

Possem hic descendere ad largitiones frumentarias sub 
yperatoribus habitas (nam eo hunc praefectum pertinere ip- 
ım eius nomen indicio est), ut inde explicarem, quam rem 
. Curtius in hoc magistratu egerit, qui locus plenus esset 
saestionum. Sed vereor ingredi eam disputationem , quae 
sducit ab honoribus, de quibus omnis haec opera suscepta 

1) Ambigue dictum est iudiciis eacare; potest enim etiam esse in 
dieium vocari non posse, itaque fere editores videntur intellexisse. 
» aliter docet Vlpianus |. 32 Dig. de iniuriis (XLVII, 10) minores ma- 
Biralus i. e. qui sine imperio aul potestate sunt, εἰ in épso magistratu 
MESE conveniri. . 

2) Noli intelligere 1v viros viarum curandarum, sed qui vere di- 


imtur curatores, de quibus paulo infra disputabimus. Nec ad eos per- 
χοί quod Frontinus de quarta anni parte dicit. 
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est. Vnum tamen est, quod addendum sit ex inscriplionibus— 

In iis enim non simpliciter dicilur Praefectus frumenti dandig— 

(sic enim in iis ubique est, ubi plena sunt vocabula, nunquanme — 
frumento dando) , verum Praefectus [rumenli dandi ex. S. C. 
ut apud Gruterum p. 187, 1, quae inscriptio est ex tempori 
bus Tiberii, et apud Orell. n. 77, ex temporibus Antoninorum ) — 

Quo igitur pertinet illud ex S. C. ? Ad dandi frumeuli ratioàB——— 

nem opinor. Senatus enim quotannis statucbat, quantum fru ——— 

menti, quot hominibus, quo prelio dividi placeret; quam reme mm 
pro annonae vel caritate vel vilitate variari oportebat. 

Sed ut revertamur ad hunc C. Curtii tilulumn , eum locum am, 
qui est.de hoc magistratu, qui modo a nobis explicatus estillf- &, 
quoniam deesse aliquid videtur, sic explendum puto: raarresmmr7. 
FAVMENTI . DANDI. EX.S,C. 

Sequitur deinceps, ut dicamus de Curatore eiae Clodiaem—*?, 
Anniae, Cassiae, Ciminiae. Hoc quoque genus curatorum via— s899- 
rum invenit Augustus , qui ul ad urbem exornandam magno—— *- 
pere viros principes hortabatur, ul suo sumptu aedificia vea 
velustate collapsa restituerent vel nova extruerent, ita exirg Fa 
urbem dilissimis vias publicas, quas imprimis imperii Romess_#. 
decora esse intelligebat, tuendas distribuit (Suetón. in eiuz 8 
vita .30). Consueverat id fieri iam libera republica, ut Caesar. 9997 
a Plutarcho in cius vita c. 5 post quaesturam narratur habuisse» =® 
curam viae Appiac, ut Thermus quidam paulo antequam con—— ** 
sulatum peleret, Flaminiae viae curator est apud Ciceronem 3 ^" 
ad Atticum 1, 1. Inde factus est ab Augusto, qui honores 75 
cum mullis communicare volebat, perpetuus ac certus magi—— ^ 
siratus (Sueton in August. c. 37 et Lipsius ad Tacit. Annal-— 

3, 31), iis, quos supra dixi , pracfeclis frumenti dandi, items 30 
curatori aquarum et cloacarum diguilale par (vide Plin. Epistol.— 





1) Ceterae inscriptiones, in quibus idem invenitur, sunt apud Gru— ο 
terum p. 334,8; p. 440, 2: et explendum est apud Orellium n. 4910. " 
Deest in duabus inscriptionibus , apud. Gruterum p. 1091, 8 et Mnrator. 7^7 
P. 359, 1 (Maffei. Museum Veronens. p. 113, 1; Orell. 2377 et 2705 — — 7 
Nam tertiam, quam Murator. p. 1112, 4 habet, ex Ligorio petitam, qua 
aperte falsa est, non numero. 





sub Hadriano et Antonino Pio. 983 


u 15 init. Omnes enim hi cligebantur ex viris praetoriis, 
mod de praefectis frumenti dandi scimus ex Dionis testimo- 
io , quod supra dixi, de celeris certo colligimus ex eorum, 
ui munus gesserunt, exemplis 1). De electione quidem corum 
olligi potest ex iis, quae de curatoribus aquarum narrat 
roniin. de aquacduct. $. 100, qui refert S. C. de iis factum, 
uod ita orditur : Quod Q. Aelius Tubero, Paulus Fabius Ma- 
$ps*us Coss. V. F., de iis, qui curatores aquarum publicarum 
z consensu senatus a Caesare Auguslo nominati cessent, or- 
inandis. Cf. Frontin. 6. 104. Factum est hoc S. C. anno 
1 a. Chr., simulque aliud , quo ius curatorum aquae definic- 
atur, in quo commemorabantur curatores viarum. Vide, quac 
upra p. 250 cx Frontino attulimus. Sequitur igitur hoc, ut 
nte annum 11 a. Chr. nat. perpetuum hoc ac certum munus 
uratorum viarum institutum sit. Quas autem res curarint 
um quaeritur, plus honoris quam potestatis in iis fuisse puto; 
mprimis autem occasionem publice ostenderfdac munificentiae, 
ua commendarentur. Iul. Capitol. in Marco Antonino c. 11 
arral velus eorum fuisse ius, ut eos, qui in viis publicis ultra 
ectigalia quicquam ab aliquo exegissent, punirent vel prae- 
Βοίο praetorio puniendos traderent; et Venuleius libr, I In- 
erdictorum in Dig. de cloacis (XLIII, 23), si quis novam 
loacam facere velit, ab iis concedi oportere ait. Denique 
t sunt magistratus illi apud Tacitum Annal. 3, 31, quorum 
ncuria cum ilinera impervia facta essent, sub Tiberio severa 
puaestio habita est. Cf. etiam Paulus sentent. recept. lib. V 
it 6 $. 2. | 

Augustus igilur cum hunc quasi magistratum institueret, 
>mnes vias publicas extra urbem Romam in portiones quasdam 
aequales divisit, ut, quae longiores essent, solae uni traderen- 
lur curatori, quae breviores, cum aliis congungerentur. Quac- 
ritur igitur, ubi fueritis complexus quasi viarum, qui C. Curtio 


1) Vide inscriptiones, quas paulo infra de curatoribus viarum Clo- 
diae, Anniac ctc. alferam, cl quae supra sunt de praefectis frumenti 
dandi p. 282. 
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tuendus traditus est. Qua in re nolo refutare errores eorum, 
qui inscriptiones Dacicas collegerunt , qui cum eum, qui Da- 
ciae pro praetore praefuisset, semper in Dacia versatum esse 
existimarent, omnes has vias, Clodiam, Anniam, Cassiam, Ci- 
miniam in Dacia vetere quaerebant, et quas non invenissent,, 
emendando efficere studebant ut invenirentur, quemadmodum. 
pro Ciminia via Seivertus Geminam scribendum esse sibi per—— 
suasit. Commemoro tamen, quia in Franckii libro de vilammm 
Traiani nuper edito omnes hos errores acceptos ac proba—— 
tos video. 

Videntur autem omnes hae viae eiusmodi fuisse, ut un-——um 
esset praecipua, ceterae eius quasi rami, idque prorsus con—.m 
firmat inscriptio apud Gruter. p. 433, 1 (Orell. n. 3143), i sli 
qua Curator viar(um) et praef(ectus) aliment(arius) Clodiamm— 
et cohaerent(ium viarum) commemoratur. Nam quae sircmmm 
aliae hae cohaerentes viae, nisi eae, quae hoc loco comnemc—amÓ 
rantur, Annia, Cassia, Ciminia? Princeps igitur ex his era 
via Clodia. Eaoritur ex Flaminia 1), quae Roma Ariminummm 
ducebat, ad eam stationem , quae in tabula Peulingeriana ez——— 
ad Rubras, quae tribus milibus ab ponte Mulvio, unde Flamsslii 
nia orditur, ponitur (vide Cluver. Ital, antiq. p. 526). A — 
tribus milibus inde ad eum locum, qui vocatur ad Serturu 
(Cluver. 1. 1. p. 524) dividitur ita, ut ad dextram emittat viar 98 
Cassiam, ipsa per Careiam, Sabate, Forum Clodii, Tuscaniammm" 
Maternum , Statoniam , Saturniam , Rusellas viam  Aurelians—* 
prope inferum mare ducentem petat. Via autem Cassia - 
ubi ex Clodia exiit, Veios ducit, Baccanas , Sutrium , Forum 
Cassü, Vulsinios, Clusium, ad novas statuas, Arretium, Bi—— 
turgiam, ad Casas Caesarianas , Florentiam, Pistoriam, ac 
Martis Lucam?). Via Annia quae fuerit, nescit Bergieriusez- 

1) Significat hoc Ovidius ex Ponto 1, 8, 43 nec quae piniferis po——7 
sitos in collibus hortos spectat. Flaminiae Claudia iuncta tiae, 

2) Contexui hunc indicem stationum ex itinerario Antonini p. ασ. ο 
edit. Wesseling. et ex tabula Peutingeriana. Ex hoc autem, quod de 


via Cassia ex Clodia exeunte dixi, explicandum est, quod in Antonini 388 
itinerario huic itineri, quod modo descripsi, inscriptum est via Clodi 
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de viis militaribus Romanorum libr. 3 cap. 19 p. 427; nec vi- 
deo ab alis exponi, ubi fuerit, quo duxerit. Equidem fuisse 
existimo eam viam, quae in tabula Peutingeriana notatur ex- 
iens paulo ante Sutrium ex via Cassia, cuius deinde statio- 
nes sunt hae: Nepe, Falerü, Castellum Amerinum , Ameria, 
Vettona, Perusia, dum ad Clusium rursus cum Cassia coit. 
M hanc ipsam, quae modo descripta est, viam Holstenius ad 
Guverium p. 59 dicil esse Amerinam, eam, quae commemo- 
ratur in inscriptione apud Gruter. p. 446, 4 (Orellium n. 3306), 
wi est Curator viarum Clodiae , Anniae, Cassiae , Ciminae, 
rum Traianarum οί Amerinae. Cui obstare puto aliam in- 
&riplionem in civitate Castellana, quod vetus est Faliscorum 
eppidum *) , reperiam, sub Augusto positam , apud Gruter. p. 
149, 5 (Orell. n. 3310), ex qua hoc colligo, viam aliquam, 
Gemine Augustam, quae extra portam illius municipii ab via 
“Apnia ad templum aliquod Cereris ducebat, silice esse stra- 
Wm 2). Addo similem inscriptionem ibidem reperlam, quam 
eiat Holsten. ad Cluver. p. 57, quae est apud Orell. n. 1303, 
«le eadem illa via Augusta, quae ibi a porta Ciminia Faleriorum 
ad portam Anniam duxisse dicitur. Necesse est igitur, viam 
-Anniam, a qua porta illa nominabatur, duxisse per Falerios, 
et esse hanc ipsam, de qua h. 1l. dicendum est. Quae autem 
ium via Amerina erit? Nimirum ego existimo viam Amerinam 
«€i Anniam fuisse eandem , ita quidem, ul ea pars eius viae, 
«quae a via Cassia Ameriam duceret, proprie diceretur Ame- 
wine, reliqua, quae per Perusiam Clusium , proprie Annia, ut 
Weraque tamen communi eliam nomine Ánniae viae compre- 
lhendi soleret. Ideo et Falisci eam viam, quae per suam ur- 


«et iter Luca Romam per Clodiam, ubi Cluverus in Ital. antiq. p. 269 et 
Molstenius in Cluver. Ital. p. 52 corrigunt via Cassia et per viam Cas- 
ziem; nam Cassiam per mediam Etruriam duxisse constat ex Cicerone 
Wil XII, 29. Sed ego arbitror, qui itinerarium illud composuit, hoc 
wecutum esse, quod Cassia via exit ex Clodia, ut supra vidimus omnes 
has vias dici Clodiam et cokaerentes. 

1) Vide Cluver. Ital antiq. p. 540 et Holsten. ad Cluver. p. 57. 

2) In ea inseriptione item commemorantur quattyorviri, qui non sunt 

viarum curandarum, sed municipalis magistratus, 
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Narbonensem, quae cum ab Augusto senatui proconsulibusque 
essel relicta, plerumque ila videtur mansisse: nam legatos 
pro praetore in eam missos invenio tantum a Traiano com- 
plures, quo pertinent inscriptiones apud Gruter. p. 1025,8 et 
497,19, et opinor etiam apud Grut. p. 1093, 7 (Murator. 
1119, 4); nam ea, quae est apud Murator. p. 1113, 4, quae 
Ligoriana est, merito spernitur. Itaque Proconsul provinciae 
Galliae est apud Murator. p. 506, 1 «et p. 345, 3 sub Cars- 
calla fere, et apud Gruter, p. 407, 1. Nec addi opus erat, 
cuius quis Galliae partis esset proconsul, siquidem ceterarum 
eius provinciarum nulla ex inscriptionibus intelligitur unquam 
tradila esse proconsuli !). 

Superest ultima C. Curtii dignitas, qui LEG. prı .IMP . AN- 
TONINI.AVG ο PIL. PROVINCIAE, DACIAE dicitur, quod ineptum est- 
Quis enim unquam audivit plures fuisse legatos in provinciise 
eosque pro dignitate οἱ ordine quasi numeris esse distinctos — 
Scribendum igitur est certo rea. par. vel «zc. rena. quod magisess 
est usitatum i. e. legatus pro praetore, qui milli solebant irme 
Daciam ab Imperatore. Exempla alia praeler ea, quae in in—— 
. Scriptionibus, quas supra attuli, sunt, cilare non opus est: ca—— 
talogus eorum, qui in inscripfionibus Dacicis inveniuntur, essi 
apud Seivertum sin libro saepe laudato p. 35 sqq. Nec facilem 
fieri poterat, ut eam provinciam imperator senatui traderel 
quippe quae imprimis barbarorum incursionibus obnoxia armisse-— 
semper tuenda atque obtinenda esset. 

In hoc autem propraetoris munere, quod C. Curtius admini— 
stravit, causa quaerenda est, cur ei a colonia Sarmizegetusa titu— 
lus hic, quem explicavimus, cum statua, opinor, positus sit. Nimi— 
rum ut hodie qui provinciam aliquam administravit, a municipio, 
in quo versabatur, solet civitate, ut ita dicam, honoraria do- 
nari, ita tum rectores provinciarum solebant patroni adoptari, 
in quo honos magis et bene administratae provinciae siguifi- 


1) Vna est inscriptio, apud Gruter. p. 404, 7, in qua est Proc. 
PROVINC. LYGDVNENXSIS, sed eam emendatiorem ipse habet Gruter. p. 417,5. 
Exemploque ea esse potest, quam caute versandum sit in iis titulis, qui 
inusitatum aliquid ac novum exhibeant. 
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quaerebatur quam munus aliquod. Dacicos quidem Pro- 
ores fere omnes invenimus patronos fuisse coloniae Sar- 
yetusae, in qua versari solebant. 

[am titulus hic, a quo tota nostra disputatio profecla est, 
pletus et emendatus ostendatur, hic videtur fuisse : 


C . CY ATI1O . . « « . 2 os. nS FR 
POLL . RVFINO . IIIIVYIRO. 
VIABRVM. CVBRANDA R V M. 
QYAESTORI.VBRBANO . ΑΡΙΕΟΤΟ. 
INTER.TRIBVNICIOS.A.DIV, HADRIANO. 
PBAETORI . PEREGRINO . Jırııl VIRO . EQ . ROM. 
TVRMIS. DVCENDIS . PRAEF. FRVMENTI , DANDI ΕΣ. SC. 
CVRATORI . VIAR . CLODIAE . ANNIAE . CASSIAE 
CIMINIAE . LEG . IMP . ANTONINI „ AVGVSTI . PII. 
LEG . XXX . VLP. VICT e ΡΒΟΟΟΚ ο PROVINCIAE 

| GALLIAE . LEG . PPR . IMP . ANTON . AYG . PII, 

PROVINCIAE . DACIAE. 
COL.VLP.TRAIANA.DACIC. 
8 A B M I Z E G . P? A T B O N ο. 


De honoribus autem ut complectar, quae ex hac dispu- 
ne efficiuntur, intelligimus ex Augusti temporibus eos in 
ig rebus, quae ad electionis rationem et ad numerum per- 
it, esse mulatos, potestatem eorum mansisse eandem fere; 
um libera republica si comparamus , manifesto deprehen- 
illud esse actum, ut manente vetere honorum specie po- 
s omnis ad novos curatores et praefectos transferretur. 


Aug. Guil. Zumpt. 


f. f. Philolog. R. $5. U. 19 


Miscellen. 





Archäologiſches. 





1. Herakles, Gott der Bäder. 


An einer Vaſe des Kabinets Dürand, auf deren Boden Hear 
mes den jungen Dionyſos ter Nyfa überbracht hat, ift die Geburt 
ter Athene aud Zeus Haupt auf der einen Geite dargeftellt, αἱ 
ber andern Athene, den Herafles zu Pofeidon führend. Letztere Vor⸗ 
fteffung gleicht dem Stoffe nach ber "einer Vaſe Feoli, wo Alhene 
den Heraffes zu dem Quellgott führt. Eine febr finnreiche Deutung 
biefer Darftellung giebt Welcker, daß damit bie Vorfchrift der Mäßig 
feit angedeutet fei, infofern man den Wein mit Waffer miſchen fell. 
ch erlaube mir eine andere Deutung daneben zu fleffen, West 
Athene den Herafles bem Waffer zuführt, fo fann dies auf die war 
men Bäder gehen, und eine Hindentung auf die Gefundheit enthal⸗ 
ten, benn als idäiſcher Daktylus fland er mit ben Mineralbädert 
als ein Dämon bes Eifens in Verbindung, und fatte laut. Φετοῦοί 
(VII, 179) einen Altar in ben Thermopylen; Pifander aber (Schol. 
ad Arist. Nub. 1050 ed. Herm.) fang, taf Athene bem Heraffes 
bie warmen Bäder in bem Thermopylen gefchaffen, während Ibyle⸗ 
fic durch Hephäſtos ihm zum Geſchenk entftefen läßt. Auch in Hi 
m?ra gab fie ihm Athene, und ba aud) bie Nymphen genannt tour 
den of8 Geberimnen , vermittelte man e$ fo, daß man fie ihm bie 
Nymphen ter Athene zu Gefallen. geben ließ (Diod. Sic. V, 3), 
Da Athene auch eine heilende Göttin ift, eine Ὑγίεια (Paus. I, 93, 
5. u. 31, 3), eine Παιωνία (Paus. I, 2, 4. u. 34, 2), fo ift fie 
geeignet, nut bem Herakleiſchen Bädern in Beziehung zu treten, unb 
ich möchte in bem beiden Darftellungen, von melden bie Rede ifl, 





Archaͤologiſches. 291 


we Legende audgebrüdt ſehen, daß Athene dem Herafles die Bäper 
gebt, und falls eine Beziehung darin [iegen follte, eine Hindeutung 
mf bie Gefundheit darin fehen. 


2. Panther unb Löwe am Amylläifhen Thron. 
Auf dem Amykläiſchen Thron waren die Tyndariden abgebildet 


Ip’ ἵππων' καὶ σφίγγε té εἶσιν ὑπὸ τοῖς Innos, καὶ Θηρία 
ave) Θέοντα, τῷ μὲν πάρδαλις, κατὰ δὲ τὸν Πολυδείκην λέαινα. 
Der Duc de Ruynes erflärt (Annales de l'Institut 1829. cahier 
ΠΒ]. p. 281) dieſe Thiere von ber Helena unb Klytämneſtra. Da 
ich nämlich auf Kunſtwerken zuweilen neben einer Darftellung eines 
Begenftandes noch eine bildliche ober [ombofi[dje SBorfteffung des 
dargeſtellten Gegenftanbes finbet, fo fagt er: on peut joindre — les 
images d'une lionne et d'une panthére, designant probablement 
Helene et Clytemnestre, qui furent toutes deux fameuses par 
leur impudicité, dont ces deux animaux étaient l'embléme. 
Diefe Erklärung läßt fif) nicht leicht annehmlich finden, denn erft- 
lich find die Schweftern feine bildliche oder fombolifche Bezeichnung 
ber Brüder, wie etwa ber Mord bed Agamenmon durch einen von 
einem Ῥαπίε und Fuchs angegriffenen Eber auf bem nämlichen 
Bilde noch einmal finnbilplich dargeftellt wird ; denn bie Schweftern 
ſtellen ja die Brüder nicht vor; zweitens aber wenn ed fogar απ» 
gegangen wäre, die Tyndariden durch ihre über ihnen abgebilbeten 
Schweſtern unter ſinnbildlicher Darftelung zu erflären, over finn- 
Wßstich vorzuftellen, wie es wirklich nicht angeht, fo würde es für 
béefe feine Verherrlichung, fondern eine Befchimpfung gewefen fein, 
wenn der Bildner fie al Metzen zu ihnen geftellt hätte, ba lüder⸗ 
Tücher Lebenswanbel ber Schweftern bie Brüder nicht ehrt, bie Tyn⸗ 
bariven jebod) durch ihre Vorftellung auf dem Amykläiſchen Thron 
wenigſtens nicht befchimpft werben follten. Berner find Helena und 
Φ(ψάπιπεῄτα feine Metzen, welche unter bem Symbol feiler Dirnen 
vorgeftellt werben konnten, fondern Helena war eine beihörte Ber- 
führte, weldhe wieder des Menelaos Gattin war nach Troja’s Zer 
Rörung, Klytämmneſtra aber eine tragifche Ehebrecherin und Mörde⸗ 
tín von nicht niedriger Geſtunung, fo baf die bildende Kunft fie 
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gar nicht in älterer Zeit, wenigftens nicht am Amyfläifchen Thron, 
fo tief herabziehen fonnte. Außerdem läßt aud) der Ausdruck Fsorre, 
τῷ μὲν — κατὰ δὲ τὸν Πολυδεύχην λέαινα einen folden Siun ber 
Darftellung nicht zu, benn wozu follte dies Raufen, wenn fie bloß 
Metzen bezeichnen follten. Sicher bezeichnen fie nur, was fie find, 
nämlich zwei furchtbare wilde Thiere, welche zur Verherrlichung ber 
Tyndariden dienen, anzuzeigen, baß biefe bem Kampf mit Löwen ub 
Panthern beftehen wnb fiegreich Daraus hervorgehen. Nichts vermag 
das Heldenthum beffer bildlich zu bezeichnen, als Kampf mit fure 
baren wilden Thieren, und man wußte felbft bem Herakles feine 
paffendere Hülle zu geben, als bie Löwenhaut, 


3. Unerflärtes, 


Millingen erffärt CAnnales de l'Institut 1829. III. p. 274 ff.) 
bad Bild einer Nolaner Bafe (planche VI) für einen Choragen, 
welcher Schanfpieler ihre Role üben laßt. Die Verfonen find au^ 
Ber bem älteren für einen Choragen erflärten ein junger vor eine 
jungen Frau fnieenber Mann, rechts und Iinfs eine Frau, eine Tan" 
zexin Welche mit Früchten im Peplos auf den Choragen zukommt ⸗ 
und auf der andern Seite ebenfalls eine Tänzerin. Daß an Schau 
fpieler, welche von einem Choragen geübt werben, fchwerlich zu ben 
fen fei, zeigt die Gruppe, fobafo fie als zufammengehörig betrachte 
wird, ba bie Maſſe ber Perfonen einer einzelnen Scene nicht ange» 
hören fann. De Laglandiere [εδ Dagegen in biefem Bilde Odyſ⸗ 
feud unb Nauſikaa und hält ben älteren Mann für Alfinous. De 
nun Homer ben Odyſſeus ber Naufifaa und ihren Dienerinnen, bie 
mit Wäfche und Spiel befchäftigt waren, nahen láft, fid) mit einem 
Zweig verbüflenb, fo [ο bier eine abweichende Dichtung befolgt 
fein, bei der man vor allem nicht begreift, wieder nadte geftrandete 
Odyſſeus zu bem Gürtel fommt, welchen die Figur, bie ihn vorftellen 
fol, trägt. Die Annahme einer Abweichung von ber Homerifchen 
Dichtung tft für biefed Bild eine nicht glaubliche Hypotbefe, um eine 
Erklärung zu finden. Allervings find Homerifche Sagen unb Did» . 
tungen durch [ocale Beziehungen und Einflüffe fowohl, als auch durd 
Erweiterungen und ethiſche Umwandlungen und Fortbildungen und 
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was ſonſt Einfluß geübt Haben mag, verändert worden; aber für bie 
Aufnahme des Odyſſens bei Alfinous und ben mythiſchen Phänfen 
Laßt fid weder eine focale, noch genealogifche, noch ethiſche Urſache 
zu einer ſolchen Abänderung, wie fie bier angenommen worden, den⸗ 
fen. Ja bie Scene müßte vom Wafchplag wegverlegt fein in einen 
Garten, da eine ber weiblichen Figuren dem älteren Manne Früchte 
bringt, und warum würbe fid) ber madte Dann nicht eher bem burdj 
das Scepter als bedeutend bezeichneten Mann um Hülfe nahen, 
jonbern vor ber Jungfrau knieen ? etwa damit fie Fürbitte für ihn 
Ηπἴερε 9 Diefe Art alte funfiwerfe zu erflären durch Annahme 
von Abweichungen der Dichtung von ben Homerifchen Vorftellungen, 
ne daß fih ein Grund ber Abweichung venfen läßt, biefe aber 
bendrein mur eine bebeutungéfofe, das Schöne nugíod flörende Ab- 
veichung wäre, hat ihre febr mißliche Seite, und ed wäre immerhin 
effer, ein Bild unerklärt zu Iaffen, als es auf folche Art zu erläu- 
een. Zuletzt wird hinzugefügt: „du reste, nous ne sommes pas 
leignes de voir dans cette peinture, non pas un simple fait 
aythologique, mais plutót une scéne d'un drame connu sous 
» nom de Nausicaa ou d'Ulysse, unb dazu die Note: Alhénée 
X. 421. a.) cite un drame probablement satyrique d'Alexis, 
Mitulé Ὀδυσσεὺς Ὑφαίνων, Ulysse tissant: peut-étre un mo- 
iument de l'art nous montrera-t-il un jour Ulysse dans cette 
ocupation, comme on voit Hercule avec le peloton. Bei 
Raufifaa webte Odyſſens gewiß nicht; denn fo fonnte fein Dichter 
tiefen Theil ber Odyſſeusſage umbifoen, fonbern fonnte eine foldye 
herzhafte Dichtung in die Zeit feines Aufenthalts bei Kirke ober 
lafgpfo verlegen (am wahrſcheinlichſten bei Kirke); aber von bem 
Satorbrama des Aleris ſchweige ih. Kür die mittlere Komödie war 
im webender Odyſſeus ficherlich ein paſſender Stoff. Daß Sopho- 
26 der Homerifchen Sage in feiner Naufifan folgte, zeigt ihr zwei⸗ 
æ Titel Πλυντριαι, und das darin vorkommende Ballfpiel. 

Sp wenig man ber Anficht über diefes Bild beiftimmen fan, 
ondern es ımerflärt faffen muß, bis fij eine Spur finden mag, 
veiche auf das richtige feitet, eben fo wenig kann man der Deu- 
ung einer Vaſe des Duc be Quynes, wo eine geflügelte weibliche 
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Figur gegen einen jungen Mann, welcher eine Lyra hält, eilt (a. 
a. D. €. 270 fig. planche V, 3), beiftimmen, wenn ev Nemefld 
und Thamyris darin erblicdt. Des Thamyris Blendung muß uw 
mittelbar dem SOettflreit mit ben Mufen folgen, und eine Darſtel⸗ 
[ung derfelben ohne bie Muſen ift nicht zu erwarten, fo daß bie, 
um eine Erflärung für eine ihrer Bedeutung nach unbefannte Dar⸗ 
ſtellung vorzubringen , eine Erfindung einer Nemefis und bes The 
myris nichts Glaubhaftes Hat. Ä | 


Konrad Shwerd. 


Zur Kritik und Erflärung der alten Certe. 





1. Lanz Satura. 
(Sur Fragmentenlitteratur griechiſcher Dichter.) 


Beim Durchblättern der beiden neuſten, hoffentlich letzten άν 
von Cramers Anecdota Parisina find mir einige dankenswerthe Be“ 
veicherungen ber Ueberreſte griechifcher Dichter in bie Augen ge“ 
faffen; auch bieten einzelne Anführungen από Handſchriften beſſr ⸗ 
Lesarten ſchon bekannter Bruchſtücke dar. Ich theile davon mit, teo 
irgend intereffant zu fein feheint. 

Ein paar Worte des Alkaios (legen T. IV p. 61,13 u 
einem Parifer Ctomofogieum : "Aoxog: οὐδέτερον, οὗ u£urg-—— 
ται ἀλκαῖος. τὺν χαλινὸν ἄρκος son. Daſſelbe W 
in bem fchönen Gedichte Delect. 7, 4. λάμπραι κνάµιδες, ἄρκος —— 
ἰσχνρώ βέλευς. Qn der neuen Stelle wird τῶν yaAévver— 
ὥρκος zu fchreiben fein, wie σέλινο», 011A106, πέδιλλος, f. Ahrens, — 
Dial. Aeol. p. 50. Ob für 40» vielleidgt ἔσται ? — Biel wicti- 
ger. ift ein zweites Citat aud Alfaios T. III. p. 121, 4, wo zu ben 
Bekkerſchen Scholien Hiad. p.6, 28. aus cod. reg. 2556. folgende 
Notiz binanfonunt: Ἡ παρὰ τῷ (I. τὸ) ἐρίβ αὐτὸν πλέκεσθαι. 
ἐξ ὅλων οὖν τῶν ἐτυμολογιῶν ἡ €t δίφθογγος αὐτεῖται' undeig 

dà ἡμᾶς νεμεσητοὺς ἀποφήνειον, ὡς éixy τὸ εἰραφιεώτης 
ἐτταΐθα γράφαντας. οὐ ydo ἔστι τοῦ ποιητοῦ, ολλ’ ἀλκέου, 
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ἐρραφεώτου γάρ αναξ. Soll höchſt wahrſcheinlich heißen: Ἐ o- 
oagéora χαῖζρ ava£oerxalgs Εάν αξ. An bem hand- 
fehriftlichen s flatt « in εἶραφιώτης darf Niemand rütteln. Nach 
ben Grammatifern tritt im Lesbifchen Dialekt öfter 5 an bie Stelle 
bes ε, wie ἀγχέμαχος, Πέρραμοςν τἐρτος. Kreilich Beifpiele 5e» 
terogener Art, bie indeß doch für bie Sache im Allgemeinen zeugen. 
Man vergleiche Ahrens |. ο. p. 79. Uebrigens ijt die hier zum 
etften Male auffebenbe Aeolifche Form Eoeagygımzac tec [ῴατ[» 
finnigen Schwendichen Deutung des Wortes, der Lenzerzeugte, 
nicht günílg. Es müßte Aeoliſch εἶαρι — fein. Vielmehr ſpricht 
bie neue Form für die alte Tradition von ἐν und ῥάπτω. — Wahr- 
ſcheinlich bildeten unſere Worte ben Anfang eines Dionyſoshymnos. 
Mefnlidjfeit 9at bev Eingang des Hymnos auf Hermes, fr. 2. Delect. 
Xafos, Κυλλάνας 6 µέδεις. 

Eine ziemlich fichere Herftellung ted Anafreontifchen rud. 
füde fr. CXXXIL Bergk., 59. Delect. gewährt die Qedart teg 
Harleianiſchen Codex ber Scholien zur Odyſſee T. III. p. 455, 20., 
indem biefer flatt der. Schreibart des Ambros. φιλοκίµεως, welche 
Bergk irre geleitet hat, φιλοχιμέρων giebt. Diefes führt auf Gr. 
wähnung ber Kimmerier. Folglich fann Bergks fpätere Reftitution 
Genmermanne Zeitſchr. 1841. p. 605.) 

τί µοι τῶν αγκυλοτοξων, 

Ὦ φίλε, Σιντιέων xai. Σκυθέων tí. µέλει; 
nicht für zutreffend gelten, obwohl bad Versmaß unzweifelhaft rich⸗ 
tig erkannt worden if. Da wir bie Kimmerier in den Verſen un⸗ 
terbringen müſſen, fo bleibt kaum ein anderes Mittel, als mit Butt⸗ 
mam bie freilich oft zufammengenannten (und eben deshalb wohl 
von Abfchreibern zugefegten) Skythen aufzuopfern. Danach erhalten 
wir bieje Zaffung : 

Tí uot τῶν ἀγκυλοτόξω», 

ο φίλε  Κιμμερέων Zwriéov 15 µέλει; 
Die ionifche Form Σιντιέων ijt zufammenzuftellen mit ἁἀλωπεκέω», 
xgryéov, ἀνδρέων und andern bei Buttm. Gr. I. p. 176. 

Auh ein Bruchſtück des Hipponax gewinnt turd) bic auc 
dem Barijer Etym. T. IV. p. 69, 33. mitgetheilte Lesart cine feftere 
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Geſtalt. Das (m Delect. fr. 55. nach den Anecd, Oxon. I, p. 
288, 1. fo gefihriebene Stüd: 

Οἱ δέ µευ % ὀδόντες ἐν τοῖσι yva90i0t. χεκινέαται 
wirb bier durch ein πάντες hinter γνάδοισι vervofftänbigt, Dies 
berechtigt zu ber Herſtellung: 

οἱ ὁέ µευ πάντες 
Ὀδόντες ἐν ταῖσιν γναφοις κχεκινέαται. — 

Daß Simonides das Wort νίκη παρὰ τὸ &wi situ, 
weil fie nur Einem zu Theil werde — denn das möchte feine Mei 
nung oder vielmehr der Sinn ber Spielerei geweſen fein — abge 
leitet habe, wußten wir aus ben Homerifchen Epimerismen Anecd. 
Oxon. I, p. 440,2. (tr. CXLVII, C.). Die Stelle ſelbſt taudi 
jet aus bem Lexikon bed Kyrillos auf T. IV, p. 186,32. Sie 
beftätigt wenigftens bie Nichtigkeit ber von mir Exercit. cril. 
IV, 18. aufgeftellten Behauptung, daß man nicht an einen Όταν 
matifer des Namens zu benfen habe. Im Uebrigen will ich bem 
loben, ber bie Worte des Dichters felbft überzeugend entziffert. Ky⸗ 
rilloß fagt: Nixn: “πολλώνιος ὁ τοῦ ᾿άρχιβίου 6 ἐνεικει (£$— 
οἷον ἐν ᾗ εἶκει), τουτέσειν ἐν ᾗ ὑποχωρεῖ» γέγονεν δὲ κατα 
ἀφαίρεσιν τοῦ $, συγχοπῇ τῆς ει διφΦογγου. 0 γοῦν Zu 
νίδης παρετυμολογεῖ, φησὶ γαρ * 

Ἐν δὲ οἱονεικει 9sal µέγαν εἷς ὁέφρο». 

Nah bem Oxforder Grammatifer müßte etwa ‚er d’ oiQ barum 
βεᾶει. Aber wie weiter? 

Benden wir uns zu einer fehr gut erhaltenen, in mehrfacher⸗ 
Hinſicht Höchft intereffanten Etelle aud tem Thamyras des S — 
phoklee, welde Cramer T. IV, p. 183. not. aus einem metri» —7 
ſchen Scholiaſten cod. Bodlei. T. IV, 9. mitgetheilt hat: Sogo- — 
κλῆς ἐν τῷ Θαμέριδι φησί" 

Πρόποδα µέλεα"' τὰ ὁ ὑσακλύομεν», 

τρὀχιμα βάσιμα, χέρεσι ποδεσι.. 
Worte des Chors, benfe ich, welcher tie große Lebentigfeit der Ge⸗ 
famge unb die hohe Kunſ. vollendung des Thraliſchen Kitharöden ben 
Mufen gegenüber pries. Denn id) muß durchaus Weldern beiftim- 
men, daß tie Muſen unmöglich ten Chor ted. Stücks bilden fonnten, 
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Briech. Sragübien Bo. I, p. 421 fg. Schon die Worte ὅσα xAvo- 
ut» fcheinen Hierauf zu führen: die mir oon unferm δεί» 
ter hören. Den mit hafliger Schwingung ber Hände und Füße 
pporchematifch bargeftellten µέλη des Kitharöden fegt der Chor bie 
ερόποδα µέλεα, wahrfcheinlich die langfam feierlichen, gemach ein- 
verfehreitennen Weifen ber Miufen entgegen. Oder was heißt fonft 
ερόποδα uélea? Die metrifch merfwürdige Stelle läßt auf bie 
Yaltung des prahlerifchen Thrafers im Drama unb fehr Fünftlich 
mgelegte Chorgefänge ſchließen. Der Grammatiker wirb bie ier 
icher flebenben Formen χέρεσι, πὀδεσι αἴθ einzige Belege aus At⸗ 
(den Dichtern anzumerken haben. Denn Butimann iſt Gramm. I, 
. 182, not, wegen ber Stelle des Archippos im Irrthum. Vergl. 
Meinefe Fragm. Comic, II, p. 721. 

. Mehr Gewinn als die bisher befprochenen Stellen werfen meh- 
ere werthvolle Anführungen aus den Gedichten des Pindar ab. 
Dahin rechne ich zunächft (dom die vollftünbige Mittheilung des 
‚chol. Harlei. Odyss. XI, 308., in welchem man eine Beftätigung 
er vorher nur aus ber Eratandrina nachweisbaren Form Ἔπιαλτα 
latt der banpfchriftlichen Ἔφιαλτα (Pyth. IV, 89) zu finden ge- 
laubt hat, f. Giefe über den dof. Dial. p. 356. Nach Porfon 
wet bad Scholion: «4{ιὰ τοῦ π τὸ ὄνομα. — ἐν Νάξῳ uà» 
αντι 9ανεῖν Ἰφιμεδείας παῖδας ὥς τε καὶ σὲ τολµήσεις Ἔπι-- 
ira, Cramer hingegen giebt das Scholion voflftánbiger T. TIL 
. 472, 19. fo: Ilivdapog δὲ ἐν Νάξῳ τὰ xar’ αὐτοὺς ἶστο- 
με γεγονέναι’ Ἐν Ναξῳ μὲν φαντὶ — Enı dira. Go bof 
ceilich der Scholiaft Ἐπιάλτα ge[dfrieben fat, οὔτε aber unfere Stelle 
bem biejer Form wegen anzuziehen, was man nach Porfons Mit- 
eilung zu meinen veranlaßt war. Demnach muß e$ bei ber ge» 
öbnlichen Lesart bleiben. 

Ergiebiger iſt für Pindar eine zweite Anführung in ben Pari⸗ 
Y Scholien zu Il. B, 400. bei Cramer T. ΠΠ. p. 154, 13. Πέν- 
αρος * 
ἄλλοι Ó' ἀἄλλοισι) νόμισμα" 
σφετέραν d’ αἰνεῖ dixa» ἕκαστος. 
zir Fannten die Stelle aud Artemivor. Oneirocr. IV, 2. (Ir. 49. 
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988d6), wo fie Tantet: Mia dd ἄλλοις vous σφέτερο 

δέδεικται ἔχάστοις, Daraus machte Schneider ſcharffinnig: σφέ- 

τορα dà κεῖται ἑκάσεοις. Und trotz ber dadurch eniftefenben 

Tautologie Hätte man ohne das neue Zeugniß fij daran gemügen 

faffen müffen. Wie viel ffarer tritt num Pindars Gebanfe hervor: 
"άλλο à ἄλλοισιν νόμισμα, σφετέραν ὃ 
alvétt δίκαν ἕκαστος, 


b. 5. Mandfaltig find bie Bräuche ber Menfden, 
feine Beife aber preifet ein Jeder. — 

Pindar fat als Böoter, eben fo wie Korinna, in feinen Ge. 
dichten mehrfach bie Gage vom König Drion behandelt. Nach Strabo 
IX, p. 620, A. erzählte er in den Ditbyramben bie γένεσις des 
alten Herven ; die unabläflige Berfolgung der Pleione unb ihrer Töch⸗ 
ter hat Böckh ebenfalls unter die Dithyramben gejept, fr. 11. Jett 
giebt das Lerifon des Kyrillos unerwarteten Auffchluß über bie Bo - 
ziefung eines anberweit bereits befannten Bruchſtücks auf denſelben - 
Orion. Cramer T. ΠΠ, p. 194, 7. Ὡρίων: Επεὶ καὶ Ὀαρίων ἐν — 
συστολῇ, xai Ilivdagog καὶ Εὐριπίδης' "AAN οὐχ 0 nova cu 
Φαωραχθείς ἐπεχ αλλότριαϊ ωαρίω»ν. Der Cover? 
giebt ἐπεὲ καὶ 0 ἀρίων, worüber nachher ein Wort, Borläufgge>$ 
bemerfe ich, daß Niemand etwa glauben darf, der Form apro un *? 
wegen werbe bec Dichter angeführt. Der Grammatifer will die Gc. — — 
reption bed = beweifen; vergl. Choerobosc. Bekkeri lll, p. 1433. — 45. 
und das von Hermann zu Eurip. Cycl. 215. Beigebrachte. 


Bir fannten die Pindarifhe Stelle aus dem erſten Buche der —m9ET 
Ditfyramben bereit. turd Etym. M. p. 460, 35., wo fie lautet: —— * 
4λόχῳφ ποτὲ Φωρηχδεὶς En’ ἀλλοτρίᾳ ; fowie aus SRefetiué de == 
natura hom. bei Cramer An. Oxon. Ill, p. 89., wo der cod. — 
Barooc. ἐπεῖχεν ἆλλόερια, Petrejns ἐπέχεεν ἀλλόερια [ᾳ8, vergl. 
meine Exercit. crit. IV, p. 24. est ift Lesart unb Beziehung 
völlig im Klaren. Richtig Iieft Kyrillos und mit ihm ber Münchner 
Coder res Meletios bei Bockh fr. 2. Ener’. Denn fo ſchön Echnei- 
ders ἐπέχραεν fcheinen mag, fo ift ed doch überflüffig, ta ἐπέχειν 
sit , auf einen logfabren, Hand anfegen an einen, 
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nicht ungebräucdlich ift unb fomit ber Grund zur Aenderung vet» 
ſchwindet. Sp würde bann Pindar gefchrieben haben: — 
"Alöyp nord Φαωραχδεὲς öney ἀλλοτρίᾳα «δαρίων, 
—— — — — ⏑⏑ νο m A e) -- 
indem eine Synalöphe des q und 2 angenommen wird. (δοπῇ 
ἴδηπίε man mit Αδαρίων emen neuen Bers beginnen. Die Form 
Ὡαρίων ift, wie fie bei Korinna fr. 4. Delect. ficher ftebt, bei 
Pind. Nem. II, 12. nad Handſchriften und Zeugniffen ber alten 
Girammatifer Hergeftellt. Ferner ftedt Sagıoreray von jeher Isthm. 
I, 67. Belanntlich mutfmafte Buttmann eine Verwandtſchaft des 
Romens mit "Agns: ver Borfchlag möge eher ein õ als 2 fein. 
Allerdings flet im der erſten Pindariſchen Stelle bei Athen. XI, 
p. 490, F. ὁαρίωνα ober 6 ἀρίωνα in ben beften Quellen, gleich 
wie ber Eoder des Kyrillos zuerft 6 αἀρίων bietet. Indeß iff jene 
Ableitung des Heroen vom Kriegsyotte febr unwahrfcheinlich und die 
überwiegenive Zahl der Beweisftellen fpricht doch für «2, f. Böckh 
über die kritiſche Behandlung der Pindarifchen Gedichte S. 100. 
Dem [εί wie ihm wollez beantworten wir [ieber die Frage, an 
welche. Alu des ungefchlachten wilden Jägers zu benfen fet 9. Da be- 
gegnet uns nun eine im Ausoruc Höchft ähnliche Stelle des Par- 
thenios Erot. XX. Er erzählt, Orion habe vom König Denopion 
von Chios beffen Tochter Low zum Weibe begehrt. Denopion hält 
(jn lange hin, weil er ihm gram if. Inzwiſchen [οι Orion Uno 
REINE ἔκφρων γερύµενος κατάξαι τὸν Φάλαμο», ἔνθα 
j παῖς ἐκοιμᾶτο καὶ βιαζόµενος ἐχκαῆναι ιτοὺς ὀφθαλμοὺς 
ὑπὸ τοῦ Οὐνοπίωνος. Wir würben nicht weiter zu fuchen bran- 
den, hätte Pindar nicht vow einer ἄλοχος gefprodjen. Doch, Hifft 
uns eine Anführung aus Heſiodiſchen Gedichten aus ber Verlegen- 
heit, die faft gleichlautend von mehrern gegeben wird, |. Marckſcheffel 
Hesiod. fr. 185. (46. Göttling), am übereinſtimmendſten mit Pin- 
dar von den Schol. Nicand. Ther. 15. Ἡσίοδος φησί», αὐτὸν 
ἑλθόντα sig Xıov πρὸς Οὐνοπίωνα  4ορόπη» τὴν yvvoixa 
βιάσασθαι οὐνωδέντα. Währenn bei Eratoſth. Catast. 32. 
und fonft nur Megonnv τὴν Οὐνοπίωνος (alfo Tochter) fteht, er- 
halten wie dort die nöthige ἄλοχος. Denn Schneider griff fehl, 
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wenn er in den Scholten ändern wollte, wie eben mum Pindar be 
weift. Defto glücklicher bewährt fi Schneiders Divinationsgake, 
wenn er (don vor bem Erfcheinen unferes Grammatikers zu ben 
Scholien des Nifander fihrieb: De eodem Orione Oenopionis uxo- 
rem tentante capio fr. ἁλόγῳ κελ. Es fpringt jet in bie An 
gen, welches Band die Sage von Drion mit ben Bakchiſchen 24909’ 
ramben verknüpfte und daß Diffen Pind. Ἡ, p. 625. im Auffpüren 
ber Orionsfabel und ihrer Beziehung auf bie Dithyramben das Ein 
fadje verfehlt hat. Endlich Teuchtet jest ein, weshalb Pindar nah 
Hygin. II, 34. ben Vater des Drion, Hyrieus, nach bec Snfef Chios 
verfeßt hatte. Zu welchem Ende er ben Mythos von ber Beleidi⸗ 
gung bes Dionyfosfohnes Dinopion durch bem wilden Orion in den 
Ditbyramben befungen bat, läßt fid) ahnen. 
Göttingen, 29. Sunius 1842. 
δ. 85. Schneidewin. 


2. Aeſchylus. 


Eumenid.v.76. Βεβῶτ' ἂν aisi vy» πλανοστιβὴ χθύνα, 

Da in ber überlieferten Lesart die Partikel ἂν unerträglich (ft, 
bat Müller wenig glüdlich ἆλατεί corrigirt, Hermann mit Teichter 
Aenderung a» aie. Allein bieje Stellung des aie ift eine fef 
ungewöhnliche; wenigftens kann ich Fein anderes Beiſpiel finden als 
ba6 von Φ. angeführte aus Plat. Leg. VIII, p. 832. C. aM 
ἀκόντων ἐκοῦσα ἄρχει σὺν ἀείτινε βίᾳ, und gerade dieſes fpricht 
eher gegen bie Emenbation Hermann’s als dafür. Denn abgefehen 
davon, daß die Stellung des de zwifchen Präpofition und Artikel 
viel härter ift als in σὺν der τινι, fo würbe bei Aeſchylus así 
genau zum Verbum βεβώτα gehören, während e8 bei Plato durch⸗ 
ans nicht zu ἄρχει gezogen werben kann, fondern mit ovv vivi. βίᾳ 
einen Begriff bifoet: indem fie dabei jedesmal Gewalt 
anwendet. Es barf daher aus diefer Stelle feine mechanifche Regel 
für die Stellung von αὖεί gefolgert werden, und eine andere Emen- 
dation ber Aefchyleifchen Stelle erfcheint dringend erforderlich. Wenn 
ih mm dva» vorſchlage, fo ift tie Aenderung an und für fij 
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nicht ſtark, wird aber durch einen befondern biplomatifchen Grund 
noch mehr erleichtert. Es haben nämlich alle Handſchriften und alte 
Ausgaben ben jonberbaren Fehler Peßörca, den ετβ Stephanus corti 
girt fol, aud man darf verumihen, das urfprünglid) bem corrympirten 
daas Ühergefchriebene » [εί an bie unzechte Stelle gefonmen. Dann if 
andy bie Bedentung unaufhörlich von ἄνη (welches feltene Wort 
auch gerade bei Aeſchylus Sept. 695 gelefen wird) vorzüglich paf. 
fend. Freilich kommt ἀνανεί fonft nicht vor (aud) ἄνη überhaupt 
wur zweimal), aber e$ ift wenigflens vollfommen ber Analogie ge» 
mäß gebilbet, wie 3. 1B. dvazeı von ἄτη, unb ſolche Formen fonte 
ten leicht vom Dichter für den einzelnen Fall gemacht werben. Man 
fönnte vielleicht noch einwenden, daß ἄνη bei Kallim. h. Ιου. 90 tie 
ετβε Silbe fury bat, währen δεί Aeſch. Sept. 695. bie Quantität 
zweifelhaft it, unb daß ed bemmadj ayıver heißen müffe. Allein 
da ἄνη nicht oon ἀνίω, fondern nur von ἄνω, beffen erſte Silbe 
immer [ang ift, abgeleitet fein fann, fo glaube ich, bag Kallimachus 
im Hinblick auf ἀννω, ἄνυσις fif in ver Onantität des feltenen 
Wortes geiret Hat; aber auch der Dorismus ἀνανεί für ἀνηνεί 
würde zu rechtfertigen fein. 

Vs. 309. Εὐθυδύιαι 9) ἡἠδόμεθ) εἶναι, 

Die Bulgate flammt aud einer Cmenbation des QTurnebus, bie 
son Canter noch metrifch gebeffert (ft. Denn Med. Guelph. Rob. 
Babes οἴδοίμεθ), Reg. L. idoíus9' , Farn. 048’ οἶμαι θεῖναι , 
-Ald. οἱ δοήμεσθ’, Purn. Vict. ἠδόμεσθ, Cant. ᾖδόμεο). Def 
aber dieſe Gonjechur nicht ganz das Richtige getroffen habe, zeigt 
Schon das Metrum, da ein anderer Paroemiacus vorfergebt 5 aud 
ift das Wemininum εὐθνδίκαι wenigfiens auffallend, auch wenn man 
wit Paſſow im Lericon su9udızas ſchreibt von εὐθύδικος, und δ᾽ 
für 9" verlangte mit Recht [ῴοι Eafanbonus. Daher fat G. Her⸗ 
xnann zum Theil gut emendirt: εὐθνδίκαιοι d’ ἡδόμεθ᾽ εἶναι, 
gebildet wie ὀρθοδίχαιος v. 948. Allein 3’ ἠδόμεθ ift nur mit 
geringer biplomatiicher Wahrfcheinlichfeit aus bem handſchriſtlichen δοι- 
μεθ’ gemacht und empfiehlt fij. nicht einmal fee durch feinen Sinn. 

9$ glaube taber, baf vielmehr ein ο ausgefallen and zu corrigiren ift: 
εὐθυδίκαιοι 8’ olóueD? εἶναι. 
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Vs. 164. Παρὰ vouoy θεών βρὀτεα μὲν rior. 

-Die Bulgate παρά νόμον flammt aus Rob. unb Reg. L., 
alfo wahrfcheinlich aus einer. Correctur, da jene Haudſchrift bie Re- 
cenfion bed Yan. Lascaris giebt und Robortellus auch einen eorri⸗ 
girten Eoder benugt bat. Die andern Handfchriften unb alten Aus- 
gaben haben παρανόμων, und der Scholiaft, der burd) ἔδω φόμων” 
erflärt, fcheint nach SBiefeler'8 guter Bemerkung πέρα νύρµον gele— 


fen zu haben. An bem Sinne von παρὰ vouov nafm zuerſt Frigfepe- - 


und, als (i biefer hatte befchwichtigen faffeu, Wiefeler mit Bi 


tigung ber vorgebradjten Bertheivigung gerechten 9InfloB , weil Fern 
Geſetz denkbar fei, wodurch e8 den Göttern überhaupt verboten gt—— 
wefen wäre, die Menfchen zu ehren. Thun dies bod) [ε[ ie Eri — 
nyen, indem fie bie Flüche ber Sterblichen erfüllen. Wiefeler futt 
bird) bie Emenbation παρανόμων θεών xparsa zu helfen, die i-am 
in mehrfacher Rückſicht nicht billigen fann. Auf das Wahre führt —— 
eine Spur im Metrum. Der antiftrophifche Vers ποτεερόπαιος--- 
d’ à» etc. hat eine Länge flatt der Kürze in θεών, unb man hat — 
daher Durch Umftellung bed 2' zu helfen gefucht. Sucht man aber — 


den Fehler in der Strophe und bebenft, wie unenblih oft παρά 
und περέ verwechfelt werben, wozu bier noch des Scholiaften πέρα 
kommt, fo ergiebt fid leicht bie Verbeſſerung: 
περὶ νόμων Φείων βρότεα μὲν τίω». 
Es find die alten Geſetze zu verfleben, welche die Strafe des 
Mörbers verlangen, Choeph. 394, und über deren Vernichtung fid) 
bie Erinnyen wiederholt beffagen, wie v. 468. 748. Gier heißen 
fie die göttlichen, wegen bed. Gegenſatzes ber βρότεα, bie mehr ale 
fie eo werben. 
. 465. Κρύασα ὃ) ἀστῶν τῶν iuo» τὰ βέλτατα 

55e, διαιρεῖν τοῦτο πρᾶγμ ὀτηεύμως., 

ὅρκον πορόντας μηδὲν ἔκδικον φράσειν. 

Im feptem Verſe habe ich gleich bie trefflichen Cmentationen 
πθρόντας für περῶντας von Hermann und φράσειν für φρεσίν 
von Welefield aufgenommen. Allein es bleibt noch ein nicht gerin- 
ger Anftoß in bem zweiten S3erfe. Dffenbar faun διαιρεῖν nicht 
von ἤξω abhängig gemacht werben, wegen des folgenden πορόντας 





Zur Kritik unb Erklärung ber alten Terte. 303 


unb weil Athene v. 450. erklärt bie Sache nicht entfcheiden zu fón- 
nen, fondern muß umatürlich aus ber durch bie Stellung ber Wör- 
ter geforberten Verbindung geriffen und zu κρίνασα gezogen werben. 
Unb aud) abgefehen von ber Stellung erwartet man in dem Haupt: 
verbum einen wefentlicheren Begriff, αἴό ben ber Rückkehr (zumal 
ba bod 750 das Mißverſtaͤndniß erregt, als wolle fie allein wieber- 
Pommern) unb einen folchen, von bem das folgende abhängen kann, 
da ein feineres Gefühl nach bem erſten Verfe keinen weitern beftim- 
menben Zufab zu κρύασα erwarten wird. Müller hat in ber Ue— 
berfepung dieſe Uebelftände ziemlich befeitigt, indem er überträgt: 
führ íd zu ähter Streitentfiheibung fie herbei, mo 
wach man glauben müßte, er habe ἄξω emenbirt, wenn nicht fein 
SLext ἤξω zeigte. Mber eine leichtere und in jeder Art befriedigen- 
bere Berbefferung gewinnt man aus ber DVergleichung von v. 590. 
of 3’ ὀφήμενοι ψήφῳ διαιρεῖν τοῦδε npuyuarog πέρι. Danach 
fefe man: ζω διαιρεῖν τοῦτο πρᾶγμ) ἑτητύμως, b. b. ich 
werde fie als Richter einfegen, um biefe Gade yu 
entfcheiden. So heißt aud bei Theognis v. 1281. καθημαι 
abfolnt: ich fige als Richter, vgl. Wolf Lept. p. 387 über 
ven Gebrauch von κάθηµαι für die zu Gericht fißenden Richter. 
Banz gewöhnliche Ausprüde find καθίξειν δικαστήριο» ober dı- 
καστάς. Uebrigens wird ἔδειν im tranfitiven Sinne von Aeſchy⸗ 
i$ auch Eum. v. 18 gebraucht. 
$. 8, Ahrens. 


Fragm. Τοξοτίδ. 219. Sch, Das Fragment bei Antigonus 
laryſtius fautet : 
ἄδων ταῖς ἀγναῖς παρθένοις γαμηλίων 
λέκτρων ἄστει μὴ βλημμάτων ῥεπιβούλη 
(νέας γυναικὸς) οὗ µε μὴ λάθῃ φλέγων 
ὀφθαλμός, ἥτις ἀνδρὸς 7) yeyevuéyg: 
ἔχων δὲ τούτων θυμὸν ἐππογνώμονα. 
Außer den SSerfudjen , welche bei Schütz zu fefen find, haben 
Welder, Hermann, Bergk bie Stelle zu verbeflern geſucht. So viel 
(rint offenbar, daß viefe Stelle zwifchen bem Blick ber Jungfrauen, 
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Keineswegs, fondern Heiler meiner Leiden. Wie fophiftifche Grü- 
belei dem Einfchiehfel: keineswegs verlange ich dies oon bir, fonbers 
[wie ich famn] Heiler meiner Leiden zu werden, einen freilich nidi 
paffenden, doch überhaupt einen Sinn abgewinnen Tann, ift. nicht ab ΄ 
zuſehen, und biefe Erklärung bafer mit Gewißheit als verzweifelt 
zu bezeichnen. Bothe will ὧν ἔχω von ben Angehörigen bed Hera⸗ 
kles verftchen, μοῦνον ὧν ἔχω, tu fonnft allein von den Meinigen 
mir helfen. Daß man μοῦνον auf ὧν ὄχω beziehen fol, ift eine 
ſtarle Zumuthung; denn nur wenn e$ hieße: o» ἔχω παιώνιον 
καὶ iato μοῦνον, würde δίε aur Noth angeben. Aber and 
ber Sinn taugt nichts, denn ein Anderer der in Trachin Anweſenden 
bitte Died auch leiſten fénnen, und daß noch Angehörige des Hera⸗ 
kles in Xvradj waren, wird fury vorher bemerkt. Dies μοῦνον 
gebt nicht darauf, taf Oyllos der einzige Menſch fet, welcher ihn 
durch Verbrennen von feinen Leiden befreien fann, was ja jeder am» 
tere Menſch eben fo gut kann, fonbern taf fein anderer Arzt ihr 
heilen fone, außer dem Menſchen, welder ihn vom Leben befreie. 
Man braucht gar nit or έχω ἐμῶν xoxo» unmittelbar zu ver. 
binden, fondern kann or ἔχω nario für Heiler beffen, was id 
babe, uud καὶ uotror x. r. A. für nochmalige Ausführung des näm- 
lichen Wedankense annchmen. Diefe Aushülfe aber möchte zu ver 
werfen ſein. uut. c» ἔχω κακών παιώνιον xai ἠατῆρα τῶν ἐμῶν 
Κητς an ond gefaßt fein, indem τῶν Zum» wegen ber Entfer- 
uni Vet enel on ὧν ἔχω nadbrüdlid) gefept if. Der Anſtoß 
ΝΑ ολ yv verbunden mit dem fpäter folgenden τῶν ἔμων, beruht 
wol νε Waährnehmung einer ſprachwidrigen Dietion, fondern auf 
Kirn Iuhieftiven Mißfallen, welches nicht entfcheiven darf. In ber 
Wathuivie (Pal. VII, 72) wird nach ὧν das Pronomen geſetzt: 
xwipe Νεοκλείδα δίδυµον γένος, ὧν 6 μὲν ὑμῶν 
πατρίδα δουλοσυνας ῥύσαῦ', 6 δ' ἀφροσύνης, 
Wehijed Wegen ber Nähe von ὧν — ὑμῶν weit auffalfender ift, 
ulm bie NBortverbindung bei Sophokles. Bentley .citirt bie Epi⸗ 
gramm zu Kallimachus (epigr. 44) ὧν ὁ μὲν αὐτῶν, welches man 
in ανιόν Ändern wollte. 
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Electr. 42 f, οὐ γαρ σε μη 7ήρφ TE καὶ χρὀνῳ µακρῷ 
^. yvào', οὐδ' ὑποπτεύσουσιν hd! ἠνθισμέγον. 

Diefe Gite Seit: beun fie werben dich wegen be Alters 
—— 3h welche dich ihnen .unlenntlich "gemacht Haben, 
ait γεια, un bí nicht vermuthen in bem fo ergranten Manne. 
Die Orantmatiter wollen «νθισμένον. nicht von bem Haare ver 
ſtanden wiffen, weil er auch mit grauem Haare hätte erkannt wer 
ben fónnen, fondern deuten es ἠσκήμένον, ober nehmen eó, falls es 
von ber ἡλικία zu verfiehen, οὐκ ἐπὶ τριχῶν, ἀλλ᾽ ἐπὶ παντὸς 
τοῦ σώματος, welded Hermann billigt, und fo ἠνδισμένον mit 
yjog und χρὀνῳ µακρῷ verbindet. Es wäre jebod) ετ[ zu erwei⸗ 
fen, tag ἀνθιίζομαι diefe Bedentung haben fünnte, b. D. gleich ὧν» 
Io fefe, da bod) fonft durchaus ein wefentlicher Unterſchied ami» 
δει beiven ift, indem ἀἲνθεῖν ben Zuſtand des Blühens ausprüdt; 
ἀνθεζεσναι aber mit einer Blüthe verfefen fein, nicht aber ſelbſt 
blühen. Wenn daher etwas an einem Menſchen Befinbfiches bild⸗ 
lich eine Blüte genannt wird, fo Tann er in Beziehung auf biefem 
ἠνθισμένος, mit einer Blüthe verfehen, genannt werben; baf aber 
birfe Wort von der ganzen Förperlichen Beichaffenheit gebraucht 
werben Tönne, ift nicht erwiefen. Wunder, beffen Ausgabe mir nicht 
yr Hand iff, ober wer es fonft fein mag, erflärt es vom Boten⸗ 
franz, was mir nicht als richtig einfeuchten will. Wenn auch ein 
ſolcher ihn Hätte unfenntlich machen können, fo ijt bod) nicht bewie⸗ 
fen, daß er einen foldjen hatte; denn daß er einen Trauerfranz 
gehabt Habe, fann man aud ber Scene, wo er vor Kiytämneftra er» 
fcheint, nicht erfehen und muß e$ verneinen, weil er fagt, er bringe 
ihr unb bem Aegiſthos gute Botfchaft, zw welcher fid) ein folcher, 
wenn überhaupt Doten bei Trauernachrichten ſolche trugen, nicht 
eignete. Daß aber ber Bote, welcher jammervollen Tod meldete 
Amb die Afıhe des SSerunglüditen in der Urne überbrachte, mit bem 
Siramy guter Botfchaft aufgetreten fei, ift. nicht zu glauben, weil es 
fo auffallend geiwefen wäre, daß e8 irgend in ber Tragödie zu einer 
Demerkung Beranlaffung hätte geben müffen. Mag auch die Bot⸗ 
Schaft für Ríptimneftra erwünſcht fein, fo wäre für die Sophoklei⸗ 
fée Tragöbie dennoch ter frohe Kranz zu bem traurigen ABerfe zu 
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grell gewefen, unb felbft verhöhnenn gegen bie Mutter, welche bes 
Sohnes Tod wohl gerne hören mochte, ohne aber bie Afche beflel- 
ben befchimpfen ober mißhandeln zu wollen, was berjefbeu durch den 
Boten in dem angenommenen Wall gefchehen wäre. Solche grelle 
Contrafte laffem fid) bei Sophofles nicht vorausfepen, fondern paf 
fen gut für Shafespeare, wenn er alles 3Beigenbe und 9fegenbe für 
bie Engländermägen feiner Zeit zuſammenquirlt ohne Rückſicht auf 
eblere menfchliche Anfchaunung. Die eben beiprochene Erflärung warb 
vorgebradjt, um durch fie ben Dichter von einer Tautologie zu be 
freien, welche aber in anflößiger Weife gar nicht exiſtirt; benm ber 
Ausdruck: burd) Alter unb fange Zeit bift bu ihnen unfenntlich ae 
worben, ba biefe Dich verändert haben (unb bein Bild in ihrem Ge 
daͤchtniß durch die fange Zeit mehr und mehr erlofchen Πε), unb fe 
werben in bem fo gran gewordenen bich nicht vermuthen, nennt ετβ 
das Alter als zur Nichterfennung wirkend, und bann bie grauen 
Haare, an welchen fid) das Alter beſonders zeigt, unb melde wt 
fentlich zur Nichterfennung beitragen müffen. Auch jagt ber Aus 
drud nicht mehr als, weil dich Alter verändert und grau gemacht 
hat, werben fie dich nicht erfennen und nicht vermuthen, daß bu e$ 
ſeiſt. Solch einen Ausdruck für tautologifch erflären, heißt über fo 
viele Stellen ber alten Dichter den Stab brechen, dag ihre Aufzähe 
Iung viel Raum erfordern würde. 


Konrad Shwend. 


4. Euripides. 


In Iphigenia Aulidensi v. 23. quod scriptum est 
contra metricam rationem: xw τὸ φιλότεμον, Hermannus 
in exemplaribus a se editis eiiciendum curavit, interpretis 
esse dicens ,vel τὸ καλό», quod praecedit, declarare volentis, 
vel nescientis recte ad explicanda praegressa verba sine co- 
pula inferri yAvxv ud“. Quarum rationum posteriorem vix 
credibile est cadere in hominum genus, quod ad istius modi 
subtiliores quaestiones animum applicare haud consuevit alias; 
declaratione autem r^ = non egct, quippe satis iam de- 
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claralum verbis praegressis τὸ καλόν y' ἐνταῦνα βίου; certe 
his explicationem suam, si quam opus censebat, ascribere in- 
lerpres debuit. Sed explicationem sane esse τὸ φιλότιµιον ego 
quoque credo, explicationem scilicet vocabuli ea ipsa re ob- 
scurati. Scriptum ab Euripide coniicio: 
τοῦτο δέ y' ἐστιν τὸ καλὸν σφαλερόν ' 
καὶ τὸ περισσόν 
γλυκυὺ μὲν, λυπεῖ dà προσιστάµενον. 
Eiusdem fabulae vss. 68. 69.: 
διδοὺς ἑλέσθαι θυγατρὲὶ μνηστήρων ἕνα, 
ὅτου πνοαὶ φέροιεν 4φροδίζης φίλαι, 
recle quidem genitivus örov ab Heathii aliorumque mutandi 
oonatibus defenditur, nam zvoaí ᾿4φροδίτης significat amo- 
rem a Venere inspiralum, ut Eurip. Bacch. 1092. 9sov πνοαὺ 
Sunt furores a deo &nmissi; genitivus ὅτου autem designat 
amoris quod dicunt obiectum, h. e. eum, in quem est amor 
excitatus. Sed ad φέροιεν credo intelligendum esse zu ελέ- 
σῦαι: cuius. amor ferret vel afferret opiationem, h. e. efficc- 
Tel ul oplarelur. 
Eiusd. fab. vv. 353 sqq. Herm. sic vulgo traduntur: 
«4αναΐδωι à' ἀφιέναι 
ναὺῦς διήγγελλον, µάτην δὲ um πονεῖν ἐν «4ὐλίδε. 
ὡς d' ἄνολβον εἶχες ὕμμα σύγχυσίν τε, μὴ νεῶν 
χιλίων ἄρχων τὸ Πριώμµου πεδίον ἐμπλήσας δορός. 
Sed ea construendi ratio tam parum habet concinnilalis, ut 
vel ea de caussa in scriptore politae orationis studioso cor- 
ruptelae suspicio inoveatur. Nam quum posteriora ὡς ὁ᾽ ἄνολ- 
Bo» «iy. 9. cum prioribus eo contineantur vinculo , ut decla- 
rent id quod ex his consectarium esl, quis non sentiat, quam 
miram atque adeo alienam δέ particula efficiat utriusque par- 
tis coniunctionem ? Etsi enim δέ usurpari posse in caussali 
sententiarum conformalione non ignoramus, ut patienler fer- 
remus si scriptum essel a v δέ, in hoc tamen affectu, quem 
ὡς particula sententiae tribuit, intolerabilem δέ illud affert lar- 
dilatem ponderisque elevationem. Accedit quod omissum ds 


*e. 
7 u 2n rj 


312 Miscellen. 


est in libro mscr. optimae notae, Florentino. Credo aulem 
ego inconcinnitatem inde natam esse, quod in priore parte iu- 
sta ac plena protasis forma obscuraretur ab aliquo, qui quum 
verbum ἀφιέναι nude positum invenisset, vel subveniendum 
construclioni statueret adiecto » a vc vocabulo, vel hac in mar- 
gine ascribenda explicatione efficeret certe, ut postea quod 
proprie positum illo loco erat vocabulum evanesceret. Nam. 
sic illa ab Euripide scripta esse suspicor: — 
«{{αναῖϊῖδαι d’ ἀφιέναι 

ὦ c διήγγελλον, µάτην δὲ μὴ πονεῖν ἐν «4ὐλίδι, 

ὡς ἄνολβον εἶχες ὄμμα κ. τ. λ. 
quum autem dimilli se iuberent Βαπαί — — quam perturba—— 
tum tum ostendebas eultum!* Scilicet ad ἀφιέναι cogitandum-am 
esse éavrovc, plane ut primae personae accusativum in eodem 
verbo Heraclid. 1007. Herc. Fur. 623. Matth., vix est quod. 
moneamus. 

Eiusd. fab. vv. 398 sqq. non mutandos esse censeo nis 
in eo ut v. 399, cum Musgravio παρά pro πέρα scribatur, 
post δίκης aulem z' interponatur, ita ut totus locus sic ha- 
beatur : 

τάμἁ Ó' οὐκ ἀποκτενῶ "γω τέκνα xai τὸ σὸν μὲν tU 

παρα δίκης v ἔσται κακίστης εὐνίδος τιμωρία 

ἐμὸ δὲ συντήηξουσι νύκτες ἡμέραι τε δακρύοις, — 

ἄνομα ὁρῶντα xov δίκαια παῖδας οὓς ἐγειγάμην. 

Negalio enim, quam recte sane etiam in verbis τὸ 00» μὲν 
sv requirit Hermannus ideoque κο pro καί scripsit in suo 
exemplari, non deesse putanda est, sed quod in primo partis 
primae a ταµά ad τικωρία membro exstat osx, per totam 
illam partem ita regnat, ut in secundo etiam et tertio mem- 
bro repetendum cogilalione sit: ovx ἀποκτενῶ "yo réxva καὶ 
τὸ 069 μὲν οὐκ t) οὔτε παρὰ δίκης ἔσται κ. &. v. ; plane 
ut Sophocles voluit negationem semel posilam pertinere etiam 
ad alterum membrum per καί adiunolum in his: οὐ γὰρ ἂν 
ὧδ᾽ αλλοτρίοις | ὄμμασιν εἶοπον | κἀπὶ ομικροῖς μέγας εἶοπον 
quae leguntur Oed. Col. v. 146 sqq. Atque minus Euripidia 
SX 
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eliam verba offensioni futura fuisse certo scio, si continuata, 
quam poéta primo ascivit in verbis κατακτενῶ, acliva con- 
structione sequentia protulisset in’ hanc fere sententiam enun. 
ciata : ον κατακτενῶ καὶ r0 σὸν μὲν EU εἶναι ἐάσω. Quod 
aulem παρὰ δίκης T' ἔσται --- τιμωρία ab Euripide profectum 
existimo, caussas habeo has, primum quod nominalivus rıuo- 
pa omnium librorum mscr. consensu est defensus, deinde quod 
additamentis secundariis nimis cumulata eoque impeditissima 
est constructio, si scribitur: τὸ 009 ed παρά δίκης Tıum- 
ρέα ἔσται, denique quod ita demum ea efficitur oppositorum 
et vis et perspicuitas, quam ab Euripide quaesitam esse in 
promlu est. Nam ut τὸ σὸν ed ἔσται (ἔσται enim ad utrum- 
que pertinet, et ad ev οἱ ad παρὰ δίκης) respondet verbis 
ink συτήξουσι νύχτες ἡμέραι τε δακρ., ila τιμωρία &vy. 
παρὰ δίκης ἔσται oppositum sibi habet ἄνομα xov δί- 
κανα duay παῖδας οὓς ἐγ. llano enim puto esse fere to- 
lius loci sententiam: ,Non ego meos occidam liberos tuamque 
rem bene evenire ac coniugis vindicationem ila ut iustitia pos- 
sit fieri patiar , dum ipse moerore conficiar, si conira ius el 
Fas egero.* 

Eiusd. fab. v. 419. Herm. offensionem ab Elmsleio non 
niuria animadversam facile removeris, si pro pronomine σῆς 
mriüculum τῆς posueris: unzno 9' óuagret , τῆς Κλυταιμµνη- 
DGtpac δέµας. Nam δέµας quare mutelur, nullam vidco caussam. 

Eiusd. fab. vv. 448 — 452. ab interpunctione ci a con- 
slructlione sic emendandos esse credo : 

7 ὀνυσγένεια Ó' ὡς ἔχει τι χρήσιµον" 

xai γὰρ δακρῦσαι ῥᾳδίως αὐτοῖς ἔχει 

ἄνολβά τ εἰπεῖν; oi δὲ yevyat ot φύσιν 

ἅπαντα ταύτα προστάτη» γε τοῦ βίου 

τὸν ὄγκον ὧχομεν τῷ T’ ὄχλῳ δουλξύοµε». 
Cripsi igilur οἱ γενναῖοι pro τῷ γενναίῳ et uno tenore 
"ntentiam usque ad extremum verbum δουλεύομεν continuavi , 
Un vulgo tradatur: τῷ δὲ γενναίρ φύσιν | ἅπανια ταῦτα" 
Poosarnv γε κ. τ. A. ln quibus non solum, id quod Her- 
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mannus cum Musgravio viderunt, ineptum est ἅπαντα, sed ia 
quo maiorem pulo niti vim, quae requiritur praedicatorum op- 
positio, in δακρῦσαι el προστάτην τὸν ὄγκον ὄχειν nulla est 
Ea tum demum adest, si Agamemno dicit, ub nunc dicit, 
quum ignobilibus,liceat flere et eloqui infortunium suum (ὁα- 
κρῦσαι avolfd v' εἰπεῖν) nobilibus iccircoque sibi ipsi hoc 
non licere propter conditionis suae rationem, sed eos in ea 
re vel ut Euripides dicit, in his omnibus. (ἄπαντα ταῦτα h.e. 
τὸ Φακρῦσαι ἄνολβα z' εἰπεῖν), vitae moderatricem habere di- 
gnitalem suam (oyxo» pr. dignitatis splendorem) et commodo- 
rum multitudinis , cui praesint, observationem. Vides igilur 
quam ad suam ipsius conditionem accommodate haeo dicet 
Agamemno, quippe qui in summi imperii dignitate habeat 
impedimentum obtemperandi animi sui affectibus. ltaque ἐγὼ 
γὰρ, pergit, ἐκβαλ εν μὲν αὐἰδοῦμαι δάκρυ, | τὸ μὴ 
δακρῦσαι ὃ αὖθιες αἰδούμαι τᾶλας, quae quantum pon- 
deris ad confirmandam illam et emendationem et explicationem 
habeant, neminem praeteriturum existimo. Ceterum quam si- 
gnificationem habeat τῷ ὄχλῳ δουλευει», ex iis, quae v. 615. 
516. inter Menelaum et Agamemnonem disputantur, intelligitur. 

In eadem fabula quum adventantes videt chorus Clytae- 
mnestram et Iphigeniam, propter splendorem, quo regias mu- 
lieres conspicit ornatas, admiratione alfectus, felicitatem illam 
ao generis nobilitatem egregiamque ad quam (ut ipsae certe 
opinantur) venerint fortunae spem v. 593 sqq. ptaedicat. Sed 
quum ex iis, quae antea in scena acta sunt, maxime ex po- 
stremis Agamemnonis verbis (vv. 530—544.) cognitum iam 
habeat, quanto in discrimine versetur felix illa conditio , ne- 
cesse esse videlur, ut eius discriminis eliam aliquam faciat 
significationem. Secus enim si esset, choricum hoc carmen 
non solum a stenica aclione alienum sed eidem repugnans 
essel. Eiusmodi autem significatio cum sane inchoala videri 
possit verbis deinceps sequenlibus: Θεοί y' οἱ κρείσσους. tum 
tamen quo pertineant, quae cum his coniuncta sunt: οὗ z' ὀλβο- 
qopot τοῖς οὐκ εἰδαίμοσι Irarar, non intelligitur. Nam in 
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illas, quarum aspectu nunc ad declarandos animi sui sensus 
chorus impulsus est, in Clytaemmestram et Iphigeniam haec 
tam. parum cadgni, ut contrariam exspeotaveris semfentiam : 
δει ἁνστήνω» αἴτιοι xai. τοῖς edóo (uoce Ov. Hao 
antem. imminentium malorum tam aperta significatione uti cho- 
rus sine dubio noluit, quod ei ab Agamemnone v. 544. (σι- 
y», 9 Σόναι, φυλασσετε) taciturnitas commendata erat. Quare 
generaliore quadem sententia usus esse videtur, qua lenissime 
quidem tangeret id, quod in speciosa illa mulierum regiarum 
fortuna timendum tamen relinqueretur. Id Hermannus sua 
sane coniectura assecutus erat, nisi lacunam iusto cupidius, ut 
opinor, statuisset. Cuius quum nullum: in librorum scriptura 
cernatur suspicandae indicium, tum ne propter sententiarum 
quidem seriem est necessitas, dummodo levi. adhibita vulgato- 
rum verborum mutatione scripseris: 
940i .d* oí κρεύσσοσιν οἳ v' ὀλβοφόροι 
τοῖς ovx εὐδαίμοσι θνατῶ». 
lam uwnivergs dictorum ratio et cohaerentia haec est: ,Summa 
quidem .et: magnifice praedicanda nunc utuntur regiae mulie- 
res fortuna, sed dii sunt, qui et nobilibus.et iis, qui inter mor- 
tales opibus minus florent, sortem felicem afferunt^ Hino se- 
quitur, id quod iam tacite colligendum ex postremo dictis cho- 
rus relinquit, nondum esse expletam consummatamque illarum 
felicitatem, maxime quod pertineat ad τὰς εὖμήχεις τύὐχας, ad 
quas percipiendas venisse sibi videntur, sed haec pendere etiam- 
Bunc ex deorum voluntate. — d’ pro y’ scribi oportere pu- 
labam propter gravem sententiarum inter se oppositionem. 
Scr. Herfordiae MDCCOXXXXI. 
F. G. Schoene. 


In ven Heracliden 487 f. wird gelefen 
ἡμῖν δὲ δόξας s) προχωρῆσαι dópoc 
πάλιν μεθέστηκ) αὖθις elg τἆμήηχανον. 
Sierzu bemerft Elmsley εὖ προχωρῆσαι. id est ni fallor, εὖτυ-- 
Ἀῆσαι. Sic ev βεβηκόσιν pro εὐτυχοῖσι Soph. ΕΙ. 079. Allein 


316 Miscellen. 


ed βεβηκότες find βεβαίως ἱστώμενοι, wie Brunck richtig erklart. 
Der Ausornd in ben Herakliden ſcheint fid) nicht rechtfertigen zu 
laſſen. Untadelhaft wird die Rede, wenn man δρόμος für dopo; 
ſetzt. Aehnlich im rafenben Herakles 95 γένοιτό va», à Φύγατερ, 
οὕριος δρόμος Ex τῶν παρόντων τῶν ἐμοὶ xai coi xaxov. 
Mit Unrecht würde mam gegen Ὀίεε Vermuthung einmenven, daß 
Jolaos [Φον vorher (498 ff.) daſſelbe Gleichniß gebraucht, d τέκν᾽ 
ἔοιγμεν ναυτίλοισιν, οἵτινες χειμῶνος ἐκφυγόντες ἄγριον ni- 
voc tic yeloa yr Συνῆψαν , tita χερσόθεν πνοαῖσιν ἠλάθησαν 
sic πόντον παλι». 

In einer anderen Stelle der Herafliken hat man in ten nene 
feu Ausgaben finniofe Worte gegen falfche Veränderung vertauſcht, 
- πολλοὲ d’ ἔπιπτον. ἦν δὲ τοῦ κελεύσματος, 

ὦ τὰς 4θήνας, d τὸν ᾿4ργείων γύην 

σπείροντες, οὐκ ἀρήξετ) αἰσχύνην molt ; 
Ludwig Dindorfs Bermathung ἦν δὲ dvo κελεέσµατα ift nicht fo 
leicht als er vorgibt, und fie ift nicht richtig. Denn in tem Ginnr, 
ber hier verlangt wird, fonnte Euripives nicht dvo χελεύσµατα fo 
gen ; ta richtige wäre δισσὸν χέλευσµα oter διπλουν xélevopa. 
Die Verbeflerung des Berfes liegt ganz nahe, ἦν δὲ To xeAevopart. 
Zu den von Dindorf wegen dieſes Gebraudes von εἶναι gegebenen 
Beiſpielen noch eins ans Thulydides 3, 99, xai αὐτίχα fog 7». 

M. Haupt. 


Hippolyt. 19. µεζω βροτείας προσπεσὼν ὁμιλίας. 
Es iR dieſe Stelle nicht zu erffären, consuetudine maiore, quam 
mortalium pro sorte eter commercium humana conditione ma- 
ius, er προσπεσῶὼν αιἰτῇ ucizoroc ἡ κατ ἄνθρωπον, fontern 
Me μείζων ὁμιλία z βοοεεία ift ἆμβροτος ὁμιλία, und es ließe 
tuber. Nefer Será. bem Sinne nad) fid) auch austrüden τῇ ἀμβρότῳ 
óuiÀdr, cv gebt mit ter Unfterhlichen um, unb verſchmäht flerbli- 
dcn Umgang. 
8. Shwend. 
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9. Heſychius. 

Πλάγγας. τας Συμµπληγάδας πέτρας. Das Wort πλάγγας 
erfennen die Interpreten als eine Form neben dem weiter folgenden 
πλαγκταί am; wenn man jedoch bie nicht zu erhärtende Form dieſes 
Worts erwägt, unb bie Leicht ftatt findende Verwechslung von I unb 
T bebenkt (yéyyes für τέγγει, γέλεα für τέλεα), fo wird man fid) 
geneigt fühlen, auf diefe Bereicherung ber griechifchen Sprache -zu 
verzichten unb anzunehmen, es [ο x ausgefallen und nAayxzas zu 
fefen, wie gleich nachher ein v ausgefallen ift in πλαγκόν, wofür 

πλαγκτόν fiehen nup. 

. Kitdos. κληδόνα. Statt κλέθος, welches nicht anzunch- 
men ift, foll nach 3. Voſſius κλεῖτος gefrhrieben werden, da Suidas 
κλήτος, δόξα fat. Doch dies Liegt dem verberbten Worte ferner als 
κλέος, welches burd) Verwechslung von O und © Teicht in κλέθος 
merumpirt ward. κλέος aber wird von Hefychius erklärt durch 
δόξα, φήμη ἀγαδη u. f. w. und κληδων turd) κλέος, δύξα, 
run 

Τέναρος, κακοῦργος. συκοφάντης. Weber an Φέναρος 
noch an τέωρος ift mit ben Snterpreten. bei dieſem Worte zu ben» 
fe, fonbern wie δεί τενεκοῦυντι, ἐνοικοῦγτι. «4ἱολεῖς das v aus 
brm Digamma entflanb, fo auch in τέναρος; denn Hefychius bietet 
bie Worm ohne Digamıma dar in ἐναρίζει, συκοφαντεῖ — ἐναρί- 
Lsiy, συχοφαντεῖ», und aud) τέωρος ift fein griechifches Wort, fon- 
bern wahrſcheinlich ebenfalls aus Γέναρος corrumpirt. 

K. Schwenck. 


Epigraphiſches. 


Weiße Marmorplatte, oben und unten abgebrochen; in ber Qa» 
peffe des 5. Zacharias, vor bem Dorf Lepfina, am Wege. Die Schrift 
fann aus tem 2. Jahrh. vor Chrifto, aber auch aus tem 1. Jahrh. 
nach Chr. fein. 

Eleufis, 5. Mär; 1842. 

8. G. 33. 
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Bei den Unterſuchungen über bie Quantität von allerius d 
fo viel ich weiß, ein actum, welches bod) teutfid) vorliegt, δν 
ſehen worten ; bag nämlich zwifchen beu Zeiten Ciceros unb Dein 
tiliand tie Ausfprache der Genitiee auf tus fid) verändert dat. ju 
Ciceros Zeiten hörte man in ber gewöhnlichen Ausſprache ein Mar 
zes i, Quintilian ein Tanges. Die Angabe Ouintilians I, b, — 18 
über unius ift befannt; aber nicht minder deutlich fagt Cicero de 
oratore III, 47, 183, ter Anfang ter Rebe des Fannins, Si, Qui. 
rites, minus illius, fei eben fo freti wie Quid petam praesidi 
aut exequar, quove nunc. Der Accent ift natürlich immer ber 
[είδε geblieben: er hat eben bie Berlängerung bewirkt. 

8. ad mann. 





Tiefer dankenswerthen Nachweiſung füge id) für jebt nur bie doppelte 
Bemerkung Hinzu, 1) taB eine im Zuſammenhange unternemmene Unterjw 
Hung aller Plautiniichen Stellen auf unerwartete SXefultate über tem pre: 
ſediſchen Gebrauch tet. Genitive auf έως geführt Bat, tie ein andermal mit: 
getheilt werten fónnen; und 2) tag ta$ daktyliſch gejprechene illius ten 
Accent unmöglich auf εἶπες andern als der erſten Sylbe haben fennte und fans. 

Wenn id) bei biejem Anlaß eine prejcbijd)e Unſitte berühre, bie aller 
Orten, wo lateiniſch geſprechen wird, tie Düren martert, fo gebe id) nur 
einer wieterhelten Aufferderung G. Hermanns nad, welcher eine redit 
energiihe Grflärung gegen felchen Unfug als wünſchenswerth bezeichnete. 
Das iit tie abjcheuliche Ausiprahe necné ftatt necne. Ich gefiche aber 
meine Berlegenheit, mehr alà eben dieß barüber zu jagen. Denn was [άβί 
fid acgen etwas abjelut Unfinniges fagen chne läftig zn werten, aló tof es 
unfinnig ? Sprit tenn ein vernünftiger Menſch, tet etwas gelernt hat, po- 
tesné , deusné? cter was ned) näher liegt, nouné, numné, anne, utrum- 
né? Όλες meint man, tieB (ei ein andereö ne, und comoedia necne 
poema etwa eine pestiihe Licenz? Faſt fcheint es (e, wenn man bei Neuern 
der Schreibung nec ne begegnet! — Aber dieſe wie andere Barbareien und 
Inconjequenzen, Die auf beutjchen (nit polniſchen) Schulen von Gerieration 
zu Generation ferterben, werten nicht eher auégetettet werben, als bié tie 
treffliche Uehung tes lateini(den Verſemachens wieder eingeführt if, bie 
[Φείπδατ jehr geiltreicher, in Wahrheit aber hochſt fursfihtiger 9Beije heut: 
zutage für abgethane Petanterie gilt. Wer Bat. niht ven. Gdjülem und 
£chrern funebris, lugubris, und daneben sälubris zu hören Gele: 
genheit gehabt? Mer (aat nift Pericles unt Rerifles, unb bed) hört 
man alle Tage Patróclus, Agathócles, Heräfles, Meleäger, 
im Deutſchen wie im Lateiniihen! Muß man ted) aar ven Liebhabern bet 
Demeter erlchen, tag. einem Demeter abgeitritten wird. Ter Welt 
Heil hängt nicht an Tiefen Tingen, aber — ordentlich cter gar nicht. 

ER. 





Inscriptiones Graccae ineditac. 
Collegit ediditque Ludovicus Rossius, Holsatus, inVuiver- 
sitate Othonia P. P. O. cet. Fasc. Il. insunt lapides insu- 
larum Andri, li, Teni, Syri, Amorgi, Myconi, Pari, Astypa- 

. *  leeae, Nisyri, Teli, Coi, Calymnae, Leri 





pi, Sami, Lesbi, 
Therae, Anaphae et Peparethi. — Athenis; e typographeo 
Regio 1842. 4to. 93 ©. 


Bald nachdem Hr. 9üof vor acht Jahren das erſte Heft feiner 
Inſchriften in Nauplia hatte truden Taffen, ift ein zweyted, welches 
Infchriften einiger Infeln nebft einigen wichtigen Megarifhen und 
mehrere Attifche enthielt, verunglückt, indem die Hanbfchrift der θε» 
arbeitung, wovon feine Abfchrift zurücbehalten war (commentarii) 
zwiſchen München und Leipzig verloren gieng. (Die Infchriften 
ſelbſt blieben ohne Zweifel in der erften Gopie noch in des Verfaſ— 
fers Händen.) Seitdem fuhr derſelbe unausgefegt fort, fij um 

Bervollftändigung und Berichtigung unſerer Vorräthe aus bicfer 
wichtigen Klaffe ber alten Denkmäler verdient zu machen. Bekannt 
find fein Programm über die Infel Sikinos, feine Abhandlungen 
über die Infchriften von Anaphe und Amorgos und die im Halli- 
ſchen archäologiſchen Intelligenzblatt (1838 N. 13. 40. 41) und in 
andern Zeitfhriften von ihm mitgetheilten Steine von Keos, Kyth⸗ 
nos, Siphnos, Melos und andern Infeln — wovon er fagt: dis- 
seminavi magis quam edidi. — Bon ber jest erfchienenen 
Sammingg von Iufchriften ber Infeln, welche ben begben Bänden 
feiner Infelreife zur Beylage dient, find alle jene früher befannt 
gemachten, fo wie bie von Böckh und Thierfh edirten von Thera 
und Paros, überdem alle von Muſtoxydis und Lebas, von Böckh, 
Göttling und Andern, vorzüglich in den Schriften bed archäologiſchen 
Duf. f. Philoleg. R. 3. I. 21 
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Inſtituts ebirten Snfelinfchriften, fefbft tie von bent Heransgeber ax 
Böckh früher mitgetheilten und noch nicht publicirten ausgeſchloſſen, 
unb tennoch liefert er mehr als 170 neue Snfchriften (neu, mit 
Ausnabme ber wenigen, die wegeu Berichtigungen wiederholt wer- 
bem), von jufefn beó Aegäermeers. Auf die fämmtlichen Jnſeln 
dieſes Meers rechnet er für die Nachträge des Corpus Inscriptio- 
num mehr als ſechshundert zuſammen. Wie viel Glück unb Ge 
ſchick im Aufſuchen und Auffinden, wie viel Bekanntſchaften und wie 
viel Gabe unb Unyerdroſſenheit zu erfragen und zu erforſchen, wie 
viel beſchwerliche Wege, wie viel Zeit, aud) wenn bie Reifen zu 
verſchiedenen Zwecken angeftellt werben, es foftet, bid eine fo große 
Anzahl neuer Inſchriften in möglichſt volftäntiger und treuer Eopie 
ber gelehrten Welt vorgelegt werden fann, davon möchten fid in 
diefer nur Wenige eine richtige 3Borfteffung verfchafft haben. Wir 
erhalten hier von Andros 6 Sufdriften, von Jos 5, woher nur bie 
fonderbaren, aber manchen Auffchluß gebenden von Paſch van Arie 
men vor langer Zeit herausgegebnen Infchriften von einem Grabmal 
bed Homer befannt waren, von Tenos 8, von Eyros 6, von Amor- 
gos 33 neue, von Mykonos 1, woraus wir ΓΠοσίδεια fennen [eve 
nen, ein Verzeichniß der Koftbarfeiten des QTempels, mit Bruchflüden 
über Capital und Zinfen, Spiele unb Preife, von Paros 8 πού 
nicht befannte, von Aftypaläa, wohin nur Villoiſon gefommen war, 
13, von Niſyros 4, mober man ποῷ Feine batte, von Telos 1, 
von Kos 8, von Kalymna 9, von Leros 1, von Patmos 2, von 
Samos 5, von Lesbos 9, von Thera nodj 24 neue, von Anaphe 
noch 2, von Peparethos 9, wobey zu bemerken ift, daß unter emer 
Nummer oft mehrere Infchriften zufammengeftelit find. Auf zwey 
lithograpbirten Tafeln ift von einer beträchtlichen Anzahl folcher, die 
turdj Alter oter aud) fräte Ausartung ter Schriftzüge fid) auszeich⸗ 
nen oder die c8 ter Entzifferung oter Erklärung wegen am meiften 
Peturften, Abbiſdung gegeben. Darunter ift (n. 220) aus Thera 
ein langes Verzeichniß von Namen in Berbintung mit Grmt(tüden, 
als Land, Reben, Oelbäume, und mit Zeichen son Maßen, worü- 
ber der Herausgeber ſcharfſinnige Deutungen aufſtellt, fo wie von 
Sklaven und von allen Arten von Birk. 
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fBefonbere Wichtigkeit hat die Infchrift vom Leros n. 188. 

Sie ift, mit [Φῦπεα, aber halb erlofchnen Buchftaben gefchrieben, 
folgende: euvJouay καὶ προθυµίαν δικαίαν παρε[χό]μενο[ς ἐς] 
τοὺς ἐν τῇ νήσῳ κατοικοῦντας τῶν [πολ]ιτῶν δεδὀχθαι τῇ 
ἐκχλησίᾳ, ἐπ[ηνῆσθαι “Εκ]αταωιον ὑπὸ τῶν οἰκητύρων τῶν ἐν 
“Ιέρῳ [ἀ]ρετῆς Evexa καὶ ἐπιμελείας ἣν [ἔχει π]ερὶ αὐτοὺς" 
ὑπώρχειν δὲ καὶ φιλίαν Εκατ[αίῳ] πολλὴν καὶ εύνοιαν παρὰ 
των ἐν 15] νήσῳ κατοικούντων καὶ αὐτῷ καὶ ἐκγόνοις" τὸ 
Eu Ψήφισμα Tods drLaygayaı ἐς ormAmm:Adlvnv καὶ στῆ- 
σαι κατ τὴν ἀγορὰν ὅπως [τ]αῦτα ne. 
org: χαθαπερ ἐψῆφισται . 2.2... ο. . τοῖς ἀνδρασι τοῖς 
ἠθημένοις μετὰ ριστοφάνευς τοῦ Στρομβίχου. Hr. 9tof be» 
merkt, daß hiernach, nicht die Lerier, fondern Bewohner der Inſel, 
einem Hekatäos, ihrem Mitbürger, wie ed [Φείπε, Ehren erweiſen. 
&ero$ alfo {ο zu ber Zeit, wo ber Befchluß gefaßt wurde, unter 
Herrfchaft eines fremden Staats gewefen, welcher Bewohner, Se» 
ruchen dahin zu ſchicken pflegte, bie ben Namen und das Bürgerrecht 
ber Heimath beybehielten, wie bie Athenifchen zu Lemnos ober Delos. 
Diefen Kleruchen hatte Hefatäos, fo vermuthet der Vf., ald Bürger 
ber alten und gemeinfamen Vaterſtadt, wann fie in dieſer Geſchäfte 
hatten, bie Dienfte eines Patrons unb gleichfam Proxenos geleiftet, 
wofür fie in ihrer Berfammlung ihm Danf votiren und eine Com⸗ 
miffton ernennen, worunter Ariftophanes, welche ben Befchluß bet 
Kleruchen von Leros ihm überbringen fol. Das Uebrige mit feinen 
eignen Worten: Atque haec quidem de ipso lapide. Iam autem 
si historiam huius insulae excutias, nullus dubitalioni relinqui 
videtur locus, quin habitatores isti fuerint Milesii. Leron cum 
Icaria a Milesiis occupatam teste Anaximene narrat Strabo 14. 
p. 166 Tchn. Confirmant rem catalogi tribulorum, quae socii 
Atheniensibus pendebant, in arce Athenarum reperti: ubi in 
duobus fragmentis (Ann. d. Inst. arch. VIII. p. 126. 127) no- 
men insulae 7EPOS sequitur mentionem Milesiorum, in ter- 
tio aulem fragmento adhuc inedito habetur MIVESIOIVEP, 
hoc est Ἰήιλησιοι 21épov vel «{έρον κατοικοῦντες: quibus 
Kragmenlis inler se οἱ cum reliquis inscriptionum istarum 
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lemmatis comparatis efücitur, Lerum tunc non fuisse civitatem 
sui iuris (nam ita ponendum erat nomen genlile, «4άριοι), 
sed cleruchiam ad Milesios pertinentem. . Quando autem οἱ 
qua ralione in hanc redacta fuerit conditionem, edocemur ab 
Herodoto, qui narrat (5, 125), quum afflictis Ionum rebus 
Aristagoras Milesius de patria relinquenda coloniaque in Sar- 
diniam Thraciamve deducenda consilia agitaret , Hecataeum 
historicum ei sententiae adversatum suasisse civibus, ut j 
Lero insula castellum munirent, unde reliqui belli —* 
exspectarent. Tunc igitur Milesii Leron, quam diu iam Hg. 
contemptui fuisse docet epigramma Phocylidis circa 61 Olymp, 
scriptum (Strab. 10. p. 391 Tchn.), in suam redegerunt po- 
testatem, missis de civium suorum numero cleruchis, qui quod 
Hecataeus tum occupandae ab iis amoenissimae insulae auctor 
fuisset, tum postea ctiam suas Mileti res curare soleret, eum 
lanquam οὗχιστην et proxenum colebant, gratumque in eum 
animum hoc testati sunt decreto. Cui opinioni si quis litera- 
turae genus usumque longarum vocalium H et 2 cum di- 
phthongis EI et OY adversari putet, eum meminise velim, illas 
literas eamque orthographiae rationem diu iam fuisse a reli- 
quis Ionibus usurpatas, antequam ab Atheniensibus recipe- 
rentur. (Go zufammentreffend und wahrfcheinfich dieß alles ausge⸗ 
führt ift, fo darf man doc Bedenken tragen in die Lebensgefchichte 
des berühmten Gefchichts- unb günberfunbigen δίεβ Gbrenbecret auf» 
zunehmen, ba bie Namen befannt(id) in den Familien πώ erhielten, 
und da fefr Teicht auch das gute Verhäftnig mit den Milefiern auf 
Leros in ber Familie des Hefatäos fih von Vater auf Sohn, wer 
"weiß wie [ange herab, fortgeerbt haben fann. 

Uebrigens ift überhaupt die Zahl der von ftädtifchen Regierungs⸗ 
und PVerwaltungsbehörden ausgegangenen Infchriften im Verhältniß 
zu denen von Gräbern und Statuen, beträchtlich, und bie Gamme. 
Yung hierdurch, fo wie in jeder Hinficht, ausgezeichnet und erfreu⸗ 
[i ; in die politifchen 9((tertbümer wird mancherley daraus über 
gehn, unb was der Bf. zum Verſtändniß lückenhafter Documente ge» 
Teiftet, im Einzelnen gebührend ancrfannt werden. Cr felbft zeichnet 
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[εῷτ aus einen Befchluß bed κοινὸν τῶν cvunogtvouérov nag 
Na "Yérioy in Kos n. 175 unb einige anbre. An bie Bürger 
von Niſyros fommt n. 166 ein Schreiben des Könige Philipp 
(Sohns des Demetrios) vor zur Beglaubigung eines Abgefandten 
Kallias, nebft bem Anfang eines Befchluffes ber Stadt in Betreff 
der mündlich bem Kallias extheilten und von ihm binterbrachten 
Aufträge. Darin ift nad δεξιωσάμενον Komma zu fegem, mas 
& τε ὑμῖν παρ) αὐτῷ δὴ (ἀγγεῖλαι, was von αφέσταλκα 
S ingt) bedeuten foll, fehr bunfel. Bey dem Schreiben des Rö— 
ellen Senats (ἑερά γράμματα) an einen in Paros lebenden vir 
xi Bel gporius (n. 152 b): «4οχεῖς ἡμεῖν τὸ ὀόγμα τῆς συγκλήτου 
ayvosiv, ὃ σε, ἄν uev ἐμπείρων συναντιβάλης, πείσει um εἰ- 
ναι ἐπάναγχες συγκλητικῷ δήμου Ρωμαίων ἄκοντι Σένον ὧπο- 
δέχεσθαι, drängt fid) die SBermutbung auf, ba die Unterfchrift ber 
Eonfuln das Jahr anzeigt, worin Septimius Severus Säcularfpiele 
 feserte, daß ber Senat in Bezug auf biefe „heiligen“ Spiele unb 
um ihren Glanz durch Erleichterung des Reiſens zu erhöhen, alfge- 
meine Befehle zur Einquartierung der Reifenden unter dem Namen 
ber Gaftfreundfchaft batte ergehn faffen, und daß die Parier babey 
einen reichen Mann beläftigen wollten, ver, anftatt auf den Grund 
des Erlaſſes zu proteftiren, fid) eine befondre Erläuterung vom 
Senat felbft ausgebeten Hatte, — Cigentbümfid und ſchön iff bie 
Sitte des Volks von 9(morgod, wonach in ben Decreten n. 121 
unb 122 nadj bem Tode eines angefehenen, durch Verwaltung von 
9emtern unb Ehrgeiz in ben Liturgieen andgezeichneten Mitbürgers 
(ein Präbicat, das Anfprüche giebt, ift aud) τεκνοτρόφος, und zwar 
“ worangeftefít ἀνὴρ ἀξιόλογος καὶ τεχνοτρόφος πολιτευσαμενός το 
σεμνῶς καὶ κοσµίως καὶ φιλοτείµως) Ehren befchlofien werden zum 
Trofte ber Hinterblichenen: ἔδοξδεν ---παραμυθήσασθδαι δὲ 17v συµ- 
βιον αὐτοῦ — καὶ τὰ παιδία —, ober ἔδοξε τῷ δήµῳ καὶ τῇ 
βουλῇ — τειμὰς τὰς καταξίας, καθὼς xai τοῖς ἄλλοις diro 
λύγοις κατοιχοµένοις — καὶ τούυτῷ δὲ Φεδόσθαε, παραµυθή- 
σασῦθαι καὶ τὴν Qvyaséga αὐτοῦ Εὐφημίαν ὀρφανηήν, σὺν δὲ 
καὶ Σωτήριχο». So beſchließt nach n. 100 bie Citabt Έντο für 
eine Prieflexin der Demeter an fora, bie ihr Amt rein unb würdig 
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ber Göttinnen und der Citabt verwaltet hat, xa£ τεκνοτροφήσασα», 
ijr Leben zu beloben und fie zu fränzen mit dem golbnen Swan, 
e πατριόὀν ἐστιν ἡμεῖν στεφανοῦν τὰς ἀγαθὰς τῶν γυναικῶν, 
und ber Gtabtfchreiber ruft bey bem Begräbniß ans: στεφανοζ ὁ 
dnuog ὁ Συρίων Βερενείχην Nixouayov χρυσῷ στεφανῳφ dot- 
τῆς Evexa καὶ ευνοίας τῆς εἰς αὐτὴν (τὴν πὀλιν). In Camo 
treffen wir n. 193 den Fall, daß eine Frau das Amt eines Ὅτοχε 
$906, welches in vielen Familien erblich war, verfah, fo wie in te 
branda ein weiblicher στεφανηφόρος und γυµνασίαρχος vortonm 
Biele andre Beyfpiele andrer Art könnten ausgehoben werben, um 
bie Wichtigkeit des Beytrags und feine Reichhaltigfeit in Drag dni 
das öffentliche Leben hervorzuheben. Unter ben Grabſchriften if 
eine, n. 132, die ftatt ber lebten Sylbe des Hexameters ein 
Zahlzeichen enthält: 

Ἡ navagıoın Znovóg ἐνθαδε χεῖμαι ἐτῶν κα. 
Daffelbe kommt in mehreren ber Sylloge Epigrammatum vor, 
Das Epigramm n. 123 ift nicht gerade invenustum ct insulsum, 
wie có der Herausg. nennt, inbem er dazu bemerkt: sensum, si- 
quidem sensus inest, non salis expedio. Der Sinn liegt darin, 
daß ter Sungfing von allen Freunden wohlwollend, von feinem bes 
fien. Freund aber zärtlih Abfchied nımmt. 

Τὺν νέον ὄντα, φίλοι, ζητήσατε xai κατιδόντες 

τύνβον Euov u’ ἤρων ὀνομώξετε. ὢ φίλε, καὶ σὺ 

ἑρχυμε[ν]ο[ς] παρ) ὁδῷ σοὲ φίλον ὄντα νόεε- 
πᾶσι δὲ χαῖρς λέγω τοῖσι παρερχοµμένοις. 

Sharffinnig ijt aus NIEIKPAINA gemacht ME HP/FAN, 
nach der Aeoliſchen Form 759eac, 5ooac, tic n. 122 eorfommt: 
bie Ergänzung ἐρχόμενον ijt wohl nur Schreibfebler. Der mes 
triſchen Infchriften find nicht wenige, tarunter aber mande allım 
ludenbaft, manche febr ſchlecht. Cine ijt zur näheren Kenntniß des 
Geiſtes, der im Iſisdienſt und überbaupt in ten Religionen ber 
fpäteren Jabrbunderte maltete, von fo großer Wichtigkeit, taf wir 
fie Hier vollſtändig mittbeilen wollen und zugleich fie zu emendiren 
und um Ganzen und Einzelnen zu erflären verſuchen, fo weit ed bie 
Zeit und bie Gutbebrung ter cinfchfägigen Bücher, wovon auffer 
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Vaſſows Lerifon nicht ein einziges zur Hand ift, gerabe geftatten 
will. Die Infchrijt befindet fid) in Andros. Der Herausgeber fagt 
darüber: | 

Sequentem hymnum in Isidem reperi inter rudera antiquae 
urbis, ad casam "Tavvaxg «4ουκρέζη. Tabula est oblonga, albi 
marmoris, quatuor columnis inscripta; sed titulum pessime 
habitum adeo festinanter transscr*bere coactus fui, ut diffici- 
liora attingere non possem. Exscripsi igitur tantum Col. I et 
IV; verum si cui otium contingat, tabulamque commode ad 
lucem obvertat, crediderim etiam Col. II partem superiorem, 
et per totam fere Col. III dimidiam versuum partem, qua Col. 
N altingunt, legi et transscribi posse. Quo magis a prae- 
propero explicandi conatu in praesentia abstineo „ neque tamen 
apographum quamvis mutilum iis, qui linigerae deae religiones 
scrutantur, diutius invidendum esse duxi. 


|. 
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35 πρᾶτον ἐν ἀνθρώποισι περάσιµον ἤνυσα uóyJor* 

ade δικασπολίᾳ ῥωμαν πόρον ads „eredlus 

ἀρχὰν ἀνδρὲ γυναῖκα συνάγαγον, εὖ το, σε[λαά]νας 

ἐς δεκάταν ἆ ψῖδ α τεθαλότος ἄρτιον ἔργον,.. 

φέγγος ἔπ᾽ ἀρτιγονον βρέφος ὤγαγον. ἄδε γονή c» 

40 ἀδομένως τιμὰν 8) ἔτι νηπιάχους ὑπὸ mal 
δωρισμοῖς ἐδίδαξα µελίφροσε, φοιτάδι ὃ’ ὀργᾷ 

μᾶνιν ἐρεισαμένα μυκάμονος ἂχρις En’ εὐνάς 

"didog ἠπείλησα µελάμφαρον ze βερέθρων 

ἀστόργοις φυλακὼν βαρυπάμοσιν»’' ὀμμὶ d’ dgovgac 
45 πυρνοτόχω µεδέοισα, δαϊξανδ[ρ]ων à" ἀπομοίρω (1) 9) 

ὀχθομέναν βράµαν», ἂν φωλάδες ἔστυγον (8) ἄρκτοι, 

say λύκος ὠρύατας, λιμῷ τεθοωμένος alxur, 

Auffer dem unvergleichlichen Bombaft unb bem noch felineren 
Beyſpiel fchlechter Compofition ober 9(norbmung der einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile, ijt auch ber erhaltene Theil ſchon lehrreich wegen ber 
Art wie ber fchwülftige Styl fid durch neue Wörter und Formen 
an der Sprache vergreift, und vorzüglich weil man fieht, auf welche 
Art der herrſchende pantheiftifche Θεί im Sfidbienft im Beſondern 
Geftalt annimmt. 

Wir Haben zu bemerfen B. 9 σελάγεσκε, B. 32 iduveoxoy 
(and IV, 16), $8. 9 φορβάµω», B. 42 µυκάµων (und bicfe Cn» 
bigung gefällt aud) anbermártó ben falbungsreich Schreibenden), 
V. 31 φαίων, bad Partie. flatt Subſt. V. 45 πυρροτόκος , wo 
σευροτόχος zureichte, V. 43 µελάμφαρος, was untablig ſcheint, 
wie auch DB. 47 ὠρύκτας, unb V. 30 AoSonogoc, bann V. 45 
«ἑαΐξδανδρος, Menſchenfreſſer, und V. 10, wie es ſcheint, ſogar bie 
Worm θερμη». 

Bubaſtos und Memphis werden als Urſitze des Iſisdienſts ge⸗ 
ſetzt, beyde waizenreich. Daß ona V. 4 auf beyde gehe, nicht auf das 
nächſte allein, ift wahrſcheinlich. Klar ift, daß die Stele dort mit ben 
Satzungen bed altköniglichen Iſisdienſtes figürlich zu verſtehen ift, nicht 
auf Urkunden deutet, denen der Griechiſche Dienſt ſich unmittelbar 

4) yorqas ἀζομένως τιµάν ? 9) dacutíou? ἁπαφίρωἳ 
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anfchlieffe, wenn aud) unter bem Kronos B. 15 fogar ein Aegyptiſcher 
Gott verftanben wäre. | 

Iſis nünmt nach unferm Hierophanten in fid) auf die unctio 
nen bed Helisß, ber von jedem vorzüglich verehrten Gott jener Zei 
ten ein großer Beſtandtheil it (B. 8—10) — bie bes Hermes 
und ber Demeter, ald Erfinder ber Schrift und ber teleftifchen Ur 
funben (B. 10—14) — fie die Gattin des Dfiris und Mutter 
dur ihn (38. 15—19) — ferner das Amt der Thesmophoros 
(3. 20) und andre — worugter πολυβουλος B. 26 vermuihlich 
auf Drafel deutet. — Dann ſtiftet fie burdj Drbnung bed Mond- 
und Sonnenlaufs die Zeitrechnung (8. 30—34), fie ftebt ber Ser 
fahrt vor (38. 35), bem Recht (8. 36), der Ehe, wie Here, um 
den Geburten. (B. 36— 39), wie Here und Artemis — fie 
Ichrt, wenn Hier auch zu harioliren erlaubt ift, und wenn man do- 
θισμὸς nur in befannter Bedeutung nehmen will, mit Dorifchen 
(wie die älteflen Orphifchen Hymnen Doriſch waren) frommen 
Formeln das Kind in ber Wiege Ehrfurcht vor den eltern, 
und fie (yum Schutze des Kindes) dränt, ihren Zorn auf 
fepenb, bid zu bem Lager des. brüffenden Als unb bem ſchwar⸗ 
zen Wächter der unbarmherzigen Unholde des Abgrunds (40 
—44) (hierbey ift zu bemerfen, wie gefährlich ben Kindern das 
Klima des Drients, wie flarf unter ihnen die Sterblichkeit ift) — 
fie ift die Göttin bed Brodes und fat abgefchafft die Nahrung mit 
Menfchenfleifch (nad) einer feit. Kritias im Siſyphos beliebten Hypo⸗ 
thefe der Gefchichtsgelchrfamfeit.) | 

Etwas ähnliches ift fdon die Orphifih) » Hefiobifihe Helate. 

W. 

"4ελίω βασιληϊῖον ouua 

καί us καλεῦσι παρεδρον’ ἐλα[φροτ 

συνφἑρομ᾿ ἀκτίνεσσι κατω 

ὅσσα ὃ ἐμὸς yvouov voog Ἴσιδ 
b ἐς πέρας ἰθδύνω' Ta d’ ὑπείροχα πάντα [καὶ ἁμὸν 

xügog UnoxÀ d L0vo', ") ὑπαταν βασιληΐδα τε[ιμὰν 


*) YITOKAAZOIE. 8. 22 it KAHIZOIS 4; ved) if aud 2. 163 
ΙΘΥΝΕΣΚΟΝ ρε[άτίεει Hatt ΕΙΘΥΝΕΣΚΟΝ 1, 32. 
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71500099' ἁμετέραν, δεσμῶν d’ ἀέκουσαν ἀ[νάγχην, 
ἂν λύω". πλωτὰ δὲ φιλεύδιος ᾽ἀμϕιτρίτα, 
Ynvol µελαμπρώροισιν, ὑπαὶ παχνώδεος αὐχμῶ, 
0 d»ixa µειδάµω», ἱλαρὰν ἐρυθροῖσα παρειά», 
αμπέτασ᾽ ωτριουν γλαυκώλενο», ἐν δὲ περητοις ") 
βἐνθεσιν ἀστιβέα πλαγκτὰν ὁδόν, εὖτέ µε θυμὸς 
κορνύσσᾖῃ, xAoréo, πάντᾳ δὲ μελανθέῖ ῥοέζφ 
σπερχόµενος βαρύ πόντος ἐνὲ σἰπήλυγξι βαδείαις 
) μυκᾶτ ἐξ ἀδύτων, πράτα Ó' ἐπὶ σέλµατι δονρων 
χολπωτὰν ὀφοναισι 9οὰν τρὀπιν ἐ9ύνεσκον 
οἶδμα καθιππεύοισα., δαμαζοµένας δὲ Φαλάσσας 
ακυπόροις ἐλάταις &luxav ἔστασα χορείαν 
«4ωρέδος εὐλοχία, περιπἆλλετο d’ ἐν φρεσὲ θάμβος 
) εἰρεσίαν ddagro» Er’ ὄμμασι παπταινοίσαις, 
Ἶσις ἐγὼ noAdum κρυερὸν νέφος ἔρχεσι µόχθων 
ἀμφέβαλον, κλῇζοεσα πολυκτέανον βασιλείαν 
᾿Φεσμοφέρο» νάσως δὸ βαθυνομένας ἀπὸ ῥιζᾶν 
ἐς φάος ἐκ βυθίας ποτ ἀνάγαγον ἑλύος, αὐτὰ 
j eta καὶ πε[δίω]ν σπορίµαν Bao: ὀργώδα τ’, ἄκραις 
στηρικτὰ[ν, κατὰ μικ]ρὸν ὑπερτείνοισα, βοαύλοις 
µαλοκόµοι[ς τε τριβαν] ἀνεπαφρισθέντι dà Νηρεὺς 
πλωτῆρι — 0p περὲ µάρµαρον ἄνδεσιν ἄχνας 
e| ν 9 | ὁ ὁ ο ὁ ο ὁ 52 . . ἀράσσῶ 
. ο» φως δὲ κατ ὀφρύος ἐρσαέσσαν 
. Bo πὀτ ua £g" ἀπεικά[ζ]οισαν 
. Ότειραν ὑπὲρ ναλοις δὲ κεραυνῶ 
ολαις στιβαρὰν Φνατοῖσ[ιεν] ἀπειλάν 


Neue Compofita $8. 9. µελάμπρωρος, B. 11 γλαυκώλενος, 
97 µαλοκύµος, 98. 27 ἀνεπαφρίζω, 5B. 19 εὐλοχία (wie 
αξία) — neue Formen 3B. 10 µειδάμων unb ἐρυθρέω. Das 
vor fangem Vocal apofopirt der Bf. B. 3 συνφέρομ’, B. 7 
0009’, B. 15 uvxar’, und nirgends find auch bie einzelnen 
irten Vocale gefchrieben. Das zu fubferibirende I fehlt nur aue- 


5) f. ἐν d' ἀπερήτοις. 


334 Inscriptiones Graecae ineditae 


nahmsweiſe, wie I, 33 AIATAQ am Cnbe des Veiſes, IV, 2 in 
ὑποκλάζξοισ', IV, 19 in εὐλοχία, wenn das febtere beydes richtig 
gedeutet ift. 

Die vierte Seite fat zur Einleitung einen Prieſter des Helios, 
mit dem hohen Titel eines naoedpos. Denn einen Dämon, zu 
bed Gottes Bereich gehörend, welcher ben Sfideienft wohl verftebe 
(33. 3), ihre Stimme gehört habe, und die ganze Lehre num hier 
zu Ende führe (B. 4), wird man nicht annehmen dürfen. Hierauf 
fprit , wie in I, die Göttin felbR, unb fie ſchließt fih an ὕτ - 
vorhergehende Rede unmittelbar an (δὲ). DB. 7 ftebt δὲ in De - 
zug mit βασιληΐδα τιµὰν, welcher die δεσµοέ entyegengefept find. — 
Nah dem Allgemeinen, bag Iſis über und in allen Göttern feym— 
giebt fie fid zu erkennen als Amphitrite — und wir lernen. dieſe— 
als eine Göttin mit Nereitenleib, ſchwimmend, mit halbem Fifhfeiz® 
fennen. DB. 13 κλονέω absolute. Als Amphitrite Ichrte fie audam 
die Schiffahrt und fieffte den Steveibendjor auf, [egt fie den Krieg 
in Bande und verberrlicht ihr reiches, geſetzliches Reich Corn. Han 
bel), läßt die Infeln aus bem (Negäer) Meer auffteigen , Berge, 
Ackerland und Weidegrund, die letztern durch Vorgebirge befeftigt, 
für Rinder» und Schaafheerden. Nereus aber ift fie für ben 
Schiffer im Seefturm, welchem fie beyfteht u. f. w. 

$8. 96 ift κατά μικρὸν matt, und 383. 27 τριβών proſaiſch, 
beydes nur nach dem Zufammenhang einftweilen in Ermangelung 
des beffern. Was 9. 11 in OTPIOYN (tede, muß zu errathen 
ſeyn, und angenehm wäre ed diefe Vorſtellung beftimmter zu vet» 
ſtehen. 

Sehr zu wünſchen iſt, daß recht bald durch einen gelehrten 
Reiſenden die Abſchrift dieſes Denkmals, fo viel als möglich, ver» 
vollſtändigt werden möge. 

Ein andrer, in Patmos befindlicher Stein zeichnet ſich zugleich 
aus durch die Neuheit mythiſcher Umſtände, die er enthält, und 
durch den ſeltenen Grad der Schwierigkeiten und Räthſelhaftigkeiten, 
welche durch verhältnißmäßig geringe Lücken in einem, wenn gleich 
ſchlecht geſchriebenen, doch aus einer nicht ungelehrten Feder gefloſ⸗ 
ſenen Context entſtanden ſind. Ob Thierſch, welcher Abſchrift 
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genommen, das Epigramm edirt habe. (ft bem Df. (fo wie e$ aud 
bem Ref. ift) nicht befamt. Er felbft hatte den Stein viele Tage 
lang im einem Zimmer des Kloſters, worin er wohnte, unter Augen, 
und fam unter feiner Arbeit unzähligemal darauf zurüd, indem er 
fid) bemühte aus bem zweifelhaften Zügen im Anfang ber zehn [et^ 
ten Zeilen beflümmte Buchſtaben zu erforfchen. Von ber Unbeut- 
lichkeit der Schrift giebt noch mehr als das beygefügte Facſimile bie 
Bergleihung anderer Abfchriften einen Begriff. Deren find bem 
Ref. drey verfchiedene in die Hände gefallen in einer aud zwey 
QDuartbänden beftehenden handfchriftlihen Sammlung von Inſchrif⸗ 
ten, bie ihm von bem berühmten 9tumidmatifer Hrn. Borrell in 
Smyrna mitgetheilt wurde. Davon if bie eine von D. Sinclair 
tm Jahr 1832, die andre von David Roß von SBfabendburg ge» 
macht; wer die dritte angefertigt, ift nicht angegeben. Diefe aber 
tf mit fo großem Fleiß, in großen Zügen, fo daß fie einen halben 
Bogen ber Länge nadj füllt, und mit fo fcharfem Auge gemacht, daß 
fie zur Beftätigung ber von Prof. Stop mitgetheilten Eopie in faft 
allen Stellen, wo man Zweifel haben ober bey ber von ihm einge- 
flandenen Undeutlichkeit fid) zu freyeren Conjecturen neigen möchte, 
dienen fann. Um die Bemerkungen, die aus diefem Document ab. 
geleitet werben koͤnnen, freylich zunächſt zum Behuf berjenigen, 
welche die dazu gehörige Lithographie vor Augen haben, hier nie- 
berzulegen, ift ed nöthig, wenigftens bie Worte wie der Herausg. 
fie Tieft herzuſetzen. 
Ayaın suyxn 
Adın (αὐτὴ) παρθενικὴ Ἐλαφηβύλος ἀρήτειραν 
Θήκατο Κυδ[ίππ]ην Γλανκίεω Φύγατρα, 
«Ἱδροφόρον nv, [ἐν Πατν[ῳ] παραβ[ω]μια ῥέξαι, 
Σπαιρόντων αἰγῶν ἔμβρυα καλλιθύτω». 
B... ο... 7 naig(?) ἡ δὲ τιδήνη 
"Ex [τ]ε[ρ]έ[ν]ης [ἠ]βη[ς] ἔκτροφός dore Πάτνος, 
Νῆσος ἁ[μ]αυ[ρο]τατη [«{Πητωΐδος ἧς προβέβηκο 
Bjevdeow...... ἔδρανα ῥυομένη, 
ron ...... 2[ηὸ]ν “Aoniog εἶσεν Ὀρέστης 
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10  ........... . . µητροφὀνου µανίης: ι 
Tilo y "Exi g[«»2»? Ὁνγ]ατηρ σοφοῦ ἐητῆρος 
Γλαυκίο[υ εὖν α]ὐλαῖς (2) “ἀρτέμιδος Σκυθίης, 
Aiyaiov πλωὠο[υ]σ[α πό]ρου δυσχείµερον οἶδμα, 
ee. n n nnn ng n n [ls Haus, ἠγλάίσεν. 
Εὐτυχῶς. | 


Die Annahme dabey (ft, da bie Tochter bed Arztes Glaukias, rie 
fterin bed von Dreftes in Patmos gegründeten Tempels ber Gi 
thifchen Artemis, Kydippe oder fybonia, geboren am fremden Orte 
— nam hoc inesse auguror in priore parte versus 5; num- 
quid ei» «άργει Ὁ — erzogen aber von früffter Jugend in Patmos, 
als fie im Begriffe fland das Aegäermeer zu beichiffen (3B. 13 
πλώουσα), ober e$ [don befahren hatte (πλώσασα), cin Bild 
ber Helate, welchem das Epigramm zur Unterfchrift diente, im Ein 
gange des Heiligthums ver Skythiſchen Göttin weihete. Eine fo 
fpecielfe Borausfegung um umentfchievene Wörter zufammenzureimen 
und finnlofe Züge zu Wörtern zu binden { am fid) bedenklich, umb 
biefe bier ift e8 um fo mehr, als Helate zu einer glüdfiden Cet 
fahrt feine hervorſtechende oder allgemein gültige Bezichung hatte, 
Nun fat zwar 38. 11, worauf die Annahme beruht, die Lithogra⸗ 
Ρίο. . IL4EKA ATMIGQ. . ; ., der Anonymus aber, der mur 
noch in den begben vorhergehenden Verſen bloß einige Buchladen 
im Anfang derfelben erkannte, hat von jenen zehn Buchſtaben bloß 
bad E, der Engländer Roß JEI, und eben fo D. Sinclair. Mehr 
alfo als die Möglichkeit τὴν I’ Ἑκάτην, wenn alles Andre dazu 
drängte, zu leſen, ift nicht gegeben. Uebrigens giebt ber Anonymus 
V. 2 KTI----, fo daß ein Gigenname wie Aivdınan, oder 
Κνυδονίη feftfteht (für I vdcov/n, wogegen B. 3 παραβόμια ges 
fchrieben und fcaubirt it; 38. 14 ift OS für 25 nur verfchrichen) ; 
unb ber Name Γλαυκίεω, wofür B. 12 Γλαυκίου gefchrieben ift, 
welchen ber Bf. aus TMTKIEL richtig herftellt, findet fid) bey 
jenem noch urfunbfidjer, nemlich ftatt des 7M ein doppelte ," ein 
wenig in einander verfchränftes 2f; eben fo wie in K4AAIOTT2N 
$8. 4, fo daß das eine A nur in 4 zu ändern bleibt; das I aber 
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fl ganz Mein, wie durchgängig das Ο, zwifchen das K und das E 
jezeichnet. So ift aud) V. A in Eußova dad IM Hein in das E 
jezeichnet, was Hr. Roß überfehn bat, fo wie B. 7 in TH bie 
Xoben Buchftaben miteinander verbunden find. V. 8 fehlt ber 
alſche Strih am Ende des Verſes nicht, ift fogar I ftatt I gege- 
ven. Diefe Rleinigfeiten zeugen für die ZJuverläffigfeit dieſes Ab- 
chreibers, bie fid) fogar in feinen Verſehen, B. 13 AHAIOY 
'AIT4IOY), OIAHA (ΟΙ4Η A), ®. 11 TATHP (θυΓ4- 
ΤΗΕ), wenn auch zum Rachtheil feiner Sprachkenntniß, verrätb: 
Vollkommen flimmen mit einander in beyden Abjchriften überein bie 
rrften fedjó Verfe, auffer bag der Anonyinus B.3 i HNAILATNIH 
fenbar aus Berfehen ein N auégelaffem fat. 38. 7 hat bet Ano: 
aymns AIAV., bad doppelte A in Anrwidog ebenfalls, das bar» 
auf folgende 75 aber bat er aus Berfehn ausgelaſſen: in einer ber 
begbem andern Abfchriften ijt es vidjtig. An «4ητωΐδος könnte 
man mad) feiner Abfchrift AZAHTZAIOS zweifeln, zeigte nidi 
B. 4, wo σπαιρύρτων ficher ift, feine Gopie, worin bie Endſylbe 
ein mit H verbundenes T barftelft, daß das O Bier unb ba [febr 
undeutlich geichrieben feyn muß. V. 9 vorm nur IHN, taun 
NOEN, fo taf ἔνθεν nicht burd) νηὸν verbrängt werben dürfte, 
mb imig ANHIOS. 8. 10 vorn nur S - - M, bann ΦΥΓΕΝ. 
was vor ber NRoffifchen Lesart TYIEN den Borzug zu verbienen 
ſcheint, unb fij aud) in einer ber andern Abichriften findet. Von 
B. 11 war ſchon die Rede, wie aud) von 13. 3B. 11 find bie 
Budjftaben P-Y.441Z, vielleicht als zu undeutlich, weggelaſſen. 
Enblid) 93. 14 ift vorn gegeben PTI.4BO A4 (ft. OPILAKOA.1 
---IN). Die andern begben Abfchriften find zu fehlerhaft, um viel 
Räckficht zu verdienen. Doc fey bemerkt, bag fie, bey fehr vielen 
unb ftatfen Verfchievenheiten unter einander, ziemlich übereinftimmen 
S. 3 in EINANT-HIH, EIILANTIILIH nad ὑδροφόρονι 
$. 9 vom in TEPIN. ®. 6 haben aud fie BH, BIH unb 
3. 14 bie eine OPTIAK; die antbxe 4ΡΤΕ- 4. Hr. Roß erinnert, 
da ber Dienft ber Tauropolos aud) auf Ikaros war, und fchlieht 
tu6 ber Sage von Dreftes Stiftung, bag die Bewohner von Pat- 
πιο, ober wie aud) jebt gefprochen wird, Patnos, von Argos gefommen 

Muf. f. Philolog. 9t. 9. 1. ρα 
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AIM YNOODASIAHIOSONOINNOSEIFPES. . .... 
20 OESMOGETISMEPOHONIQS ........... 
OYAJAI AMAYPONSEI .... eee ο ος 
ENHETASEIAMA ....... e ...... .. 
ASTPOOOPOI ...... eae ns . 
OHAMYTEFAP .... ciens 

95 ESEKAMON ..... MERC 
EISISETOHOAYBOYAOS ........ een 
KAIXOONAMYAAAEAN....... EODEM 
EZKPISINOIANIOISIKA. .. XION.. OS... 
ATP AILITONILA AT K TE. ....... 

30 AOZOTIOPOYSEAATES . | AK AI YPOENTON 
AEAIONIIQAON ATHTOP 40 AINON AK YKAQN 
ESXHO.A0NEIOYNESKONANEYKOSMOISIIH OPELAIX 
AEONESIAITTOISIHEPIKTYIEONTIALAY.AQ 
NYKTAAIAKPEINOSIN. AH HMATOSAAEO AAASZ AZ 

35 HPAATONENANOPOTOISIILEPASIMONHNESAMOXOÓNR 
AAEAIKANIIOALAIPOBMB ANIIOPON AAETENEOAA3 
APXANANAPITYNAIK ASYN AT ATONEYTESE . . Τά. 
ESAEKATANA'TELAATEO.440TOS APTIONEPTOY 
DEITOSEILAPTITONONBPE@OSAT ATONALAETONNION 

40 4EOHENOXTIMANETINHHIAXQSYILOMA i OI 
ZAOPINHOISEALIAARAMEAIOPOSEFOOIT.AALAOPFE AI 
MAÁNINEPEISA4MENAMYKAMQONOZRAXPISEHE EYNAS 
AI4OSHHELAHSAMEAAMO APONTEBEPEOPON 
ASTOPTO/S0YAAK ANBAPYILAMOZINEMMLAAPOYPAS 

45 HYPNOTOKOMEAZEOIS AAAIS AN.AI.ON AHOMEIPON 
EXGOMENANBPOMANANQOQOAAAEXESTYSON AP K TOI 
T.4N 4Y KOSOPYKTAZ AILMOITEOOQIMENOZ 44A KAAN 





IV. 


AEAIOBASIAHIONOMAIZYN .... ees .. 
KAIMEKAAEYSIILAPEIPON:EAA. . ες e. . 
SYNOLUOMAKTEINES SIKATO ......... .. 
OZXZAAEBMOSUNOMONNOOSEISIA .. «ο « « 
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ESNEPAZSIOYNR2:TAAYTIEIPOXOMANKAIC..... 
CYPOXYDOKAAZOISYILATANBASIAHIAATE. .. . 
""'THXSONOAMETEPANAESMONAAEKOYZANAL. . 
1N AYQOLAOTAAEOLAEYZIOZAMOITPITA 
VHYZIMEAAMIIPQPOISINYILAIILAXNOAEOSAY X10) 
4NIKAMEIA4AMHQONIAAPANEP YOOISAILAPELAN 
4MILETASOTPIOYNIA4AYKGQAENON-ENAEILEPHTOIS 
3ENOEZIN ASTIBEAILAAUCKTANOAONEYTEMEO YMO 
KOPOYZHIKAAONEO-ILANTALAEMEAANOEIPOISOI 
SILEPXQOMENOSBAPYIIONTOSENISIIHAYTEBAGEIAIS 
MYKATES4AYTR2N-IPATAAEILIZEAMATIIOYPRN 
KOAIIQTANOOONAISIOOANTPONINIOYNESKON 
IIAMAK AQLILILEYOISA4-AAMAZOMENAZAEOAAAZZEAZE 
BKYIIOPOISEAATAISEAIK ANEZSTAZEXOPEIAN 
IQPIAOZEYAOXIA-TLEPIILAAAEBETOAIENDPEZIOAMBOE 
EIPESIAN.A4AHTONETOOM AZIILAIL TAINOIS AIS 
ΙΣΙΣΕΓΩΠΟ {ΕΜΩΚΡΥΕΡΟΝΝΕΦΟΣΕΡΒΚΕΣΙΜΟΧΘΩΝ 
AMOEBAAONKAHIZOISIILOAYK TEANONBAZSIAELAN 
BESMOQOOPON:NAEQOSAEB AO YNOMENASAHOPIZAN 
ESQ AOSEK BYOIASIIOTAN AL ATONI AYOSAYT A 


OPEAKAIIIE. .. . NZNOPIMANBASINOPTAIATAKPAIZ 
STHPIKTAI ....... PONYIIEPTEINOIZ4-BOAYAOIZ 
MAAOKOMOI.... ANEILADPIOENTIAENHPEYZ 
HAASETN..... XONILEPIMAPMAPONANOESINAXNAG 
DAOTEPO.... PEMEGONTAOTINOK AA AISIN AP A222 
ecce e n nnn . DOSAEKATODPYOSEPZAESZAN 


eff n n n nS n5. BANOTIMATEBAILEIKA=OISAN 
ne nee... OTEIPANYILEPNAAOISAEKEPAYNO 
eiie s OAAIZSTIBAPANONATOGS... AITELAAN 
(Sequuntur usque octo versus literis corrosis et quae legi 

nequeant.) 

Dieß mun in berichtigter Abfchrift und mit Abtheilungszeichen 
verjeben: 

|. 
Alyinıov βασίλεια λεκόστολε, cei γθνοέσσας 
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10 


15 


20 


25 


30 
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aviaxog ἀρχαία !) µέλεται πολύπυρος ayvın, 
σειστροφόρος Βούβαστος ἁμαλλοτοκοισέ τε IMéugu; 
Φαθοµένα πεδίοισιν, Ina στάλαν εἰσάλευτον 

εἶσε φιλοθρέσκων ispóc νόµος ἐκ factio», 

σᾶμα τεᾶς, δέσποδινα, μοναρχίας, ἰκέταισιν 

λαοῖς ἀπύοισαν». Ἐγὼ χρυσόθρονος Ἴσις, 
ῥωμαλέα σκάπτροισι», ὅσαν πυριλαμπέος dxric 
ἁελίω σελάγεσκε βολαῖς φορβάµονα yalay 
διψαλόω Φδερμᾶνος' ἀπόκρνφα σύμβολα δέλτων — 
εὑρομένα γραφίδεσσι κατέξνσα, ταῖς ἐχάραξα 
φρικαλέον μιύσταις ἱερὸν λόγον ὅσσα τε δάμος 3) 
ἀτραπὸν ἐς κοινὰν κατεθήκατο. πάντα βαφείας 

ἐκ φρενὸς ὑφάνασα diaxpıdov- Ads τυράννων 
πρέσβα, Koovo θυγάτηο, Ἶσις, dauao εὐου[μιέδοντος 
ἐμμὶ πολυζάλωτος Ὀσέριδος, ὦ ποτ ὁ. .. 

τὰν αὐτὰν ἀνέλνσα γενέθλιον 
βριδοµένα σοβαροῖς . . « « ᾽ 


αἰπυνόῶ . . , ο 


Φεσμοθέτις µερύόπῶν . . ο 

οὐδ’ ἁπαμαυρώσεε. . . 

ἐμπετάσει . .. 

ἀστροφόροε . . 

9719 τε γὰρ... 

ὀξέκαμο» . . . 

Ἶσις ἐγὼ πολύβουλος .. . 

καὶ χὠύνα µυδαλέαν .. » 

ἐς κρίσιν ἀνθρώποισι 

ἀτραπιτὸν . . . 

λοξοπόρον σελαγεσ[ — —— ἅρματ]α καὶ πυροέντων 
ἁέλιον noc» ἀγήτορα, φαίνονα κύχλων, 

ὃς πύλον {θύνεσκον, ἂν ?) εὐκόσμοισι πορείαις 
ἄξονες ἐλίγγοισι περικτυπέοντι διανλῳῷ 

φύκτα Φδιακρίνωσιν un’ ἦματος: ads «αλάσσας 


1) oder ἀρχαξα, wenn das als Poſition wirfen kann. 
2) t. d. ὀήμους. 3) für ἐὰν. 
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πρώτον ἐν ἀνθρώποισι περᾶσιμον 72 vyvo a μόχθον: 

ads δικασπολίᾳ ῥώμαν πόρον - ade 7ενέθλας 

ἀρχὰν ἀνδρὲ yuvalza συνάγαγον, εὖ τε, o6[Aa]» ac 

ἐς δεκώταν ἆ ψῖδα τεθαλότος ἄρτιον &gyov, 

φέγγος ἔπ᾽ ἀρτίγονον βρέφος dyayoy* ἄδε y ovr ων 

ἀζομένως τιμὰν 8) ἔτι νηπιάχους ὑπὸ wald 

ῥωρισμοῖς ἐδίδαξα µελίφροσε, φοιταδι δ’ ὀργᾷ 

μᾶνιν ἐρεισαμένα μυκάμονος ἄχρις ón' εὐνάς 

"Aidog ἠπείλησα µελάμφαρον τε βερέθδρων 

ἀστύργοις φυλακὼν βαρυπάμοσιν' ἐμμὶ Ó' ὀρονρας 
, πυρνοτόκω µεδέοισα, δαϊξάνδ[ρ]ων d’ ἀπομείρω (ϐ) 5) 

ὀχθομέναν βρώμα», ἂν φωλάδες ἔστυγον (9) ἄρκτοι, 

τὰν λύκος ὠρύκτας, Au τεθοωμένος ἀλκάν, 

Auffer dem unvergleichlichen Bombaft unb bem noch feltneren 
eyſpiel fchlechter Compofition ober 9(norbmung ber einzelnen Be⸗ 
indtheile, ift auch der erhaltene Theil ſchon lehrreich wegen ber 
εξ wie ber ſchwülſtige Styl fij durch neue Wörter und Normen 
t der Sprache vergreift, und vorzüglich weil man fieht, auf welche 
et ber herrſchende pantheiftifche Geift im Sfispienft im Befondern 
eftalt annimmt. 

Wir haben zu bemerfen B. O σελάγεσκε, 9B. 39 iduveoxov 
md IV, 16), $8. 9 φορβάµω», B. 42 µνκάµων (und bicfe En- 
gung gefällt aud) anderwärts den falbungsreich Schreibenden), 

. 91 φαίνων, bad Sarti. ſtatt Subſt. V. 45 πυρνοτόκος , wo 
υροτόκος zureichte , $8. 43 µελάμφαρος, was untablig [Φείπί, 
ie audj 9. 47 ὠρύχτας, unb 3B. 30 Aokonogog, bann B. 45 
αἴξδανδρος, Menfchenfreffer, unb V. 10, wie e8 ſcheint, fogar bie 
orm Jegus», 

Bubaftos unb Memphis werben als Urſitze des Iſisdienſts ge- 
st, beyde waizenreich. Daß ὅπα 3B. 4 auf bepbe gehe, nicht auf taé 
ächfte allein, ift wahrſcheinlich. Klar ift, tag bie Stele bort mit ben 
Zatzungen des altköniglichen Jfisdienftes figürlich zu verftehen ift, nicht 
uf Urkunden deutet, denen der Griechifche Dienft fid) unmittelbar 

4) yorq«s ἀζομένως τιμάν ? 9) anauslaw? dnesíQont 
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anfchlieffe, wenn aud) unter bem Kronos 3B. 15 fogar cin Aegyptiſcher 
Gott verftanden wäre. | 

Iſis nimmt nach unferm Hierophanten in (id) auf die δαπείίο 
nen bed Helios, ber von jedem vorzüglich verehrten Gott jener Zei 
ten ein großer Beſtandtheil ift (3B. 8—10) — die des Deme 
und ber Demeter, αἴθ Erfinder der Schrift und ber teleſtiſchen Ur 
funden (B. 10—14) — fie die Gattin des Oſiris und Mutter 
durh ihn (38. 15—19) — ferner das Amt der Thesmophoros 
(38. 20) unb andre — worugter πολυβουλος B, 26 vermuthlih 
auf Drafel deutet. — Dann fliftet fie burd) Ordnung des Mond 
and Sonnenlaufs die Zeitrechnung (35. 30—34), fie fteht der Ser 
fahrt vor (8. 35), bem Recht (B. 36), der Ehe, wie Here, um 
den Geburten (B. 36 — 39), wie Here und Artemis — f 
Ichrt, wenn hier auch zu harioliren erlaubt ift, und wenn man do. 
ρισμὸς nur in befannter Bedeutung nehmen will, mit Dorifchen 
(wie die äfteflen Orphiſchen Hymnen Doriſch waren) frommen 
Hormeln das Kind in ber Wiege Ehrfurht vor den eltern, 
und fie Gum Schutze des Kindes) dränt, ihren Zorn auf 
fegend, bis zu dem Lager des brüllenden Ais unb dem ſchwar⸗ 
zen Wächter der unbarmherzigen Unholde des Abgrunde (40 
—44) (hierbey ift. zu bemerfen, wie gefährlih den Kindern das 
Klima des Drients, wie βαιξ unter ihnen die Sterblichkeit iſt) — 
fie ift die Göttin des Brodes unb hat abgefchafft bie Nahrung mit 
Menfchenfleifch (παῷ eimer feit Sritiad im Siſyphos beliebten Hypo⸗ 
thefe der Gefchichtsgelchrfamfeit.) 

Etwas ähnliches ift (don die (Orphiſch)⸗-Heſiodiſche Hefate. 

IV. | 

"4ελίω βασιλήϊον ouua 

καί µε καλεῦσι παρεδρο»’ ἔλα[φροτ 

συγφέρομ) ἀκτίνεσσε κατω 

ὅσσα ὃ) ἐμὸς γνώµων vooc Ἴσιδ 
b ἐς πέρας ἰθύνω' τὰ Ó' ὑπείροχα πάντα [καὶ ἁμὸν 

χῦρος ὑποκλᾳ ζουσ’, *) ὑπαταν βασιληϊδα τε[ιμὰν 


*) YIIOKAAZOIZ. $8. 22 it KAHIZOIZ 4; pod ift erch V. 16 
IJOYNEZKON geſchrieben ſtatt ΕΙΘΥΝΕΣΚΟΝ 1, 32 
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πτησσοφθ) ἁμετέραν, δεσμῶν d’ ἀέκουσαν d[vayxzy, 
ἂν Àóm* πλωτὰ dà φιλεύδιος “άμφιτρίτα, 

Ynvol µελαμπρώροισιν, vnat παχγώδεος αὐχμῶ, 
ἀνίχα µειδάµω», ἱλαρὰν ἐρυὐροῖσα παρειᾶ», 
αμπέτασ᾽ crot0vy γλαυκώλενον, ἐν δὲ περητοις ") 
βένθεσιν ἀστιβέα πλαγκτὰν ὁδόν, εὖτέ µε θυμὸς 
κορφύσσᾖῃ, κλονέω, πάντᾳ δὲ μελανθέῖ ῥοέζφ 
σπερχόµενος βαρὺ πόντος Evi ojng Av y Es βαθείαις 
μυκᾶτ) ἐξ ἀδύτων', ngara Ó' ἐπὲ σέλµατι δούρων 
χολπωτὰν ὀ9οναισι 9oav τρὀπιν ἐύνεσκον 

οἶδμα καθιππευοισα, δαμαζομένας δὲ Φαλάσσας 


22 94 0 « 9 » N 
ox vn oooeg έλαταις ελικαν έστασα 2ορειαν 
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«4ωρίδος εὐλοχία, neginallsıo ὃ) ἐν gosot θάμβος 


εἰρεσίαν ἆδάητον ET’ ὄµµασι παπτοινοίσαις, 
Ἶσις ἐγὼ πολέμω κρυερὸν νέφος ἔρκεσι µὀχθων 
ἀμφέβαλο», κλῇζοισα πολυκτέανον βασιλείαν 
᾿Φεσμοφόρον νάσως δὸ βαθυνομένας uno ῥιζᾶν 
dc φάος ἐκ βυδίας ποτ ἀνάγαγον ἑλύος, αὐτὰ 


opta καὶ πε[δίω]ν σπορίµαν βάσιν ὀργάδα τ’, ἄκραις 
στηρεκτὰἁ[ν, κατὰ μικ]ρὸν ὑπερτείνοισα, βοαύλοις 
µαλοκόµοι[ς τε τριβά»]. ἀνεπαφρισὸέντε δὲ Νηρεὺς 


πλωτῆρι oy περὶ μάρμαρον ἄὤνθεσιν ἄχνας 
e ο ο ο e e 9 . . ἀράσσω 


. . qoc δὲ κατ ὀφρύος ἑρσαέσσαν 
Bo nor! n ax £g" ἀπεικά[ζ]οισαν 

. Otétga» ὑπὲρ ναλοις dà κεραυνῶ 

ολαις στιβαρὰν 9vavoto[tv] ἀπειλάν 


Neue Compofita 3. 9. µελάμπρωρος, B. 11 γλαυκώλενος, 
97 µαλοκόμος, 9B. 27 ἀνεπαφρίζω, V. 19 εὐλοχία (wie 
ταξία) — neue Formen 98. 10 µειδάµων und ἐρυθρέω. Das 
vor langem Vocal apofopiet der Bf. 93. 3 ow»gépou', 38. 7 
nooovd’, 98. 15 uvxar’, unb nirgends find auch bie einzelnen 
weten Vocale gefihrieben. Das zu fubferibirende I fehlt nur aus. 


*) f. i» d ἀπερήτοις. 
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nahmsweiſe, wie I, 33 AIATAQ, am Ende des Verfes, IV, 9. in 
ὑποκλάζοισ, IV, 19 in εὐλοχία, wenn das [οβίετε beybes richtig 
gebeutet ift. 

Die vierte Seite hat zur Einleitung einen Prieſter des Heliog, 
mit dem hohen Titel eines πάρεδρος. Denn einen Dämon, ji 
des Gottes Bereich gehörend, welcher den Iſisdienſt wohl verftee 
(33. 3), ihre Stimme gehört habe, unb die ganze Lehre nun hir 
zu Ende führe (38. 4), wird man nicht annehmen dürfen. Φίσαή 
(prit , wie in I, vie Göttin ſelbſt, unb fie ſchließt fi) an ifm 
vorhergehende Rede unmittelbar am (δὲ). 98. 7 ftebt δὲ in ὃν 
zug mit βασιληΐδα rıuav, welder bie δεσμού entgegengefegt find. 
Nach dem Allgemeinen, daß Sfió über unb in allen Göttern fey, 
giebt fie fid) zu erkennen ald Amphitrite — und wir fernem bij 
als eine Göttin mit Nereitenleib, ſchwimmend, mit halbem Fiſchleib 
fennen. DB. 13 κλονέω absolute. Als Ampphitrite ferte fie auch 
bie Schiffahrt und fteffte den Nereivenchor auf, [egt fie den Krieg 
in Bande und verberrlicht ihr reiches, gefetliches Neich (den Φαν 
den), läßt die Infeln aus dem (Aegäer) Meer auffteigen , Berge, 
Aderland und Weidegrund, bie fegterm durch SBorgebivge befeftigt, 
für Ninder- und Schaafheerven. Nereus aber ift fie für be 
Schiffer im Seefturm, welchem fie beyftcht u. f. w. 

$8. 96 ift κατὰ μικρὸν matt, und B. 27 τριβάν proſaiſch, 
beydes nur mad dem Zuſammenhang einftweilen in Ermangelung 
bes beffern. Was V. 11 in OTPIOYN ftede, muß zu errathen 
feyn, und angenchm wäre e$ diefe Vorftelung beftimmter zu vere 
fichen. | 

Sehr zu wünfchen iſt, daß recht bald durch einen gelchrte 
Reiſenden die Abfchrift dieſes Denkmals, fo viel als möglich, ver- 
vollſtändigt werden möge. 

Ein andrer, in Patmos Pefinbfidjer Stein zeichnet fid zugleic 
and durch die Neuheit mythiicher Umftände, bie er enthält, un 
buch den feltenen (Grab ter Schwierigkeiten und Näthfelhaftigfeiten, 
welche turdj verhältnißmäßig geringe Rüden in einem, wenn glei 
ſchlecht geſchriebenen, tod) aus einer nicht ungelehrten Fever geftof- 
(emen Context entflanden find. — $76 Thierſch, welcher Abſchrifr 
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genommen, das Cpigramm ebirt habe. ift bem Pf. (fo wie e$ aud 
bem Ref. iſt) nicht befannt. Er felbft Hatte den Stein viele Tage 
lang in einem Zimmer bed Klofters, worin er wohnte, unter Augen, 
unb foam unter feiner Arbeit unzähligemal darauf zurück, indem er 
fi) bemühte aus bem zweifelhaften Zügen im Anfang ber zehn lege 
ten Zeilen beftimmte Buchftaben zu erforfchen. Von der Undeut⸗ 
lichkeit der Schrift giebt noch mehr als das beygefügte Facfimile bie 
Bergleihung anderer Abfchriften einen Begriff. Deren find bem 
Ref. drey verfihiedene in die Hände gefallen in einer aus zwey 
Quartbaͤnden beftehenden handſchriftlichen Sammlung von Infchrif- 
ten, bie ihm von bem berühmten Numismatifer Hrn. Borrell in 
Smyrna mitgetheilt wurde. Davon iff die είπε von D. Sinclair 
im Safr 1832, bie andre von David Roß von Bladensburg ge» 
macht; wer bie dritte angefertigt, ift nicht angegeben. Diefe aber 
i£ mit fo großem Fleiß, in großen Zügen, fo baf fie einen halben 
Bogen ber Länge nad füllt, und mit fo [Φατίεπι Ange gemacht, daß 
fie zur Beflätigung ber von Prof. Roß mitgetheilten Copie in faft 
allen Stellen, wo man Zweifel haben ober bey ber von ihm einge- 
flanbenen. Undeutlichkeit fid) zu freyeren Eonjecturen neigen möchte, 
tienen fann. Um die Bemerkungen, die aus biefem Document ab. 
geleitet werben können, freylich zunächft zum Behuf derjenigen, 
welche bie dazu gehörige Lithographie vor Augen haben, hier nie- 
beryulegen, ift e$ nöthig, wenigftens bie Worte tie ber Herandg. 
fie Tieft herzuſetzen. 
dya295 ıvyn. 
Adın (αὐτὴ) παρθενικὴ Ἐλαφηβόλος ἀρήτειραν 
Onxaro Κυδ[ίππ]ην Γλαυκίεω Φύγατρα, 
«Ἱδροφόρον 7v, [ὲ]ν Ham] παραβ[ώ]μια ῥέξαι, 
Σπαιρόντων αἰγῶν ὄμβρνα καλλιθύτω». 
b o... rtt ες 5 naic(?y 7 δὲ τιδήνη 
CE ερ έ[ν]ης [Π]βη[ ο] ὄκεροφός ἐστι Πάτνος, 
Νῆσος ἆἁ[μ]αυ[ρο]τατη [«{Πητωΐδος ns προβέβηκο 
D]éó9eo» ...... ξόρανα ῥυομένη, 
eco trn t n. . 2Γηὸ]ν “4ρῆϊος εἶσεν Ὀρέστης 
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10 ee e e nn nn n ο μΠεροφόνου µανίης: 
Tilo ö’ Exurnv g[uvzg»? Όυγ]ατηρ oogov inrngog 
Γλαυκίο[υ εὖν α]ύὐλαῖς (?) “ἀρτέμιδος Σκυδίης, 
Aiyalov πλωο[υ]σ[α πὀ]ρου δυσχείµερο» οἶδμα, 
eet n nsn nnn n5 [ῶ]ς Haus, nyAuiaer. 
Εὐτυχῶς. | 


Die Annahme babe (ft, daß bie Tochter des Arztes Glaukias, Prie⸗ 
fterin des von Dreftes in Patmos gegründeten Tempels der Gy 
thiſchen Artemis, Kydippe ober Kydonia, geboren am fremden Orte 
— nam hoc inesse auguror in priore parte versus 5; num- 
quid e» Agysı? — erzogen aber von frühfter Jugend in Ῥαϊπιοῦ, 
als fie im Begriffe ſtand das Aegäermeer zu beiciffen (33. 13 
nAwovon), oder e$ [don befahren fatte (πλώσασα), ein Bil 
ber Hekate, welchem das Cpigramm zur Unterfchrift diente, im Ein 
gange des Heiligthums der Skythiſchen Göttin weihete. Cine fo 
ſpecielle Borausfegung um unentfchiedene Wörter zufammenzureimen 
unb finnlofe Züge zu Wörtern zu binden i(t an fich bedenklich, unb 
biefe hier ift c8 um fo mehr, als Helate zu einer glüdlichen See 
fahrt feine beroorftechende ober allgemein gültige Bezichung hatte. 
Nun fat zwar V. 11, worauf die Annahme beruht, die Lithogra⸗ 
pjie . . IL4EKATMIGO. . ; ., ber Anonymus aber, der mur 
noch in ben begbem vorbergebenbem Berfen bloß einige Buchſtaben 
im Anfang berjeíben erkannte, hat von jenen zehn Buchftaben bloß 
bas E, ber Engländer Roß «ΕΙ, unb eben fo D. Sinclair. Mehr 
affo als die Möglichkeit τὴν 3’ Εκάτην, wenn alles Andre dazu 
brängte, zu ἴε[εα, ift nicht gegeben. — llebrigenó giebt ber Anonymus 
V. 2 KTI----, fo daß ein Eigenname wie Kudınan, oder 
Kudorin feftftcót (für Kvdovın, wogegen B. 3 παραβόμια ges 
fchrieben und fcanbirt ift; V. 14 ift OS für 625 nur verfdricben); 
unb ber Name Γλαυκίεω, wofür B. 12 Γλαυκίου geſchrieben ift, 
welchen der 936. aus TUTKIEL richtig herſtellt, fintet fij) bey 
jenem noch urfundlicher, nemlich ftatt des DI cin boppeiteó ," eim 
wenig in einander verfchränftes «4, eben fo wie in KAAAIOTTQN 
$8. 4, [ο daß das cine 22 nur im 4 zu ändern bleibt; das I aber 
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it ganz Hein, wie durchgängig das O, zwifchen das K unb tad I: 
gezeichnet. So ift aud) V. 4 in ἔμβρυα bad IM Hein in tag E 
θελείφπεί, was Hr. Roß überfehn hat, fo wie 99. 7 in TH bie 
begben Buchſtaben miteinander verbunden find. V. 8 fehlt ber 
falſche Strich am Ende des Verfes nicht, ijt fogar I^ ftatt I gege- 
ben. Diefe Kleinigkeiten zeugen für die Zuverläffigkeit dieſes Ab- 
fpreibers, tie fid) fogar in feinen SBerícben, ®. 13 AHAIOY 
(AITAIOY), OT4HA (0LA401A), 8. 101 TATHP (9vI 45 
THP), wenn auch zum Nachteil feiner Sprachkenntniß, verräth. 
SBofffommen fiimmen mit einander in beyden Abjchriften überein bie 
erften fedjd Verſe, auffer baf ber Anonyinus $8.3 in HNATTATNIH 
offenbar aus Verfehen ein N auéaefaffen fat. 9. 7 bat der Ano— 
nomud AI-TY-, Das doppelte A in Anroidog ebenfalló, das dar⸗ 
auf folgente ἧς aber bat er aus Berfehn audgefaffen: in einer ber 
beyden andern Abfchriften ift "ed richtio. An «{ητωϊδος fonnte 
man nach feiner Abſchrift AAMTZAAOS zweifeln, zeigte nicht 
B. 4, wo σπαιρόντων ficher ift, feine Gopre, worin die Endſylbe 
ein mit H verbundenes 7' tarftellt, bag tad (2 Hier und ba fehr 
undeutlich gefchrieben feon mug. 9. 9 vorn nur IIIN, tann 
NOEN, fo tag Erden nicht durch νηον verdrängt werden dürfte; 
unb iig ANTIIOS. ο. 10 vom nur S- - M, tann PYTEN, 
was vor ber NRoffifchen gedavt TYIEN ten Vorzug zu verbienen 
fcheint , unb fif aud in einer der andern Abjchriften finnet. Bon 
B. 11 war (don die Rede, wie aud) von 13. 33. 11 find bie 
fBudjftaben Ρ-Υ 4415, vielleicht als zu undeutfih, meggelaiten. 
Endlich B. 14 ift vorn gegeben PITABOAA (ft. OPII AA O.1.1 
---IN). Die andern begben Abfchriften find zu febferbaft, um viel 
Nückficht yu verdienen. Doc fey bemerkt, bag fie, bey febr vielen 
und ftarfen Verfihievenheiten unter einander, ziemlich übereinflimmen 
$8. 3 in EINANT-HIH, EIILANTIILIH nad ὑδρυφόρον, 
3.9 vom in TEPIN. %.6 haben aud fie BH, BIH un 
58. 14 die είπε OPTIAK, bie andre APTE-A. Hr. Roß erinnert, 
daß ber Dienft ber Tauropolos auch auf Ikaros war, und fchlieft 
ans der Sage von Dreftes Stiftung, daß die Bewohner von Pat- 
mos, oder wie auch Περί geiprochen wird, Patnos, von Argos gcfommen 

uf. f. Philelog. R. 3. 1. 22 
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feyen, woher amf bie von Kos und bem Kalydniſchen Infeln waren. 
Das Bild der Böttin foff in Patmos noch bis zur Stiftung tel 
Kloſters bis gegen Ente des elften Jahrhunderts fij erhalten fe 
ben, wie Hr. Roß in feiner Snfefreife Th. 2 Dr. 23 Not. 11 αν 
führt. Ueber B. 7. 8 gebt er hinweg: in vv. 7—10 non audeo 
quidquam coniectare; quamquam vesligia lilerarum magis ad 
*rJev ducere videntur. &8 find dieß eigentíid) zwey ganz verſchieda⸗ 
Dinge: und bie beyden erften Verſe enthalten Eat, aud? ofme bej 
man ergänzt, die auffaffenbe Behmuptung, daß Patmos, die Jauſel 
der Artemis, aus deren Meerestiefen hervorgegangen fey, eine Rad 
ahmung alfo ber Sage von Θείο. Zu ergänzen aber wirb nad 
dem Zufammenbang und nad ben Buchſtaben AN-- HI ιά 
βένῦεσιν erlaubt feyn: 

νῆσος dyavpararn Antwidog, ἧς προβέβηκε 

βέγθεσιν, ἀνθ' é yog ἕόρανα Qvouérg 

γῆς, 01 εφαίνετοι 
Gitatt ber legten Worte giebt bie Lithographie F-SOTEIDLI.... 
Sn dem darauf folgenden: 

Ἔνθεν ἀρηϊος εἶσεν Ὀρέστης, 

[ά eint dann εἶσεν bie darauf folgende SBefcftigung ber aufgetanchten 
Infel durch Oreſtes auszudrücken, nemlich burdj die Gründung bel 
Dienſtes ber Stythiſchen Göttin, bie, als befannt, hier, wo e6 mt 
ber Prieſterin gilt, nicht erwähnt zu Werden brauchte, fo mie and 
die Umftände und die Zeit der Stiftung 38. 10 übergangen fir. 
Wenn wir memíid annehmen, baf das Epigramm zu einer ber Prie 
fterin felbft gefesten Statue gehöre, [ο febrt zu deren Perfon bet 
Dichter, nach der Abfchweifung über bie Infel in 98. 7—10, zw 
rüd, und fdreibt 3B. 11 (ftatt EKATHN), nad ten Zügen -ILAE, 
nichts als rzde, auf diefer Infel mun; — Es folgt KATMID... A 
worin afébann nur ein Participium ftedt, Leben und Thätigfeit ἐν 
Allgemeinen bezeichnend, welches fid) verfnüpft mit ben Worten: 

Alyalov πλοὺς ἁλμυροῦ ὁυσχείμερον oidua 

OPILANOAA ... IN, ὡς θέωις, ἠγλαϊπεν. 

In bem nicht mehr [ε[ετίίφει Buchftaben ift bie Art der Sfátigfucstt 
das Opfern, die Menge ber Ziegen ober dergleichen verfledt: uat 
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es ift eolífommen angemeffet im Ausdruck, bag Kydippe auf ber 
Inſel opfernd das 9fegücrmeer durch biefe Opfer verherrlicht. Die 
Opfer fefbft find ἀθπίίφει Art wie die, welche, nach Paufanias II, 
11, 4; die Sikyonier jährlich bem Eumeniven braten, noófat« 
Εγκύμονά. Auch die auswärtige Geburt der Priefterin geht nicht 
nothwendig aud bent Text hervor, vielmehr fiheint das Gegentheil 
in den Worten zu liegen: 
ἠδὲ τιδήνη 
ἐκ γενεῆς . . . &xroodoc ἐσει Παχνος, 

Ἐκτροφος als müßiges Beywort von τιθήνη. V. B dürfte ἐν 
Jlazvin (yz) beyzubehalten feyn: fo [efen wir n. 120 ἐν Aiyıaın 
τῆς Auooylas. Beinerfenswerth, ift in biefem Denkmal auch ber 
hierarchiſche Zug, daß die Göttin ihre Priefterin felbft ernannt hat, 
ohne Zweifel durch ein Zeichen ober durch Traumeingebung, welche 
gedeutet wurden. Daß mehrere Infeln aud bem S9fegüermeer auf- 
gefliegen feyen, befagt bie vorausgeſchickte Inſchrift auf bie. Hefate 
(IV, 23), und indem bíef dort als Werk ber Hefate „angegeben ift; 
laͤßt fi benfem, daß bey bem Worten «{ητωϊδος 7c προβέβηκε 
βένῶεσιν eine ber üblichen Bermifchungen , ber Artemis mit ber $e: 
fate zu Grunde liegt. Doch fónnte auch bu$ zc als nicht aus- 
[ώΤίεβίί genommen werden, fo daß Artemis mir gemeinfchaftlic 
mit ihrem Zwillingsbruder ba6 9legdermeer zu eigen hätte. 


% ©. Velder. 


Zu Herodiau und Apollonins. 


ll. Berbefferungen zu Herodian unb Apolloniue. 


1. Bei Npollonius Dyse. de adv. p. 619, 3. 12 if die 
Siete von eiso und ἕως, bis 3. 21 verftüubfid) und übereinftim- 
mind mit ber etwas ausführlichern Behandlung beffefben Gegen 
ftandes in der Syntax S. 339. Aber plöglich heißt es: ὀφείλει 
zul περισπᾶσθαι καὶ γράφεσθαι σὺν τῷ ι. dÀÀ ovre περι- 
σπᾶται οὔτε σὺν τῷ ι γράφεται, µεταληψιν δὲ ἔχει εἰς due 
µέρη λόγου κατ αἰτιολογικὴν ἔννοιαν. Das reimt in feiner 
Weife zu ἕως. Wir find nothwendig in einer andern Partikel, umb 
zwar, wie man allmählich aus bem folgenven fich überzeugen fann *), 
in ro: und es ift unerläßlih 3. 21 Hinter µόριον einzufchieben: 
Τὸ 1.9. So aber zw, nicht τῷ, fand für diefes Wort in ber Be 
deutung de’ ὃ bie gangbare Schreibart Apollonius, wie er in bem 
fchon ausgefchriebenen Worten fagt, unb etwas fpäter: zaprvpov- 
σης (nämlich dafür taf e$ fein Dativ (ei) καὶ τῆς παραδόσεως 
καὶ κατὰ τάσιν καὶ κατα γραφή». eher Apollonius berichtet 
das Ctymologifon unter bem Worte richtig: wenn aber ebenbafefbft 
gefagt wird, Herodian fchreibe τῶ und fage, fo habe bie Paradofis; 
fo ift ohne Zweifel beides eim Irrthum oder Mißverſtändniß: das 
Iegtere weil SHerodian feine andere Parabofis haben konnte als 
Apollonius: das erftere, weil ber Verdacht wenigſtens, ben man 
ſchon aus innern Gründen dagegen haben müßte, beftätigt wird 
durch loannes Alex. ©. 31: τὸ rà, ὅτε τὸ διό σηµαίνει, vo 
οὐκ ἂν βασιλῇας (ll. B, 950). Daß fih fpäter ro Geltung 

*) €. 613, 21 dei ayrieirovay xml eliioloyixoy. σύνδεσιον ift au& 


ähnlichen Stellen in tet Nähe verfchrieben flatt «ei σηκαιρούσῃ αὐιεολο- 
γιχὴν Eyy oiu 
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verfchaffte, fict man. 3u Od. 8, 9681: hat Harl. yo. καὶ τὸ τω 
nera ὀξείας: alfo bod) roobf im Gegenfage gegen vo. Man ficbt 
e$ aud) beutfi aus bem Ctymofogifon, wo aud) verfdiebene Be⸗ 
grünbungen dafür enthalten find. Aber vom « ift ta aud) Feine 
Spur. — Wie bie Alten das τω ſchrieben, weldes bedeutet 
sbanna, ovicz paraphrafirt, weiß ich nicht. Bei τω χε 107! ἡμύ- 
σειε πόλις B, 373 ift das Scholion aud A zwar, bod) von unbe- 
fanntem Urfprung: τὸ τι πολλά υημαίνει. ἐπὶ μὲν τοῦ TOLOV- 
του περισπᾶτωι καὶ τὸ 5 οὐκ ἔχιι. — Euſtathius ſcheint in bei- 
der Bedeutung unfer τῷ zu haben: ausdrücklich redet ev über 
Schreibung und Bildung nicht. 

2. Died wäre wieder ein anffallendes Beifpiel eines ung fremd 
gewordenen Gebrauchs, wie ihn bie alten Grammatifer der beften 
Zeit fannten und in ihren Exemplaren fanden : bergleichen ſchon bei 
anderer Gelegenheit (id) mehreres dargeboten hat. ”) Ich füge noch 
ein anderes hinzu. Herod. nor. A. 37,3 Θασσων. Ta εἰς 
σσων λήγυντω συγκριτικά δισύλλαβα, εἰ ἔχοι πρὸ τέλους τὸ a, 
σν»εσταλμένον αντὸ ἔχει. Ἡμάασω», „ullu v6 οἱ βράσσων r6 
vos“ ( K, 996), naoac», τὸν μὲν Adnvain Inxev 4ιὸς ἐκ- 
γεγαυῖε usılova τ’ εἰσιδέεν καὶ πάσσονα"' (L, 229), »τοσ- 
τοῦτον ὀἴοιειι ἢ ἔτι µάσσον (9, 203). Ἔνθεν παρ) Ent. 
χώρμῳ τὸ βάσσον. Σημειῶδες ἄρα τὸ δώσσων ἐχτεινόμενον 
τὸ α „Iuuuorag iozxe» ἔμεναι καλλίτριχας ἵππους" (N, 819). 
Πούσκειεαι δὲ δισνλλαβα διὰ τὸ ἑλώσσων. Co ift diefer Ar- 
tifel zu fehreiben. Einige Verſehen ber Handſchrift fino (dom von 
Bloch und Dindorf bemerft. Es blieb zu ändern am Anfang, wo 
bie Handfchrift giebt τὰ εἰς ων λήγοντα —, jebenfalld umrichtig 
fchon wegen ouwr. Entweder oow», wie in der ähnlichen Regel 
περὲ ὁιχο. bei Cramer HI p. 298 oder wenigftens oov. (Drac. 
p. 32.) Sodann fat die Handſchrift Hinter der Stelle ἕ, 229 fo: 
τοσοῦτον ὀνομᾶση ἔτι pacocr, μᾶσσο». Bloch fchlägt vor: 
10000709 ὄνομά gor. Dffenbar war ber Homerifche Vers τοσδοῦ- 
το» ὀϊομωι 7 ἔτι µάσσον zu fegen: bem wir zum Ueberfluß an 


*) lieber eis es (Quaest. ep. p. 126) je&t ausführlich Cheeroboscus bei 
Eranıer IV. p. 349. 350 (Apollonius). 352. 
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κια Stelle über Komparatiobiſdungen von Herodian ſelbſt 
> angewendet finden, περὶ παθῶν im Etym. Gud. qv 
ver p. JUI. — Alſo ἐλάσσων [amy gefprochen, µάσσον 
ne ubrigen aufer Jaoco» andere gefprochen und geſchrieben 
‚ur gewöhnt find. Unter ihnen alfo and ta$ allergangbarfte, 
or: yon tem ausbrüdfid Epimer. Hom. 42. E. M. 158, 13 
‚2er Regel von wenigen Ausnahmen 290 duo τῶν αὐτῶν βρα- 
o4 Hol. Bei folder Ausſprache wird aud) bie paropifche Anwen 
δι} des «άοσον 19°’ ὥς xev Φᾷσσον ὀλέθρον πείραθ’ ἵκηαι auf 
δις aleidfautenbe Start erft natürlich. — Zu Euftathius Zeit war. 
das Schwanfen eingetreten und der Eirkumfler auch fhon in An 
wendung: p. 112, 35 ὅτι τὸ ἄσσον ἐπίῤῥημα σηµαίνει μὲν τὸ 
ὀ)γύς, γίνεται δὲ ἀπὸ τοῦ ἐγγύς ἔγγιον ἔσσον καὶ ἄσσον. xai 
ῥήήσεται περὲ τούτου ἐν τοῖς μετὰ ταῦτα πλατύτερον (müm» 
lif) 630, 18 wo fie ſämmtlich richtig betont find), εἰ ds ἀκριῤῶς 
πεφισπᾶται αὐτὸ καὶ τὰ κατ’ αὐτὸ, yon ζητῆσαε. — Uebrigens 
fam nun nicht richtig fein Arcad. 195, 1 za εἰς ὧν συγκριτικά 
vr δέπυτε ὀκτεταμένῳ. διχρὀνῳ παραλήγετωι, βρώσσων &lao- 
am». ὑώσσων σεσηµείῶται, ὅτι φύσει uaxıa παραλήγεται. 
Vielnchr etwa fo: ra εἰς σων συχκριτικὰ οὐδέποτε ἐκτεταμένφ, 
Χρ. παµαλήγεται, βράσσω», πάσσω», µασσων. To δὲ ἑλάσ- 
uOQy , Jugcov σεσ. uf. qm. | 
J. Aus Apollon adv. 614 gebt berwor, taf das Adverbium 
sv betont wurde: aljo οὓς κεν Ev yrorg» D,935, ἐὺ κρίνασθαι 
J, 408. Warum, fagt er, heißt c8 «rrixovc , aber avrixov?. 
ΕΙ καθὺ τὰ εἰς 9 λήγοντα ἐπιόῥήηματα ἐθέλει ὐξύνεσθαι , ὡς 
ἔχει τὸ μεταξύ καὶ 10 εὐρύ; τὸ γὰρ EU ἴσως ἀπὸ διαιρέσεώς 
ἐστι τοῦ EU | καὶ τάχα παράλοχον ἔχει τὴν τασιν. Und bald 
darauf: bie Adjektive auf vs baben neben [πώ den Neutris glei" 
[autenbe Adverbia auf vU, wie εὐρὺ δέει, ταχὺ ἠλθδεν Kai 
τῷ οὖν ἑὺς wipeike παραχεῖσθαι ὀξύτυνον τὸ εὔ, ὅπερ συναι- 
μεὺὲν ὠναγκαίως πεφιεσπάσθη διὰ την ἓν αὐτῷ dıypdoyyor 
ngoAnweı µένιοι τοῦ ὁιῃοῆοθαι τὴν EU ἐβάρυναν τὸ ἐπίρόη- 
µε, Damit will er folgendes fagen: die Betonung εν läßt fid) 
mut fo erklären, tag man εὖ (wie Yen) für ein unmittelbar tbe: 
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matiſches Adverbium gehalten fat, a'$ welchem bann ἐν richtig durch 
Auflöjung entfland 3). Wahricheinfich jebod) war dies eine unrichtige 
Borausfegung (πρόληψες , f. adv. 578, 25. coni. 515, 2. synt. 
332, 14) unb fo trägt das év einen unbegrünbeten Accent: in ber 
That vielmehr ift εν adverbial gebrauchtes Neutrum von ἐς und 
erf barauó οὐ entſtanden. Freilich follte ἐν kontrahirt eigentlich 
geben su ; denn ἡ βαρεῖα καὶ ὀδεζα tic Oba», οὐκ εἰς n&ga- 
σπωμµένην uedioraru. Doc muß Ὀίεε Regel nothwendig wei- 
den ber Analogie: ὅτι πάαω ὑέφθογγος τελική εἰς υ λήγουσα 
ᾠκοστρόφρετωι τὴν ὀξεῖαν (f. Etym. 3S8 unter εὖ, vgl. Hero. 
lo, Al. 40, 11. 32, 18. Choer. Be. 1237). Denn jene erfte Re— 
gel gilt: mit der Einichränfung Orı ἡ βαρεῖα xai ὀξεῖε εἰς ὀξεζων 
ανναιροῦνται, say μὴ τονικὀν κωλύσῃ παράγγελµα (Io. Al. p. 
6, 20). — Apollonius hatte gefihrieben περὲ κατηναγκασµέιων 
τόνων, wie wir aus Suidas unb Chöroboskus wiſſen, unb περί 
διεψενσµένων τόνων», wie er felbft anführt adv. 581, 4. Ic 
weine, bie aus der falfchen Annahme bed urjprünglichen sv bervor- 
gegangene Betonung 8v wird ein διεψεισµένος τόνος fein, das 
aus ἐν ent(lanbene eu , welches bem aus der Zufammenziehung ma» 
bürlichen Akut ber entſtehenden Form wegen verlaffen mnfte (avay- 
παίως πἀριεσπάσθη), Wird κατηναγκαοµένον τόνον haben, Für 
das [egte bietet Apollonius. adv. 984 und bie fer. damit übereinftim- 
wenden Homerijchen Epimeridmen 325 eine Beftätigung. Die Fra- 
gewörter, πυσµατα, haben die Eigenthümlichfeit barytonixt zn fein. 
Die langen einfildigen πῶς, nov u. f. w. aber, können ihrer Form 
wegen nicht bargtonirt werden: e$ wurde alfo ein Accent nothwen⸗ 
big; fle haben κατηναγκασμένον zovo» (wie cd hier ausdrücklich 
genannt wird: und ἀναγκαίως, κατ üruyxgr): und zwar den 
Eircumfler,, damit fie wenigftens. ὀννάμει barytonirt feien. Der 
Gegenſatz heißt φυσικὸς τόνος, χωιά qai» ἐβαρύνικτο, φυσι-. 
weg, ὁ ὀιμειλόμενος τόνος. In anderer Berbindung xargrayxa- 
ozas νε ijt mothwendig«, Apollon. 583, 33. (585, 2 ἐδηνάγκα- 

5) Theogn, Cram. H, 161, 10 2? ἀπὸ τοῦ εὖ xa1d διάλυσιν τῆς 


w διφθόγγου. εἲς ε xai v muß entweber aud) ἐὺ geichrieben werten oder 
eathalt ſonſt Fehler ober Mißperſtändniß. So kann es nicht alt ſein. 
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σται). Nun ift auch fehr deutlich, wie bad, was Ehoemebosn 
aus Apollonius περὶ κατηναγκασµένων τόνων anführt (Be. p. 
1246), grabe dahin gehört, unb auch Ziel unb 9tugen biefer Us 
terfuchungen verbeutlichend: ber Accent in fomparatioem auf en, 
λλυχίων, dusirov, u. f. w. ift nicht ifr natürlicher Accent, fov 
bern nur durch die Ἱερέο Länge nothwendig gemorbener. Daher fr 
m Bofativ, was fonft bie einfachen Nomina anf o» nicht thun, ba 
Accent wieder zurück rüden, mo cr von Natur hingebört: wie ber 
natürliche Accent aller Komparative auf ber britt(egten ift, az 
τεφας u. f. w. — Bol. Gram, IV, 334 (ἠναγκάσθη τονούσθει 
ὡς στάς στάντος). 

Wenn bei Herodian περὲ μον. 6 Ζεύς ald bad einzige gang 
bare einfilbige Masculinum in sus angeführt wird, unter bem übt 
gen, die als fremd und ungebräuchlich aufgeführt werben, ed anf 
beißt τὸ δὲ ευς ἀπὸ ἀναλογίας πλασσόμενον, fo kann man aller⸗ 
tings bie :Beranfaffung, warum sus von ben Grammatifern funt 
worden, nur in bem Adv. sU fuchen. Und fo hat aud) Lobeck Pa- 
ralip. p. 92 angenommen. Indeſſen will mir dies bei Betrachtung 
ber Stelle des Apollonius nicht wahrfcheinfich tünfen, unb ich glaube 
vielmehr, daß bei Herodian das ungern vermißte ocvc berzuftelle 
ift, welches zu dem Attifchen Kaſus von den Grammatifern a 
analoger Nominativ vorausgefegt wird. - 

4. Herodian führt einigemal bad wunderbare Sup als midi 
in Gebrauch gekommenes Wort an (5, 16. 19, 99). Er fennt c 
als früheren Namen von Phönizien (ich vermuthe aus Hekatäns, 
vgl. 8, 29). Theognoſtus aber (Gram. IL, 133, 29) giebt uns gar 
ein Appellativum ovo: εἰς vo μονοσύλλαβιε δύο ἐστίν. avg τὸ 
φύρτιον καὶ πῦρ τὸ φτοιχεῖον πάμφότερα δὲ κλίεται διὰ τοῦ) 
ρος. Darüber wird wohl niemand etwas finnreicheres erbenfen Fon - 
nen, als 895. Pur. 77. „Illud procul dubio cum σύρηι σύρμα - 
συρφετὸς el ceteris verbi σύρω germinibus cognatum est po— 
liusque «ρορυτόν quam «ρορτίον significat; nam gYoourog e 
συφιρετὸς Synonyma sunl. Gleichwohl woher follten Spätere 
bent Herotian, der bod) auf fein einſames neg aufmerfjam gewefenm 
war, dies σῦο wachgetragen haben“ Und, was noch bedenffiche 
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(ft, warum läßt Theognoſtus, ber aus Herodian fehöpft, Svo den 
Ländernamen weg? ch benfe, Theognoftus hat gefihrieben: Svo 
9 φορτικόν, gleichfam importunum vocabulum, ta ben Gram- 
matiferu viel zu fdjaffen madjt. Man fiet ans Herobian (12) daß 
aud) das Genus nicht δοπΗίό) war. — Zu erflären wäre Das φορ- 
τεκὀν auch noch anders möglich, bod) weniger hier paffenb. 

Gonft fommt φορτικὸν ὄνομα auch in anderm Sinn bei den 
Grammatifern vor: bei Herobian περὶ uo». A. p. 14, wo die Ber» 
bindung jest ent(telt if. Νεῖλος. οὐδὲν si, ος Ayo» δισυλ- 
λαβον βαρύτονον τῇ ει διφθύγγῳ παραλήγεται, ἀλλά µόνον 
16 νεῖλος. νύϊλος τε γὰρ λέγεται κατὰ διάλεκτον. τὸ dà mi- 
λος, σπίλος, 5iÀog,. Gr. φορτικὀν. τὰ dnó τοῦ v ἀρχόμενα 
διά τοῦ ı γράφεται. Iſt es wahr, was, wenn ich nicht ire, 
allein im cod. Havn. p. 978 Hinter bem Gud. gefagt wird, die 
Dorer fagten. Νῆλας * — Nach allem bürfte fif am wahrfchein- 
lichſten finden: ,Νέϊλός τε" (nach ber häufigen, wenn ich fo fagen 
darf, plaftifchen Art zu eitiren, mit einer Dichterftelle, dies wie 
ὄταρους τε 21, 7) γὰρ λέγεται κατὰ διάλυσιν. Mir kommt 
e$ jet auf ben Schluß απ. „To δὲ πῖλος, σπῖλος, ἆλος, ἔτι 
φορτικὸν τὸ ἀπὸ τοῦ τ ἀρχόμενον διὰ τοῦ ε γράφεται. Kr 
meint das »unanftinbige" τῖλος. Diefen fonberbaren Anftand beo. 
bachten fie nicht immer, aber ed iſt bod) nicht ungewöhnlich. Hero⸗ 
bian fpricht von κατέχεσον fict p. 24 ohne Umfchweif: aber bei 
Ehocrobost. Gram. IV, 417 heißt ed: λέγει δὸ ὁ Ἡρωδιανὸς ὅτι 
dativ ὃμοιον αὐτῷ (τῷ ἔπεσον) τὸ ψακέμφατον, φημὲ δὲ 
τὸ ὄχεσον. Und von derfelben Sache Epim. Hom. 176 τὸ παρ) 
"dxaito εἰρημένον ἐν Γαννμήδει ἐπὶ τοῦ φορτικοῦ „xu- 
zéysco» τῆς Νηρηίδος»' κωμικὸν εἶναι. Euſtath. Od. 1761, 39 
EvnoAig δέ, φησίν (Üriftophanes der. Grammatifer), ἐπὲ τοῦ 
χακοφώνου τὸν ἐμίαν τίθησι. Daſſelbe ift δύςφημα bei 
Steph. Byz. Πορδοσελήνη. τινὲς δὲ ἐκκλένοντες τὸ δὐςφημον 
φοῦ ὀνόματος Ποροσεληνην ἐκάλεσαν. 

5. P. 39, 94 Heißt c& von κνέφαλλον: ὥσεε καὶ ἀντίθεσις 
ἐγένετο τοῦ a εἰς ε, ἐπεὶ παρὰ τὸ xvapog ἐγένετο. Meinefe 
glanbte Com. Il ©. 75 µετάθεσιν ändern zu müffen: bat inbeffen 
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65. 650 fdjon ἀντίθεσες vertheidigt mit Drion 155, 10 dvriSemc 
τοῦ ε εἰς v. {9 íft das fer häufig. Φετοῦ. pros. ll. Ej 353: 
. Ptolemäns will ἑέρσαε betonen, wie "Ἑλένη Ἑλέναι fo δέραφ 
ἑέρσαι: ἠλιθίως πάνυ. od γὰρ ἐνόησεν ὅτι τὸ ἐνικὸν dem τὴν 
μεταάληψιν τοῦ α sic 7 πρὸ τέλους ἔσχε τὸν τόνο», ὁμιοίως 
τῷ αελλα ἀέλλη, οὕτως ἔερσα καὶ δέρση [venn mit bem Asper 
[ώτίεῦ e$ Φετοδίαπ) si δὲ τὸ πληθυντικὸν ουὐχέτι ἀντιδέ- 
σεως ὄχεταιν ἀπολγψεται τοῦ ἔεραα προπαροξυνομµένου τὸν 
τόνο». Ep. Hom. 58, 99 ἆζω τὸ σέβοµαε, &oco ἄσατος καὶ 
κατὰ ἀντίθεσιν 60105. Ebenſo 289, 91 (s sic a). 3069, 12 
(o eig v). 16 (wo zu Iefen ασσον ἀσσότερον τὸ ἀκόλονδον... 
κατ ἀντίθεσιν ἀσσύτερον). 365, 95 (a εἰς o) 362,9 πυρός 
παρά τὴν ἔκφνυσι», φυρὸς καὶ πυρός, κατ) ἀντ(θεσιν τοῦ 9 
εἰς τὸ n. 396, 98 .ἀντιθέσεε τοῦ n εἰς B. Claud. Secerd. 
art. gr. I, 98 Antithesis est litterae pro littera comınulatio, ui 
olli pro illi. 

6. Φίεδεί will ich noch ein Paar Ausprüde Herodians fchügen, bie 
man zu ändern geneigt fein möchte. P. 19, 31 πολλα ἐστιν εἰς ος 
λήγοντα καθαρῷ τῷ t nupulnydusva καὶ nagoEvyousva, ας τὲ 
πλησίος, ἀντίος, νυµφίας. Nicht καθαρά ES wären αἴ[ο xa- 
Juoor ε ein ſolches, worauf fein Gonfonant unmittelbar folgt ἓ 
Epim. Hom. 295 κανών ἐστιν 0 λέγων ὅτι τὰ εἰς yo λήγοντα 
ῥήματα δισυλλαβα βαρύτονα τῷ a καθαρῷ παραληγόμενα 
σπάνιά εἰσι τὸ ἄχομαι καὶ uáyouat (im Gegenfag alfo ἄγχω, 
“070, πά-σχω.) Her. ap. Theogn. Cram. II p. 26 (Be. 1425) 
τὸ v τὸ ψιλὺν καθαρὸν ἐν ἀρχῇ λέξεως παρὰ πᾶσι τοῖς KÀ- 
λησι πμὸ τυῦ x εἶναι ἀπείρηται, καὶ τὸ αἰτιον ἐχυρόν. πᾶν. 
γὰρ φωνῆεν πρὸ τοῦ y ψιλοῦται, καὶ τὸ v ἐν ἀρχῇ λέξεως 
ῥωσύνεται. δύο οὖν κανόνων ἀλλήλοις. ἀνβισταμιένων ἐξέφυγε 
τὸ v πρὸ τοῦ xy καθαρὸν εὑρίσκεσθαι καθαφὸν δὲ εἶπο», ἐπεὲ 
τὸ ὕρχας οὐ καθωρὸν ἔχον τὸ v πρὸ τοῦ xy εὕρητω. Οὕτως 
Ἡρωδιανὸὺς ἐν τῇ συντάξει τῶν xÓ στοιχείων.  Cerob. pros, 
Il. 8, 269 bei ἀχρεῖος, welches quá « priv. unb. χρεία eigentlich, 
ἄχρειος heißen follte: ἡ µέντοι napy& τῷ ποιητῇ ἀνάγνωρες 
ἀφορμῆς ἐχομένη τῆς Kara τὴν συνεκδρυμὴν πφοπερωσπάσθη. 
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sa ydp ἐν v4 πρώτῃ συλλαβῇ ἔχοντα τὸ a μὴ καθαρὸν ὅπι- 
φεροµέναν δύο συμφώνων uera τής ει διφθύγγον, un ση- 
naspgysa µόρος σωµατικὀν, προπερισπᾶται, ἀνδρεῖος, “4ργεῖος" 
οὕτως xa) ἆᾱ- χρεῖος. — Was ben Gebraud) des χαθαρὸν im 
entgegengefegten Sinne betrifft, fo flebt e8 auf) von Silben je 
der Art, bie feinen Gonjonant unmittelbar vor fif) haben. So 
μον. 32, 32 noÀvc- τὰ εἰς vc λήγοντα χαθαρὀν u. f. v. Es 
muß λυς heißen, wie man fich Leicht überzeugen wirb: πρὀσκειται 
δὲ καθαρὀν, heißt's am Schluß, διὰ τὸ ἀμβλές. Ebenſo 37, 24 
in einem Artikel, beu ich ganz berfchreiben will, weil er auch übri- 
gens wohl nicht fogleich verſtändlich ift: Οἶμα. Οὐδὲν εἰς ua λῆ- 
yo» κχαθαρὸν δισύλλαβο» οὐδέτερον πρὸ τέλους ἔχει τὴν οι 
ὀίφθοχγον, ἀλλά µόνον τὸ οἶμα τὸ γὰρ οἶδμα [gefprochen ohne 
Zweifel ἐν συλλήψει οἱ - μα] καθαρεῦον. δύναται γὰρ xai 
ἀπὸ συμφώνου ἄμχεσθαί τινα 7 ἀπὸ συμφώνων», ἵνα μή τις 
λέγῃ ὅτι ἄλλο οἶμα ἀπιζητῶ: διὸ ἔθηκα πρὸ τέλους. Dies 
verfiehe ih: man bemerfe, daß ich πρὸ τέλους gefagt habe unb 
nicht ἀρχομένην oder nagaAzyouérgv, damit man nicht fage, ich ver» 
longe als Parallelwort zu οἶμα eine Form, die aud) nur wieder oua 
fein fónnte, ein anderes οἶμα. Denn es flebt nichts entgegen, daß 
e$ nicht 3. B. xodua ober oroiug geben könnte, welche durch bie 
Definition πρὸ τέλους nicht ausgefchloffen find. — So viel über 
das καθαρὀ». — ©. 8, 30 fällt auf den Gebrauch von παρα- 
deıyaa in den Worten καὶ τῶν μὲν ἐχόντων τρέην ἀπὸ τέλους 
τὴν ὀξεζων παράδειγμά ἐστε ταῦτα" ὄρμενος, ἔβενος, Ἔλενος, 
Τήμενος ...: und ich fefe, bag Dindorf bemerkt: scribe παρα- 
ὀεήγματα. Allein ebenfo fleht cd auch 26, 16 τὸ παράδειγµα 
meg ἔχει; ἄλλος, Γάλλος, Φαλλός, δάλλω, ndÀlo. Apollon. 
adv. 578, 94 ἴσως τις οἰήσεται τὸ παράδειγµα ἔχεσθαι πολ- 
Lois ἀντικειμένοις. Vgl. Steph. Byz. unter έγκυρα: τοῦ μὲν 
αροτέρου napadeiyuarog «ἀσιανός, Καρδιανός, Ὀλβιανός, Φα- 
σεανὺς. — ©. 33, 18 καίτοι γε 10 πλύνω ἐὀκτεινόμενον τὸ a. 
Bier fügt Bloch Hinzu ὄχει. Warum nicht lieber τοῦ πλύνω ἓ 
eins von beiben. ©. 36, 18 σημειῶδις aga τὸ φᾶρος ἐκτει- 
-nusvoy τὸ a. 37, 19 σημειώδες «oa τὸ Φάσσων ἐκτεινόμενον 
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τὸ a. 35, 30 ἀλλ οὖν γε ἔχομεν καὶ τὸ βᾶρος "] ὁμοίως 
Artixov ὑπάρχον καὶ ἐκτεινύμενον τὸ α πρὸς ἀντέμφασιν τοῦ 
οὐδετέρου. Es find das wohl, trot ber Verbindung in bem fepe 
Beifpiel, Rominative: víang a." Bol. µον. 45, 19 ουδείς πα- 
θακείμενος, τρίτον πρόςωπο» εἰς σε, ὄχει τὴν πρὸ τοῦ τέλους 
συλλαβην διὰ τοῦ a. Sod) kann man für obige Stelle fif er 
innern an bie Neigung bie betreffenden Worte durch hängende 9l» 
minative einzuführen. Herod. διχᾳ. 293,15 τὸ μέντοι στρυφνὲς 
οἱ ᾽άττικοί ἐκτείνουσι τὸ ν. lo. Char. Be. ΠΠ, 1154 τὸ γὰρ 
7 u’ ὠνάειρε τὸ € συνεχεράσθη μετὰ τοῦ η. E. M. {άσκληρε 
(Choerob.) δεῖ γινώσκχειν ὅτι τὸ «{άσκληρα. «καὶ Βουσμµός... 
καὶ Πάσνης xai ἹΜάσνης — καὶ Ὀσροήνη — 10 σ ἓν συλλη’ 
wet ἐστὶ μετὰ τῶν ἐπιφερομένῶν συμφώνων. — Dagegen 
pros. Il. E, 887 τὺ ἔω Ιωνικόν ἐστιν ἐκ τοῦ ἦν γεγονός" διὲ 
συσταλτέον τὸ a ὁμοίως τῷ ,,τοῖος ἔα ἐν πτολέμῳ!"', ὃ καὶ da 
τοῦ η λέγεται τοῖς ja φιλοπτόλεμος. τὸ δὲ µέτρον oU zu 
λνεται"' ἀπήρτησθ γὰρ εἰς µέρος λόγου καὶ ἐπέχει Tone 
μακρᾶς ὁμοίως τῷ ρἀμφηφεφέα το φαρέτρην" — wenn frt 
Bekker bie Frage aufwirft ob ἁπήρτισε, fo ift das unzweifelhaft. 
Das ἀπαρτίζειν εἰς µέρος λόγου ift der ftebenbe Ausdruck. Siehe 
bie auch übrigens Hier erläuternde Stelle Herod. O, 463. Um 
Choerobose. 3Beff. III, 1175. Aber was ijt τοῖς zu φιλοπεύλε- 
µος. Doc wohl nichts anderes als οὐκ ὠὦποφωώλιος na οὐδὲ 
φυγοπτόλεµος 5, 213. Vielleicht, wenn man in τοὺς mehr fuchen 
will als bad falfch wiederholte τοζος: „zorn τοι ἐγών &niragóe- 
Jos nu“ „ovx ἀποφώλιος Zu οὐδὲ φυγοπτόλεµος." — 6. 10,3 
ift ber Name “4θηναχῶν in Zweifel gezogen worden gegen ᾿4θη- 
nıxav (Dindorf Zimmerm. 1839. 141). Außer Acht zu Laffen in⸗ 
beffen ift nicht, daß an und für fid) die Form “4θηνακῶν woto' 
auch unanftößig ift, fdjom wegen "Hoaxo», welches im Thefaurz- 


3) στύραχος, Btoov , λένδου, χένδου bei Meinefe Com. HI p. 57 
V. 62. Weber ἀντέμφασι jtatt des falſchen dot£aqonair |. Lehe: cum 
phemism. 297. Apollon. adv. 569, 22. YHerzuftellen fiatt ἔμφασιν Et. 5 
πᾶς, vgl. Ser. pros. Il. M, 391. Das entgegenitchente avvreupaass Alec 
325. b. — Iui schol, vulg. Od. «, 429 [εί ἀγτέχφρασιν. 
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belegt ifi. Und dies Ἡρακῶν Fönnte man fich verfucht fühlen für 
ben 3. 1 hinter Ἡρακλέους ausgefallenen Namen zu falten. 

7. In ber oben berüfrten Stelle uo». 10, wo ὀλίγος als 
einzeln wadjgetoiefen wird, heißt e$ nach Aufzählung ber Wörter in 
ος mi reinem ε wie πλησίος, ἀντίος, weiter: οἳ γε un , ἐσεὶ 
τὸ εἰς γος λῆγον παραληγόµενον τῷ tu. f w. Dindorf fagt: 
ei ye un» ὁστι. Bielmehr ου γε μήν ὁστί τι εἷς Ts Anyov 
— Das o 79 μὴν y. D. Φετοῦ. pros. IL 4, 212. E ‚76. Sn 
demfelben Artifel 3. 25 un’ οὖν Ταραντῖνοι χωρὲς τοῦ y npo- 
Φερόµενοι τὴν λέξιν (ὀλίος) ἀναλογώτερον ἀποφαίένονται. Kür 
prt" οὖν will Dinborf bem erforberlichen Sinn gemäß unnor’ ov», 
Noch leichter ift µήτι οὖν. Bon Qerobían 3. B. gebraucht bei 
Steph. B. unter ᾽4γβώτανα „un τι ἄρα nagaxivduyeves τὸ β 
ὑποτετάλθαι τῷ y—“ 3. 

Wir wollen fier noch einige Fälle anfnüpfen, wo dicfen 
Grammatifern durch fo Teichte Anderung zu helfen if. wor. 
47: Ἐχδές καὶ χθές. Owvdà» εἰς ες λῆγον ἐπίῤῥημα, ἀλλὰ 
μόνον τὸ ἐχθὲς καὶ χδές. τὸ γὰρ ἄληθες καὶ ἐπίτηδες 
xai ὅσα τοιαῦτα ἀπὸ ὀνομάτων µετατεθειµένα. πρόρκειται 
dà μιόνον κοινὰ διὰ τὸ ig «Φώριον. Lies αὲς, das Doriſche 
45: f. zu Gregor. 346. Gram. I, 71. II, 163, 1. Im Uebrigen 
khreibe ich ἐπίρῥημα κοινὀν unb πρόὀρχειται δὲ xoivoy dia. — 
Pros. ll. ©, 240 über die Ableitung von δῆμος: δύναιτο d’ 
ἄν τις καὶ ἄλλως ἐτυμολογεῖν, εἰ παρὰ τὸ déc γένοιτο» δέ- 
suog καὶ à» συναλοιφῇ óguoc τὸ συνδεδεµένον πλήθος: zo 
γὰρ ἐναντίον λύει ἀπὸ τῆς διαλύσεως. Lied Aux. Nämlich λύη 
στάσις, Arcad. 103, 93. Guft. A, 305 p. 108 ὥστε ἐκ τού- 
του ὁ duoc ἐτυμολογεῖται συνδεδεμένος οἷον τυγχάνων ὄχλος 
xarà τοὺς παλαιοὺς, ἐκ πάντων δὲ κατὰ εἰρήνην συνδεδεμέ- 
νος. τὸ γὰρ rovrov ἀνάπαλιν παράγει τὴν λύην, ὃ σηµαίνει 
τὴν στάσιν, ὃ ἐστι διαστασιν, παρὰ τοῖς ἀρχαίοις, τὴν δια- 
λυτικὴν τῆς συνδετικῆς ὁμοροίας. E. Gud. 374, 33 wo σκο- 
τέανόν in συνδεδεµένον zu verwandeln. Ep. Hom. 280, 12. 


*) 3d) weiß nicht, welchen Anſtoß "Dinberf an ben Porten 3.31 νυµ- 
φίος bis ὁμοίως nimmt. Νυμφίος, νύμφιος. Arcad. 
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Pros. ll. 4, 352 yeınauuog- Πτολεμαῖος 6 '4σκ. xag. 
ξύνει, ἐπεὶ τὸ ἐνικόν ἐστι χειμαρῥους": Nexiag δὲ ὡς εὐζω- 
vor. καὶ umnore πιθανῶτερον, ἵνα ἐκ τοῦ χειμάῤῥοος y 1ε- 
γονὸς, εἰ γε μάλλον ἐντελέστερον. ob de τὸ ενἰκὰν ἐν τῇ 
συνθέσει nto τὸ συνηλιµµένο»; u. f. w. Bei τὸ ἐνικὸν frui 
Peter, ob τὸ ἐντελές. Bielmehr fo: εἰ ya μᾶλλον ἐντελέστερυ 
erde τὸ ἐνικόν (ta Homer im Singular biefe Kompofita von ῥός 
licher in ber vollſtäändigeren wncontrafirten Form gebraucht). δή 
fefhe ode ift herzuſtellen Pros. ll. B, 427. ung’ ἑχάη. ὙῬν 
mäus will μῆρε xar, „damit e$ Sonifcher werde.” Dies if abe 
nicht zwingend, wie ich anderwärts gefagt, εἰ γε 705 οἱ d’ ituj 
và μῆρα „ujpa δὲ κείαντες.' Das οἷδε ift erfichtlich, und em 
Ieichteften εἴ γε ἤδη οἶδε καὶ τὰ num. 

Pros. ll. O, 365 «ei γὰρ τὸ 7 neo φωνηξντός ψιλοξ. 
ται, jog, (iu. ταύτῃ xai τὸ „nis ξείνων Oéjuc dar“ δασυ» 
yaraı, τὸ δὲ go Ψιλοῦται xal τὸ ἕως δασύνεται, τὸ δὲ MX 
yılovras. Lies das erfiemal so δὲ ἠὔτε ψιλοῦται. Man mud 
fif nur erinnern, taf nach ihrer Doftrin zure aus dem 9v. Fre 
geworden ift, Apollon. adv. 559. 

pov. A. 38, 13. Φηρά. Ta εἰς pa Aryorra δισύλλαβε 
μονογενῆ θηλυκά, εἰ παραληγοιξο τῷ 5, βαρύνεσθαι Φέλε, 
πήρα (Cod. πεῖρα), χήρα (Cod. γῆρα), Φήρα. σημειῶδες αρα 
τὸ (rod ὀξυνόμενον. Man fomnte allerdings απώ "Hoe leidi 
freiben, um fo mehr, da bie in der ganz übereinftimmenten Re 
gel bei Euſt. E, 533 p. 580, 40 neben. πήρα und Όήρα ſteht. 
Gleichwohl führt bod) y7oa eher nod auf χήρα. Dies ift aber 
nad Herodian nicht Feminimmm von χήρος, fondern ein µονογενές» 
eher als das Maskulinum, das erjt nad) ihm gebildet if. Daſſelbe 
lehrt er von πόρνη πόρνος unb einigen andern. lo. Al. 17. Cram- 
Au. lll p. 270. Arcad. 135. Pros. ll. 2, 316. Theodos. can— 
Bokk. Hl, 1006 und Choerob. taf. 1961. Darauf geht zurud® 
Schul. Aristoph. Lysistr. 593 περὶ τών dà κορῶν) χορῶν nt— 
υιοπωμένως. οὐχ ἔστι γὰρ τριγενές. 

pov. A. 27, 2 nachtem über ὁεῦρο geſprochen ij (mobei δίςΞ 
Worte ac ὄεῦρα vor καὶ devgv zu tigen) Heißt ed: veroAu roam 
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dà αὐτοῦ καὶ θέμα τις Θεῖναι πληθυντικὸν τὸ δεῖτε. 8, 9c- 
µατισθῆναι. Ep. Hom. 118, 25 ἀἆλλὰ nog ὀγένετο τὸ eure; 
{εθεµαάτισται, οὐ κέκλιται. 

Daſ. 4, 11. Ale mebrfifbigen Ani. auf αλεος haben ben Ac- 
cent auf ber vorletzten aufer δαιδάλεος und κονισαλευς: καὶ 
jio» ὅτι ἡ ἀναλογία ἑωμένη τῷ τοιούτῳ diagógov κινήσεως 
παρίστησι tag λέξεις, 8, ἀνιωμένη. 

98, 16 τὸ γὰρ ἡμετέροισι —. Es wird erfordert τὸ γὰρ 
ἡμετέρειος. 

em Artikel τις G. 19, 19 οὗ γὰρ ἐμοὲ ic ἴσχοι 7 πάρος 
ἐσκεν. Dindorf fehlägt vor ἴση flatt ἴσχοι. Er badjte augenblid- 
lich nidjt daran, taf ed der Homer. Vers A, 668 fei, alfo &09” οἵη. 
Unverbeffert und unverſtändlich iſt noch ber legte Abfchnitt biefcé 
Artifels. ᾽.4παιτεῖ τὰ πύσµατα τὴν εὐθεῖαν πτῶσιν' ἀλλά καὶ 
ἐν τοῖς ἐπιῤῥήμασιν 5 αὐτὴ ἀρχὴ, πόσως, ποίως, ποδαπώς, 
XOU, πῶς, πηλίκως, nn [ng ift Herodianiſche Schreibart], πόδε», 
1006, πόθι, πῆμος. µόνον δὲ τὸ τίς ἀπὸ τοῦ c ἠρξατο. 
πρόσχειται δὲ κατ εὐθεῖαν πτῶσιν, Ir’ ἐκφύγωμεν τὸ κατὰ 
ενικὴν τὸ v λεγόµενον jj τέο ἡ τεῦ. Man [efe am Anfange 
“παιτεῖ τὰ nvouara κατὰ τὴν ευθείαν πτῶσιν τὸ m* ἀλλὰ 
— und am Schluß ἓν ἐκφυγωμεν τὸ κατὰ γενικὴν τοῦ λεγό- 
µενον 5 τέο 5 rev. Woraus man fieht, baf Herobian nicht τέο 
von τίς hergeleitet Hat, wic dies auf eine fer verfchrobene Weiſe 
zu Stande gebracht wird E. M. 752, 10. Ep. H. 403, fonbern taf 
ihm τοῦ (woraus erft τἐο durch Dialyfis, wie aud) ἐμοῦ ἐμέο 
von Apollonius und andern angefehn wird, unb daraus wieder 
duch Yon. Kontraction εν) ein Genitiv ohne Nominativ war, wie 
ἐμοῦ. Ich zweifle nicht, daß man leberbleibfel Φετοδίαπί[φετ 
Doktrin [ieft Ep. Hom. 399 zev. Wo cd flatt τοῦτο τὸ ὄνομα 
altıarıxnv ὀρθὴν οὐκ ἔχει natürlich heißen muß αἰτιατικὴν xal 
ὀρθὴν —. (Die dort angeführte Form des Alcäus, worüber aud) 
wohl andre fchon gefprochen Haben, wird τεοῦ gewefen fein, f. E. 
M. 755, 35.) Zum Verftändmf des ganzen Artifels τίς wirb man 
nicht vergeffen, daß τίς ihnen ein Nomen, nicht Pronomen war. 
Zwar wurde darüber geftritten: bie Gründe nach beiden Seiten 
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leſen wir bei Apollon. pron. p. 33 (abgefürzt (Ep. Hom. 408) 
unb noch ausführlicher werden fie in feinem Buche περὶ τοῦ τίς 
geftanden haben. Er entfcheivet fid) für Nomen: und eben fo gilt 
es bem ‚Herobian 1 font fónnte es fchon nicht int erften S3utfe der 
µιονήρης λέξδις ſtehn, denn im erften Buche bat er fein Pronomen 
aufgeführt, wie er S. 27, 20 fagt. Und fo fteht es auch in feiner 
Accentlehre, Quantitätslehre unter den Rominibus, Arcad. 125. 141. 
Gram. II, 282. Daß befonders Apollonius und Herodianus gegen 
Aeltere (Stoifer) auch dies als Nomen feftgeftellt, fagt auch Pris⸗ 
eian T. I p. 75 Kr., f. Schmidt Stoic. gr. 42. Von den ung et 
baltenen Griedj. Grammatikern hat es wohl feiner, fo viel mir cr 
innerlich, anders genommen. 

8. Apollon. adv. 593, 9 wäre ber dortige Gebrauch bet 
Wortes auvdeoıg auffallend. Θεία es ift zu ändern in οὐν- 
δεσις. 

Neue Grammatifer haben σύνδεσις und συντίθεσθαε fid in 
weiterer Ausdehnung erlaubt als jene alten, bei denen es feine funft- 
gerechten Grenzen bat. Das [iegt darin, bag ihnen auch bie Dof- 
trin nicht fo ſcharf und anfhaulich gefchieven war. Hier nur eint. 
Wenn Epimer. Hom. 420 (Πεδί auch Schol. Hom. 4, 148) aus 
Herobian die Regel aufgeführt wird, bie Adverbia in 5, wenn fie 
nicht von Präpofitionen find, find $Orgtona, aufer ana: , und von 
bem [egten ed heißt σεσηµείωται τὸ ἅπαξ, καὶ ὅπερ ὠφειλε δέ- 
ξασθαι ἐν τῇ ἁπλότητι, ἐδέξατο ἐν τῇ συνθέσει, ἁπαξαπλῶς: 
fo verräth fid) in bem fegten Worten eine viel neuere Hand. Gene 
Alten konnten ἁπαξάπλῶς nicht für Synthefis Halten; und fero 
dian fat es nicht dafür gehalten, fonbern für Parathefis. Er fprict 
darüber uo». A. p. 25, 6, wo ed nad) den nothivendigen Verbeſſe⸗ 
rungen fo heißt: “Anal. Τὰ si; αξ λήγοντα ἐπιῤῥήματα ὀξύ- 
νεσθαι θέλει, ὀχλάξ, Odas, ἐναλλαξ, εὐράξ, ἀντοδάξ, ἐπιταξ, 
ἀλλὰ µόνον τὸ ἆπαξ βαρύνεται. ὃπερ ἐν συντάξει τοῦ ἅπαν- 
τες 7 τοῦ ἁπλῶς ἐκκλίει τὸν τόὀνον ὡςεὲ ΟἘύνοιτο τὸ ἅπαξ. 
ἁπαξάπαντες γὰρ Aéyoue» καὶ ἁπαξάπλὼς ἐν τῇ uva γεῖρα 
ὁμιλίᾳ. Das richtige evgas unb ἐπιτὰς ftatt des handſchriftlichen 
ειθράξ und inıdas hat Bloch verbeffert: ed war noch τοῦ πάντες 
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zu fchreiben ftatt τοῦ narzoc und ἁπαξάπαντες ") für ἅπαντες 
und λέγομεν καὶ für λέγομέν τὸ. Gr fat alfo nicht ἐν συνθέσει 
gefagt, und Konnte ed auch nicht meinen nad) dem Zufammenhange. 
Ueberhaupt ift audj, was in ben Epimerisinen gefagt ifl, ſchon bed» 
halb unklar gebadjt, weil ja, wenn jenes Kompofita find, für 
deu Accent von ἅπαξ, ben ed ja in ber Rompofition unter allen 
Ἠπιβάπδεα verlieren muß, garnichts zu fihfießen ift. So nun aud 
heißt es Phryn. App. soph. Bekk. II p. 18, 6 "άπαξ ἅπαντες' 
τοῦτο ἂν τή ἐστι κατὼ παράθεσιν. 7 μέντοι πρώτη συλ- 
λἀβη Ῥαρυτονήσεται ἐν συνθέτῳ οὖσα. Q9. ὥςεὶ ἐν συνγθέιῳ 
οὖσα. Zu bem ἕν τύ ἐστι vgl. Lex. rhetor. Bekk. II p. 415, 15 
ἁπαξάπαντα. οιδὲν πλέον σηµαίνει τὸ ἅπαξ προσκείµδνων. — 
Ep. H: unter ἐπισμογερῶς 173, 3 τὸ ἁπαξάπλῶς ov (falſch ftebt 
xai) σύνθετον ἀλλὰ κατὰ παράφεσιν. Τὸ ἅπαξ βαρύνεται. 
τὰ γὰρ tic αξ ἀπιῤῥήματα ὀξύνεται, 0109 ὀκλαξ, ὀδαξ, εὗραδ. 
σεσηµείωται τὸ ἅπαξ βαρυνόμενον. διὸ ἐν τῇ συχτάξει μὲ- 
ταλαμβάνει τὸν ἴδιον τόνο», ἁπαξάπαντες, ἁπαξάπλῶς, κεκοι- 
µεσμένου τοῦ τὀνου. Das, fiebt man, geht auf Herodian zurüd. 
9. Es giebt freilich‘ Feine Art ber Verderbniß, durch melde 
die Handſchrift ver wornons wicht entftefft wäre. Auslaſſen beffen, 
was zwifchen gleichen Wörtern flanb, ift mehrmals vorgefommen. 
Der Artikel πρῶτος ©. 33 ift zu Iefen: Πρώτος. ra εἰς τος 
λήγοντα καθαρὰ διδύλλαβα παραληγόµενα τῷ c ερἰγενῇ ὑπάρ-- 
χοντα ὀξύνεσθωι θέλει, γνωτός, Tbwrög, πλωτός, πτωτός, 
ἑλλὰ καὶ 6 πρωτός: τὸ δὲ πρῶτος τοῦ ἀριδμοὺ τὸ ὄνομα 
Ἰαρύνεται. Οὐκ ἀγνοῶ δὲ Ort κανόνες κατέσχον᾿ τέσσαρες 
ἡν βαρεῖαν ταύτην. Wo bie Worte πρωτός, τὸ δὲ in ber 
santfdrift fehlen. S. Arcad. 18,17. Ep. Π. 339. 340. Die 4 
Panoned glaube ich find: 1) als Superlativ, πρότωτος πρόατος 
ιρώτος, f. Theogn. Can. 83, 30. 2) als Ordinalzahl, f. 9(rcab. 
,9 , 18. 3) als fogenanntes ἐπιμεριζόμενον, dispertitivum, f. 
tp. H, Ἱ. 1. egf. Apollon. Bekk. An. 1340. Herod. pros. Il. Π, 
*31. 4) πρὺς διαυτολὴν σηµαινοµένον, f. Ep. Η. |. |. — Man 
*) Ge iji wohl amedimáfig 5iebei bie alte Schreibweife mit nicht ge- 
zennten Wörtern vot Nugen zu haben. 
Muf. f. Philoleg. R. 5. IL 23 
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wird auch fonft nicht zu bedenklich fein. Schr verborben ift ter 
Artikel δοθιήν p. 17. Die Verderbniſſe im erften Theil find zu 
heilen nach Dindorf und gobed Paral. I, 101. (3. 8 doagyyr 
el; τῶν ἑκατὺν ἠρώων, find die ἐπωνυμοι ber urfprünglicenz 
Hundert Att. Demen: Polemo fatte fie aufgezählt). Der zweite 
Theil iſt äußerſt entftellt und ohne Sinn und erfordert auch eine 
Einfchiebung. Ich [ώτείθε ihn fo: εἰ δὲ τις λέγοι ὅτι καὶ 10 
ζαήν καθαρεύει, οὗ καὶ αἰτιατικὴ παρὰ τῷ ποιητῇ κατ ix 
Ὀλιψιν τοῦ a, ,000€ δ) ἐπὶ Lajv’ ἄνεμον πρῶτον μὲν εἷ----- 
GEM, ὥς οὐχ ὑγιῶς τὸ τοιοῦτο παραλήψεταε, οὗ. πέστιπααν 
ἀφείλει ἐξ ἄλλων πτώσέων παραθέσθαι. Προείπομεν dé, κατε---α 
χθῆσιν τῶν Ελλήνων», ovyi x«J' ὑπήστασιν [Ep. H. 345, 14. , 
101 unter γνώτην, wo zu leſen καὶ ἡμεῖς δὲ —] λέγομεν ἅπανταα- . 
AM οὐδὲ ὁμολογούμενον τὸ ζαῆνα. (Φυνλακτέον δὲ ὥς πολλα» 

ἓν τῇ συνηύείᾳ διά τοῦ c) λέγουσι τὸ δοθιών, συναποφερόµενα» .« 

τῷ Ἰνακιὼν xai "oiov [Τ. Theogn. Can. 38, 9. Blut, Lye, 6— ] 
καὶ ἀνθεστηριων καὶ τοῖς τοιούτοις. 

10. Herodians Anficht über das Verhältniß ber Formen ἅπα — 
und πᾶς ftebt E. M. πᾶς, aber entftellt, und aud) durch Sergle£ — 
dung von Jo. Al. 18, 30 nicht ſogleich erfichtlich: von ber πώ € 
des Apollonius ijt etwas erfichtlih aus adv. 569; aber ſelbſt tas 
ift verbunfelt durch eine Rüde: ἔτι τὸ πᾶν μονοσύλλαβον μὲν om^ 
ἐν ἐκτάσει τοῦ a ἐστίν, ὑπὲρ µίαν δὲ συλλαβήν καθεστηκες » 





εἶτε καὶ κατὰ συνόώεσιν εἶτε καὶ . . . ἔιαν τοῦ ἐλλείπονεοςς 

a ἐν συστολῇ, σύμπαν, πρὀπαν, ἅπαν. Es [Φείπί nichts antera 
fein zn können als cite καὶ κατ ἐντέλειαν. Er hielt ἅπας fü 
bie vollftändigere Form gegen zac. 

Bei Gelegenheit der Lüde ım Apollonius will ih im Anden — 
fem an bie jüngft gemachte Cntbedung, taf Trypho ein große 
Grammatiker war, bemerfen bag de coni. 496, 3 in... r . om-— ’ 
fteft ὁ Τρύφων. Und Hiebei zur Abwechslung an ein Paar an- EF 
dere Namen erinnern. Die fogenaunte Dieäarchiſche «vayoag rz = 
"EAAadoc ift eine Schrift «Πιονυσίου τοῦ Καλλιφώντος, wie ime An 
ben Anfangsbuchſtaben ber 23 Einleitungsverſe zu leſen ift. Dee r 
Maler ver tabula lliaca heißt Θεόδωρος. Man lieſt darau ul 
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2PHONMAOETAEINOMHPOY OOPAAAAEISILASHS 
METPON ΕΧΗΣ ZOOLAZ. imb mit der verfuchten Ausfül- 
Iung ift ed nicht ganz im Neinen. Bei Montfaucon Ant. Suppl. 
IV T. ΧΧΧΥΠ 3) findet fih das Fragment einer Iliſchen Tafel 
nebft ber Rückſeite. Diefe íft ein karrirtes Feld, jedes farré ente 
Hält einen Buchftaben, und zwar fo, daß in ben fchräg madj bet 
Richtung ber Diagonale unter einander Tiegenden Karre’s immer 
derfelbe Buchſtabe fteht, 4. 38. 15 — fehräg unter einander, 13 H, 
und fo fort; ber Füllung wegen. Montfaucon ift, was zu verwun⸗ 
dern, mit dem Lefen nicht zu Stande gefommen. Links unten an- 
fongenb Tieft man OEOANRPHOZHITEXNH, alfo Θεοδώρειος 
j τέχνη. Der Strich nad dem 7 ift blos zum Ausfüllen, damit 
v8 legte H oben rechts in das feste Karr& reihe. Das erfte H 
IR abgekürzte Form für EI, wie es ſich auf diefen Tafeln wieder⸗ 
holt findet. Alſo oben Θεοδάρειον μάθε τῶξιν Ὅμηρου uw. f. w. 
*) Die Vorberfeite Inghirami I, V. 
f. Lehre, 
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„Ager diclus in quam' terram quid agebant et unde quid 
agebant fructus causa.* Hiezu, unb zu ber folgenden Zufammen- 
fielung, ager actus, via villa, iler semita , von agere vehere 
ire, paßt in Varro's Sinne die folgende Ableitung von ager από 
bem Griechiſchen burdjaud nicht. Diefe muß afío entweder unecht 
oder ein unverarbeiteter 9tadjtvag fein. Quintilian, ter instit. I, 
6, 37 mit beftimmter Beziehung auf diefe Bücher an Cicero über 
Varro's Etymologie fpottet, thut fo als ob er bie griechifche gar 
nicht erwähnt habe (cum ex Graeco sit manifestum duci). Aber 
Quintilian fchrieb vielleicht ohne wieder nachzuſchlagen: bem er 
giebt auch Varro's Erklärung unrichtig; wie ebenfalls Iſidor orig. 
XV, 13, 1, aber aus Quintilian; quia in eo agatur aliquid ; in 
eo, ftatt daß es, wie auch Spengel ©. 36 anbeutet, eo heißen 
mußte. Cr mag alfo wohl auch das Folgende gelefen und nur ver 
geffen Daben ; welches Varro aber mur für fünftige Prüfung nad 
tragen fonnte, „[An quod (aliquod. βίος.) id Graeci dicunt ἀγρόν 
(arpo Fl.) ?]^ denn fo muß ber Heine Fehler gebeflert werden: 
Spengels alii quod ift gegen Varro's Weiſe. 

Vt ager quo (quod Fl.) agi poterat, sic qua agi, actus. 
„eius finis minimus constitutus in latitudinem pedes quattuor 
»(fortasse an ab eo quattuor, quod ca quadrupes agitur), in 
„iongitudinem pedes centum viginti; in quadratum actum, et 
,latum et longum, esse (esset 51.) centum viginti. multa an- 
stiqui duodenario numero finierunt, ut duodecim decuriis 
,aclum.* Die Worte lauten freilih fo wie fie Columella genommen 
fat, ber aber V, 1, 5 ben Varro ausvrüdlih als Gewährsmann 
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zu nennen nótbig fand, umb wie Sfibor orig. XV, 15, 4 dem Eo- 
lumella nachgefchrieben hat, bem Sfibor wieder bie Feldmeſſerſamm⸗ 
lung ©. 298 Zurm., €. 290 Goes, ober Boethins de geometria 
ll, p. 1212 ver Ausg. von 1546; daß e$ als actus minimus 
das unbegreiflihe Adermaß von dreißig Ulnen Länge und einer 
Una Breite gegeben habe. Wie aber, menn Barro hier etwas 
meinte, bud Paulus lib. I ex Festo p. 15, 13 af8 zwei verfchie- 
bene Bedeutungen von actus angiebt? modo iter inter vicinos 
quattuor pedum latum ; modo in gromatica (fo ift für geome- 
trica zu fejen) minorem partem iugeri (die ffeinere Seite eines 
Dhlongums), id est centum viginti pedum. Den Actus als Län- 
genmaß führt Barro ganz richtig auf die VBermifchung der Einheiten 
Zwölf und Zehn zurüd: es ift bad große Hundert Fuße, das in 
Μοδί[ Zehende (decurias) zerfällt, techniſch zu reden in zwölf de- 
cempedas ober perticas. Er nennt ihn aud) richtig die Heinfte 
Länge: denn e8 war bie Heinfte, bie bei der Vermeſſung bezeichnet 
ward. Actuarios palos, fagt Hygin de limitibus constituendis 
p. 178 Goes, suo quemque numero inscriptos inter centenos 
vicenos pedes defigemus, ut ad parlitionem acceptarum men- 
sura acia appareat. ber in Barro’s Giebanfenfreije lag nicht das 
Pflügen auf bem Ader; wie Plinius nat. hist. XVIII, 3, 3 fagt 
actus, in quo boves agerentur cum aratro uno impetu iusto; 
oder bie Surdje auf bem Ader, bie Φοίαπιεῖα Il, 2, 27 fo Tang 
beſtimmt, sulcum autem ducere longiorem quam pedum cen- 
tum viginti contrarium pecori est, quoniam plus aequo fatiga- 
tus ubi hunc modum excessit. Sondern wie ihm ager ber Drt 
(ft, wohin man 9(dergerátó und von bem man bies ober Früchte 
führen darf, fo ift ihm actus ber Weg auf bem man e$ darf, das 
iter culluras accedentium, wie es Hygin de controversiis agro- 
rum nennt (Rhein. Duf. f. Jurispr. VII, ©. 159). Diefer Weg 
fann mun freilich feine gefegfid) beftimmte Länge haben: aber wo 
er an den Grundftücen anderer hergeht, kann er mit bem Heinften 
Adermaffe, dem Actus, gemeffen werben, und er ward alfo in Ber- 
teägen nad) uraltem Herfommen auf Wenigftens 120 Fuß Länge 
beftimmt (finis minimus conslitutus). Als bie geringfle ‚Breite 
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giebt Varro vier Fuß am, quod ea quadrupes agitur. Ein Laf- 
thier ift genauer als Thier ober Wagen, wie Ulpian l. 1 pr. D. 
de servit. praed. rust. 8, 3 ben Actus erklärt ius agendi cel 
iumentum cel vehiculum, und ebenfo Paulus und Modeſtin l. 7 
pr. |. 12 D. eod.: denn Pomponius entfcheivet |. 13 D. de ser- 
vitut. 8, 1 si iumentum ea duci poterit, non ctiam vehiculum, 
actus videbitur adquisitus. Aber warum grade vier Fuß? Da 
die Breite der via publica durch bie zwölf Tafeln auf acht Fuß 
feftgefegt war, fo warb dieſelbe auch bet einer nicht näher beſtimm⸗ 
ten Weggerechtigfeit angenommen: für den Actus aber gab es Feine 
gefegliche Breite, l. 13.6. 2 de servit. praed. rust. 8, 3. Aus 
Varro und Feftus dürfen wir fchließen, bag bie geringfte Breite, 
bie ία Maneipationsinftrumenten dem Actus beftimmt zu werben 
pflegte, vier Fuß waren, bie Hälfte ber via publica: und fo fagt 
Iſidor orig. XV, 16, 4 Via — duos actus capit propter eun- 
lium εἰ venientium vehiculorum occursum; welches aud) wohl 
Servius ad Aen. IV, 405 meint, wo er offenbar derſelben Duelle 
wie Iſidor folgt unb bod) nad) den Ausgaben grade das Gegentheil 
fagt. Nach $9g ift bie gewöhnliche Breite quam iler culluras 
accedentium occupat, fünf bis fedjd Fuß. | 

Mit ber Bemerkung, es {εί burd) alten Gebrauch beftimmt, 
daß auf den Quadratactus, fo [ang und breit er fei, 120 Fuß ge» 
hen (denn esse iff eine richtige Berbefferung von Spengel), madt 
Varro, durch diefe Bedeutung des Wortes aclus darauf geführt, 
einen Abfchweif von bem Ader als Ziel und Ausgang ber Fuhren 
zu feinem Flächeninhalt. Es ift ein Uebergang ab agro ad agros, 
wie er fih ibn €. 24 vorbehalten hat, Quare non, cum de lo- 
cis dicam, si ab agro ad agros, fum (ad agrosium Fl.) ho- 
minem ad agricolam pervenero, aberraro. Auf agricola it 
er freifich nachher tod) nicht gefommen; vermuthlich weil es ihm, 
wie colonus ober salor, gu Leicht [Φίεα unb ev bie unterfte Stufe 
ber Etymologie gern überfhritt (V, p. 18. 20). Die gunádjft fot» 
gende, ,lugerum dictum iunctis duobus actibus quadratis*, ift 
mit Necht allgemein angenommen: denn biefes Flächenmaß Fonnte 
nur daher entitehen, Daß ber Quadratactus allgemein üblich war, 
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imb als Einheit ver 3ebnfufftod ; mit welchem bann bie Uncialthei- 
ung fi bis auf das scriptulum (1/99) nur durchführen Tieß, 
venn ber Actus von 14400 Quadratfuß verdoppelt ward. Das 
Bort iugerum aber fiet adjectivifch aus, und ein praedium iuge- 
um wird ein zufammengefeßtes fein, wie bie Adjectioa iugis iuge, 
uges iugites, und iuga, zufammenhangend und zufammengehörig 
weißen. „Centuria primo a (prima %{.) centum iugeribas dicta: 

‚post duplicata retinuit nomen, ut tribus a fribus (acfibus X.) 
multiplicatae idem tenent nomen.* Wunderbar, dak Columella 
f, 1, 7 fid) an diefe Stelle biet, da er bord) Barro’s fpáteve Mei- 
mag aus bem zweiten Buche de re rustica 10, 2 fennen mußte, 
voraus das hieher gehörende, mit Ausnahme des letzten Gates, δεί 
Ronius p. 61, 12 ohne Fehler angeführt ift, bina iugera, quod 
». {. quot) a Romulo primum divisa viritim , quae heredem 
iequerentur, heredium appellarunt: haec postea centum cen- 
uria dicta. 

„Vt qua (quo Fl.) agebant, acius, sic qua vehebant fru- 
ctus (actus $(.), viae dictae; quo fructus convehebant, vil- 
Jae. qua ibant, ab itu (ab Aabitu. &í.) iter appellarunt: qua 
„id (das heißt qua ibant) anguste, semita ut semiter diolum.“ 
Einen Theil Ὀίείες Wörter, bie ihm bier SDerter des Fahrens und 
Behens bezeichnen, bat Varro fdjott p. 31 eben fo abgeleitet, too 
pr fie, δεί lerra von terere, al® verſchiedene Arten des Betretenen 
anfieht. Im erften Buche de re rustica 2, 14 fügt er zur Beftä- 
tigung hinzu a quo rustici cliam nunc quoque viam veam ap- 
pellant propter vecturas, et vellam, non villam, quo vehunt et 
unde vehunt. Für semiter fegt Sfivor orig. XV, 16, 9 semilus 
oder semiitus: aber das meinte Varro nicht, ber fonft diclus ae. 
fagt hätte; dies, unb diclum bei ut semiter, für dicla zu semita, 
ganz wie bei Cicero omni ornatu orationis tamquam veste de- 
tracta. 

. Run fommt er erft eigentlich unb bauermb ab agro ad agros, 
von ber Ableitung bed Wortes ager zu ben verfchievenen Arten ber 
Aecker. „Ager cultus ab eo quod ibi cum terra semina coa- 


„iescebant, οἱ ab eo (fehlt %1.) inconsifus ircultus.* Gelifiger 
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wirft ihm mit Unrecht vor, er habe cultus nicht von colere abge» 
leitet: wenn er coalita: gefagt hätte, und nicht coalescebant, fo 
fönnte man eher zweifeln. Dies ISmperfectum it ohne Tadel: e$ 
gebt auf appellarunt unb diclus zurüd. „Quod primum ex agro 
„plano fructus capiebant, campus diclus: postea quam. pro- 
,xuma superiora loca colere coeperunt (ceperunt Fl.), & co- 
„lemdo colles appellarunt.“ Der folgende Gegenſatz ,Quos agros 
„non colebant, propter silvas aut id genus ubi pecus possil  . 
pasci, et possidebant, ab usu suo saltus nominarunt. haec 
„eliam Graeci »éuz (whwh $.), nostri nemora. ift nicht οὔκι 
Schwierigkeit. Saltus, fagt 9(eftu$ Gallus bei Feſtus p. 112 Ur, 
est ubi silvae et pastiones sunt; Varro für die Weide etwas 
‚umftändlicher id genus ubi pecus possit. pasci. Der Ableitung 
‚wegen befchränft er das Wort auf ben sallus ber a[d (igentfum 
des Stantes von. dem Privaten befeffen und genust wirb. . Die 
Berhältniß wird deutlich durch Niebuhr's reiche Darftellung in. der 
xömifchen Geſchichte Il, &. 161 ff. Aber wie foff nun von Pos 
sessio und usus das Wort sallus fommen 8 Unmöglich fann Barıv 

ab usu suo gefchrieben haben : er fehrieb, mit zwei Buchftaben melt, 

ab usu salvo saltus nominarunt. So erhalten wir zwar eut 
(ier unrichtige Ableitung, aber nicht ſchlechter als eben collis von 
colero und dies von coalescere. Aelius Gallus, wie er ber v 
Härung des saltus beifügt quarum (pastionum) causa casse 
quoque, fagt eom Fundus, ben er jenem entjegenfept, qui est im 
agro culto el eius cgusa habel aedificium: Barro hält fich mit 
gleichen Mecht an die Hauptfache, den Boden. So Yavolen .I. 115 
D. de v. s. 50, 16 Fundus est omne quidquid solo tenetur, 
and Ulpian J. 17 D. de act. empti 19, 1 Fundi nibil est nisi 
quod lerra se lenet. Varro verfucht nun das Wort zu evfíárems- 
„Ager quod videbatur pec&dum (pecodum FI.) ac pecunia€? 
„esse fundamentum, fundus diclus.^ So meint er, weil iss 
fundus für Veranlaffung, SBeranfaffer, auctor, geläufig war. West 
ſchlechter ift die zweite Etymologie, „aut quod fundit quotquo 8 
annis mulla. Indeſſen ift doch auch jene Bedeutung nur über 
tragen. Pandere. wegen, ſundere mad) unten bin ausbreitez ^ 
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panduin was ſich ausweitet, fundus imb profundum vie tmtere 
Breite, funda ber Sad. Fundus ift daher nicht ber Boden, fofern 
ec eine Fläche hat (das heit solum), fondern fofern über ihm Pflanzen 
und Gebäude find. Daß auch ber Quadratactus, bad römifche 
Grunbmaf, (vermuthlih mur in der ländlichen Sprache) fundus 
heißt, fagt Frontinus p. 216 bei Goes deutlich, wenn auch der 
folgende nad) Anleitung dreier Hanbfchriften gebildete Text nicht 
ganz fier if. Primum agri modum fecerunt, quattuor limiti- 
bus clausum , figura similem, plerumque centum pedum in 
utraque parte (quod Graeci plethron appellant, Osci et Vmbri 
vorsum), nostri centenos et vicenos in utraque parte, cuius 
ex ni unum latus, sicut diei xır horas et xu menses. anni, 
xit. decempedas. esse voluerunt. ex actibus conicio acnuam 
locum primum appellatum, ..... dictum fundum. hi duo 
fundi iuncli iugerum definiunt. In ber Lüde Bat bie fchlechtefte 
Handſchrift deinde: es fehlt bie Etymologie von fundus. 

„Vineta ac vineae a vite multa. vitis a vino? id a vi. 
„hinc vindemia, quod est vinidemia aut vilidemia. seges (bad 
"ift Gaatíanb) ab satu, id est semine. semen, quod non plane 
„id quod inde. Bei bíefer Herleitung, semen von semiinde, 
mag er an bie Formen exin dein proin gebadjt haben Sarum 
Müller non plene will, weiß ich nidjt: non plane, fonbern, wie 
er de re ruslica I, 44, 4 fagt, simile ei a quo profectum redit 
semen. ,Hinc seminaria, sementem, item alia. quod segetes 
„ferunt, fruges. a fruendo fructus. An einer von Müller an- 
geführten unb verbefferten Stelle, p. 107, S. 104, fagt er fructus 
a ferundo, . . . . ut fruamur: hinc declinatae fruges et fru- 
mentum. Dom £anbbau I, 23, 1 fructum arbitror esse fundi 
eum qui ex eo salus nascilur utilis ad aliquam rem. Er fat 
wohl allmählig geglaubt, fruor fonme von fero. „A spe spicue. 
„eae (fehlt &(.) ubi, et culmi; quod in summo campo nascun- 
„tur, et summum culmen.^ Vom Landbau I, 48, 2 spica au- 
tem, quam rustici, ul acceperunt antiquitus, vocant specam, a 
&pe videtur nominata: eam enim quod sperant fore, serunt. 


Die legten. Buchſtaben von spicae habe ich verdoppelt, weil mir 


362 Barro de lingua Latina 


ubi et culmi feinen Sinn zu haben fien. „Vbi frumenta secia, 
„ut terantur et arescant, area. propter horum similitudi- 
„nem in urbe loca pura areae. a quo polest etiam ara deum, 
„quod pura. nisi potius ab ardore, adque ut sic fiat are (ad 
quem ut sit fit ara $1.). a quo ipsa area non abest, quod 
„qui arefacit ardor est solis. Der eorfebte Sa, beffen Inhalt 
fi aus bem legten unzweifelhaft ergiebt, if mad) ber überlieferten 
Qedart unvoliftändig, ab ardore, ad quem ut sit, fil ara: aud 
möchte ich gern wiffen was ad ardorem esse heißen fanm. Facil 
are bat Rucrez Vl, 965, und Aehnliches Barro ſelbſt, consue quo- 
que faciunt, perferve ita üt, excande me fecerunt. Das ul à 
ben Worten ut sic fiat are ijt zu verftehen proinde ut, fo be 
fchaffen bag. VI, p. 231 cum profanatum dicitur, id est proinde 
ui sit fani factum, und p. 230 sacrificio quodam fanatur, id 
est ut fani lege sit. 

Ager resübilis, qui reslituitur ac reseritur quotquot an- 
nis: contra qui intermitlitur, a novando novalis.^ Zu bem 
befannten Worte restibilis hatte Pacuvius das Verbum restibiliel, 
d. i. restituet; Nam Teucrum regi (regnis?) sapsa res restibi- 
liet. Barro bringt. es nur im Allgemeinen mit stare. zufammen, 
nicht näher mit stabilis ober restare, ohne Zweifel weil er fo 
wenig als wir Ausdrücke wie stabilis stabilitus restans oom Acker 
famte. Proslibilis und prostibulum haben mit ber Bedeutung von 
stabilis nijté gemein. „Ager arvus οἱ araliones ab arando.* 
Da Barro nur von Dertern redet, fann man hier nicht an bie Hand⸗ 
[ung des Pflügens denfen, welde der Singularis aralio zuweilen 
bezeichnet. „Ab eo quod aratri vomer sustulit, sulcus (sulcos 
δί.). quo ea terra iacla, id ex: (est S(.) proiecta porca.* 
Die Veränderung sustollit beruht auf Mißverſtändniß. Furche, 
nämlich bie lacuna, ift was mittef(t des Pflügens (ab eo, nämlich 
ab arando) die Pflugfhar weggenommen hat. Dann terra ia- 
cia, id est proiecta, ift unmäßig afbern: eher hätte das Umge⸗ 
kehrte einen Sinn, weil Varro hier porca aus proiecta herleitet. 
Später hat er fid) auf eine andre Ableitung befonnen, bie Feſtus 
p. 48 und Nonius p. 65, 23 aus de re rustiea 1, 29, 3 wieder⸗ 
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"t von porricere; quod ea (b. {. ibi) seges frumenlum por- 
& Hier darf man nicht mit Agoftin befferm porrecta: Dagegen 
das einfache iacta, und Varro hätte fonft auch Hier wohl hinzu 
igt sic quoque exta deis cum dabant, porricere dicebant. 
durch dies Imperfectum dicebant wird ſogar zweifelhaft, ob 
p. 198. 211. 230 nicht exta und libamenta. proiecta richtig 
obgleich in ber letzten Stelle a porriciendo vorhergeht. Die 
te Ableitung, nach ber die Stränge oder Beete Wehren. heißen, 
porceo, fennt Varro nicht: Nonius giebt fie p. 61,25 aus einem 
t genannten Grammatifer, Porcae sunt signa sulcorum, quae 
® $e iaci semina prohibent: porcere enim prohibere sae- 
y. legimus. | 
„Prata dicta ab eo quod sine opere parata.« Daß würl- 
parata gefagt worben fei, berubt nur auf Plinius zweidentigen 
rem, nat. hist. XVIII, 5, 6, et prata antiqui parata dixere: 
leicht meinte auch ev mm, das Angefchaffte und Fertige nannten 
prala, ähnlich wie bier Varro, und mit ifm Columella II, 17,2 
aus Sfivor orig. XV, 13, 17) nomen quoque indiderunt ab 
quod protinus esset paratum nec magnum laborem deside- 
^» „Quod in agris quotquot annis rursum (rursum rursum 
| facienda cadem, ut rursum capias fructus, appellata rura. 
vo theilt durchaus nicht des Servius fonft unbezeugte Annahme, 
georg. Il, 412 (Sfivor orig. XV, 13, 7), maiores agros in- 
os rura dicebant, id est silvas et pascua; agrum vero qui 
batur. Vielmehr fügt er hinzu, obafei rura mehr Arbeit er- 
ern als pascua, müſſe doch bei Aedervertheilungen das Ader- 
im Verhältniß reichlich gegeben werben. : Dies, und baf er 
4 den ungewöhnlichen Ausdruck dividere rura largiter anmerfte, 
ἄν fonft agros dividere gefagt wird, ift aud bem verberbten 
πέρα leicht zu verfteben, bie ich, wenn fie nicht auf einfache Be⸗ 
Hung fíar würden, lieber unangerührt [ίοβε. „Dividit in eos 
IS scribit Sulpicius plebei rura largiter ad arcam.^ Daß 
Schreiber ber fforentinifjen Handſchrift durch übergefchriebenes 
ra ín iura zu verändern frei ließ, fcheint feiner Beachtung werth. 
t δεί dem Namen Sulpieius zunächſt at den Juriſten Servins 
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zu benfen, (f natürlich, zumahl wenn man bei Feſtus p. 41 lief 
Posticam lineam in agris dividendis Ser. Sulpicius appellavil 
ab ori... ., und wenn man beachtet bag bie Worte vor feinem 
Namen ausfehen wie esse ius scribit. Und ín. der That ift ber 
ganze Gag im Reinen, wenn man drei übrig bleibende Buchſtaben 
tin für ein im Zufammenhange nothwendiges Im b. {. tamen ninmel, 
Dividi tamen esse ius scribit Sulpicius plebei rura largiter sd 
aream. Reichlich im Vergleich mit ber zugetheilten Bodenfläde 
wird das brauchbare Rand gegeben, largus ad modum areae mo- 
dus ruris. Diefe Beftimmung, die Sulpieins mit gewählten Aut 
druck bezeichnete, mußte bei jeder Art Ackeranweiſungen vorken⸗ 
men. So fpricht der gemeine Sefomeffer. Hunc agrum secu 
dum datam legem aut si placebit secundum divi Augusli 
adsignabimus eatenus qua falx et arater ierit. haeo lex 
habet suam interpraetationem. — quidam putant tantum cu 
tum nominari: ut mihi videtur, utilem ait agrum adsignare 
oporlere. hoc erit ne accipienti silvae universus modes 
adsignetur aut pascui. qui vero. maiorem modum acce- 
perit culti, optime secundum legem accipiet aliquid et silvae 
ad inplendum modum. Hyiginus de limitibus constituendis 
p. 195 Goes. | 
„Praedia (predia $1.) dicta item ut praedes (predes 8() | 
„a praestando (prestando $1.), quod ea pignore data publit — 
„mancupis (mancupes %1.) fidem praestent (prestent $1.)* 
Der Staatspächter flet dem Staate Bürgen und Grunbftüde vie 
für ihn haften. Was Cicero accusat. I, 54, 142 fo audtridt, 
praedibus et praediis populo cautum est, dafür fagt Gaius ll, 
61 res obligata populo, unb Varro praedia pignore data pu— 
blice. Publico, möchte man benfen: aber publice heißt zuweilern 
in publicum, wofür ich einige fidere Beweisftellen zu Gaius IY—9 
146 anführe. Den Datious pignore ſchützt Müller mit Recht: ir— 
bem Amtstitel der triumviri auro aere argento fiheint biefe altem 
. Worm, wie Schneider fdjon bemerft hat (Formenlehre 65. 209), ti «m 
einzige zu fein, bei Valerius Probus p. 1548 Φ. 1475 Q., be“ 
Petrus Diaconus 1608 3. 1511 ©., unb bei Cicero cpist. V 
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13, 2, δεί diefem ohne flando feriundo, affo ganz wie bei Ulpian 
tit. XXV, 12 praetoris qui fidei commisso vocatur. uch 
mancupis ſchreibt Müller richtig, nad) Geßner; weit [ῴ[εφίετ 
Saumaife quod per ea. Uebrigens nimmt Varro weder hier 
auf die affgemeinere Bedeutung von praedium Rüdfiht, noch 
auch VI, p. 250 auf andre als bie auch bier berührten praedes. 


8. Lachmann. 


Meber Markianos and Seraklen. 


Unter bem fogenannten feinen Geographen, welche Davb 
Hoefchel im Jahre 1600 zu Augsburg berausgab, befinden fij 
auch mehrere Bruchflüde, bie einem Markianos aus Heraklea am 
Pontus Eurinos zugefihrieben werden. Obgleich wir nun, wie faf 
über alle biefe Heinen griechifchen Geographen, auch über dieſen 
Markianos von Dodwell eine befondere Abhandlung haben, bie im 
erften Bande der Geographi Graeci minores ed. Io. Hudson 
flet und fogar in der neueften fogenannten Ausgabe der Markian- 
[den Fragmente eines Wiederabdrucks gewürdigt worden ift, [ο ent 
Hält doch biefefbe in Wahrheit fo gut wie gar nichts Brauchbares, 
erfchöpft δεί Weitem ben Stoff ter Unterfuchung nicht und zieht eine 
Menge Frembartiges in ihren Bereich, wodurch ber fo ſchon Lang 
wierige Gang der Darſtellung bi$ zum Ueberbruß gebefmb unb zur 
äufßerften Unflarheit fortgezogen wird. Gewiß ift bicfe Abhandlung 
Dodwells, wenn irgend eine dieſes Mannes, von der Art, taf fie 
auch nicht ben mäßigften Anforderungen entipricht, und burdj be$ 
darin herrfchende Hin- und Herbemonftriren, wobei fie oft ans Kir 
diſche gränzt, das Lefer allein (don verfeibem fann. *) Kein SBur 


*) Man darf als Beweis hierfür nur cberfládjfid) die ten einzelnen 
Paragraphen vorgefeßten Ueberichriften betrachten: $. 1. Itineraria colle- 
git Marcianus, forte Occidentalis atque Orientalis Imperii. $. 2. Mar- 
cianus contraxit supplevitque geographiam Artemidori. $. 3. Similiter 
fecit in Menippo, qui Marciano ipso non multo senior fuisse videt. 
6. 4. De Menippi aetate alia. $. 5. Opus Marciani hic editum aliud ab 
eiusdem Artemidoro et Menippo. Aetas Protagorae. $. 6. Multa aliens 
immista habet hoc opus Marciani. Nonnulla etiam ex eius Menippo. 
Φ. 7. Menippus forte sub Commodo. $. 8. Formae, quibus Marciani 
scripta designantur a Stephano. $. 9. Medius inter Menippum et Mar- 
cianum  Agathemerus, antiquior Constantinopoli. $ 10. Scholiastes 
Apollonii iunior Marciano, quarto saeculo exeunte antiquior. 6. 11. 
Noster Marcianus antiquior, ut videtur, Marciano Synesiano eoque qti 


wf 
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ber daher, bag das Hanptrefultat als gangbare Notiz in bie Hand⸗ 
bücher Aufnahme gefunden Dat; denn es werben in ber That nur 
höchſt Wenige fein, die bie Abhandlung mit prüfender Aufmerkfam- 
feit wirklich durchzuleſen und mit einer fperiellen Lectüre des Erhal⸗ 
tenen der Markianiſchen Werke zu verbinden die Geduld gehabt δα, 
ben. Da nun felbft ber πεπεβε Herausgeber, (wenn wir einen 
flüchtigen und fopflofen Zufammenfchreiber, der in dem Gegebenen 
weder hinreichende Kenntniß des Griechifchen und Lateinifchen, noch 
viel weniger aber ber Kritik bewiefen hat, fo benennen bürfen) einer 
eigenen Unterfuchung über Markianos, feine Schriften und Leiſtun⸗ 
gen fif überheben zu können gemeint hat, fo mag e$ nicht über- 
fläffig erfcheinen, bem Gegenftand einmal von Neuem aufzunchmen. 

Daft ber und theifweis erhaltene Periplus der Dftküften Libyas, 
ber Südküſten Afia's und ber Weft- und Norbfüften Europa’s, fo» 
wie ber Anfang der Epitome der Geograpbifa bed Menippos einem 
Markianos angehören, fagen die Handſchriften, deren wir drei haben, 
auforüdíid), unb ed ift Fein Grund vorhanden, daran zu zweifeln, 
Ebenfo fagt bie erhaltene Ueherfchrift, bie fid) zwar nur am Ende 
des eriten Buches bed eigenen Periplus bed Markianos vorfand, 
daß. tiefer Markianos aus Heraflen am Pontus (Eurinus), alfo in 
Büpyein, (tamme; und aud) vieß wirb man als fier anzunehmen 
haben: Wann aber febte biefer Markianos? In feinen Schriften, 
fo weit fie uns erhalten find, finden wir hierüber ein beſtimmtes 
Zeugniß nicht; mur Vermuthungen alfo, denen Gewißheit für jet 
nicht gegeben werben fann, fa(fem fid) auffiellen. Dieß ift. benn 
audj (jon Tängft gefchehen. Denn, fo viel ich weiß, zuerſt Salma- 
fiu$ gab in ben Exercitationes Plinianae p. 495. a. B. bie Be- 
fiimmung: Marcianus Heracleota vixit temporibus Synesii, qui 
ipsius Marciani meminit. Alfo um 378 bis 431. Mit viefer 
Behauptung des Salmafius ftimmt Lucas Holſtenius, wenn er (n 
einem Briefe an Peirescius (Bredow, Epist. Parisin. p. 11) (aat: 
Marciani Heracleotae περίπλων libri duo; autor hic συγχρυνος 


floruit sub Valente. Dieß das Iahaltsverzeihniß einer in (djaurigem Latein 
verfaßten Abhandlung, welche meift nicht bemeift, was bie Inhaltsanzeige 
der einzelnen Paragraphe verſpricht. 
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fuit Synesio, qui epistola centesima ad Pylaemenem rhetorem 
Heracleotam Marciani meminit: memit πο zu vergleichen ift ein 
Brief beffefóen Gelehrten an Meurfius (bei Boiffonade p. 15). 
Diefe Anfiht ließ auch Dodwell anfangs gelten, bequemte fid aber 
aufegt (€. 11), freilich nah ganz unhaltbaren Gründen, zu ber 
Annahme: Plane ergo nihil video, quod Marciani aetatem 
multo inferiorem arguat aelate Ptolemaei; nihil plane, cur 
iunior credatur tertio aerae nostrae christianae saeculo. *) 

Qtagen wir nun, ba die Meiften auf bie Beflimmung des 
Salmafins zurüdfommen, was biefefbe für eine Begründung habe, 
fo wird fid) zeigen, daß fie in ber That mur auf Bermuthungen 
bafirt ift, deren Gehalt fij als nichtig darſtellen bürfte. Da 
Markianos den Btolemäns erwähnte, ijm gefolgt zu fein ans 
brüdíif fagte, der Name eim römifcher war, fo fuchte man in bet 
Zeit nach Ptolemäos einen paffenben Mann und fand ihn im 
einem von Synefins erwähnten Markianos. Diefe Stelle des 
Syneſius ftebt in beffen Briefen (101. p. 360 ed. Ρατ. 1605. 
8.), unb zwar in einem Briefe an einen gewiflen Pylämenes, an 
den von bemfelben Syneſius noch mehrere Briefe gerichtet find. 
Daß diefer Pylämenes in Heraflea am Pontus Curinu$ gebe. 
ven war, fagt Syneſius felbft in dem 103ten, demfelben Pylämenes 


*) Don Angaben Anterer βείε ih Hier chne weitere Ordnung zufams 
men, was mir gerate zur Hand ijt. In ber Bibliotheca Britannica by R. 
Watt Il, p. 643 heißt es: flourished under Theodosius 11, about a D. 
410; in Zöchers Gelebrten:erifen: „hat nad ten Sjtelemáe und vor bem 
Stephano gelebt ;^ in Moreri's Diction. histor. : comme il ne parle point 
de la ville de Constantinople, il est à croire que c'est avant le regne 
de Constantin qu'il a écrit, et néanmoins aprés Ptolemée le géographe; 
in ter Biographie univ. anc. et mod. (Paris 1826) t. XXVI, p. 615: il 
paran avoir vécu au commencement du quatriéme siécle, un peu avant 
a translation de l'empire à Constantinople; bei Turcau te la Malle, 
Géogr. physique de la mer noire etc. p. 354: géographe du temps de 
Claude et par consequant contemporain de Pline; kei jJenjiuà Script 
hist. phil. III, 1, 6: vixit post Artemidorum Ephesium et Ptolemaeum 
geographos : in Fabricii Bibl Gr. IV, 613: iunior fuit Claudio Ptolemaeo, 
Stephano autem antiquior; Sare im Quemaſtikum 1, 477. fegt ipn um 
410; Grettel Init. hist. Gr. litt. IJ. 83. 91., Wolf Verl. üb. b. gr. Lil. 
acid. &.331, Schoͤll III. 325, Siaüem Gruntz. €. 46, Peterſen Hantb. 
b. gr. fut. €. 347. felgen und fegen 410, cter „tag fünfte Jahrhundert“ 
eder befien Anfang: Zeune Grranfidten €. 54: „200 nad Ghritue”“ —, 
um Antere qu. übergeben. 
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gefchriebenen Briefe p. 363: OU ua τὺν φέλιον τὸν ἐμόν 1e 
καὶ σὺν, οὐκ ἔγωγε, o Πυλαίμενες, ἀπέσχωψά σου τὴν εἰς 
τὴν ἐγεγχοῦσα» εὐγοιαν. — Ἐγω γὰρ ὅτι μὲν Ἡρακλείας Sg; 
καὶ πρόθυμος el ποιεῖν τι τὴν πόλιν ἀγαθὸν, ἐπαινῶ, Bol. 
tod) Br. 150 p. 564. Syneſius Worte aber an der erften Etelle 
find biefe: Πρόςειπε nag! ἐμιοῦ πάνυ πολλὰ τὸν σεβασμιωὼ- 
τατον Μαρκιανὺν, ὃν & προλαβὼν 4ριστείδην ᾿Ερμοὺ λο-- 
γίου τύπον εἰς ἀνθρώπους ἔφην ἐληλυθέναι, μύλις ἂν ἔτυχον 
τῆς ἀξίας , ὅτε πλέον ἐστὶν m τύπος. Er nennt ihn alfo "einen 
σεβασμιῶτατον , davon aber fagt er nichts, daß er cin Όρια» 
Heer, noch bap er Schriftfteller fei. Nicht mit Unrecht glaube ich 
. aber auf diefen Markianos des Synefius aud bie Worte zu bezie- 
ben, welche wir im 191ſten an Tryphon gerichteten Briefe Tefen: 
ἠΙαρχιανὸν τὸν φιλόσοφον τὺν ἄρξανια Γαφλαγόγων ngüc- 
uns παρ ἐμοῦ. κάν τι ὀύνηται — στοχάζοµαι dà ὅτι δύ- 
γαται — κωλυσάτω συγγενῆ µου σφὐδρα «αὐτανέψιον ἔφγον 
γεγέσθαι συκοφαντῶων ἐγθεικτῶν — τῆς χῶρας. Wie man num 
bierans folgern konnte, daß unfer geograpbiiher Schriftfteller Mar⸗ 
fíanod eben biefer des Syneſius fei, fanu id) in der That nicht ein- 
feben. Möglich, der Zeit nad, wiewohl nicht wahrſcheinlich, ja 
ich moͤchle vielmehr jagen entfchieden unwahrfcheinfich iſt aber ferner 
diefer Markianos des Syneſius Ῥεχ[είθε, bem Libanius in mehreren 
Briefen erwähnt. Grävius, war có, ter benfelben mit unferm Geo» 
graphen ibentificirte, wie man aus einer handſchriftlichen Bemerkung 
von ihm in dem Höfchelfchen Crempfare auf der Heidelberger Unis 
verfitäts-Bibfiothef exfieht, wo man lieſt: De Marciano Libanius 
agit in epistola quadam ad Modestum p. 30. Diefer Markiauos 
aber war aud Antiochia, denn Libanius nennt ihn Epist. 609 b. 
ad Cyrillum πολίτην ἐμὸν καὶ «ρ/λον ἐκ παλαιοῦ, und ebenjo 
Ep. 1535 ad Clearchum: Παρχιανὸς οὗτοσί, πολίτης τε ὁμὸς 
καὶ φίλος καὶ τὰ τελευταία vU» ὁμιλητῆς. Mitdem ὁμιλητὴς 
bezeichnet er weiter nichts, als daß Markianos zufegt nod) Rhetor 
warb, wie man aus Brief 1537 unb 1196 fließen darf. Zu 
letzterer Stelle bemerft Wolf, deffen Ausgabe ih benutzt Habe: 
Marcianum hunc esse credo , ad (1ο aliquot. Symmachi, 
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nostro (Libanio) acqualis, exstant epistolae, v. c. lib. VIII, 9. 22. 
52. 57 οἱ 72. Fuit is sub Valentiniano iuniore Vicarius. Vid. 
Jac. Gothofredi Prosopographiam codicis Theodosiani p. 371. 
et Bervti versabatur. In Betreff des von Libanius erwähnten 
Markianos findet man modj Einiges in Brief 51, 213, 305, 739, 
1444, 1446, 1535 sqq.; in Brief 739 b. gebenft er des höheren 
Alters teficben, erwähnt feinen Sohn Aſteios, und aus Brief 1535 
erfchen wir, taf er an einem Feldzug gegen bie Perfer Anteil 
nahln, womit noch zu vergleichen ift Br. 1537. 

Daß wir afjo an ven Markianos tes Libanius durchaus mát 
benfen dürfen, wenn wir über den Geographen forjchen, ift fon 
aus der ganz verfchierenen Angabe des Geburtsortes fíar. Sollte 
nun ber Marfianos des Libanius und Syneſius wirflih einer und 
derfelbe fein, fo wäre ſchon hiermit targetfan, tag auch an dem des 
Syneſius nicht zu denken ift. Allein für Synefius iſt noch darauf 
Gewicht zu legen, daß er, der chriſtliche Bifchof, nimmer cinen Mann, 
der ben Klaudius Ptolemäus p. 31. u. 36 Hoesch. (p.2. 6 Huds.) 
einen «ειότατον nennt und Yeoug λογίους p. 99 (66) fürchtet, 
fo Hoch geachtet und verchrt, fury einen σεβασμιώτατον genannt 
hätte. Denn etwas ganz Anderes ift cs, wenn Libanius Epist. 876 
p. 409 ed. Wolf. den Kaiſer βασιλέα Φειότατον (wozu Wolf zu 
vergleichen ıft) nennt, Libanius, fage ich, ber, obgleich er gegen tit 
Ehriften duldſam und fogar ein Freund und Lehrer mehrerer ange- 
ſehener Chriften war, bod) fict mit Eifer für bie Aufrechthaltung 
des Heidenthuns arbeitete. Möglich (ít ed affo wohl, daß Mar- 
kianos, wenn er nicht früber lebte, um jene Zeit des Libanius das 
Andenfen an berühmte heidniſche Schriftitellee durch feine Gompifa- 
tionen und Auszüge zu beleben ſuchte. Wir Haben afjo weder im 
Syneſius noch im Libanius, bic man chen als beweiſend anführte, 
Etwas gefunden, was zu einer Beftimmung der Lebenszeit be Geo⸗ 
grapfen Markianos Leiten fónnte, finden und vielmehr von diefer Seite 
ganz ohne Hülfe. Nur fo viel ift gewiß, daß ter Name Markianos 
vömifchen Urfprungs war, was aud) Dodwell bervorbebt, umb bafi er 
‚vor dem dritten Jahrhundert nad) Chriſtus fid) faum finden dürfte. 

Indem wir demnach den Weg äukerer Jeugnije verlaffen, 
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(eben wir uns auf unferes Schriftftellers eigene Vorreden bes 
fhränft, die zum Glück ziemlich vollftändig erhalten find. Allein 
etwas Directes finden wir, wie (don angedeutet, auch hier nicht; 
wir fönnen eben vorerft nur jene beiden Austrüde: Φειύτατος und 
Φεοὲ λόγιοι anführen, als welche ung in dem GSchriftfteller feinen 
Chriſten finden faffen; zweitens, daß er nach Ptolemäos und Ότο» 
tagoras, der offenbar fpäter als Ptolemäos anzufegen ift, lebte: 
drittens, wiewohl nur zwerfelnd, bag Byzanz noch nicht zur Reſidenz 
erhoben mar; endlich viertens, obgleich wir dadurch faum etwas 
gewinnen, baf er vor ober zur Zeit bed Stephanus Byzantius fchrieb. 
Markianos nennt und in der Vorrede zu der von ihm gemachten 
Epitome ber Geographifa des Menippos eine Anzahl Geographen, 
deren Schriften er gefefen habe, unb zwar: ben Rhodier Timofthe- 
nes, Eratofthenes, Dionyfios, Pytheas von Maflılla, Iſidoros Cha⸗ 
tax, Soſandros, Simmeas, Apellas von Kyrene, Eythumenes von 
Maflilia, Phileas von Athen, Androſthenes aus Thafos, Kleon ans 
Sitelia, Eudoxos aus Rhodos, Hamon aus Karchedon, Skylax aus 
farganba, Artemidoros ans Ephefos, Strabon, Menippos aus Per- 
gamon, Ptolemäos und Protagoras. Bon [aft allen diefen Schrift 
flelern, mit Ausnahme des Protagoras, deſſen fogleih ausführlicher 
zw gebenfen ift, ift ed ausgemacht, vaß fie vor Ptolemäos lebten. 
Mithin Hätten wir nur den Ptolemäos und Protagoras nod) zu be» 
achten als für einen Zeitpunct, bis zu’ welchem hinauf die Lebenszeit 
des Markianos ungefähr zu rüden fein dürfte, von SBebeutung. 
Sn Betreff des Ptolemäos felbft woiffen wir, daß er um 160 πα 
Chriſtus Ichte und ſchrieb; anders verhält es fi freilich mit Pro- 
tagorad, über den uns ebenfalls nichts Näheres, überliefert ift. 6ο 
viel mir befannt, wird er mur von fpäteren Schriftftellern erwähnt, 
von Photius nämlich unb Tzetzes: andere Stellen habe id) bis jept 
nicht finden fónnen. Von biejen beiden Männern ſtellt Tzetzes, ge» 
P wie unfer Marfianos, den Protagoras mit bem Ptolemäos zu- 
famen, indem er in ben Chifiaden ΥΠ. Hist. 144. v. 647 fügt: 
'O Πρωταγόρας αὐτὸς δέ, ἅμα καὶ Πτολεμαῖος. 
Sr fpricht hier von ben Mythen und Kabeln, welde Skylax über 
Indien berichtet, unb die außer Andern auch Protagoras und 
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Ptolemaͤoe geglaubt hätten. Es geht dieß, in Bezug auf Protago⸗ 
τὰθ, auf das fechfte Buch der Schrift deſſelben, wie wir noch deut 
lid aus ten Worten des Photius fehen. Diejer ſagt nämlich in 
feiner Bibliotbek Cod. 188. p. 145 Dekk.: Ἐν ταύτῷ (Sc. co- 
dicc, qui Alexandri Φαυμιωασίων συναγωγὴν continebat) δὲ καὶ 
Ἱρωταγύρου γεωμετρίας τῆς oixovuévmc ἐπιγρα- 
qj» ὄχοντες λύγοι g, ὧν τὰ μὲν ε, εἰ καὶ μὴ σπουδαίως 
καὶ φὺς οἱ ὕστοωον ἀκφιβῶς, ἀλλ’ οὖν τὴν τῇξ Ασίας καὶ At 
βύης, ολλὰ καὶ Εὐρώπης πεοιήγησιν ποιεῖται" τὸ δὸ ἔκτον 
αὐστοιχόν πως ἐστὶ τῇ λεξάνδρου συναγωγῇ. τῶν yag κατὰ 
την οκουιένην παραδος Σολογουμένων ἀναγράφει τῆν ἱστορήα, 
ὧν τὰ μὲν εἰς ἁρχαιοτέρους ἀναφέρει, πολλὼ δὲ καὶ εἰς ἂν- 
toyar ἆλκει, οἱ κ ἕλαττον τῶν ἄλλων προβαλλόμενα τὸ πᾶ- 
undafor, σωφὴς δὲ καὶ οἵτος καὶ κεφαλαιωδης κατὼ τὸ ἕκ- 
sun gm qoauir µάλιστα. Mit tiefer Notiz des Photius verbinde 
man, wat Wurfianos fügt, p. 31 Hósch. (p. 2 Huds. p. 3 Mill) 
in ten Worten: ἐκ τῆς }έω)οαφίας τοῦ Φειοτάτου καὶ σοφὼ- 
cioe MHioisuwor, ex τε τῆς Πρωταγρου τῶν ará- 
dier drauetoratos, nr ταῖς οἰχείαις τῆς γεωγοαφίας 
Bodo προντέθεικεν —,; p. 60 (44 Η. 62 M): ἐκ τῆς τοῦ 
ὑλθεατου Πτολεμαίου γεωγβαφίας xai προέτιγε τοῦ Πρα- 
τα}όρου — ἐδελόντες — διεξήλθοµεν —; ferner p. 68 (37 
N. 66 M.): "Ouwg ἕνεκεν ἀχριβείας µείτονος διπλοῦν ὡς ἐπί- 
παν τὸν ἀριθμὸν τῶν σταδίων ποοςγράψαι προειλόμεθα (tt 
ſpricht in Bezug auf die Weſt— und Nordküſten Europa $), τὸ τι 
µιή πλεῖον xai τὸ µη ἔλαττον κατὰ γφαμμην ὑποτείγουσαω - 
προρειδέντες 5, ὥστε τὸ μεταξὺ τῶν ἀφιδιιῶν ἑκατέφων ὥσπερ 
0909 τινὰ τῆς ἀληδείας χέίυθαι τοῖς τὴν ακριβείαν ἐπιζη- 
10004, Τοῦτο γὰρ σαφῶς καὶ Πρωταγόρας ἐν τῇ 
}εωγραφίᾳ ποιήσας δοκεῖ τὴν περὶ τοὺς σταδίους πλᾶ- 
yj» ὄκπεφευγέναι —; und endlich, wo Marfianos von Sarmala 
Europaea fprit p.87. (55 H. 18 M.): Tu δὲ κατὰ µέρος {ης 
δαρματίας Χεραλαιωδέστερον ἔταξαμεν, n προστιθέντες τῶν 
σταδίων τον ἀριθμὸν τῷ τὸν ἀχριβῆ περίπλου» TOU ὠρκτικοῦ 
10010U QXEGyOU σχεδὸν άγνωστον DU Zaultu, — μάλιστα 016 





aus Herallen. 379 


καὶ 6 Πρωταγόρας παραλελοιπέναι τούτων τῶν σταδίων τὸ» 
αριθμὸν ὑοκεῖ. Diefes δοκεῖ wolle man bei Markianos ja nicht 
fireng und ganz wörtlich nehmen, wenn man nicht eine Qüde, wie 
διὰ ταύτην τὴν αὐτίαν ftatuiren will, fondern vielmehr eine Flüch- 
tigkeit ober beffer ein Verbergen feines Verfahrens bei ber Compi- 
fation darin erfennen.) — Ohne micy, für den hieſigen Zweck doch ohne 
Gewinn, bei der fpeciellen Zerglieverung biefer Data aufzuhalten, 
bie in eine Unterfuchung über Protagoras gehört, bemerfe ich nur 
fo viel, daß meiner Anficht nad) Protagoras nicht allein cine Ver⸗ 
fahrungsweife angegeben, wie man die Grade bed Ptolemäos auf 
Stadien zu reduciren habe, fondern in feinem geographifchen Werke 
dieſes fpeciell in Anwendung gebracht, und taraus Markianos bie 
in feinem eigenen Periplus gegebenen Stadienangaben entfefnt habe. 
Daher neben Ptolemäos bie wiederholte Erwähnung diefes Schrift- 
fefleró: und wenn ung gleich ein großartiges doxs? an letzterer 
Stelle verleiten möchte, anzunehmen, Markianos habe das SBerf des 
Protagoras beim Ansarbeiten feines eigenen nicht vor Augen gehabt, 
fo können wir bod) auf das directe Gegentheil davon daraus fchfie- 
fen, daß er aud) anderwärts, 4. 39. p. 32 (2 H. 3 M.), dann p. 
66 (35 H. 62 M.), unb endlich noch p. 95 (62 H. 111 M.), zwar 
bie Benutzung einer Unzahl anderer Geograpfen bei biefen feinen 
Compilationen rühmt, ohne jedoch, auper in der Vorrede zum eriten 
Buche feines eigenen Periplus unb zwei ober drei Stellen ebenbeffelben, 
irgend etwas baraud mityutbeifen. Mag man fid) ajo einſtweilen 
damit begnügen, daß Protageras nach Ptolemäos febte, taf mithin, 
wie wohl nun natürlich ift, Markianos eine geraume Zeit nad 
Protagoras gelebt habe: bid ed einem Glücklichern gelingt, bem 
Wahren noch näher zu kommen, oder his etwa ans Bibliothefen 
irgend ein neucd Zeugniß auftaucht. 3). 

Wenn fid) in Betreff der Lebenszeit und Verhältniſſe des Mar- 
fenes nichts Abſchließendes geben fieB, fo find wir beffer daran ın 
Betreff feiner Schriften. Wir wiſſen nämlih, und erſahren es 


*) Noch erwähne ih, daß wir aus der Ueberſchrift ber Vorrede tes 
Marfianos zu feiner Gpitome ber Geographika des Menippos erjchen, tas 
er einen Frennd Amphithalios Hatte. Allein wer wirb tiefer geweſen fein? 
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aus feinen eigenen Vorreden, taf er zuerft eine Epitome ber ej 
Bücher der Geographika des Artemidoros aud Epheſos entwarf, 
worüber man vergleihe p. 31 (1 H. 2M.), p. 35 (6H. 10 M), 
p. 66 (35 Η. 62 M.) unb nod) p. 98 (65 Il. 116 M.). Πε, 
gen$ Ῥεπαρίε biefe Epitome des Markianos toieberfoft auch ber Ber 
faffer ver "E9»ixa , bie tem Gtephanus beigelegt werben. Nädfl 
jener Epitome des Artemivoros, welche bie Küften des Mittelmeeres 
befprach, aber natürlich in Belang ber Südküſten Aſia's weit Dinler 
Sptofemáos zurücdbleiben mußte, entwarf Markianos felbft eines 
Periplus der SOflfüften Libya's, ber Südküſten Aſia's, ber Weſt 
unb Storbfüften Europa’s und ber Weftfüften Libya's, wie er fast. 
fefoftftánbig, wie wir behaupten müffen, rein aud Ptolemäos eb 
fhreibend und damit die Notizen des Protagoras verbinbenb, δύόβ 
felten aber, aus Artemidoros met, eine Kleinigkeit einflechten. 
Diefes zweite Werk tes Markianos haben wir zum größeren Sed 
noch, wiewohl in einer ganz eigeuthümlich verhunzenden Cpitome. 
An diefe eigene Arbeit, die wir bernach näher betrachten ππᾶᾗα, 
ſchloß fid) endlich tie Epitome der Geographifa (ober wie das We 
fonft hieß, denn mebrere Titel curfiren) des Menippos aus Perg 
mon. Daß dieß unter biefen drei Werfchen das [ete war, zeit 
zur Genüge die Vorrede des Markianos felbft, in der vorzüglich ze 
beachten ift p. 98 sq. (60 sq. H. 118 sqq. M.). Ob Markians 
noch mehrere geographifche Werke verfaßt habe, dafür fehlen Seng 
niffe. Betrachtet man indeß aufmerffam die Worte feiner Vorreder, 
fo glaubte er offenbar mit der Epitome bes Pfrtemiborod unb feine 
eigenen Periplus die Sache fdjot abgethan, gab daher tie Epitome 
bed Menippos nur als einen Nachtrag. Auch beftätigen dieß die 
Eitate aus Markianos bei Stephanus, ber nur die drei genannit® 
Werke fennt. Gerade Stephanus ift ed, und cr allein, ter den 
Markianos fehr oft anführt, ben Menippos z. B. nur nach dieſer 
Epitome des Marfianos, und fehr natürlich) war daher bie von ih 
früher öffentlich [dom geäußerte Vermuthung, tap Markianos e 
Zeitgenpffe des Stephanus war, wenn denn wirflih Feine ander 
Gründe gelten follten. Denn ter Gedanke liegt allerdings naher 
tef tem Stephanus tiefe Auszüge erwünfcht fein mußten, ta ετ 
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e Hauptſache hier vereinigt glaubte, unb für fein größeres Werk 
mpendiarifche Arbeiten ber S3enupung der umfaffenbern. Originale 
[6ft vorzichen mußte. 

. Fragen wir jet, was Markianos in t biefen Schriften leiſtete, 
Éónnen wir eigentlich nur von bem von ihm ſelbſt ausgearbeiteten 
eriplus in zwei Büchern [ρτεώεπ, ba die Epitome bed Artemido⸗ 
4, mit Ausnahme einzelner Eitate bei Stephanus, für uns gam 
rloren, und von der (Epitome des Menippos ebenfalls nur ber 
fang erhalten ift. Allein wenn er bei Artemivoroe fo verfubr 
ie in dem, was wir von Markianos felbft noch haben, fo befom- 
en Wir nicht bie vortheilhaftefte Meinung. Er rühmt fij zwar, 
ie auch in Betreff des Menippos, die Notizen des Artemidoros 
richtigt zu haben; fchwerlich aber möchte man ihm viel Glauben 
benfen, menn man fein Verfahren bei der eigenen Arbeit (in den 
ver Büchern feines Periplus) beachtet, wo man nichts Eigenes fin: 
et; wenn man ferner jene von Willführ hinreichend zeugenden Worte 
eachtet, welche er p. 31 (1 H. 2 M.) eben in Bezug auf δίεε 
Ibeit vorbringt: Ημεῖς δὲ τῶν βιβλίων τούτων τας περιττὰς 
οὗ μνημονευθέντος ἀγδρὸς παρεκβασεις, προσέτι δὲ βαρβά- 
μον «4ἰθιουπικας πόλεις ἀφέντες, ἐν ἐπιτομιῇ σαφέστατα utt 
ἑκριβοῦς ἐφευρεθέντων προσθήκης τὸν περ/πλουν ἐποιησά- 
Me Sa! aud das Verfahren bei Menippos zeugt dafür, daß 
tt wenigſtens nichts Weſentliches hinzufügte. 

Läßt fich afjo wegen jegigen Mangels des Werkes felbft über- 
We Priftungen des Markianos in der Epitome des Artemidoros 
nichts Beſtimmtes aufftellen; fo iff ed bad gerade Gegentheif, wenn 
Wü be zwei Bücher bed Periplus aud bem eigenen Forjchungen des 
Narlianos betrachten. Hier läßt fich meift darthun, bafi er außer 
tige Anrühmungen feiner vielen Mühen und großen Anſtrengun⸗ 
FR, wie bec Offenherzigkeit, daß er biefen und jenen vorzüglich 
leet habe, gar nichts Eigenes gegeben hat. In ter Vorrede 
Um erſten Buche find allerlei Notizen aus Artemiboros, Ptolemäos 
u Protagoras, ſelbſt wider allen gefunden Sinn, zuſammengewür⸗ 
it, im Periplus fefbft folgt er Schritt für Schritt in Aufzählung 
der ſich an der Küſte folgenden Orte ος, ꝛc., ber Grenzen be 
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aea Sander, der am Schluſſe jedes Kapiteld gegebenen Amahl 
e suu. Flecken, δίάΠε u. f. m. jeglicher Provinz bem Ptole⸗ 
αν ua verdindet damit bie Notizen des Protagoras. Dieß ſeine 
ya Seſtungen! Wolle man ja dieſes Manchem vielleicht befrent- 
MNedel mát zu hart finden; es handelt fü ja hier Warum, 
wwe Ne Manz feiftete, nicht, ob feine Arbeit nicht für ums jebt 
wp ww Wichtigkeit fei. Wir find barum nicht minder als Goffefim, 
une, die Bibliographie, [εί Weftermann in ber Necenfion 
εν u. 9. von dem Werth diefer Bruchſtücke für umfere Zeit 
uNweugt. Betrachten wir alfo, um unfer obiges Urtheil zu befcäfe 
augen, bie Vorrede zum erften Buche feines Periplus. 

Stadjbem Markianos erwähnt hat, daß Artemivoros das Mit⸗ 
teimeer und feine Küſten befchrieben, er davon einen Auszug gege⸗ 
Mn, Artemivoros aber ben öſtlichen und weſtlichen SOfeanod wicht 
beſprochen habe, führt er fort, baf er nad Ptolemäos unb Prota⸗ 
goras (und vielen andern, wie ed feit) biefe zu beſchreiben umler- 
nommen babe, und zwar den Sftlichen und ſüdlichen im erften, bem 
wefllichen und nördlichen im zweiten Buche, nebft den in biefen 
Meeren Tiegenden größten Infeln Taprobane und ben brettanifchen. 
Da auch Andere fid) mit diefem Glegenftanbe befchäftigt, fo Habe er 
(if bemüht, das Möglichfte zu leiſten, um jenen nicht nachzuſtehen, 
und boffe feinen Eifer durch das Gegebene hinreichend bethätigt zu 
haben. Daher wolle er vor Allem auf die Verfchiedenheit in bet 
Stabienangaben aufmerffam machen, da man oft das Meer wie mit 
einem Seile gemefien betrachtet Habe. Was nun über biefe Diver 
genzen in ben Stabienangaben folgt, halte ih aud dem Mehreren 
bed Protagoras ausgezogen, wiewohl (d) bieB freilich nicht ſtreug 
beweifen fann, ba bed Protagoras Werk uns fehlt; c8 ift tief 
‚zwar nur fubjectioe Anficht, doch auf das anderweitig vom Mar 
kianos befolgte Verfahren bafırt. Was nach biefem Sermon über 
bie Stabienentfernungen, über bie Ausdehnung unb den Eingang (bei 
ben Säulen tes Herafles) des Meittelmerres folgt, ift jedenfalls 
aus Artemivoros entlehnt; aud) folgt darauf fofort: To» ιεὲν οὖν 
περέπλου» τῆς Φαλάσσης ταύτης δια τῆς ἐπιτομῆς τῶν ἔνδεκα 
βιβλίων “ἁφτέμιδωρου τοῦ γεωγράφου σαφῇ κατεστήσαµε}. 
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Er babe aber jet nicht von biefem Meere, fondern von bem ὅῃίν 
chen unb weftlichen SOfcanod fprechen wollen. Darnach geht er über 
auf die Angabe des Umfanges der ganzen befannten Erde, und giebt 
zuerſt des Eratoſthenes Berechnung, die aud) Dionyfios, der Sohn 
des Diogenes, gebilligt habe. Anders beftimme dieß der der Zeit 
nad) jüngere, den Kenntniſſen nach ältere (als Eratofthenes) Ῥίοίε. 
mäos (vgl. Ptolem. VII, ο. 5 p. 159 Mont.). Diefe fo begrenzte 
Erde, fährt Markianos fort, wird in drei Theile getheilt, im Aſia, 
Libya und Europa, wie Allen befannt ijt. Diefe Bemerkung ſowohl, 
als das nun Folgende über die Grenzen diefer Erdtheile und bie 
Ausdehnung δετ[είθεα am Mittelmeere, ift. beftimmt aus Artemidoros 
entiehnt. Mit Ptolemäos hat dieß nichts gemein, widerſpricht [ov 
gar direct, indem e$ bei ihm VII, 5 p. 182 Heißt: ἡ μὲν «4σία 
συνάπτει τῇ τε «4ιβύη καὶ διὰ τοῦ κατὰ τὴν "4ραβίαν αὐχέ- 
vor, ὃς χωρίζει τὴν xaJ' ἡμᾶς θάλασσαν uno τοῦ Agaßıxov 
κόλπου, καὶ διὰ τῆς πεοιεχούσης τὸ Ἰνδικὺν πέλαγος ἀγνώ- 
στου γῆς —, während bod) bei Markianos p. 37 (7 11. 11 M.) 
die Kanopiſche Mündung als bie Grenze Aſia's und Libya's ange« 
fest ift. Diefe won Markianos hier gegebenen Beflimmungen, bie 
wir eben bem Artemidoros zufehreiben, finden fid übrigens gam 
ähnlich bei Agatbemeros im erften Kapitel, und in Betreff der Sta⸗ 
Menangaben, — die, betfáufig gefagt, in den Handfchriften und Aus« 
gaben noch: im Argen liegen unb mit Hülfe des Agathemeros febr 
gut oon Letronne bergeftellt wurden, — für bie Küftenausdehnung 
der einzelnen Erdtheile am Mittelmeere bei ebendemfelben im dritten 
Sap. p. 7 Huds. Nun glaube man aber ja nicht, Markianos babe 
den Agathemeros bemugt, fondern Beide benusten einen Dritten, 
jedenfalls ben Artemivoros. Denn Agathemeros Tleines Sammel⸗ 
Tchriftchen, bem man feltfam genug zwei frembartige Stüde als eigen- 
thümlich angehörende beigefügt und fo das Ganze in zwei Bücher 
getheilt bat, giebt nichts Eigenes, fondern nur Auszüge aus frühe- 
ven Werfen, unter getoifje Rubrifen gebracht. — Auf jene Worte 
«πό Artemivoros folgt Einiges aus Ptolemäos (VII, 5 p. 182) 
züber die Reihenfolge ber drei Erotheile nach ihrer Größe; bad bann 
Folgende ijt wieder bem Artemidoros entlehnt, woher ed aud) ber 
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anonyme Verfaſſer der ὑποτύπωσις τῆς γεωγραφίας cap. 1. 
(vulgo Agathem. |. II, ο. 1) p. 33 Huds. entlehnte. Bergleiche 
noch Plinins Hist. Nat. II, ο, 108, 119. 249 sq. Wie gevanfen- 
los aber und verworren biefe Notizen hier aufgenommen. find, ev 
Belit zur Genüge, wenn man bedenkt, bap hier eine früheren Zelten 
angehörige Berechnung ber Länge und Breite ber Erbe gegeben wirt, 
und zwar als eben fo richtig und wahr, als die vorher aus Ptole⸗ 
mäos mitgetheilte, der Markianos bodj felbft ben Borzug dort zu 
geflanb. Jetzt alfo erhalten wir eine neue. Berechnung, umb ba fie 
fpäter und ohne alle Seitenbemerkung, ohne allen Tadel, als eigene 
Berechnung fogar vorgetragen wird, fo ift eigentlich vem Leſer zu⸗ 
gemuthet, baf ev fie als die allein richtige Berechmung hinnehmen 
fol. Hier haben wir) als ἄπβετβε Oftgrenze der bewohnten Erbe 
den ὑβίίῴει Arm des Ganges, während Ptolemävs die Einen ale 
bie öftlichften Erdbewohner nennt, unb fogar jenfeits berfelben noch 
Land, nur bid zu feiner Zeit noch unbelanntes Land ftatuirt. Wenn 
wir unmittelbar hernach eine Aufzählung ber größten Meerbuſen und 
Sufeln Iefen, fo Halte man auch dieß nicht für eigene Arbeit des 
Markianos, fonbern es ift eben wörtlich, mit Heinen Formenänderun⸗ 
gen, aus Ptolemäus VII, 5 abgeſchrieben. Endlich haben wir, fur 
vor dem Schluffe der Borrede nod) ein Fleines Excerpt aud Artemi- 
boro$ über bie Landenge von Sue; zu bemerken; und damit fchließt 
aud) bad Allgemein-Geographifche der Vorrede, indem der Berfaffer 
xun noch fury fein Berfahren bei ber Beichreibung ber Oſtküſten 
unb ber Cütfüflem Libya's gicht, bad von einander verfchieden war. 
Im darauf folgenten eigentlichen Periplus, deſſen Urſprung wir fdoon 
nachgewiefen haben, findet man nur fofgenbe Notizen, die bem Pto⸗ 
lemãos nicht beigelegt werben können: 1) P. 44 (14 H 24 M): 
Arıixeıraı δὲ 6 Περσικὸς κόλπος τῇ Κασπία Φαλάσσῃη --- 
ἐσθμὸν τῆς “άσίας. Alſo gehört tíeje bem Markianos 9 — Nein! 
fie ift Höchft wahrſcheinlich dem Artemidoros entíebnt, wiewohl aud 
Andere diefe Lage des Kaspiſchen Meeres und Perfiihen Meerbu- 
ſens angeben, f. Strabo 11,4 6. 13 p. 121 Cas. unb tic Scholien 
Dionys. Perieget. vs. 47, — 2) P. 46 (15 H. 26 M.) über die Geſtalt 
Arabiens: llooménroxe πρὸς rz» µεσγαῤοίαν εἰς τὴν Ἔρυ- 
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Φρὰν Φάλασσαν —  llepcixóg κόλπος ὀνομαζετωα. Auch δίεβ 
winbicire ich dem Artemidoros, wenngleih, wie natürlich, ebenfalls 
Andere ähnliche Beſtimmungen geben, 3. B. Plin. VI, ο. 32. coll. 
VI, c. 98. — 3) P. 48 (17 H. 30 M.): Kara τοῦτο τὸ µέρος 
φῇσος κεῖται Anpara Aeyousyn‘ ταύτην δέ τινες τῷ περίπλφ 
τῆς δὐδαίμονος “4ραβίας προσνέµουσι», àv ταῖς λε νήσοις ἀριδ» 
Μοῦντες.' Lesteres tut eben Ptolemüos: mem aber bier Markia- 
nos folgte, läßt fid nicht beftimmen ; wenn er nicht etwa im Pro⸗ 
tagoras ſeine Hülfe fand. 

Dieß ift Alles, was man als nicht bem Ptolemäos und Pro« 
kagoras angehörig auffinden wird: für das ετβε Buch nämlich des 
Periplus. Die Vorrede des zweiten Buches ift febr fury und giebt 
meiſtens nur ben befolgten Gang der Darftellung απ. Einzelne 
Notizen find auch hier dem Ptolemäos entichnt; Anderes vielleicht 
wicder dem Artemidoros; bod) Habe ich über das Lebterem Ange⸗ 
hoͤrende zu Feiner klaren Einficht gelangen können, und werde mich 
freuen, hierüber von Anderen Belchrung zu erhalten. In biefem 
zweiten Theile bed Periplus felbft fonnte ich jedoch durchaus nichts 
bem Markianos Eigenes entveden. Zu erwähnen ift nur nod), bafi 
am Ende des zweiten Buches fid) folgender Abſchnitt befand: Ilegé 
say ἀπὸ Ῥωώμης πρὸς τὰς ἐπισήμους τῆς οἰκουμένης πύλεις 
διασεάσεω», wie wir aud ber vom Epitomator bem zweiten Buche 

‚ vorgefegten, und noch erhaltenen Ynhaltsanzeige wahrnehmen: denn 
biefer Abſchnitt feibft ift wie Vieles andere für ung bid jegt verfo» 
ven. Man bat biefe Worte benupt, um in ber That Hächft merk⸗ 
würdige Schlüffe daraus zu ziehen, unb vor Allen ift bier Dobwell 
zu nennen, der, ich weiß nicht von welchem böfen Dämon getrieben, 
um erfien Paragraph feiner Abhandlung Sachen aus diefer Notiz 
folgert, bie wir Niemand noch einmal vortragen wollen. Bon att. 
dern Gelehrten führe ich Hier nur noch an, was Hadriamis Yunind 
3m feiner Batavia (5. 263 behauptet‘, der unfern Markianos in 
Zolge biejer Bemerkung für den Berfafler des fogenannten Itinera- 
xium Antonini hält, morüberiibn ſchon Weffeling in der Vorrede 
zum jtinerarium ©. 9. gebührend z irechtwies. Ebenfo liegt. in bem 
Worten durchaus fein Grund, zu behaupten, baB man baraud er⸗ 
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fee, Byzanz fei noch nicht ber Kaiſerſitz geweſen: man fóunte im- 
merhin nur folgern, daß für fonflantinopel nod) feine ſolche Arbei- 
ten da waren, wie fie für Rom bei diefem Abfchnitte von Markianos 
benugt wurden. 

Was Markianos endlich bei ber Ausarbeitung der Epitome bee 
Menippos feijtete, laͤßt (i, da jegt zu wenig uns davon übrig ges 
blieben it, nicht beftimmt entfcheiven. Trägt man das von ihm im 
Frühern beobachtete Verfahren, das nur compilatorifch, nichts weni⸗ 
ger als felbftändig erfcheint, auf diefen Theil der Markianifchen Hin 
terlaffenjchaft über, fo würden wir. auch bier nur einen gebrängten 
Auszug aus dem Menippifchen Werke zu erbliden haben. Und im 
der That, das Gegebene tt fo fury, fo ftreng fid an einander an- 
fließend, und durchaus ohne affe weitere Notizen, bag man wohl 
fi zu jener Annahme berechtigt glaubt. Nun heißt ed aber in ber 
Vorrede zu diefer Epitome p. 99 (66 H. 117 M.): Καταμαθων 
δὲ καὶ ἠένιππον µετρίαν μέν τινα τοῖς ἐντυγχάνουσιν ἐν 
τῶν οἰχείων βιβλίων nmpeyousvor ἔδησιν, ur πᾶσι dà ἀκρι- 
βῶς ἐπεξελθόντα, τὰ ἄλλείποντα πλεῖστα ovra προς- 
9ség καὶ προσέτιγςε τὴν περὶ τὂπους καὶ τὰς 
διαιρέσεις τῶν ἐθνῶν σαφήνειαν», ῆτις τὸ TEE» 
τῆς γνώσεως τοῖς ἐντυγχάνουσε παρέχειν eie, τὴν ἔκδοσιν 
τῶν τριῶν βιβλίων ἐποιησαμην», ovx ἀφελομενος τῆς nooagyo- 
θίας τὸν πατέρα τούτω», μὐδὲ εἰς ἐμαυτὸν µεταστήσας τοὺς 
ἀλλοτρίους πόνους — ὦλλὰ τὰς μὸν ἐχείνων προσηγορίας 
ἐπιγράψας τοῖς βιβλίοις, ὡς ἂν μηδὲν εἰς τοὺς λογίους ἁμαρ- 
τάνειν δοκοίην Jeovc , τὰς δὲ τούτων ἐπιτομὰς καὶ διορθώ- 
σεις τῶν ἐμαυτοῦ ποιησάµενος nOPOV ἐναργὲς γνώρισμα, Qté 
τους ἐντυγχανοντας μηθὲν urs τῶν παρ) ἐκείγων συγγραφέν- 
των, μήτε τῶν nap! ἡμῶν προστεθέγτων 7 διορθώσεως ὄἐπιμε- 
λοῦς αξιωδέντων αἀγνοῆσαι. Hieraus würse alfo folgen, baf 
unfer Markianos fehr viel Dingufegte. Aber dieß ift auch Alles, 
ba bie Nachweifung des Hinzugefegten jept nicht mehr möglich ift. 
Selbit was in Betreff der Grenzen zwifchen den einzelnen Bölfer- 
fdjaften von Markianos in den angeführten Worten als von ihm felbfl 
geleiftet angedeutet wird, giebt ung feinen Aufſchluß; Denn einige cabin 





ans Oetaffea. 381 


bezügliche Bemerkungen in tem nod erhaltenen Etüde, über tie 
Grenze Bitbynias und Paphlagonias, und dann über bie Paphla- 
gonias und Kappadokias, find von ber Art, daß fif) nicht erweiſen 
Laßt, welche Beſtimmung dem Menippos, welche, af Berichtigung, 
tem Markianos angebört. Doch will ich nicht Teugnen, daß es recht 
wohl möglich fet, Markianos babe δεί dieſer Epitome wirklich man- 
ches Eigene gegeben; denn ba wir ihn immerhin fpäter als z. 3B. 
Arrianos [chend anerfennen müflen, fo mar es wohl thunlich, taf 
er etwa deffen Nachrichten über tie. Küften des Pontus Eurinus δεί 
der Epitome benu&te, — nur feinen der frühern von ihm felbft in 
der SSorrebe genannten Schriftfteller, bei denen eine fofdje detaillirte 
Beichreibung wohl faum zu fuden fein türfte. Es fünnen übrigens 
auch‘ andere fpeciellere Befchreibungen des Pontus Euxinus noch vor 
SRarfíano$ verfaßt worden fein, deren SBenugung mithin ihm mög- 
Ich war; nur ift alsdann, felbft wenn er mur Nrrianos benukte, 
fein Berichweigen diefer SOuelfen zu rügen. Man hat in neuerer 
Zeit wiederholt die Frage über die Lebenszeit ted Menippos in 
Anregung gebracht, ımd zur Beftimmung tverfelben fid) vorzüglich 
des Epigrammes eines frinagoraé *) bedient, woraus man in Ber- 
bindung mit andern ebenfalls einem Ατίπαροταό beigelegten Epigram- 
men unb mit Strabons Notiz ſchloß, Menippos Habe zur Zeit des 
Auguftus und Tiberius gefebt. Wollen wir dich, obgleich und im⸗ 
mer nod) große Zweifel in Betreff der Nichtigfeit der bei der gam» 
zen Beweisführung gebrauchten Zeugniffe und Mittel daran hindern, 
— wirklich als wahr glauben, fo dürften fid die Leiftungen tes 
Markianos noch mehr verringern, ta man mun fij für berechtigt 
Halten fünnte, anzunehmen, Arrianos felbft habe bei feiner Beſchrei⸗ 
bung der Küſten des Pontus Eurinus in bem Briefe an Trajan bes 
Menippos Arbeit zu Grunde gelegt. Die Darftellung felbft, fo 
weit wir fie haben, zeigt wenigftens hinreichend, daß nur um bes 
Anguftus Zeiten eine derartige Arbeit entftehen fonnte; und von 
frühern Arbeiten, die man alfo hätte bemugen fónnen, ift mir jegt 


*) €. hierüber aud) den bisher überfehenen Meffeling in ber Disserte- 


uo de lünerario Hierosol. in jeiner Ausgabe des lünerar. Antonini 
p. 535 sq. 
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nichts befannt. Wir hätten alfo ald das Wahrſcheinlichſte, taf Mar⸗ 
fianos auch bei diefer Arbeit nicht chen etwas von SBebeutung zur 
Vervollfommnung des Gegebenen beigetragen habe: nur hüte man 
fi hier vor beftinmter Behauptung. 

Die ift e$, was fich über die Leiſtungen des Markianos und 
über die von ihm benugten Quellen fagen [ieg. Ich füge δίπλα, 
daß fein Stil, feine Echreibart, die man natürlich nur in den ου 
reden wahrnehmen unb prüfen fant, vou ber Art iff, daß fie um 
bedingt bem SBerfaffer in eine ziemlich fpäte Zeit verjept. Dieſe 
langen unrhythmiſchen Sätze, diefes ewige Wiederfäuen eines unb 
beffefben Gebanfen, diefes faft angftlihe Halten an einem und bem- 
felben 9(udbrude, ferner das oft Unzufammenhängende ber Güte, 
das in den Borreden nur ein ober zwei Mal burch Türen ber Ab- 
fehreiber erflärlih und entſchuldigt wird, — und bie Bereinigung 
ganz frembartiger , fid) wiberftreitender Notizen: dieß Alles beweift 
zur Genüge, baf am bie Blüthezeit, ja baf an die Nachblüthe bet 
Gräcität nicht mehr zu benfen ift. Wer tief nicht fühlt, wenn et 
bte Schrift felbft Tieft, ber wird fid) gleichwohl bald davon über 
zeugen, wenn er fid) die Mühe nehmen will, eine diefer SBorreben 
fharf und genau zu interpungiren. 

Diefe Schriften des Markianos find uns jedoch, wie fdon am 
gedeutet, theils gar nicht mehr, theils nur bruchftücweife. und audj 
hier nnr in ber Geftaft einer ganz cigentbümfichen Epitome erhal 
ten. 66 verlohnt ber Mühe, darüber noch einige Worte zu fagen. 
Daß die Epitome des Artemivoros von ber Hand des Mearkianos 
für από ganz verloren ift, abgerechnet einige Eitate δεί Stephanus 
von Byzanz, haben wir fchon gefagt. Was ben eigentlichen Peri⸗ 
plus des Markianos anlangt, fo fab man zwar (don längſt, daß 
der Anfang der Vorrede zum erften Buche fehle, ebenfo, daß hier 
und ba eine Qüde fein müffe: auch trug dazu Stephanus 3393. das 
einige bei, indem man bier mehrere Citate aus biefem Ῥετίρίαό 
des Markianos las, ohne daß man fie bod) jet darin wiederfand. 
Daß aber Stephanus die drei befprochenen Schriften. des Markianos 
benutzt, beweift fein Auszug durch die darin enthaltenen Anführun- 
gen aus allen dreien, nur waren fie ihm in ihrer wahren Geftalt 
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zugänglich. Hierauf und auf eine etmaé nähere Anſicht fufcnt, 
fprach zuerft F. Haafe, als er die Millerſche Ausgabe in ber Hall. 
Eiteraturzeitung recenfirte, die von E. Miller überfehene, von bent 
neuen Herausgeber nicht genug gewürbigte, febr wahre Behauptung 
aus, daß wir biefe zwei Bücher des Periplus nur in einer ganz 
eigentbümlid) abgefaßten Epitome befäßen : ter Abfchreiber (ober der 
Berfafler diefer Epitome) [εί wahrfcheinfich ermüdet gewefen und 
habe taber in mehreren Kapiteln das ganze Sperielle überfprungen, 
bod) aber in den Worten felbft nichts geändert. Diefe Anficht ift 
offenbar die allein wahre, und eine etwas genauere Betrachtung bes 
Ganzen beftätigt fie aufs Deutlichfte. Für die Handhabung ber 
Kritit ift ed a(jo von großer Bebeutung, daß ber Berfaffer diefer 
Epitome, der Urheber der Verftümmelung, mte wegließ, aber nichts 
weiter im ben Worten änderte, απ affe Verweifungen, die nun oft 
genug gar ſinnlos erfcheinen, fteben ließ. Eine einzige Stelle ift 
mir vorgefommen, die ich bem Abfchreiber, b. 5. eben diefem Epito- 
mator beilegen möchte, ba ich mir fonft ihren wahren Sim nidt - 
erflären fann: ich meine p. 83 Hoesch. (51 Huds. 91 Mill), wo 
e$ von Germania magna heißt: Καὶ 7 μὲν ὅλη ntotypag?) τῆς 
yogac οὕτως ἔχει. τὰ δὲ κατὰ µέρος λέξοµεν — , gleichfam 
als hätte Markianos fe[bft wirklich in bem vorhergehenden Kapiteln 
über Gallia Lugdunensis, Gallia Belgica und Germania superior 
und inferior das Specielle weggelaſſen, wie es denn aud) fehlt. 
An andern ähnlihen Stellen, wie fie eben in jedem Abfchnitte einer 
Provinz ober Landſchaft vorfommen, findet fid) flatt des merfwürbi- 
gen λέξυμεν entweder τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον oder οὕτως ἔχει 
orer dergleichen. Hätten nun nicht jene Kapitel fefbjt, wo bas 
Sperielle fehlt, hinreichende Zeichen, bag Etwas im ihnen fehle ; 
hätte Markianos nicht felbft gefagt, Daß er Alles genau geben wolle; 
ginge er nicht bei dieſem ganzen Periplus nad) Ptolemäos, der in jenen 
Küftenländern allen Drte bie Fülle giebt; ja, wäre btefe Inconſe⸗ 
queny und Mangelhaftigfeit nicht gerade bei bem erwähnten Provin⸗ 
zen (Gallia Lugd. und Belg.) am meiften auffällig: fo könnte man 
wohl fid) berechtigt finden, das λέξοµεν dem Markianos fefbft 
beizulegen, mad wir aber nun füglich mit irgend welchem Rechte 
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nimmer thun koͤnnen. Abgerechnet námfid) einige von den Scesi- 
bern verurfachte und ſehr leicht erflärliche Weberfpringungen und 
füden, fehlt im ganzen Periplus Nichts als hier und ta tad Spe⸗ 
cielle, mad wir denn auch noch aufzeichnen wollen, indem wir nur 
bie erften Worte hinfegen. Pag. 43 Hoesch. (12 Huds. 21 Mill.) 
fehlt nach οὕτω πως ἔχει tad fämmtliche Specielle über die Sft 
füfte Libya's. P. 47 (16 H. 28 M.) ift wiederum das Bejondere 
bes Peripfus von Arabia Eudämon weggelaffen, nach bem Worten 
τῇ προειρηµένῃ Εὐδαίμονι ᾿4ραβίᾳ und vor Ἔστι δὲ τῆς Ev- 
δαίμονος “4ραβίας τὸ μὲν κ. r. À. Einige Zeilen nachher iji 
nach ben Worten: εἰρημένας λε eing Heinere Lücke, wo einige grö- 
Bere Meflungen, vom Aelanitifchen Bufen bis zu ber Enge, von ba 
His zum SSorgebirge Ajabon ſtanden; — ebenfo bald nachher vor 
Οἱ δὲ ovunarısg ἀπὸ τοῦ Alkarrıov, mad: στάδιοι som, 
wo die Befchreibung der Küften von Arabıa Eremos unb Babylonia . 
bie an ben Periplus von Arabia Eudämon unmittelbar angebängt 
waren. P. 56 (24 Η. 41 M.) fehlt wenigftend die Diftanz vou 
Kaamba bis Nhizana, (denn das Folgende muß nur beffer inter 
pungirt werden, als bisher gefchehen,) vor ben Worten: "Evrev3er 
ἄρχεται 7) Παταληνη. Sehr fchlecht ift bei biefem Verfahren 
Indien meggcfommen, wo alles Specielle des Periplus, fury δεῖ 
ganze Periplus eben ſelbſt fehlt und nur bie Grenzen nebft beu am 
Ende jedes Abfchnittes ft) findenden Angaben des Gefammtbetrage? 
der Städte, Flecken, Flüffe, Berge 2:7. 1. ung noch erhalten find. 
Hier finden fid) alfo die Lüden p. 56 (25 H. 43 M.) nad) περι- 
γραφή τοιαύτη, vor 'O δὲ πᾶς περίπλους, bann p. 56 (26 I. 
44 M.) nad Τρόπον ἔχει τοῦτον, von Kat& μὲν διάμετρο» 
x. T. À.5 ferner p. 57 (27 H. 45 M.) nad Ἰνδικῆς καὶ τῆς &x- 
τός, vor "Eorı 0) τῆς ἐνιὼς l'uyyov ποτακοῦ Ἰνδικῆς κ. τ. λ., 
unb endlich p. 58 (28 H. 48 M.) mad) προειφήκαμεν, vor Ἔστι 
δὲ τῆς ὀκτὸς Γάγγου norauos Ἰνδικῆς x. v. A. Auch bet ben 
Sinen haben wir nod) eine, wiewohl Heinere Qüde, wo ebenfalls 
ber eigentlihe Periplus ausgelaffen ift, p. 59 (29 II. 49 M.) 
nach: ἔχει τὸν τρόπον, vor Ἐντεῦὺεν ἄρχονται παφροικεῖν κ.τ.λ. 


Dieß tie größeren Lücken bed erſten Buches. Dem zweiten Buche 
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IM eine Inhaltsanzeige ber einzelnen fofgenben Kapitel vorange- 
ſtellt, die fif in ben Danbfchriften findet unb baraus in bie 
Ausgaben überging. Bon Markianos ſelbſt rührt fie nicht δες, 
eben fo wenig als ber Zufag zum Titel bes erftien Buches: 
“Εῷου τε καὲ ἑσπερίου καὶ τῶν ἐν αὐτῇ µεγίστων vom»; 
denn vorher geht ber wahre Titel: περίπλους τῆς ἔξω ὡΦαλάσ- 
σης. Abgerechnet nun einige Heinere, eit fichtbare Lücken, 
deren Ausfüllung theilweis möglich ift, finden fid in dieſem 
zweiten Buche folgende größere. .P. 76 (44 H. 78 M.) nad: 
τὸν τρὀπο», vor Eorı δὲ τῆς Ταρρακωνησίας τὸ ιιῆκος 
x. T. À. — e$ fehlt der eigentliche Periplus von Hispania Tarraco- 
nensus —; p. 81 (49 H. 87 init. M.) nad: ἔχει τὸν τρόπο», 
vot Τὸ δὲ τῆς «4ουγδουνησίας κ.τ. & — autgelaffen ift das Spe- 
eielle des Periplus für Gallia Lugdunensis —; p. 82 (50 H. 89 M.) 
vor Καὶ γὰρ ἀπὸ μὲν Φάλασσης und nad τοιαύτη τίς ἐστι — 
es iſt hier der Periplus von Gallia Belgica übergangen und nur 
das Allgemeine erhalten; p. 90 (58 H. 103 M.) nad; Οὐεργουίῳ 
ὤχεανῷ und von Εστι δὲ τῆς Ἰουερνίας νήσου x. v. A. 100 
ber eigentliche Periplus von Hibernia fehlt; p. 92 (59 H. 105 M.) 
nach τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, vot Eorı δὲ τῆς ᾽4λβίωνος νή- 
σου, indem bier ebenfalls der befonbere Theil, ber eigentliche Peri⸗ 
plus der Infel Albion ſchon mweggelaffen ift. Endlich fehlt ung bet 
ganze Schluß des zweiten Buches, nämlich die Befchreibung ber 
Vefttüften Libya's unb bie (don befprochene Diſtanzangabe der bes 
rähmten Städte der damals befannten Länder von Rom aus. 
Die fegte Markianiſche Schrift war, wie gefagt, die Epitome 
beg: Menippos; von ihr ift feór wenig uns jet noch erhalten, 
nämlich vier Titel der Inhaltsanzeige, die ebenfalls den Abfchreibern 
angehörte, die Vorrede an Amphithalios unb die Küftenbejchreibung 
bed am Pontus Eurinus liegenden Theiles von Bithynia, von Pa- 
Phlagonia unb der Anfang des Periplus ber beiden Ῥοπίήφει Pro- 
Singen. Nleinere Lücken fanden fid) auch Hier; bod) find fie leicht 
fidtbar und in neuefter Zeit ausgefüllt worden. Für mehrere 
S*üden giebt, mie erwähnt, Stephanus von Byzanz einige, freilich nur 
Weine unb unbebeutende Beiträge aus bem noch vollftändigen Werke, 
Stsf. f. Philolog. R. 8. IL 23 
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einzelnen Ränder, ber am Schluffe jedes Kapitel gegebenen Anzahl 
ber Städte, Sleden, Flüſſe u. f. t. jeglicher Provinz bem Ptole⸗ 
mäos und verbindet bamit die Notizen des Protagoras. Dieß feine 
großen Leiftungen! Wolle man ja diefes Manchem vielleicht befremb- 
liche Urtheil nicht zu hart finden; ed Handelt fi ja hier Barum, 
was der Mann feiftete, nicht, ob feine Arbeit nicht für ums jept 
noch von Wichtigkeit fei. Wir find darum nicht minber als Goſſelin, 
Thielfe, die Bibliographie, felbft Weſtermann in ver Rerenfion 
Miller u. A. von tem Werth viefer SBrudjftüde für unfere Zeit 
überzeugt. Betrachten wir alfo, um unfer obiges Urtheil zu befräfe 
tigen, die Vorrede zum erften Buche feines Periplus. 

Nachdem Markianos erwähnt bat, daß Artemivoros das Mik 
telmeer und feine Küften befchricben, ev davon einen Auszug atat 
ben, Artemivoros aber ben öſtlichen und weltlichen Dfeanos mdi 
befprodjen babe, führt er fort, daß er nach Ptolemäos und Prota⸗ 
goras (und vielen andern‘, wie es heißt) δίε zu befchreiben 1mter 
nommen babe, nnb zwar dem öſtlichen und fubfiden im erften, den 
weftlichen und nördlichen im zweiten Buche, nebft den in tiefen 
Meeren liegenden größten Infeln Taprobane unb bem brettanifchen. 
Da audj Andere fi) mit viefem Gegenſtande befchäftigt, fo habe er 
fih bemüht, das Möglichſte zu leiten, um jenen nicht nachzuftehen, 
und hoffe feinen Eifer durch das Gegebene hinreichend bethätigt qu 
haben. Daher wolle er vor Allem auf die Verfchievenheit in ben 
Stavienangaben aufmerffam machen, da man oft das Meer voie mit 
einem Seile gemeflen betradjtet Habe. Was nun über biefe Diver 
genzen in ben Stadienangaben folgt, halte ich aus dem Mehreren 
bed Protagoras ausgezogen, wiewohl ich tief freilich nicht fireng 
beweifen fann, ba bed Protagoras Werk uns fehlt; es ijt tief 
‚zwar nur fubjeetive Anficht, doch auf das anderweitig vom Mar 
kianos befolgte Verfahren bafirt. Was nad) diefem Sermon über 
bie Stadienentfernungen, über bie Ausdehnung und ben Φίπῃαπῃ (bei 
den Säulen des Herafles) des Meittelmeeres folgt, ift jedenfalls 
aus Artemivoros entlehnt; auch folgt darauf fofort: Τον μὲν οὖν 
neoınkov» τῆς Φαλάσσης ταύτης δια τῆς ἐπιτομῆς τῶν ἔνδεκα 
βιβλίων ᾽φτεμιδώρου τοῦ γεωγράφου σαφῇ καιεοτήσαμεν. 
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Gr babe aber jegt nicht von biefem Meere, fondern von dem öſtli⸗ 
chen und weftlichen Dfeanos fprechen wollen. Darnach geht er über 
auf die Angabe des Umfanges der ganzen befannten Erde, und giebt 
zuerſt des Eratoſthenes Berechnung, die aud) Dionyfios, der Sohn 
des Diogenes, gebilligt habe. Anders beftimme δίεβ ber der Zeit 
nad) jüngere, den Kenntniffen nach ältere (als Eratofthenes) Ptoles 
mäos (vgl. Ptolem. ΥΠ, c. 5 p. 182 Mont.). Diefe fo begrenzte 
σε, fährt Markianos fort, wird in drei Theile getheilt, im Afıa, 
Libya und Europa, wie Allen befannt iſt. Diefe Bemerkung ſowohl, 
ale das nun Folgende über die Grenzen biefer Erdtheile und bie 
Ausdehnung berfelben am Mittelmeere, if. beftimmt ans Artemidoros 
eutiehnt. Mit Ptolemäos hat dieß nichts gemein, widerſpricht fo» 
gar direct, indem es bei ihm VII, 5 p. 182 heißt: ἡ μὲν “4σία 
συνάπτει τῇ τε «4ιβύη καὶ διὰ τοῦ κατὰ τὴν 4ραβίαν αυχέ- 
vor, ὃς χωρίζει τὴν xa9' ἡμᾶς θάλασσαν dno τοῦ 4ραβικοῦ 
κόλπου, καὶ διὰ τῆς περιεχούσης τὸ [vduxov πέλαγος uyvtó- 
στου γῆς —, während tod) δεί Markianos p. 37 (7 H. 11 M.) 
die fanopije SDtünbung als bie Grenze Afia’s und Libya's amge« 
fest ift. Diefe von Markianos hier gegebenen Beftimmungen, bie 
wir eben bem Artemivoros zuſchreiben, finden fich übrigens gam 
ähnlich δεί Agatbemeros im erften Kapitel, und in Betreff der Sta⸗ 
bienangaben, — bie, beiläufig gefagt, in den Handſchriften und Aus⸗ 
gaben noch im Argen liegen unb mit Hülfe des 9(gatbemeros febr 
gut von Letronne hergeftellt wurden, — für bie Küftenausbehnung 
ber einzelnen Erdtheile am Miittelmeere bei ebendemfelben im dritten 
Kap. p. 7 Huds. Nun glaube man aber ja nicht, Markianos habe 
den Agathemeros benutzt, fondern Beide benusten einen Dritten, 
jedenfalls den Artemivoros. Denn Agatbemeros kleines Eammel- 
ſchriftchen, bem man feltfam genug zwei frembartige Stüde als eigens 
thümlich angefórenbe beigefügt und fo bad: Ganze in zwei Bücher 
getbeilt hat, giebt nichts Eigenes, fondern nur Audzüge aus frühe. 
ren Werfen, unter gewiffe Rubrifen gebracht. — Auf jene Worte 
aus Artemivoros folgt Einiges aus Ptolemäos (VII, 5 p. 182) 
über bie Reihenfolge ber trei Erdtheile nach ihrer Größe; das bann 
Folgende ijt wieder bem Artemivoros entlehnt, woher ed auch der 
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anonyme Verfaſſer ber ὑποτύπωσις τῆς γεωγοαφίας cap. 1. 
(vulgo Agathem. |. II, c. 1) p. 33 Huds. entlehnte. Bergleiche 
mod) Plinius Hist. Nat. II, ο, 108, 119. 249 sq. Wie gedanken⸗ 
[od aber unb verworren biefe Notizen hier aufgenommen (mb, er» 
felit zur Genüge, wenn man bebenft, daß hier eine früheren Suiten 
angehörige Berechnung ber Länge und Breite ber Erbe gegeben wirb, 
und zwar als eben fo richtig unb wahr, als bie vorher ans Ptole⸗ 
máo$ mitgetheilte, der Markianos doch jelbft ben Borzug dort zu 
geftanb. Sept alfo erhalten wir eine neue Berechnung, ımb ba fie 
fpäter und ohne alfe Seitenbemerfung, ohne allen Tadel, als eigene 
Berechnung fogar vorgetragen wird, fo it eigentlich vem Lefer zu⸗ 
gemuthet, daß er fie als die allein richtige Berechnung hinnehmen 
foff. Hier haben wir) als äußerfte Oſtgrenze der bewohnten Erde 
den Öftlichen Arm des Ganges, während Ptolemäos bie Sinen als 
bie Öftlichften Erdbewohner nennt, unb fogar jenfeits derfelben πού 
Land, nur bis zu feiner Zeit noch unbefannted Land ftatuirt. Wenn 
wir unmittelbar hernach eine Aufzählung der größten Meerbuſen und 
Inſeln fefen, fo halte man auch dieß nicht für eigene Arbeit des 
Markianos, fondern ed ift eben wörtlich, mit Heinen Sormenánberme 
gen, aus Ptolemäus ΥΠ, 5 abgefchrieben. Endlich haben wir, fum 
vor dem Schluffe ber Vorrede noch ein Feines Crcerpt aus Artemi- 
doros über bie Landenge von Cueg zu bemerken; und damit fchließt 
auch das Allgemein-Geographiiche der Vorrede, indem ber Berfafler 
nun noch fury fein Verfahren bei der Befchreibung ber Oſtküſten 
unb ber Sübfüften Libya’s giebt, das von einander verfchieden war. 
Im darauf folgenden eigentlichen Periplus, deffen Urfprung wir (don 
nachgewiefen haben, findet man nur fofgenbe Notizen, bie dem Pto⸗ 
lemáos nicht beigelegt werben fónnen: 1) P. 44 (14 HL 24 M: 
"ἀντίχειται δὲ ὁ Περσικὸς κόλπος τῇ ΚΝασπίᾳ Φαλάσσῃ — 
ἰσθμὸν τῆς σίας. fo gehört biefe tem Markianos? Rein! 
fie ijt Höchft wahrſcheinlich bem Artemidoros entíebnt, wiewohl aud 
Andere diefe Lage bed Kaspiſchen Meeres und Perfifchen Meerbu⸗ 
[ιδ angeben, f. Strabo 11,4 Φ. 14 p. 121 Cas. und die Scholien 
Dionys. Perieget. vs. 47, — 2) P. 46 (15 H. 26 M.) über die Geftalt 
Arabiens: Πφοπέπτωκε πρὺς r5» µεσημῤφίων εἰς τὴν Ἔρυ- 
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Φρὰν θάλασσαν --- Περσικὸς κόλπος ὀνομάζεται. Auch bit 
vindicire ich bem Artemivoros, wenngleih, wie natürlich, ebenfalls 
Andere ähnliche Beitimmungen geben, 4. 3B. Plin. VI, ο. 32, coll. 
VI, c. 28. — 3) P. 48 (17 H. 30 M.): Kara τοῦτο τὸ µέρος 
»jgec κεῖται Anpara Asyousyn‘ ταύτην δέ τινες τῷ περίπλφ 
τῆς εὐδαίμονος ᾿4ραβίας προσνέµουσιν, ἐν ταῖς As νήσοις agi 
μοῦντεος.. Letzteres thut eben Ptolemũos: wem aber hier Markia⸗ 
1206 folgte, lat fid) nicht beftimmen; wenn ev nicht ενα im Pro⸗ 
tagoras feine Hülfe fand, 
Dieß iff Alles, was man als nicht dem Ptolemäos und Pro» 
tagoras angehörig auffinden wird: für das ετβε Buch nämlich des 
Periplus. Die Vorrede bed zweiten Buches ift fehr fury unb giebt 
meiſtens nur den befolgten Gang der Darftellung an. Einzelne 
Motizen find auch Hier bem Ptolemaͤos entlehnt; Anderes vielleicht 
wicder bem Artemidoros; bod) habe ich über das Lebterem Ange 
hörende zu feiner klaren Cinficht gelangen können, und werde mud 
freuen, hierüber von Anderen Belchrung zu erhalten. In biefem 
zweiten Theile des Periplus felbft konnte ich jedoch durchaus nichts 
bem Markianos Eigenes entbeden. Zu erwähnen ift nur nod, baf 
am Enbe des zweiten Buches fid) folgender Abfchmitt befand: Ileoi 
τών ἀπὸ Ῥωμης πρὸς τὰς dnianuoug τῆς οἰκουμένης. πόλεις 
διαστάσεω», wie wir aud ber vom Epitomator bem zweiten Buche 
. vorgefepten, und noch erhaltenen Inhaltsanzeige wahrnehmen: denn 
biefer Abſchnitt fefbft ift wie Vieles andere für und bis jet verlo⸗ 
ven. Dean hat biefe Worte benugt, um in ber That höchſt merf- 
würdige Schlüffe daraus zu ziehen, unb vor Allen ift hier Dodwell 
zu nennen, ber, ich weiß nicht vou welchem böfen Dämon getrieben, 
im erften Paragraph feiner Abhandlung Sachen aus bicfer Notiz 
folgert, bie wir Niemand noch einmal vortragen wollen. Bon ans 
dern Gelehrten führe sch hier nur noch an, was Hadriamus Junius 
im feiner Batavia (6. 263 behauptet‘, der unfern Markianos im 
Folge diefer Bemerkung für den Verfaſſer des fogenannten Itinera- 
rium Antonini Hält, worüberlihn fdon Weffeling in ber Vorreve 
zum Stinerarium C. 2. gebührend z irechtwies. Ebenſo Liegt in den 
Worten durchaus fein Grund, zu behaupten, daß man baraus er» 
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febe, Byzanz [εί noch nicht der faiferfig gewefen: man könnte im- 
merhin nur folgern, daß für Konftantinopel noch feine folche Arbei- 
ten ba waren, wie fie für Nom δεί biejem Abfchnitte von Markiauos 
benupt wurden. 

Was Markianos endlich bei ber Ausarbeitung ber Epitome bes 
Menippos leiſtete, Täßt fij, ba jet zu wenig ums davon übrig ge 
blieben ijt, nicht beftimmt entfcheiven. Trägt man das vou ihm im 
Frühern beobachtete Verfahren, das nur compilatorifch, nichts meni» 
ger als felbftändig erfcheint, auf diefen Theil der Markianiſchen Hin 
terlaffenfchaft über, fo würden wir aud bier nur einen gedrängten 
Auszug ans dem Menippifchen Werke zu erblicken haben. Und m 
der That, das Gegebene tjt fo fury, fo ftreng fid) an einander an- 
fehließend, unb durchaus ohne alle weitere Notizen, daß man wohl 
fif zu jener Annahme berechtigt glaubt. Run heißt e8 aber in ber 
Vorrede zu diefer Epitome p. 99 (66 H. 117 M.): Kareuador 
δὲ καὶ Meyınnovy µετρίαν μέν τινα τοῖς ἐντνγχαάνουαιν su 
τῶν οἰχείων βιβλίων παρεχόμενον ἔδησιν, μὴ πᾶσι δὲ ἀκρι- 
Boc ἐπεξελθόντα, τὰ ἑλλείποντα πλεῖστα ὄντα προς» 
9ség καὶ προσέτιγε τὴν περὶ τόπους καὶ τὰς 
διαιρέσεις τῶν ἐθνῶν σαφήνειων», rs τὸ τέλειον 
τῆς γνώσεως τοῖς ἐντυγχανουσι παρέχειν εἴωθε, τὴν ἔκδοσιν 
τῶν τριῶν βιβλίων ἐποιησάμη», ovx ἀφελόμενος τῆς π0οσηγο- 
θίως τὸν πατέρα τούτων, κοὐδὲ εἰς ἐμαυτὸν µετασεῆσαις τους 
ἀλλοτρίους πύνους — ἀλλὰ τὰς uà» ἐκείνων προσηγορίας 
ἐπιγράψας τοῖς βιβλίοις, ὡς ἂν μιηδὲν εἰς τοὺς λογίους ἁμαρ- 
τάνειν δοκοίην Φεοὺς, τὰς δὲ τούτων ἐπιτομᾶς xai. διορθά- 
σεις τῶν ἐμαυτοῦ ποιἠσαάµενος πόβων ἐναργὲς γνώρισμα, ὥσες 
τους ἐντυγχάνοντας undev µῆτε τῶν nag! ἐκείνων συγγραφέν- 
των, μήτε τῶν zug! ἡμῶν πραστεθέρτων 7 ὁιορθώσεως ἔπιμό- 
λοῦς ἀξιωθέντων ἀγιοῆσαι. Hieraus würde alfo folgen, daß 
unfer Markianos fehr viel hinzuſetzte. Aber bieB ift auch Alles, 
ba bie Nachweifung des Hinzugefegten jegt nicht mehr möglich ift. 
Selbſt was in Betreff ber Grenzen zwifchen den einzelnen Völker⸗ 
ſchaften von Markianos in den angeführten Worten als von ihm ſelbſt 
geleiftet angedeutet wird, giebt ung feinen Aufjchluß; denn einige tain 
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bezügliche Bemerkungen in tem nod) erhaltenen Ctüde, über die 
Grenze Bithynias und Paphlagonias, und dann über die Paphla- 
gonias und Kappadokias, find von ber Art, bag fid) nicht ertveijen 
läßt, welche Beſtimmung dem Menippos, welche, als Berichtigung, 
tem Markianos angehört. Doch will ich nicht leugnen, daß es recht 
wohl möglich fet, Markianos habe δεί diefer Epitome wirklich man- 
ches Eigene gegeben; denn ba wir ihn immerhin fpäter als 3. 38. 
Arrianos [cbenb anerfennen mrüffen, fo war es wohl thunlich, taf 
et etwa deſſen Nachrichten über tie Küften des Pontus Eurinus bet 
ber Epitome benutzte, — nur feinen ber frühern von ihm felbft in 
ber Borrede genannten Schriftfteller, bei denen eine [οίῴε detaillirte 
Befchreibung wohl faum zu fuchen fein türfte. Es fünnen übrigens 
auch andere fpeciellere Befchreitungen des Pontus Eurinus noch vor 
Markianos verfaßt worden fein, deren Benutzung mithin ihm mög- 
lich war; mur ift alstann, felbft wenn er nur Nrrianos benukte, 
fein Verſchweigen diefer Soueffen zu rügen. Man hat in neuerer 
Zeit wiederholt bie Frage über die Lebenszeit des Menippos in 
Anregung gebvradjt, und zur Beftimmung derſelben fid) vorzüglich 
des Epigrammes eines Krinagoras *) bedient, woraus man in Sere 
bindung mit andern ebenfalls einem Arinagoras beigelegten Epigram- 
men und mit Strabons Notiz ſchloß, Menippos Habe zur Zeit des 
Auguftus und Tiberius gelebt. Wollen wir bicB, obgleich uns im⸗ 
mer noch große Zweifel in Betreff der Richtigfeit der bei ber gam» 
zen Beweisführung gebrauchten Zeugniffe und Mittel daran hindern, 
— virklich als wahr glauben, fo dürften fid die Leiſtungen des 
Markianos noch mehr verringern, ta man nun fid) für berechtigt 
Halten fünnte, anzunehmen, Arrianos felbft Babe bei feiner Beſchrei⸗ 
bung ber Küften bed Pontus Eurinus in dem Briefe an Trajan des 
Menippos Arbeit zu Grunde gelegt. Die Darftellung felbft, fo 
weit wir fie haben, zeigt wenigftens hinreichend, daß nur um bes 
Auguftus Zeiten eine derartige Arbeit entftehen konnte; und von 
frühern Arbeiten, die man alfo hätte benutzen können, ift mic jetzt 


*) €. hierüber auch den bieher überfehenen Meffeling in ter Disserta- 


tio de Itinerario llierosol. in [είπες Ausgabe des lünerar. Antonini 
p. 935 sq. 
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nichts befannt. Wir hätten aljo ald das Wahrſcheinlichſte, taf Mar⸗ 
kianos auch bei diefer Arbeit nicht eben etwas von Bebentung qur 
SBervolifommnung des Gegebenen beigetragen habe: nur hüte man 
f$ Hier vor beftimmter Behauptung. 

Φίεβ ift e$, was fid) über bie Leiflungen des Markianos und 
über die von ihm benugten Duellen fagen ließ. Ich füge δίαλε, 
daß fein Stil, feine Echreibart, bie man natürlich nur in bem Bor 
reden wahrnehmen unb prüfen fan, vou der Art iſt, daß fie um 
bedingt ben Verfaſſer in eine ziemlich [pite Zeit verſetzt. Diefe 
langen unrhythmiſchen Sätze, δίε[εό ewige Wiederfäuen eines und 
deflelben Gedanken, dieſes faft ängftliche Halten an einem und bene 
felben Ausdrucke, ferner das oft Unzufammenhängende ber Güte, 
das in ben. Vorreden nur ein ober zwei Mal durch güdem der 90» 
fchreiber erklärlich und entſchuldigt wird, — und bie Bereinigung 
ganz frembartiger , fid) widerftreitender Notizen: dieß Alles beweift 
zur Genüge, daß an bie Blüthezeit, ja daß an bte 9tadjblütfe bet 
Bräcität nicht mehr zu benfem iſt. Wer dieß nicht fühlt, wenn er 
bte Schrift ſelbſt Tieft, ber wird fid) gleichwohl bald bavom über 
zeugen, wenn er fij die Mühe nehmen will, eine dieſer Vorreden 
[Φατί und genau zu interpungiren. 

Diefe Schriften des Marfianos find und jedoch, wie [don am 
gedeutet, theils gar nicht mehr, theils nur bruchſtückweiſe und από 
hier unr in ber Geftalt einer ganz eigentbümfichen Epitome erhal 
ten. 66 verlohnt ber Mühe, darüber nod) einige Worte zu fagen. 
Daß bie Epitome des Artemivoros von der Hand bed Maxkianos 
für und ganz verloren ift, abgerechnet einige Gitate bei Stephanne 
von Byzanz, haben wir ſchon gejagt. Was den eigentlichen Pers 
plus des Marfianos anfangt, fo fa man zwar fion längſt, bef 
der Anfang der Vorrede zum erften Buche fehle, ebenfo, daß hier 
und ba cine Qüde fein müffe: auch trug dazu Stephanus By. das 
Seinige bei, indem man bier mehrere Gitate aus dieſem Periplus 
des Markianos fad, ohne daß man fic bod) jest darin wiederfand. 
Daß aber Stephanus bie drei befprochenen Schriften des Markianos 
benupt, beweift fein Auszug durch die darin enthaltenen Anführun- 
gen aus allen dreien, nur waren fie ihm in ihrer wahren Geftalt 
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zugänglich. S ierauf unb auf eine etwas nähere Anſicht fufcnt, 
fprach zuerft F. Haafe, als er bie Millerſche Ausgabe in ber Hall. 
£iteraturzeitung recenfirte, die von 6. Miller überfehene, von bem 
neuen Herausgeber nicht genug gewürbigte, febr wahre Behauptung 
aus, daß wir biefe zwei Bücher bed Periplus nur in einer ganz 
eigentbümlich abgefaßten Epitome befäßen : ter Abfchreiber (ober ber 
Berfafler diefer Epitome) [ο wahrfcheinlich ermübet gewefen und 
habe taber in mehreren Kapiteln bad ganze Specielle überfprungen, 
bod) aber in ben Worten felbft nichts geändert. Diefe Anficht if 
offenbar die allein wahre, und eine etwas genauere Betrachtung bes 
Ganzen beftätigt ſie aufs Deutlichfle. Für die Handhabung ber 
Kritik ift ed aljo von großer Bedentung, daß ber SBerfaffer biejer 
Epitome, ber Urheber der Verftümmelung, nur wegließ, aber nichts 
weiter in den Worten änderte, auch affe Verweiſungen, die nun ο 
genug gar ſinnlos erfcheinen, fteben ließ. Cine einzige Stelle ift 
mir vorgekommen, die ich bem Abfchreiber, b. 5. eben dieſem Epito- 
mator beilegen möchte, da id mir fonft ihren wahren Sinn nicht 
erflären fann: ich meine p. 83 Hoesch. (51 Huds. 91 Mill), wo 
e$ von Germania magna heißt: Καὶ 7 μὲν ὅλη περιραφὴ τῆς 
χώρας οὕτως ἔχει: τὰ δὲ κατὰ µέρος. λέδοµεν — , gleichſam 
als hätte Markianos fe[bft wirklich in tem vorhergehenden Kapiteln 
über Gallia Lugdunensis, Gallia Belgica und Germania superior 
unb infogior das Specielle weggelaffen, wie es denn auch fehlt. 
An andern ähnlichen Stellen, wie fie eben in jedem Abfchnitte einer 
Provinz ober Landſchaft vorkommen, findet fid) flatt bes merfwürbi- 
gen λέξυμεν entweder τοῦτον ὄχει τὸν τρόπον ober οὕτως 875 
oygr Ὀετρίείώει. Hätten nun micht jene Kapitel felbft, wo baó 
Specielle fehlt, Hinreichende Zeichen, tag Etwas in ihnen fehle; 
hätte Markianos nicht ſelbſt gefagt, daß er Allcs genau geben wolle; 
ginge ex nicht bei biefem ganzen Peripfus nach Ptolemäos, der in jenen 
Küftenländern allen Drte die Fülle giebt; ja, wäre btefe Inconſe⸗ 
quenz und Mangeldaftigfeit nicht gerade bet den erwähnten Provin- 
zen (Gallia Lugd. und Belg.) am meiften auffällig: fo fonnte man 
wohl (id) berechtigt finden, das λέξομεν dem Markianos felóft 
beizulegen, was wir aber nun füglich mit irgend welchem Rechte 
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nimmer thun koͤnnen. Abgerechnet námíid) einige von ten Scheeri⸗ 
bern verurfachte und fehr Leicht erklärliche Ueberſpringungen und 
Lücken, fehlt im ganzen Periplus Nichts als hier und ba tad Ep 
cielle, mad wir denn auch noch aufzeichnen wollen, indem wir nur 
bie erften Worte hinfegen. Pag. 43 Hoesch. (12 Huds. 21 Mill.) 
fehlt παΦ οὕτω πως ἔχει das fämmtliche Specielle über bie Oſt⸗ 
füfle Libya's. P. 47 (16 H. 28 M.) ift wiederum das Beſondere 
des Periplus von Arabia Eudämon weggefaffen, nach bem Worten 
τῇ προειρηµένῃ Εὐδαίμονι ’Apaßıa und vor Ἔστι δὲ τῆς EV. 
δούμονος Agußiag τὸ μὲν x. r. A. Einige Zeilen nachher ijt 
nach ben Worten: εἰρημένας λε eine Πείιετε Rüde, wo einige gri» 
Bere Meflungen, vom Aelanitiſchen SBufen bis zu ber Enge, vou da 
His zum Vorgebirge Ajabon flantet; — ebenfo bald nachher wor 
Oi δὲ σύµπαντες ἀπὸ τοῦ Alkarııov, mad: aradını ερμ, 
wo bie Befchreibung ber Küften von Arabıa Eremos unb Babylonia , 
die an ben Periplus von Arabia Gubamon unmittelbar angehängt 
waren. P. 55 (24 H, 41 M.) fehlt wentgftend die Diftanz von 
Kaamba bis Rhizana, (denn bad Folgende muß nur beffer inter 
pungirt werben, als bisher gefchehen,) vor den Worten: "Evrender 
ἄρχεται 7 ΓΠατάληνη. Sehr Schlecht ift bei diefem Verfahren 
Indien weggefommen, wo alles Cpeciclle des Periplus, kurz der 
ganze Periplus eben felbft fehlt unb nur bie Grenzen περ den am 
Ende jedes Abfchnittes fid) findenden Angaben des Geſammtbetrages 
der Städte, Fleden, Flüſſe, Berge 2:. ꝛc. und noch erhalten urb. 
Hier finden fih alfo die Rüden p. 56 (25 H. 43 M.) nad περι- 
ygaqr τοιαυτη, vor Ο δὲ πᾶς περίπλους, bann p. 56 (26 ll. 
44 M.) nad Toonov ἔχει τοῦτον, von Kara μὲν διάμετρο” 
x. T. À.j ferner p. 57 (27H. 45 M.) nah Ἰνδικῆς καὶ τῆς ἐκ. 
zog, vor Εστι δὲ τῆς éviog l'uyyov ποταμοῦ Ἰνδικῆς κ. t. A, 
und endfih p. 58 (98 H. 48 M.) nad) προειφήκαμεν, vor στι 
dà τῇς ἐκτὸς l'ayyov ποταμοῦ Ἰνδικῆς x. v. A. Auch δεί den 
Sinen haben mir noch eine, wiewohl Fleinere Rüde, wo ebenfalls 
ber eigentliche Periplus ausgelaffen ift, p. 59 (929 I. 49 M.) 
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M eine Inhaltsanzeige ber einzelnen folgenden Kapitel vorange- 
felt, bie fif in den Handſchriften findet und daraus in die 

Ausgaben überging. Bon Markianos ſelbſt rührt fie nicht δει, 

eben fo wenig als der Zuſatz zum Xitel bes erften Buches: 

"Έφου τε καὲ ἑσπερίου καὶ τῶν ἐν αὐτῇ µεγίστων νήσων ; 

denn vorher geht ber wahre Titel: περίπλους τῆς ἔξω Φαλάσ- 

σης. Abgerechnet nun einige Heinere, leicht fichtbare Rüden, 

deren Ausfüllung theilweis möglich ift, finden fid in biefem 

zweiten Buche folgende größere. .P. 76 (44 H. 78 M.) nad: 

τὸν τρόπον, vor Eorı δὲ τῆς Ταρρακωνησίας τὸ unxog 

x. T. À. — es fehlt der eigentliche Periplus von Hispania Tarraco- 

nensus —; p. 81 (49 H. 87 init. M.) nad: ἔχει τὸν τρόπο», 

vor Τὸ δὲ τῆς «4ουγδουνησίας x. 1. ἕ. — ausgelaflen ift das Spe- 
cieffe des Periplus für Gallia Lugdunensis —; p. 82 (50 H. 89 M.) 

vor Καὶ yag ano μὲν 9alacog; unb nad) τοιαύτη τίς ἐστι — 

e$ if hier der Periplus von Gallia Belgica übergangen und mur 

das Allgemeine erhalten; p. 90 (58 H. 103 M.) παῷ Οὐεργουίῳ 

ὠχεανῷ und von Eore δὲ τῆς Ἰουερνίας νήσου x. v. A. 100 

ber eigentliche Peripfus von Hibernia fehlt; p. 92 (59 H. 105 M.) 

nach τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον, vor Eorı δὲ τῆς ᾽4λβίωνος νή- 

σου, indem bier ebenfalls ber befondere Theil, der eigentliche Peri- 

plus der Snfef Albion (don weggelaffen ift. Endlich fehlt uns ver 

ganze Schluß des zweiten Buches, nämlich die Beſchreibung der 

Weftküften Libya's unb bie (don befprodjeme Diftanzangabe ber be» - 

rüßmten Städte ber damals befannten Länder von Rom aus. 

Die fegte Darfianifche Schrift war, wie gefagt, die Epitome 

des: Menippos; von ihr iſt ſehr wenig uns Περί noch erhalten, 
nämlich vier Titel der Inhaltsanzeige, die ebenfalls ben Abfchreibern 
angehörte, die SBorrebe an Amphithalios unb die Küftenbejchreibung 
ted am Pontus Eurinns liegenden Theiles von Bithynia, von Pa- 
Phlagonia und der Anfang des Periplus ber beiden Pontifchen Pro- 
Sinzen. Kleinere Lücken fanden fi aud hier; bod) find fie Leicht 
Fichtbar und in meuefter Zeit ausgefüllt worden. Für mehrere 
Süden giebt, wie erwähnt, Stephanus von Byzanz einige, freilich nur 
eine und unbedeutende Beiträge aus bem noch vollitändigen Werke. 

Weuf. f. Philolog. R. 8. U. 25 
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Ueber bie Hanbfchriften und Ausgaben biefer Ueberbleibſel bed 
Markianos Habe ich anderweitig hinreichend gefprochen, und will 
mich baber nicht noch einmal mit Abgethanem befaffen, befon- 
ders da dann Unmuth faum fern zu halten wäre über ba$ Ungenü⸗ 
genbe ber letzten Leiſtung. Doc wird e$ erlaubt fein, fpäter einen 
fleinen Beitrag zur Textkritik tiefer Wragmente zu veröffentlichen, 
um wenigftens das Hauptfächlichfle und Augenfälligfte in Etwas 
aufzuräumen. 

Dresden, Sept. 1841. 

$$. Fabricins, 





Sur Gefchichte der Rachfolger Aleranders, 


— — —— — — 


Schon früher habe ich Gelegenheit gehabt, aus neuentdeckten 
Monnmenten einige Nachträge zum erſten Theil meiner Geſchichte 
des Hellenismus zu veröffentlichen. Cine Münze des Könige Mo- 
nunios, von ber bi jet nur ein Exemplar bekannt ift, fegte mich 
in den Stand, bie merkwürdige Bebeutfamfeit des Darbanifchen 
Königthums zu entmideIn (Zeitſchrift für Alterth. 1836 ©. 833 ff.) 
und die Ehrendecrete für 9(ubofeon unb Spartokos machten e$ mir 
möglich, für bie Gefchichte Athens zwiſchen bem Jahren 300 und 
280 ganz neue Momente zu gewinnen und namentlich zweien Ar- 
honten mit Sicherheit ihre Jahre augumeifen Cib. p. 825 ff. und 
wüber den vierjährigen Krieg« ib. p. 161 ff. ver Artikel Päonien 
in der Allg. Encyel. von Erſch u. Gruber). Ich führe biefe 905. 
Handlungen an, weil id) mid) im Folgenden mehrfach auf fie werde 
berufen müjen. Weitere Auffchlüffe über biefe und die vorherge⸗ 
bende Zeit verfpricht uns eine Attifche Infchrift, die Herr Dr. Eur- 
tins in feiner fcharffinnigen Abhandlung de Athenarum portubus, 
Halis 1842 p. 46 befannt gemadjt und mit einigen Erläuterungen 
begleitet Hat. Sie lautet: 


ἐπὶ Νικοκλέους ἄρχοντος dni ος «άἰαντίδος δω-- 
εχάτης πρυτανείας, j Νίχων Θεοδώρου Πλωθεὺς [d- 
γθαμμάτευεν᾽ Σκιροφοριώνος δεκάτῃ ὑστέρα: [µ- 

ι]ᾷ καὶ εἰκοστῃ τῆς πρυτανείας. ἐκκλησία. τῶν n- 

5 ροέδρων ἐπεψηφιζεν Ἐπικρέης «4ιοκλέους “4χαρ- 
νδυς xai συμπρόεδροι» ἔδοξεν τῇ βουλῇ καὶ τῷ 
Önum- Εὐφίλητος ᾿4ριστείδου Κηφισιεὺς εἶπεν. [ὲ- 
π]ειδὴ Νίχανδρος άνιφάνους Ἰλιεὺς Πολύ[ζ- 
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lleber bie Hanbfchriften und Ausgaben biefer Ueberbleibſel oed 
Markianos babe ich anderweitig hinreichend gefprochen, und will 
mich daher nicht noch einmal mit Abgethanem befaffen, befon- 
ders ba dann Unmuth faum fern zu halten wäre über das Ungenü⸗ 
‚gende ber letzten Leiſtung. Doch wird ed erlaubt fein, fpäter einen 
feinen Beitrag zur Textkritik tiefer Fragmente zu veröffentlichen, 
um wenigftens das Hauptfächlichfte und Augenfälligfte in Etwas 
aufzuräumen. 

Dresven, Sept. 1841. 

$$. Fabricius. 





Sur Gefchichte der Rachfolger Aleranders. 


— — — — — 


Schon früher babe ich Gelegenheit gehabt, aus neuentdeckten 
Monnmenten einige Nachträge zum erften Theil meiner Geſchichte 
des Hellenismus zu veröffentlichen. Cine Münze des Könige Mo- 
nunios, von ber bis {ερ mur ein Crempfar befannt it, fepte mich 
in den Stand, die merkwürdige Bedeutfamfeit des Darbanifchen 
Königthums zu entmideIn (Zeitfchrift für Alterth. 1836 ©. 833 ff.) 
und die Ehrendecrete für Auboleon und Spartolos machten es mir 
möglich, für die Gefchichte Athens zwifchen bem Jahren 300 und 
280 ganz neue Momente zu gewinnen und namentlich zweien Ar- 
djontem mit Sicherheit ihre Jahre zuzumweifen Cib. p. 825 ff. τὸ 
wüber den vierjäßrigen Krieg« ib. p. 161 ff. der Artikel Päonien 
in der Allg. Gmegef. von Erfh u. Gruber). Ich führe diefe 905» 
handlungen am, weil ih mid) im Folgenden mehrfach auf fie werde 
berufen müjjen. Weitere Auffchlüffe über diefe und bie vorherger 
bende Zeit verfpricht uns eine Attifche Infchrift, die Herr Dr. Cur. 
tins in feiner foharffinnigen Abhandlung de Athenarum portubus, 
Halis 1842 p. 46 befannt gemadjt unb mit einigen Erläuterungen 
begleitet fat. Sie lautet: 


ἐπὶ Νικοκλέους ἁρχοντος ἐπὶ "c «άἰαντίδος dod- 
εκάτης πρυτανείας, j Níxo» Θεοδώρου Πλωθεὺς [4- 
γραμμάτευεν" Σκιροφοριώνος dexarn ὑστέραᾳ: [μ- 
ι]ᾷ xai εἰκοστῇ τῆς πρυτανείας. ἐκκλησία. τῶν n- 
5 ροέδρων ἐπεψήφιζεν Ἐπικρίτης «4ιοκλέους “4χαρ- 
vevc καὶ συμπρὀεδροί» ἔδοξεν τῇ βουλῇ xai τῷ 
ὁήμῳ: Εὐφίλητος ᾽4ριστείδου Κηφισιεὺς εἶπεν. [- 
π]ειδῇ Νίκανδρος άντιφάνους Ἰλιεὺς Πολύ[ζ- 


386 Ueber Markianos aus Heraklea. 


Ueber die Hanbfchriften und Ausgaben diefer Ueberbleibſel bed 
Markianos habe ich anderweitig hinreichend geſprochen, und will 
mich daher nicht noch einmal mit Abgethanem befaſſen, befon- 
ders da dann Unmuth faum fern zu halten wäre über das lingenü- 
‚gende ber legten Leiftung. Doch wird e$ erlaubt fein, fpäter einen 
fleinen Beitrag zur Textkritik dieſer Fragmente zu veröffentlichen, 
um wenigftens das Hauptfächlichfte und Augenfälligſte in Etwas 
aufzuräumen. 

Dresden, Sept. 1841. 

$$. Sabriciíus. 





Sur Gefchichte der 9tacbfolger Alexauders. 


Schon früher habe ich Gelegenheit gehabt, aud neuentbedten 
Monnmenten einige Nachträge zum erften Theil meiner Geſchichte 
des Hellenismus zu veröffentlichen. Eine Münze des Könige Mo- 
nunios, von ber bis jest nur ein Exemplar befannt ift, fette mid) 
in den Stand, die merfibürbige Bedeutfamfeit bed Dardaniſchen 
Königthums zu entwideln (Zeitſchrift für Alterth. 1836 ©. 833 ff.) 
unb bie Ehrendecrete für 9(ubofeon und Spartofos machten e$ mir 
möglich, für die Gefchichte Athens zwifchen den Jahren 300 und 
280 ganz neue Momente zu gewinnen und namentlich zweien Ar- 
honten mit Sicherheit ihre Jahre zuzuweiſen Cib. p. 825 ff. imb 
wüber bem vierjährigen Krieg“ ib. p. 161 ff. der Artikel Päonien 
in der Allg. Encyel. von Erſch u. Gruber). Ich führe biefe Ab» 
Handlungen an, weil ich mich im Folgenden mehrfach auf fie werbe 
berufen müſſen. Weitere Auffchlüffe über biefe und die vorferges 
Denbe Zeit verfpricht uns eine Attifche Inſchrift, die Herr Dr. Eur- 
tiud in feiner fcharffinnigen Abhandlung de Athenarum portubus, 
Halis 1842 p. 46 befannt gemadjt unb mit einigen Erläuterungen 
begleitet hat. Sie lautet: 


ἐπὲ Νιχοκλέους ἄρχοντος dni ος Alavsıdoc dod- 
εχάτης πρυτανείας, ᾗ Νίκων Θεοδώρον Πλωθεὺς [d- 
yoauuarever- Σχιροφοριώνος δεκάτῃ ὑστέρα” [μ- 
ι]ᾷ καὶ εἰκοστῇ τῆς πρυτανείας» ἐκκλησία. τῶν n- 
5 ροέδρων ἐπεψηήφιζεν ᾿Επικρίτης «4ιοκλέους “4χαρ- 
νεὺς xai συμπρὀεδροι» ἔδοξεν τῇ βουλῇ xai τῷ 
ógug* Ευφίλητος ᾿4ριστείδου Κηφισιεὺς εἶπεν. [ὲ- 
π]ειδὴ Νίχανδρος “4ντιφάνους Ἰλιεὺς Πολυ[ζ- 
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7]Aog ᾿4πολλοφανους ᾿Εφέσιος διατετελέκασιν ἐν [n- 

10 arri τῷ καιρῷ ευνους (Sic) ὄντες τῷ drum τῷ ᾿4δη[- 
αίων καὶ κατοικοῦντες ᾿49ήνησιν εἷς πολλά τῶ[ν σ- 
υ]ιφερόντων τῷ Ónuo χρήσιμοι γεγόνασιν &g τ- 

ε] τὴν οἰκοδομίαν τῶν νεισοίκων (sic) καὶ τῆς σχευοθή- 
κΊης εἰσφέροντες τὰς εἰσφοράς καθ’ ἕχαστον τῶν ἑ- 

15 ν]ιαυτῶν τὰς tig τὰ δέκα τάλαντα καλῶς καὶ προὺνυ- 
µ]ως ἀπὸ Θεμιστοκλέους ἄρχοντος µέχρι Κηφισο[δ-- 
ὠρ]ου καὶ ἐπὲ τοῦ ᾿Ελληνικοῦ πολέμου εἰς τὰς vav[c 
τὰς] uer’ Εὐε[τίω]νος ἐκπλευσάσας eig τε τὴν πρωτ[η- 
ν ἔνστα]σιν καλῶς καὶ φιλοτίμως συνεπεµελήθησ- 

20 αν ὅπως] ἂν ἐκπλεύσωσιν καὶ πάλιν ἀπὸ τῆς [»α]υμ[αχύί 
ας ἐπανα]πλευσῶσιΙΖύ « .  « «9 « ο ὁ ο ο ο 
. 9 » 9 ο 7, . « « ο ὁ ὁ « ὁ ὁ ο ὁ «ο 

Ich habe die Ergänzungen, wie fie Herr Curtius mitgetbeilt Dat, 

aufgenommen ; bid auf die in ben lebten drei Zeilen find fie voll 

fommen fier und auch biefe im hohen Grade wahrfcheiniih. Die 
febr verwifchten Buchſtaben der Ueberſchrift erflärt er für das be 
fannte ΘΕΟΙ over ΘΕΟΙΣ over Ἐπικουρίοις Θεοῖς; tad erftt 
wird wohl das richtige fein. Meine Bemerfungen über biefe In⸗ 
ſchrift ſollen fid nur auf bie Datirung und auf den „Hellenifchen 
Krieg“ beziehen. 


Ll Die eponymen Priefter ver Soteren in Athen. 


Bekannt ift der in unferer Infchrift genannte Archon Nikokles 
als Eponymus von DI. 119, 3 b. 5. 307/, vor Chriftus. Nach 
ber auddrüdlichen Angabe Plutarchs wurde nach ver Befreiung ber 
Stadt burdj Demetrius den Poliorceten um 307 eingeführt, baf 
außer anderen Ehrenbezeugungen, Einrichtung zweier neuer Phylen, 
Weihung von gewiffen Feften u. f. m. ein ἑερεὺς τών Σωτήρων 
für Antigonus unb Demetrius gewählt und nad ihn das Jahr δε. 
zeichnet würde. Daß bie wenigſtens nach ten Quellen, bie Plu⸗ 
tard) vor fih fatte, micht ein bloßer Vorfchlag geblieben, ergiebt 
fif aus der auftrüdfiden Beifügung: xaé τοῦτον ἐπὶ τῶν ψηφι- 
ouaroy καὶ τῶν ovußoinim» προέγραφο» (Plut. Dem. 10) und 
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ber nicht minder ausdrücklichen Angabe, daß dieß Inſtitut beim 
Sturz des Demetrius 287 aufgehoben worden (ο. 46). 

Es mußte auffallend fein, bag niemand anfer Plutarch von 
diefen Prieftern etwas berichtet; ed war erflärlich, daß Herr Grauert 
in feiner Begeifterung für Athen meinte (Analeft. p. 328) es [εί 
vielleicht eben nur ein Vorfchlag gewefen. Sch befenne, bag id 
Plutarchs Angabe immer nur mit Widerſtreben geglaubt Habe; aber 
eben (ο war mir fein Ausdruck viel zu entichieven, bie gegen ihn 
ſprechenden pofitiven Gründe viel zu ſchwach, als daß ich mich hätte 
völlig wider ihn entfcheiven können; nur ber von Eorfim F. A. II 
p. 93 ausgeführten und feifbem überall, fef6ft im Corp. Insc. ale 
ansgemachte Thatjache angenommenen Meinung, daß während jener 
ganzen Zeit von 307—287 bie eponymen Priefter geweſen feien, 
feßte ich den Zweifel entgegen, daß während biefer Zeit Athen ja 
mehrfach mit Demetrins in offenbarem Kriege gewefen fei. (Zeitſchrift 
. P. 845). «τοῦ dem nahm Hermann (Lehrbuch p. 403. 3te Aufl.) 
and Schömann (Antqq. p. 360) πο biefefbe Continuitüt an, jener 
bie fonderbare Meinung Elintons billigend, daß diefe Priefler fpäter 
(64). unter dem Namen von Archonten aufgeführt feien. Kurz biefe 
wie fo viele Fragen fchleppt fid) mit halber Löſung aus einer Schrift, 
aus einer Vorlefung in die andere, unb die mit fo vielen Autoritä- 
ten geftügte Chronologie der Ῥτίεβει wird ber Ausgangspunkt für 
Unterfuchungen und Beftimmungen mander Art. Die Sache endlich 
einmal von Neuem zu unterfuchen ift um fo wichtiger, ba fie für 
bie Berfafiungsgefchichte Athens bedeutender ift, al man bisher be» 
merkt zu haben fcheint. Ob fie mit Hülfe der neuen. Infchrift endlich 
zum Abfchluß zu bringen tft, muß ber Verlauf ver Unterfuchung zeigen. 

Wir fónnen fie nicht wohl anberé führen, als indem wir bie 
Angabe Plutarchs für fo unzweifelhaft nehmen, als ev fie giebt. 

Zunächft haben wir gleich im Voraus eine fcheinbare Schiwie- 
vigfeit zu heben. Demetrius hielt im Herbft des Archonten Anaxi⸗ 
rates (307) feinen Einzug in Athen; bem Enthufiasmus, mit 
welchem er bie ruhmreichſte Griechenſtadt zu betreten ſchien, begeg- 
meten. ihre Demagogen fich gegemfeitig überbietenb mit ber niedrigften 
Schmeichelei. Stratofles begann mit eben jenem Antrag, Deme⸗ 
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trius unb feinen Vater Könige, tettenbe Götter zu nennen, jenes 
Prieftertbum einzurichten u. f. w.; andere famen mit anderen Bor- 
ſchlägen (Plut. Dem. 10). &s wird nicht gefagt, daß biefe exal- 
tirten Befchlüffe gleich jegt bei Demetrius Ankunft oder noch wäh- 
venb feiner Anwefenheit gefaßt wurden. Nach der Aufzählung ver» 
ſchiedener Befchlüffe ο. 12 zulegt wurde ber Monat Munychion 
Demetrion genannt, nnd troß dieſes τέλος de ſchließt bie Aufzähe 
lung noch Teinesweges. Warum gerade ber Monat? er muß irgend 
wodurch ausgezeichnet und zu jener Auszeichnung befonders qualificirt 
gewefen fein. Daß ungefähr in jener Zeit des Jahres bie große Gee» 
fhlacht von Cypern gelämpft worden, ift ausgemacht; ber ungemem 
glänzende Sieg des Demetrius erhielt für Athen baburd είπε dop⸗ 
pelte Bedeutung, daß dreißig Attifche Trieren rühmlich mitgelämpft 
hatten; 1200 volle Rüftungen fandte Demetrins ber Stadt zum 
Dank; ich meine biele Seefhlaht wird in den Munychion (April 
306) gefallen, ihr zu Ehren ber Monat Demetrion genannt worben . 
fein. Iſt fo wahrfcheinlih in ber Reihe ver Chrenbefchlüffe für 
Demetrius ein bedeutender erf im Frühling 306 gemacht, fo Tann 
fügíid) audj des Stratokles Antrag wegen ber eponymen Prieſter 
und der Einrichtung der zwei neuen Phylen geraume Zeit nach der 
Ankunft des Demetrius in Athen gemacht und erſt bad nächſte bür- 
gerliche Jahr zur völligen Ausführung deſſelben beſtimmt worden 
ſein; namentlich hätte die neue Phyleneinrichtung noch während des 
laufenden und für alle geſchäftlichen Verhältniſſe bereits nach den 
zehn Phylen eingerichteten bürgerlichen Jahres einzuführen faſt un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten gemacht. — Wir finden ben Anaxi⸗ 
krates nicht bloß in einem Fragment bed achten Buches von bilo: 
djoro$ Atthis (Dionys. de Din. 4) als Archon audbrüdiid) bezeich- 
net, fondern ein unzweifelhaft ächtes "Decret bei Blut. X Oralt, p. 93 
ed. West. fängt an mit ben Worten: ἐπὶ 4ναξικράτους ἄρχοντος 
éni τῆς ᾽4ντιοχίδος ἕκτης πρυτανείας Σερατοκλῆς . . . εἶπεν. 
Alſo in ber zweiten Hälfte des Januar und vefp. im Webruar 306 
beftand die Datirung nad) dem Priefter noch nicht; entweder war 
ber Antrag auf beffen Einfegung nod nicht gemacht, ober wenn ae» 
macht, nod) nicht angenommen, oder wenn angenommen, zur Aus⸗ 
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füffina noch, wie unzweifelhaft die Einführung ber beyden neuen 
Phylen, auf ben Anfang des neuen bürgerlichen Jahres verfchoben. 
Barum [ερίετεό das Wahrfcheiniichfte, wirb fid) fofort ergeben. 
Jedenfalls fiebt man, daß bieB Vorkommen des Archon Anarifrates 
bie Richtigkeit der Plutarchiſchen Angabe nicht auffebt. 

Bor Allem fragt es fid), was man fij unter jenem Priefter 
ber rettenden Götter zu benfen at; trat er auch in gefchäftlicher 
Beziehung in bie Stelle des Archon, der wahrfcheinlich mehr zu thun 
hatte, als bem Jahre nur den Namen zu geben, ober blieb neben 
Bf der Archon mit feinem Gefchäftskreife und trat er nur eben 
jenes Chrenrecht ab? 

Plutarchs Angaben über Anfang und Ende dieſes Prieſterthums 
feinen die Frage vollfommen zu entfcheiden; er fagt Dem. ο. 10: 
εὖν éncrvuov καὶ πάτριον ἄρχοντα καταπαύσαντες ἱερέα σω- 
εὔρων ἐχειροτόνουν καθ’ ἕκαστον ἐνιαυτὸν' und ο. 46 beim Sturz 
des Demetrius: καὶ τόν τε ἄίφιλον, ὃς ἦν ἱερεὺς τῶν Σωτη- 
ρων ἀναγεγραμμένος, ἐκ τῶν ἐπωνύμων ἀνεῖλον, ἄρχοντας 
ερεῖσθαι nalıy ὥσπερ 7» πάτριο», Ψηφισάμενοι. Man wird 
en Ausoruf αἱρεῖσθαι nicht anftößig finben. Aus Ῥίπίατφό 
Worten geht hervor, 1) daß bie eponymen Priefter gewählt wurben; 
H daß in ber Zeit, da dieß Inſtitut beftanb, fein Archon vorban- 
en war; 3) daß ber legte ber Prieſter Diphilus aus der Reihe 
ee Eponymen getifgt wurde, alfo für die früheren Jahre bie Be⸗ 
eichnung nadj ben Prieſtern, wie fie einmal in alle öffentlichen 

de übergegangen war, anerfannt unb belaffen wurde. 

Su jedem diefer drei Punkte Habe ich Einiges zu bemerken. 
Io Wenn bie Athener Antigonus und Demetrins nicht bloß Könige, 
ondern auch rettende Götter nannten (σωτῆρας ἀνέγραψαν Φεονς) 
mb ihnen als folchen natürlich Wefle und Opfer zuwiefen (Diod. 
KX 40), fo mußte, wie fi) von ſelbſt verfteht, auch ein Prieſter⸗ 
fum für diefelben beftellt werben. Da hätten fie denn möglicher 
Beife bie Sache fo einrichten fónnen, daß ber bisherige Archon, 
em ja fchon bie Feier ber Dionyſien, ber Thargelien oblag (Pollux 
VIII 84), tief. neue Priefterthum zugewiefen erhielt; und hätte er 
να auch fernen bisherigen Amtonamen in bem eines Prieſters ber 
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Retter verwandelt, fo wäre die Sache bod) eben nicht weither ge- 
wefen. Aber neben jener Erhöhung zu Göttern war es eine zweite 
und practiſch fehr wichtige Schmeichelei, daß man für bie Retter 
Könige gegen die fonft δεί bem Attifchen Prieftertfümern vorherr- 
ſchende Gewohnheit den Prieſter wählte und jährlich wählte umb 
biefem Gewählten bann, wie fid unten näher ausweifen wirb, bie 
Jurisdiction u. f. tv. des bisherigen Archon übertrug. Es war mit 
ber Demokratie ein wefentliches Attribut berjelben vernichtet. 

Zu 3 bemerfe ich, bag wir Plutarchs Angabe in Beziehung 
auf Diphilus noch einigermaßen controlliren können. Plutarch nee 
lich fe&t bie Aufhebung jenes Prieftertfums an als unmittelbare 
Folge von Demetrius Fall, der, wie ich nachgewiefen habe, in bem 
Mai 287 gehört (Hellenismus 1. p. 696). Nun haben wir zwei 
Snídriftet mit dem Namen des Arhonten Diotimos, welde 
nach meinen Unterfuchungen (Zeitfchrift p. 825) eben biefem Jahre 
28%/7 angehören. Die eine Infchrift (abgebrudt in bem Intelli⸗ 
genzblatt der Hallifhen Lit. 3. 1836 p. 950) iff ein Ehrendecret 
für den Päonierfönig: Audoleon und im Anfang Juli deeretirt, alfo 
zu einer Zeit, ba "Demetrius bereits den Thron verloren hatte. Die 
andere Inſchrift zu Ehren des Bosporanifchen Königs Spartofos, 
deren zweite Hälfte fehon im Corp. Insc. n. 107 ftanb, unb welde 
jest vollftändig in Sram, Elem. ep. gr. p. 175 zu finden ift, if 
bereits im Februar beffefben Jahres 287 in ber Efflefta votirt wor⸗ 
ben, alfo zu einer Zeit, da nach meiner Berechnung Demetrins 
Herrſchaft noch nicht geftürzt war, in Athen das Ῥτίεβετίθαπι bet 
Netter noch nicht aufgehoben fein fonnte. Da muß denn entweder 
meine Berechnung falfch ober Plutarchs ganze Angabe grundlos ober 
die Schwierigkeit anderweitig zu heben fein. Aber gerade ber In⸗ 
Daft beider Decrete beftátigt meine Berechnung auf das vollftändigfte. 
Während in bem für Audoleon (Juli) diefer König gerühmt wird, 
baf er ſchon in früheren Zeiten zur Befreiung ber Stabt mitgewirft 
babe, und daß er aud) jebt verfprochen Habe, zur Wiedergewinnung 
bes Piräeus (f. u.) unb zur Freiheit ber Stabt mitzuwirken, erfennt 
man in dem Spartofosbeeret, wie ich Zeitfch. p. 831 nachgewiefen, 
wohl (don gewiffe Vorbereitungen zu είπες großen und ent(djeibenben 
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Bewegung, indem e$ heißt, daß ber König fid) früher bei ber Nach⸗ 
richt über bie Befreiung der Stadt mitgefrent habe und jept außer 
dem Gefchent von Getreibe χρείαν παρέξεσθαι τῷ Ónuq ver- 
fpreche, unb daß das Volk ihm durch eine Gefanbtfdjaft ben Beſchluß 
mitteilen und ihn auffordern Iaffen wolle ὠφελεῖν τῷ dnum καθ” 
ὅτι ἂν δύνηται , ingleichem verfpreche, wenn er angegriffen wer⸗ 
be, ihm zu Lande unb zu Wafler helfen zu wollen; Andeutungen 
genug von bem, was man in Athen bereits beabfichtigte, — 
-man fonnte den Krieg zwifchen Pyrrhus und Demetrius im Februar 
ſchen mit Gewißheit vorausſehen; aber öffentlich evflárt hatte man 
fi πού nicht. — Und bod) Hat eben bie Decret aus dem Februar 
nicht, wie man demnach erwarten müßte, die Datirung ἐπὲ «4ιφί- 
λου ἄρχοντος, fondern ἐπὲ «{ιοτίμου ἄρχοντος, wie ift das zu 
begreifen? Plutarch antwortet darauf: τὸν Aıyıloy ἐκ τῶν ἐπω- 
νύµων ἀνεῖλον, was natürlich fofort beim Abfall ber Stabt ge» 
ſchah. Der Beſchluß für Spartofos, welcher natürlich zugleich ent» 
hält, daß man ihn auf den Stein gefchrieben in ber Alkropolis auf» 
ftellen fol, wird nicht fogleich ben andern Tag, fonbern etwas fpäter 
eingemeißelt worden fein, fo viel fpäter, daß einſtweilen bie Nach⸗ 
richt von Demetrius Niederlage kommen, fein Priefter Diphilos abe 
gefeht, Diotimos zum Archon und Eponymus des noch nicht beem- - 
beten jahres gemacht werben fonnte; ba war ed denn natürlich, 
daß. man jenes factifch noch unter Diphilos bem Prieſter votirte 
Decret nad) dem Archon Diotimos, unter bem e$ auf den Stein 
gebracht wurde, datirte. — Alſo auch biefe beiden Infchriften wider» 
fprechen der Angabe Plutarchs nicht. 

Noch bleibt mir übrig, zu 2, baf in der Zeit, wo bie epony- 
men Priefter beftanden, fein Archon war, das Nöthige beizubringen. 
Richt Bloß dieß fagt Plutarch ausdrücklich, fondern feine Angabe 
über bie Dionyſien, deren Feier fonft ber Archon leitete unb bie 
zum zu Demetrien verwandelt, dem Prieſter der Netter übergeben 
wurden, ift noch als ein Beweis mehr zu nehmen. Aber was ma» 
djen wir mit bem Arhontenverzeihniß δεί Dionyf. Hal. (de 
Din. ο. 9)? er führt bie Eponymen von 9tifopfemus bis Philippus 
(361-—992) eben als Archonten au (τοὺς 4θήνησιν ἄρξαντας... 
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προθήσοµεν) ; er unterfcheivet zwiſchen Prieſtern und Archonten 
nicht, ohne Unterbrechung folgen die Namen jener ἄρξαντες. JR 
am Ende doch das Inſtitut der cpongmem Prieſter nur ein Bor 
ſchlag geblieben? Bon andern Vorfchlägen, bie Plutarch mit jenem 
zugleich anführt? namentlich bem wegen des Tages Demetrias umb 
bes Monates Demetrion wiffen wir aus guter Quelle, daft fie am 
genommen worden (f. Philochorus fr. 176 ed. Didot. , Polemon 
bei Harpocration v. ἔνη καὶ νέα, was Preller wenigfiens im 3e 
ber feines Polemon feltfamer Weiſe auf bie Phyle Demetrias bezo⸗ 
gen hat). Oder blieb neben bem Priefter etwa ver Archon ah 
wie vor? Wenigftens nur aus dem Eponymenverzeichniß darf das 
nicht gefolgert werden, ba, wenn man Plutarchs Angabe nicht für 
falfch hält, eben bie Eponymie ben Prieftern nicht abgefprochen ter 
ben ann. Oder haben bie Athener, wie Clinton meint, nach bem 
Sturz bed Demetrius fastis suis oppressae reipublicae memo- 
riam propagari non permissuri, becretirt etiam illorum viginti 
annorum magistratibus vetus et legitimum nomen reddere mb 
verboten , fie fernerhin Priefter der Retter zu nennen? Plnutarch 
fagt ja nur τὸν Aipılov ἐκ τῶν Enwrvumv ἀνεῖλον, und wa⸗ 
ren benn nicht alle öffentlichen Acten, alle Privateontracte u. f. w. 
aus den Jahren der Priefter eben mit biejer Bezeichnung δα ? 
wie bitte man foíde unfinnige Verwirrung anrichten follen, eine 
Gewaltſamkeit, wie fie nicht einmal die franzöfifche Revolution , ja 
fogar bie Reftauration nidjt risfirt fat. — Es hat mit bent Verzeich⸗ 
πίβ des Dionys gar nicht fo viel auf fif; er will eben nur eine 
chronologiſche Meberficht für die Biographie Dinarchs geben; e$ 
fommt ihm ausſchließlich auf bie Zahl ber Jahre und darauf an, fie 
nach ihren Eponymen zu bezeichnen; er fümmert fi nicht um ben 
Berfaffungswechfel von 321, von 318, er hat feinen. Anlaß zu um 
terfcheiven, ob bie Eponymen nach 307 Archonten find ober nicht. — 
Gedankenloſer freilich ift Diodor, ber XX. 73. 81. 91. 102. 106. 
ftatt in den Jahreshezeichnungen ben Koroibus, Xenippué u. f. m. 
als Priefter, was fie als Eponyme gewefen fein müffen, zu nennen, 
mad) wie vor fein ἦρχε ſchreibt. Jedoch (ft darauf eben fo wenig 
etwas zu geben, aj6 auf. fein Gufiweigen,. wer en in ber: Geſchichte 
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bes Sabre 307 (XX. c. 76) wohl von anderen Ehrenbefchlüffen 
für Demetrins, nicht aber von bem wegen ber epongmen $riefter 
ſpricht; überhaupt ijt Divdor einer von ben troftfofen Autoren, bei 
ben nur, was er fagt, unb bas mur fo weit Gewicht hat als es 
nachweislich guten Quellen entnommen iftz wo er etwas nicht fagt, 
beweijet fein Schweigen weiter nichts, als daß er es eben fortge- 
Iaffen bat. Seine Yahresüberfchriften nahm er aus chronologifchen 
Berzeichniffen, in denen bie Attifchen Eponymen bloß mit ihrem Na- 
men ohne weitere Bezeichnung, ob fie Archonten oder Priefter wa- 
vem, aufgeführt ftanben, wie wir es noch in ben Fragmenten ted 
Philochorus erkennen: Θεόφραστος Alaısvg ἐπὶ τούτου x. τ. ^. 

Aber bie Infhrift auf bem Bine Menanders? ta 
feit e$: ἸΜένανδρος Κηφισιεὺς ἐγεννήθη ἐπὲ ἄρχοντος Σω- 
σιγόνους. ἐτελεύτησεν ὁτῶν ν καὶ β ἐπὶ ἄρχοντος Φιλίππου 
κατὰ τὸ β καὶ A τος τῆς Πτολεμαίου τοῦ Σωτῆρος βασι- 
λείας. Und eben biefer Philippus, ber Bier auf einer alten Infchrift 
Archon genannt wird, gehört bem Sabre 2974 (Hellenismus I. p. 
687), einem Sabre an, in dem Athen wieder vollftändig unter De- 
metrius Gewalt ftand und demnach, wenn Plutarchs Angabe über» 
haupt richtig ift, nod nach den Prieftern batiren müßte. Aber ift 
denn biefe Snídrift, bie wie ein Stück Suidas ansfieht, alt,. ober 
alt genug um etwas MWefentliches zu beweifen? Daß fie überhaupt 
édjt und nicht etwa erft im fünfgchnten Jahrhundert gemacht ift, 
wird man wohl glauben müffen; freilich ftebt fie in Fulvius Urfi- 
ans Imagines in den Bemerkungen zur Büfte Dienanvers ohne alle 
Rotiz woher fie flamme; aber Windelmann hat den Inſchrift ftein 
ſelbſt gefehen nnd er bemerkt eben nichts Weiteres über denfelben 
(Werte tom. 10 p. 135 Dresd. Ausg). Jedenfalls, daß bie In⸗ 
ſchrift nichts weniger als eine gleichzeitige, eine Attifche ift, zeigt 
ijr liebenswürdiger Stil, die Bezugnahme auf die Lagidenchronolo⸗ 
gie und ber Nechenfehler, der 52 Jahre fett, während von Soſige⸗ 
nes am und mit Einſchluß deſſelben Philippus erft der 51fte Archon 
(i. Die Juſchrift (ft, wenn fie aus dem Altertfum flammt, zu einem 
ber zahlreichen Gitanbbifber des beliebten Dichters nad) den vorban- 
tende rouelogiſchen toten. nicht eben gefchickt gemacht. Aber 
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waren biefc genau, fo mußte ja Philippus Priefter, nicht Archon 
beißen. Das war nach dem fchon oben Bemerkten nicht nöthig: im 
ben chronologifchen Berzeichniffen unter(djieb man nicht, wie Divays 
das Beifpiel giebt; man [ie in ber fangen Reihe von Archonten 
bie wenigen Priefter eben auch als Archonten mitfaufen, mas 
brauchte nur eben einen entfcheivenden Namen für jeves Jahr wie 
wir eine Zahl brauchen. — 

Kurz, foweit bisher Material vorlag, war gegen bie auédrüd⸗ 
liche Angabe Plutarchs nichts Exhebliches zu machen; follte fie εν 
fhüttert werben, fo mußte ein gleichzeitiges Aftenftüd aus bem a» 
geblihen Jahren ber Priefter zum VBorfchein fommen unb ben Re 
men eines Archonten tragen; „für diefe und viele ähnliche Fragen, 
ſchloß den Auffag Zeitfhrift p. 831, werben hoffentlich bie tägliqh 
neuen Cntbedungen in und bei ber Afropolis reiche Ausbente 
geben.“ 

Nun haben wir in ber von Curtius mitgetheilten Infchrift ge 
sau ein ſolches Actenſtück — und find um feinen Schritt weiter, 

Allerdings nemlich beginnt die Inſchrift aus dem Anfang des 
Sommers 301, wo man alfo einen epongmen Priefter erwarten 
mußte, mit ἐπὶ Νικοκλέους ἄρχοντος, unb eben biefen Nikokles 
bat ber Katalog bed Dionys. Aber wenn man, wie man bodj mif, 
fi nad den Möglichkeiten umfiept, die Angabe Plutarchs Ὀεκποῷ 
zu retten, [ο findet man bie Zeitverhältniffe eben jenes Jahres vot 
ber Art, bag fie das Vorkommen eines Archon nicht bloß rechifer 
tigen, fondern fordern. Und Plutarch jagt ja keinesweges, wie eb 
freifid) oft dargeftellt wirb, bag zwifchen 307 und 287 nur eponyme 
Priefter gewefen fein. Die Vermuthung, welde id (don ver 
Jahren geäußert habe, bag innerhalb jener angeblichen Reihe vos 
Prieftern audj einige Archonten ſtecken müßten, iſt nun vollfommen 
beftätigt. 

Demetrius war (Hellenismus I p. 529) nach dem Willen ft» 
ned Vaters, bem in Kleinaſien von allen Seiten her furchtbare Rü 
flungen ber übrigen Könige bedrohten, im Sommer 302 von Athen, 
im Φεβ eon Theffalien hinweg nach Aſien gegangen. Sofort be 
eiferte fi Raffanber in Theſſalien, Epirus, Böotien Einfluß jw 
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innen. In Athen flanben fid) feit 307 zwei demokratiſche βατ» 
em gegenüber; bie ſervile unter Stratoffes hatte über bie re» 
licaniſche, welche Demochares und Olympiodor leiteten, ben Sieg 
09 getragen, Demochares hatte Athen verlaffen müffen. Die 
eren Einzelheiten fennem wir nicht, aber was weiter βε[φαῦ, 
t deutlich den Wechfel in ber Stellung der Partheien in Athen. 
bie Schlacht von Ipſus gefchlagen, Antigonus gefallen, feine 
reomacht vollfommen vernichtet war, fein Sohn Demetrius fich 
das Meer wandte mit ber Abficht nach Athen zu eilen, wo 
ein Theil feiner Flotte im Piräeus lag, und von dort aud ben 
beraufbau feiner Macht zu verfuchen, fam ihm eine Attifche Ge- 
tfchaft entgegen: „man habe befchloffen, keinen Rönig mehr in 
er anfzunehmen, man babe feine Gemahlin bereits mit allen 
μα nah Megara geleitet zu und ber König forderte nur, baf 
| feine Flotte ohne Weiteres abgehen Iaffe. Ohne Zweifel fefrte 
als Demochares nah Athen zurück; die feroile Parthei war 
wältigt. Und fchon fam von einer andern Seite neue Gefahr; 
e ber Congreg von Rhoſſos auch bie Freiheit von Athen απετ. 
t, fo verfuchte Kaffander doch feine ehemalige Gewalt in Grie⸗ 
and wieder aufzurichtenz; er fam mit einem Φεετε, fiel in das 
Ge Gebiet; aber Olympiodor eifte nad) Aetolien, um Beiftand 
Wen, auch (íateia erhob fid) (Paufan. 1. 26. 3) unb Kaſſan⸗ 
gab die Hoffnung auf, mit Waffengewalt etwas zu erreichen. 
verfuchte ed auf anderm Wege ; e8 gelang ihm, ven einflußreich- 
Demagogen der Stadt (προεστηκότα ds ἐκεῖνο του δήμου) 
Lachares zu gewinnen, er beredete ihn nach der Tyrannis zu 
m (τοῦτον τὸν ἄνδρα οἰχειωσάμενος τυραννεῖν ἔποισε βου- 
ws Pauſ. 1. 25. 5). Lachares ging auf biefe Anträge ein, 
‚aber vorläufig fort, fi) ald Mann des Volles zu benehmen. 
B erichien 297 Demetrius mit beveutenden Streitfräften wieder 
Wiedjeníanb; bie nahe Gefahr mußte die republicanifche unb 
nacebonifirende Parthei in Athen für den Augenblic verbunden 
15 ſchon war das NAttifche Gebiet gefährbet, ed fonnte ſcheinen, 
96 wur durch ein rüdfichtslofes Anfchliegen an Macedonien 
X Demetrius gerettet werben könne; Demochares, der ſich 
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bem widerſetzte, wurde auf Lachares Antrag ans Athen getrieben. 
Lachares, am ber Cpige einer neuen, macebonifch ſervilen Parthei, 
war nun nach dem Sturz ber republicanifchen Herr in der Ga, 
bis feine gräßfiche Tyrannei alles empörte, bie immer engere Ein- 
fhließung der Ctabt durch Demetrius affer. Muth brach, während 
ber Tyrann in der allgemeinen Hungersnoth fhwelgte (0z^ ἦν ὁ Ar- 
µὸς, ἑστιῶντος τοὺς Φίλους, wie ber Komiker Demetrios fagt; 
endlich gegen den Herbft 295 flüchtete Lachares; die Stadt eilte, 
vom Demetrius Gnade zu flehen und (i ihm zu ergeben; bie De 
metrianifch fereife Parthei, Dromofleives an ihrer Spige, war wieder 
oben auf. (Co das Ende des Krieges, von welchem ich nadjattvie 
fen babe, bag man ibn bem vierjährigen nannte. 

Es ift Mar, daß während diefes Krieges gegen Demetrius in 
Athen das Inſtitut der epongmen Prieſter nicht beftehen konnte, 
wie ich bereits Hellenismus I. p. 569 bemerft Gabe; von Demetr, 
fobald er im Befig der Stadt iſt, heißt es: καὶ κατέστησεν de- 
xac, al μάλιστα τῷ δήµῳ προσφιλεῖς ἦσαν. ben fo Har ik 
es, baf fihon vor diefem Kriege, ja daß feit ber Zeit, ta fid Athen 
von dem überwältigten Demetrius losgeſagt hatte, unb unter bem 
vorberrfchenten Einfluß ber republicanifchen Parthei ftand, bie alten 
Archonten wieder hergeftellt fein mußten. | 

Und nun zeigt unfere Infchrift, bag bereits im [εβίει Monet 
von DI. 110, 3, gegen Anfang, des Juli 301, bie eponyme Bezeid- 
nung durch den Archonten wieder eingeführt war. Allerdings far 
ten wir oben eine Infehrift aus bem Februar 287, wo noch Prie⸗ 
fter. eponym waren, bezeichnet nach bem Archon, ber ετβ zwei, Ἱτά 
Monate fpäter wieder eingeführt war; aber diefe Wiedereinführumg 
gefhab ba nod ın bemfefben attifdjen Sabre, und die Inſchrift, die 
ετ nach biejer Veränderung auf den Stein gebracht wurde, nafm 
ftatt der Jahresbezeichnung, bie abgefchafft worden, die neue 9e 
zeichnung auf, bie fortan die officielle für dieß Sabr murbe. Ar 
ders mit der und vorliegenden Infchrift; ber Beſchluß, ben fie eti 
hält, wurde 9 Tage vor Ablauf des bürgerlichen Jahres gemadt; 
fand am Sage ber Beſchlußnahme etwa auch trog ber Bezeichmmg 
und dem Archon factiſch mod) ber Prieſter ber Soteren ax. br 
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Spite der Verwaltung? Entweder müßte bann noch in jenen Ich- 
ten 9 Tagen bed Yahres die Veränderung in Athen gefcheben, ber 
Sriefter abgeichafft, ein Archon erlooft fein, und bei der Einmeiße- 
Lang der Inſchrift etwa im Anfang des nádjflem Jahres (nach bet 
Analogie der Spartofosinfchrift) feinen Namen auch für bie Zeit, ta 
er nod nicht war, geliehen haben, — eine Annahme, bie wahrlich 
ein Minimum von Wahrfcheinlichleit enthält — oder man müßte 
in Athen zugleich mit ber Wiedereinführung der Archonten becretirt 
haben, in ben ımter dem Eponymos „Priefter der Soteren Nifo- 
Hess beichlofienen Ausfertigungen, fo weit fie noch nicht in bem 
Stein gegraben feien, dieſen 9tifoffed, ber freilich erwählter Prieſter 
wor, aufzuführen mit der unwahren Bezeichnung als Arhon, — cin 
Berfahren, das eben fo unfchicklich Πεἰπίίῷ unb gegen ben Sinn der 
Partheiungen, wie für die Jahresbeſtimmung verwirrend gewefen 
fein würde. Somit wird in Athen bie Abfchaffung ber Prieſter 
fhon vor tem Datum biefer Seht, vor bem Anfang Juli 301 
geſchehen fein. 

Sch glaube, daß tiefe Betrachtungen uns in den Stand ſetzen, 
das Datum ber Schlacht von Ipſus etwas näher ‘zu beſtim⸗ 
men, als bisher moͤglich war. 

Nach ter Darſtellung δεί Plukärch Demetr. c. 30 muß man 
ſchließen, daß Demetrius, nachdem er bei Ipſus geſchlagen, und in 
maufhaltſamer Flucht gen Epheſus geeilt war, der Stadt Athen 
noch vollkommen ſicher zu ſein glaubte; dort hatte er bedeutende 
Kafſen, feine Gemahlin Deidamia, eine anſehnliche Flotte im Piräeus; 
dahin wollte er, nachdem er nach Cilicien geſegelt, ſeine Angehöri⸗ 
gen von dort nach Cypern gerettet, nach bem Aegäiſchen Meer zu- 
rückgekehrt Ephefus aefichert Hatte, mit feiner Flotte fif) wenden, 
als ihm in den Cycladen jene Gefanbtfdjaft ber Athener begegnete: 
ἀπόχεσθαι τῆς πόλεως παρακαλοῦντες, ὥς ἐψηφισμένου τοῦ 
dnuov µηδένα δέχεσθαι τῇ πόλει τῶν βασιλέων. (inen fol- 
den Beſchluß fonnte man nicht gefaßt haben, wenn man noch bem 
gewäßlten Prieſter der Soteren beftehen ließ; mit der Nentrali- 
tätserflärung Athens mußte die Aufhebung einer Einrichtung ver- 
κο fein, welche Athen als eine bem Gott» König Demetrins 
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geweihte Stabt erfcheinen Tie 5. offenbar, hatte fij Athen von De 
metrius [odgejagt, [ο war e8 in Folge der Schlacht von Ipfus, usb 
bie Fahrten des Demetrinsg nach Gificien, Cypern, Epbefus Tiefen 
ben Athenern Zeit, die nöthigen Maaßregeln zu treffen. 

Sn Beziehung auf bie Zeit ber Schlacht von Ipſus haben τος 
zwei ungenaue Notizen. Diodor XX. 113 berichtet, wie bie gegen 
Antigonus und Demetrius verbündeten Könige ihre Truppen nah 
Kleinafien geführt und Winterquartiere (307/41) bezogen hätten, xe- 
κριχύτων ἀπάνεων κατὰ τὴν ἀπιοῦσαν Φερείαν διὰ τῶν ὅπλων 
κρῖναι τὸν πόλεμον, unb biefe διὰ τῶν ὅπλων κρέσις bei Ipfus 
bat er denn im Anfang des verlorenen XXI. Buches berichtet. Se⸗ 
bann fagt derſelbe Diodor XX. 9, er wolle in biefem Buche anfan⸗ 
gen, von bem Jahre des Hieromnemon (DI. 117, 3, 3'0/59) κα- 
ταλήξοντες εἰς τὸν ἐνιαυτὸν καθ’ ὃν οἱ βασιλεῖς κοινῇ διαπο- 
λεμεῖν ποξαντο πρὸς ᾿4ντίγονον, περιλαβόντες ἔτη ἐννέα. Dat 
[ebte diefer neun Jahre ift das des Nikokles, 307^ , beffen Befchrei- 
bung ung auch vollftändig in bem XX. Buch Diodors erhalten ift; 
in diefem Buch, unter biefem Archonten erzählt denn allerdings 
Diobor mur den Anfang des großen Krieges; die entſcheidende 
Schlacht bat er in bad folgende Buch, unter den folgenden Archon⸗ 
ten Ralliarhus vertoicfen. Alſo, fehließt Clinton, ift die Schlacht 
von Ipſus unter diefem Archonten, unb fomit nah bem 10. Juli 
301 gefchlagen. Ich Habe auf bicfe Berechnung in der Geſchichte 
des Helleniemus I. p. 537 abfichtlih feine Rüdfiht genommen; 
Clinton mußte wiffen, tag Diodor, wenn er nicht fonftige Verwir⸗ 
rung macht, feine Safre, die er mit Archonten und Eonfuln zugleich 
bezeichnet, nicht in der Mitte des Sommers, wo bie neuen Archon⸗ 
ten eintreten, [οπδετα mit tem Anfange des fpäteren römifchen Con⸗ 
fulates anfängt; fein XX. Buch reicht aljo nicht bid in den Som 
mer 301, fondern mur bis in den Winter 30°/, , wie es dem aud 
mit dem Bericht über tie Winterguartiere der verbündeten Könige 
fließt. Die Schlacht von Ipſus Tann alfo nach ben Angaben 
Diodors füglich in tie erfte Hälfte des Jahres 301 fallen. 

Nach unferer Inſchrift muß fie babin gehören, wenn unfere 
obigen Betrachtungen richtig waren. Schon mit bem Abzuge bes 


ber Nachfolger Alexanders. 40 


Demettius ans Griechenland mag die repubficanifche Parthei in 
Athen fid) wieder erhoben haben; man mußte ben Rall, daß Inti 
gonus unb Demetrins in dieſem Kriege erlägen, vorgefehen haben; 
auf die erfte Nachricht vom Ausgang der Schlacht fonnte man Pie 
Berfaffungsveränderung becretiren, und höchftens vier Wochen nach 
der Schlacht war die Nachricht von derfelben in Athen; wenn afjo 
bereits in den erften Tagen des Juli nach der neuen Weife batirt 
wurde, fo war die Schlacht ſpäteſtens Anfang Juni, wiellercht aber 
im Lanfe des Mai (djon geliefert. Und nun betrachten wir die 
Berhäftniffe genauer. Natürlich war c8 bie Parthei des Democha— 
res unb Olympiodor, welche in Athen jene Veränderung bewirkte, 
Männer von fireng repubficanifcher Gefinnung, die nicht felten vor- 
gegen, lieber tugenphaft als ffug zu fein, bie vor Allem nicht des 
Demetrius [os fein wollten, um fid) dem Saffanber in bie Arme zu 
werfen. Wie Teicht ‚Hätten fie energifcher auftreten, vielleicht Deme; 
trius Schiffe im Piräeus in Befchlag nehmen können, wenn fie Kaſ— 
fanders Hülfe, bie gewiß bereitwillig genug angeboten wurde, hätten 
‚annehmen wollen; ja felbft das verſchmähen fie, Demetrius Ge— 
mahlin Deivamia als Unterpfand für gewiffe Eventualitäten zurück— 
zubehalten, fie fchiefen fie ungefránft und mit allen Ehren gen Me- 
gara. Sie wollen nur frei, nur burd) cigene Kraft frei fein. 
Freilich bedarf cd, ba cd bod) móglid) ift, daß "Demetrius, noch im» 
mer an ber Spige einer beveutenden Seemacht, mit Gewalt ber 
Waffen Athens Geborfam zu erzwingen verfucht, aller Anftrengung 
fid für folcden Fall zu rüften, bie vernachläffigte Marine in Stand 
zu bringen, Armaturen zu fchaffen u. f. w.; man wird von ben yf 
triotifhen Bürgern mandes Opfer gefordert, von reichen Metöfen 
jeve Art von Beihülfe erwartet haben. 

Die von Curtiud edirte Infchrift ift. ein Ehrendecret für imei 
Nicht - Athener welche fi zu aller Zeit und unter allen Berhält- 
niffen bem Bolt von Athen wohlgeneigt gezeigt, in früheren Zeiten 
24 Jahre fang willfährig für den Bau ber Schiffswerften und beó 
Arfenals beigeſteuert, für ten helleniſchen Krieg wieberbofentfid) 
zur Abfendung von Schiffen Leiftungen gemacht haben, . . . .u Da 
beicht Die} Inſchrift ab; aber was fann ber Grund fein, jene beiden 
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jetzt im Juli 301 für ihre alten Berdienfte zu ebren t Die Auf- 
zäblung derſelben wird in bem verlomen Theil ber Juſchrift weder 
zur nächſten Bergangenheit hinabgeführt gewefen fein; beide werben 
Geld, Waffen, Borräthe, was weiß id) eben jebt geliefert Haben, wo 
man fid) auf einen möglichen Angriff des Demetrius rüften za mif 
fen glaubt; unb man wird fid) beeifen, ihre Bervienfte anf das 
Gíányenbfle anzuerfennen, um möglichft viele zw ähnlichen Auſtres⸗ 
gungen und Opfern zu veranlaflen. 

Doch id) will nicht muthmaßen, flatt zu bebuciren; fonft hatte 
ich freilich nicht wenig Neigung, den Kephifier Enphiletus, Arifives 
Sohn, ter ben Antrag zu tiefem Ehrendecret gemacht hut, für bem 
jelben zu Baften, ber bereits einige vierzig Jahre früher in Aeſchines 
Rebe über tie Truggefandtfchaft €. 155 erfcheint. — 

Go will íd) denn endlich die wefentlihen Refultate biefer Un⸗ 
terfuchung zufanmenftellen. 

1. Die Plutarchiſche Angabe, tof in ben feit 307/s ja 
Ehren tes Demetrius unb Antigonus eponyme Ῥτίεβετ der rettenden 
Götter εἰπηε[αθεί und am die Stelle des Archonten getreten ſeien, if 
turch feine ber bisher befannten Notizen in ihrer Glaubwürdigkeit 
erſchüttert, fofern man nur beachtet, tag. Plutarch feinesweges fügt, 
c8 feien im ter ganzen Zeit Nó 287 die eponymen Prieſter in um 
unterbrochener Gontinuitàt einander gefolgt. 

2. Die auf Etratofles Antrag geichebene Einführung tiefer 
Friefter war weder an fid politijd) unbedentend, nod) eine vereinzelte 
Ebrenbezeugung. Die tard Demetrins 307 wiederbergeſtellte De 
mofratie ετθίείι durch tie Einführung ter Wabl für ten, ver fortas 
an ter Erige des Archontencollesiums fichen fchıe, und turdj bw 
Beziebung, in tie er mit tem Dienſt ter rcttenten. Görter gebeti 
wurte, eie ſebt umtemo!ratiihe Bermikuny. Ueberdieß wurden 
zu Ehren bes Antigonus ant. Demetriae zwei neue Ῥθφίεα gebifoet 
umb ten Rfberigem zebn binzugrrügt. Natürlich warten tieje beiben 
neuen Pbolen aus verſchiedenen Demen ter übrigen zuſammengeſegt, 
wmb bit Kenige als cnempme Sercen dieſer beiden werden o midi 
wateríofcm baben, fid ibmem beſondere gmätig zu erwciſen; unter 
volder SSovagtieung war c£ denn doppelt imita, tap fortan biefe 
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beiven Phylen fowohl im Rath unb in ben Protanenverhältniffen, 

wie bei Befegung aller phylenweife zu befegenden Stellen an allen 

Rechten ber alten Phylen ben gleichen Theil nahmen; ber Rath 

zählte fortan nun ftatt zehnmal fünfzig Bulenten zwölfnial fünf- 

zig; das Jahr wurde nicht mehr in zehn, ſondern in zwölf Pryta⸗— 

nien getheilt u. f. w. 

3. In dieſer politifchen Wichtigkeit bet feit Stratokles 3ου. 
ſchlag eingeführten Aenderung lag aber zugleich die Nothwendigkeit, 
daß ſich Athen ihrer zu entledigen ſuchte, ſobald die allgemeine Lage 
ber Politik patriotiſchen Männern die Möglichkeit gewährte, zu ben 
Inſtituten der alten beffern Zeit zurüdzufehren. Sp finden wir 
denn, feit der Schlacht von Ipſus, begreifliher Weife die Reihe ber 
eponymen Prieſter für mehrere Sabre unterbrochen ; nach bem jeti- 
gen Stand unferer Kenntniß läßt fif die Reihe der Eponymen, 
Archonten wie Priefter, folgendermaßen darftellen: 

90100, DI. 118. 2. Anaritrates: Dionyf. de Din. 9. Diobor 
XX. 45; — Archon: Philoch. Ehrenbeeret 
für Lykurg bei Put. 

308%. 3. f oroebus: Dionyf. Dio. XX. 73. — Priefter. 

305A. 4. Curenippus: Dion. Diod. XX. 81. — Priefter. 

30%. $t. 119. 1. Pherefles: Dion. Diob. XX. 91. — Priefter. 

303/,. 9. Leoſtratus: Dion. Diod. XX. 109.— Prieſter. 

80?A. 3. ....... — Prieſter. 

Nikokles: Dion. Diod. XX. 106. — Archon: 
Ehrendecret für Nikander und Polyzelus. 
30/o. 


4. Ralliardus: Dion. — Archon. 
300. Dt. 190. 1. Hegemahus: Dion. — Ardon. 
20%. 2. Euftemon: Dion. — Archon. 
906/.. 3. Mnefidemus: Dion. — Archon. 
2997/5. 4. Antipater: Dion. — Archon. 
9906/5. Of. 191. 1. Ricias: Dion. — Archon. 
$05/,. > — Archon. 

Nikoſtratus: Dion. — Prieſter. 

9094. 3. Olympiodorus: Dion. — Prieſter. 


29%, 4. RE _- Prieſter. 
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29%. DI. 129. 1. Philippus: Dion. — Priefter. 


201. 2............ — Prieſter. 
0/40. 3............ — Prieſter. 
9895. 4... «ων «ο νο. — SPriefter. 


955/. DI. 193. 1. Dipbilud: Put. Dem. 46. — Priefict: 
Pur. !. c. 

Diotimus: Inſchrift für Audoleon, für Spar⸗ 
tofog. — Archon: f. Zeitfehrift für Alter 
tbumswifl. 1836. p. 826 ff. 

287%. 9. Diofles: Decret zu Ehren des Demochares. — 
Archon: f. Zeitſchrift f. A. 1336. p. 168. 

4. Mit jenem Inſtitut der epongmen Priefter zugleih wer 
den Die zwei neuen Phylen eingerichtet; Leiter entbält das 
Ebrenteeret für Lykurg aus bem Jahr 306 bei Plutarch neben der 
Bezeichnung «ἐπὶ τῆς Arrıoyidog ἕκτης πρυτανείας nicht auch die 
Datirung nad) bem Attifchen Monat; bafer fónnen wir nım matf 
maßlich beftimmen, ob die Einrichtung der zwölf Phylen bereits 
wihrend des Jahres des Anarifrates in Wirffamfeit trat eter nict. 
Schon oben wurte bemerkt, daß alle Wahrfcheinlichkeit dagegen ift; 
außer den früher angeführten gefchäftlihen Schwierigkeiten ift mod 
befonters hervorzuheben, Daß die Ausfcheidung ter Demen ans 
ihrem alten Verbande und ihre Einordnung in bic zwei neuen. 90g. 
fen gernume Zeit foften mußte; erft mit tem Sabre 306%, umter 
dem vielleicht erſten eponymen Priefter Koröbus wird Tas Inftitut 
ber zwölf Phylen für bie Berloofung der Protanien, für die 60ο. 
regien, für die Hecreseinrihtung, für die Wahl ter Beamteten m. 
f. w. ind Leben getreten fein. — In der Natur der Sache ſcheint 
es zu liegen, daß mit tcn eponymen Prieftern auch tic zwölf 356p» 
[en aufborten ; oder hätte man eine Antigonis, cine Demetrias aud) 
ba noch beibehalten, tad Standbild bed Demetrius unter den Bildern 
der eponymen Heroen ftehen laffen fünnen, aí er fefbft das Attifche 
Gebiet vermüftete und Athen berannte? Unt tod, wir finden bof 
das Ehrentceret vom Juli 301, welches und ven Priefter bereits 
abgeftellt und an feiner Stelle wieder ten Archon zeigte, Tatırt iſt: 
ἐπὲ τῆς «4ἰαντίόδος δωδεκατης πρυτωιείας. ıBon der Schwie⸗ 
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rigfeit, daß Hier bie Aiantis in (eter Stelle ετ[Φείπί Cel. Put. 
Quaest. symp. I. 10%. το ich micht forechen ;. fie wird wohl nur 
eine eingebildete fein. Aber auch tie ung hier amgebenbe ift nicht 
"ben groß; fo wenig. wie man im Frühling 306 während des nod) 
laufenden Jahres vie zwölf Phylen fofort einführen fonnte, eben fo 
wenig fonnte man fie jegt. eor Ende des Jahres, deffen Prytanien 
a. f. w. einmal nadj ihnem arrangirt waren, fofort abfteflen-, ohne 
tele Rechte zu verlegen und große Verwirrung anzurichten; uno 
am wenigften hatte bie Verfaffungsreränderung Athens im Frühling 
301 einen gewaltfamen Charafter. — Auf bicjefbe Weife fan. cé 
ich erklären, wenn. im Sabre 287 nieht bloß üt bent Decret. fm 
Spartofos‘, das noch zur Zeit des eponymen Prieſters wenigſtens 
yolirt wurbe,. der lebte Tag des ftebentem Monate zugleich der 
»orfebte der ficbenten Prytanie ift, zum Zeugniß, bag fid) nicht zehn, 
ondern zwölf Phylen im bie Prytanientage des Jahres theilten, --- 
onbern wenn auch in dem. Audoleonddecret, das bereits unter bent 
wiebereingeführten Archonten gegen Ausgang bed Jahres gemacht 
fl, nod) die zwölfte Prytanie als Datum erfcheint... 

Sft mun endlich alles in Ordnung? ſteht es mum feft, daß die 
Einrichtung der zwölf Phylen nur bie fünf vollen Jahre nad) der 
Befreiung 307 und bie fieben . Sabve. vom Sommer 294 abwärts 
eftanden Hat? ober find wenigſtens feine auodrůctlichen Zeugniſſe 
agegen? Leider fehlt viel daran. 

Bekannt iſt, daß die Athener im Jahr 900 eine neue Phyle 
Attalis ſchufen zu Ehren des Pergameniſchen Königs, ſ. Polyb. 
KVI. 25. unb ungenau Liv. XXXI. 15., und daß [dom früher zur 
zeit des Ptolemäus Philadelphus eine Phyle Ptolemais eingerichtet 
var; die alten zehn unb dieſe zwei neue Phylen bildeten bis zur 
zeit des Hadrian die zwölf Attiſchen Phylen, und zwar ſo, daß in 
er officiellen Reihenfolge die Ptolemais ten fünften, bie Attalis 
en zwölften Plab hatte, f. die Infchwft in: Corp. Inser. n. 275. 
die Dtofemais hat frübeftend vor bem Gute des Chremonideifchen 
drieges, das iſt vor 263 (idj muB far biefe 3abP auf die Geſchichte 
ed Hellenismus Theil 2 verweifen,. ber zum Druck fertig ift) ihren 
Ramen erhalten. Die Notizen ,. welde fid) bei Steph. Byz. v. 


406 Zur Geídidte 


Περενικίδαι, Baufan. I. 5.5 und Pollur VIII. 110 erhalten faben, 
faffen den Zeitunterfchted zwifchen der Begründung der Attalis und 
Ptolemais unbemerkt; fo fagt Pollur: προσετέθησαν δὲ avıak 
(ven zehn alten Phylen) dvo, Vdvriyoric καὶ {ημητριὰς, ag voTs- 
vov µετωνόμασαν ’Artallda καὶ Πτολεμαίδα, und man wird 
zunächſt nicht viel darauf zu geben Haben, wenn es hiernach fcheint, 
a!d ob bie beiden neuen Namen nur eben andere Namen für bit 
Demetrias und Antigoms find. Dieß mußte vorausgeſchickt werben, 
um das Folgende verftändlich fein zu faffen. Wir finden nemlich 
(Corp. Inscr. n. 111) eine Infchrift tatirt ἐπὲ Κλευμάχου ag- 
xyorioc: ein Archon, ber fonft nicht befannt iſt; aus ven in berfel- 
ben genannten Proedren hat Herr 3Bód eine Reihe von Combina- 
tionen gemacht, deren Refultat ich bier wiederholen muß. Belamt- 
fid batten in ber fpäteren Attifchen Zeit die Leitung drr Efflefia 
Proedren, deren je einer aus den Buleuten ber verfchiedenen Phylen 
mit Ausnahme ber prytanrenden gewählt wurde; ihre Stangorbrumg 
war mit Ausnahme bed Vorfigenden beftimmt nach ber ftatarifchen 
Neihenfolge ber Phylen. Jene Infchrift, deren Cüden fo befchaffen 
find, daß man. ihren Inhalt in gewiffer Beziehung ermeffen Fann, 
nennt nun als protanirenbe Phyle die Antiochis, als vorfigenden 
Proedros einen Mann ber Aiantis; ber Katalog ber übrigen Proe⸗ 
brem nennt einen 

1. Aithaliden aus ber Leontie. 

ϱ. fehlt. 

3. Anagyrafier Erechtheis. 

4. Philaiden Aegeis. 


5. fehlt. 

6. Kettier v wv Leontis. 
7. fehlt. | 

8. febit. t 

9, Kroner Kekropis. 


10. fehlt. 
Alſo außer dem vorfipenben Proedros und ber protanirenden Phyle 
nod) 10 Proedren; bie Infchrift ift fomit aud der Zeit ber 
zwölf Phylen, von denen die beiden neuen au& Demen der alten 


* 
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gebildet waren; menn daher zweimal "bie Leontis erfcheint, da fie 
doch nur einen Proebros zu ftellen hatte, fo muß entmeber ber 
Aithalide (1) ober ber Rettier (6) einer ber beiden neuen Dhylen 
zugehören. Die folgende Tabelle enthält die Zuſammenſtellung ber 
ftatarifchen Ordnung ber zehn Phyien mit der in unfrer Jaſchrijt 
vorliegenden Folge: 

1. Erechtheis — 3. Erechtheis. 


2. Aegeis — 4. Aegeis. 

3. Pandionis — fehlt. 

4. Leontis — 6. Leontis. 

5. Akamantis — fehlt. 

6. Oeneis — febtt. 

7. fefropid — — 9. Kekropis. 

8. Hippothoontis fehlt. 

9. Aiantis — der vorſitzende Proedros. 
10. Antiochis — die prytanirende Phyle. 


Alſo die Inſchrift beobachtet die ſtatariſche Reihenfolge, aber ſo, 
daß dieſelbe erſt mit der dritten Stelle eintritt; wenn ber Demos 
ber Nethaliven am erfter Stelle vorfommt, muf er 494 der an ihrer 
rechten Stelle genannten Leontis ausgeſchieden unb einer der beiden 
neuen Phylen zugewiefen worden fein, welche in ber ftatariichen 
iDrbmung ber nun zwölf Phylen die zwei erften Stellen erhalten 
baben. Diefe find nicht die Ptolemais und Attalis, deren Stelle 
nicht ın dem Anfang ber flatarifchen Reihe war; bie Inſchrift ift 
aljo nach 306 unb vor der Einführung ber Ptolemais, 

Wir meinten oben, daß ber Natur ber Sache nad) die zu Eh— 
ven bed Demetrius unb Antigonus eingerichteten Phylen müßten 
aufgehoben fein, als man fid) 301 unb wieder 237 von Demetrius 
losſagte; — diefe Infchrift fcheint uns auf beſchämende Art daran 
erinnern zu wollen, wie wenig zuverläffig der [deinbar [o firingente 
Deweis aus ber Natur der Sache ift. Wir fennen das Jahr des 
Archon Kleomachus nicht, aber wohin er und mit ihm die Inſchrift 
aud) gehören mag, wird ung ein Strich durch unfere Berechnung 
gemacht. Wir haben verjchiedene Möglichkeiten vor ung. In bem 
Katalog der Eponymen bei Dionys fehlt ein Name, und zivar, wie 
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eriviefen (ft, ber für das Jahr 90V; wäre ber fehlende Name ba 
unjer Kleomachus, fo wären allerdings Die zwölf Phylen ganz in 
der Ordnung, aber nad) unferer oben aufgeftellten Tabelle müßte 
Kleomachus nicht Archon, fondern Priefter heißen. Auf bteB abr 
folgt der Eponymus Philippue, bann fehlen und die Namen dreier 
Sabre bis zum Sabre des Diphilus und Divtimus (288/1) ; gehörte 
Kleomachus in diefe Lücke, fo waren freilich wieder. die zwölf Phy⸗ 
fen ganz an ihrer Celle, aber Kleomahus müßte wieder Prieſter 
heißen. Endlich nach dem Diotimus, nad) der zweiten Wiederher⸗ 
ſtellung, fü.b natürlich Archonten, aber wir erwarteten da feine zwölf 
Phylen mehr. Kurz nad unferer früheren Betrachtung Tonnten 
Archonten und zwölf Phylen — von ber fpäteren Zeit ber Ptole- 
mais und Attalis rede ich nicht — nur zweimal zufammenfommen, 
in den beiven Jahren, in deren Verlauf man fid von Demetrins 
fosfagte, Archonten einfegte, aber die einmal nach den zwölf Phylen 
georbneten Berhältniffe bed Staates noch bid an das Ende br — 
laufenden Jahres. beftchen Tieß; aber bie Namen ber beiden. Jahre 
fennen wir, 8 waren Nifofles und Diotimus. Die Infchrift mit 
dem Archonten. Kleomachus zwingt und von unferen mübfamen 3e 
fultaten tad eine oder andere aufzugeben; entweder wir bleiben bae 
bei, taf nur fo lange Demetrius mächtig war, zwölf Phylen bes 
ftanten, dann müffen wir unfere Tabelle über Priefter und Archonten 
Preis geben ; — oder wir wollen biefe retten, fo fónnem wir bit 
Anficht über zwölf Phylen nicht durchführen. 

3d) nehme feinen Anftand, mich für das fete zu entſcheiden 
Wir dürfen nicht Livius (XXXI. 15) folgen, der über die Attalis 
als ad decem veteres tribus addenda fpricht, ta vollfommen fidyer 
(t, Daß die Ptolemais damals fdon längſt in Gebrauch, alfo bie 
Zahl ber Phylen mwenigftens εἰ war; Pollux (f. o.) fagt vielmehr 
ausdrücklich, daß bie Antigonis und Demetrias umgenannt fei; unb 
ähnlich Steph. B. v. Περενικίδαι: δέκα γὰρ ἔχοντες φυλας 
προσέθεσαν δύο ᾽4ντιγονίδα καὶ «{ημητριάδα καλοῦντες, ὕστε- 
gov δὲ ᾽4τταλίδα καὶ Πτολεμαῖδα. — Entfcheidend ift eit Pfe- 
vhisma, das Diogenes von Paerte VII. 10 aufbewahrt hat, es ift 
‚u Ehren Des Zenon und gleich nad) deffen Tod gemacht; c6 beginnt 
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mit ben Worten: ἐπ) ᾿4ρδενίδου ἄρχοντος ἐπὲ τῆς ᾽4καμαν- 
τίδος πέμπτης πρυτανείας, ΙΜαιμακτηριῶνος δεκατη ὑστέρα, 
τνίτῃ καὶ εἰκοστῆ τῆς πρυτανέίαςε. Der Tod Jenons ift auf 
die verfchiedenartigfte SBeife berechnet; Niebuhr (Kleine Schriften 
p. 459) rüdt ihn bis 255 hinab; taf vielmehr die Angabe in bem 
Tafeln des Eufebius, welche ihn DI. 198, 1 t. 5. 267 fest, voll⸗ 
fommen vidjtig ift, laͤßt fid) erweiſen; ich will es hier nicht thun, 
ba der Beweis in bem zweiten Theil ber Gefchichte des Hellenismus 
durch den Zufammenhang ber Begebenheiten überzeugender erjchei- 
wen wird. Nach Ausweis dieſes Pfephisma alfo hatte Athen zwi- 
(den bem Abfall von Demetrius unb dem Chremoniveifchen Kriege, 
zwifchen 287 unb 266, alfo vor Einrichtung ber Ptolemais, bie zwölf 
Phylen; alfo war wenigftens bei bem Abfall von 287 bie alte at» 
tiſche Topographie nicht wieder hergeſtellt. 

Aber warum nicht? auch 301 nicht? war man in Athen fo 
inbolent, aud) die Namen ber beiden Phylen, auch ihre cpongmen 
Heroen, bie Könige, zu faffen? 

Sd muß weit ausholen, darauf zu antworten. Es gab im 
Altertfum ein Buch von Pothermus, wo er dv τοῖς Πειραιῶς 
τι φαννεύουσι auch den Waffertrinfer Gíaufon nannte. Dieß Buch 
citirte bereitS Hegefander (Athen. I. 51. a), ein Schriftfteller aus 
der Zeit nicht des dritten Antiochus, wie Koepke de hypomnem. 
sraec. p. 22 ff. meint, fonbern wenigſtens bed vierten. Nichtig 
bat Niebuhr in jenem Gíaufon benfeíben erkannt, den bad Fragment 
des Teles περὶ φυγῆς bei Stob. Flor. II p. 73 ed. Lips. nennt; 
nur irrt er feltfam (Kleine Schrift. p. 460), wenn er meint, baf 
biefer Glaufon fid) eine Zeit länger als die’ &tabt Athen in bem 
Chremoniveifchen Kriege gegen Antigonus und zwar durch aleran- 
Ὀτίπίφε Hülfe gehalten haben werde, und daß ber, welcher dort auf 
dem Ichten Trümmer des Staates den Befehl führte, Tyrann ge» 
manut ward. Vielmehr zeigt der Ausdruck ἐν τοῖς Πειραιῶς τυ- 
φινεύουσε, ber wohl dem Titel der Pythermiſchen Schrift ſelbſt 
entnommen fen wird, — in berjelben Zeit fchrieb Phanias περὲ 
τὸν v δικελία τυράννων, Baton περὶ τῶν ἐν Εφέσῳ τυράν- 


10», Bücher, tie. in den höchſt Geveutenden Kreis publiciſtiſcher 
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Schriften jener rationellen Zeit gehören, von beren Wichtigkeit Ebert 
in feinen fleißigen Diss. Sicul. I. p. 65 ín ächt gelehrter Unbefan- 
genheit gar Feine Ahnung gehabt hat, — alfo jener Ausdruck 
zeigt, bag Glaukon nicht der einzige Tyrann ted Piräeus war; aber 
ber [εβίε vor der Zeit des Pythermus war er unzweifelhaft, da et, 
mit Athen zum Kampf gegen Antigonus verbündet, nad) bem m⸗ 
glücklichen Ausgang des Chremoniveifchen Krieges gen Aegypten 
flüchtete, während der Pirdens eine macedonifhe Befatung erhielt 
(263), wie er fie bis zum Aufftand gegen Demetrins (287) gehabt 
batte. Nur innerhalb diefer 94 Sabre fann es jene Tyrannen im 
Piräeus gegeben haben, von denen Pythermus fdjrieb. Außer Glau⸗ 
fon fennen wir nod) einen, bem Hieroffes, welcher mit den Atheni⸗ 
[ει Bhilofophen jener Zeit in nafem Verhältniß war, auch mit 
Menedemus von Eretria (Diog. L. IV. 129). Ueber Menevemus 
Alter fatte ich Einiges bemerkt in ber Abhandlung über bie Aecht⸗ 
beit der lirfunben n. f. to. p. 172 (in der Zeitfchr. für Alt. 1839. 
p. 437) 5 ich fand die Angabe des Diogenes IV. 125, daß er mod 
Plato gehört (Plato flarb im Frühling 347), nicht unwahrſcheinlich, 
und hielt die Nachricht ans Heraflives τέταρτον καὶ ἑβδομηκοστὸν 
Eros [οί er geftorben, für fehlerhaft. Diog. IV. 144. Köpfe de 
hypomn. gr. p. 32 fat von diefer Bemerkung nicht Notiz genom- 
men; er gebt fo weit zu fagen: post mortem demum Platonis 
natus esse potesl. Ich fenne bie Schwierigfeit derartiger Unter 
fuchungen zu gut, ale bag ich ben umfichtig forfchenden Gelehrten 
nach ber SOeife ber Unfehlbaren darüber anlaffen follte, daß er 
eine wichtige Notiz überfehen bat, bie mir ber Zufall im bie 
Hände fpielt; mur der Dünkel und bie Unfenntniß glaubt überall 
(ier zu geben; beneiben wir fie barum nicht, fondern tröften wir 
ung mit bem Bekenntniß Niebuhrs, ber ta fagt: vafe Nachrichten 
über biefe Zeit find fo zerftreur, bag man fif einer Berichtigung 
ober Beftätigung nicht zu ſchämen hat⸗ (Kleine Schrift. p. 291). 
Köpkes febr forgfältiges und fcharffinniges Programm behält feinen 
Werth, wenn er fid) aud) bei Menedemus geirrt hat. Auf ben 
falſchen Arifteas und bie ganze Schaar ihm nachbetender Ehriften 
und Juden, melde den Menedenws mit den überiegenden Rabbinern 
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igleich an Philadelphus Tafel mad) dem Geefieg über Antigonus 
bei Andros wohl! Trogus prol. XXVII) erfcheinen laffen, wird 
t fid) nicht berufen wollen. Die Notiz δεί Plutarch de Stoic. 
ep. ο. 20. Ἔφορον xai Ἐενοχράτην καὶ Mevsdnuor Enuwovcı — 
αραιτησαµένους τὸν ᾽4λέξανδρον beweiſt, bag Menedemus, 
er nicht durch hohe Geburt — wie ſchnöde behandelten ihn anfangs 
ine Mitbürger, — fondern nur burd feinen Ruhm als Denker 
d) ín Aleranderd Augen eine Bedeutung zuſchreiben fonnte, alfo 
& Alexanders Zeit fchon über bie unfcheinbaren Anfänge feiner 
haͤtigkeit, über bie jungen Jahre hinaus fein mußte, nicht erft nad) 
47 geboren fein kann. Die Hülfefendung ber Cretrier nad) Me- 
era, von ber fi Menedemus entfernte, um Plato zu hören, war 
49: Dienevemus muß alfo wenigftens 36%7 geboren fein; bann 
ar er, ba Alerander nach Aſien ging, etwa 34 Sar, bei beffen 
Lob 45 Jahr alt. Er erlebte noch Antigonns Sieg über bie Gal- 
er bei Lyſimachia (978), Diog. IV. 141, damals etwa 90 Sabre 
It, — unb man wird in der Notiz aus Heraflives, wie nod) an 
wei ober drei anderen Stellen des Diogenes (f. Clint. Fast. H. p. 
80) , eine Verwechſelung von &ßdounxoorov und ἐνενηκοστὸν 
annehmen dürfen. Darnach ftarb Menedemus um 274, unb [don 
or bícfem Jahre war im Piräeus jener Hierofles, nicht Strateg, 
mbern 6 ἐπὶ τοῦ Πειραιῶς Diog. IV. 127, 6 τὴν Movrvy(av 
χων καὶ τὸν Πειραιᾶ Φίοῃ. Vl. 39. Diefer Hierokles ift dem 
Intigonus, wie ähnlich die Tiyrannen jener Zeit in Elis, Argos, 
Megalopolis u. f. w. verpflictet, er τὰ bem Arcefilaus, des 
königs Verbindung zu fuchen u. f. w. 

Aber wie famen Tyrannen in die Hafenftäbte Athens? Es giebt 
in Fragment des Komifers Phönikides, das Heſychius v. ὀννασαι 
wonüv auf folgende Weife erläutert: mowrov φασι Φοινικέδην — 
ἱποσχῶψαι τὴν σιωπωµένην ὁμολογίαν περὶ τῶν διαλύσεων 4ν-- 
εγόνον καὶ Ἡ ὑῤῥου βουλόμενο», εἰπεῖν ἐν ταῖς 4ὐλητρίσιν οὕτως: 

A. dvranuı σιωπᾶν: B. ὥστε τοὺς τὰς διαλύσεις 
συντιθεµένους κεκραγέναι doxtty. 
Sere Meineke fagt: foedus ad quod respicit poeta, fortasse 
heit illud, quo Pyrrhus cum Antigono Gonnala coniunctus 
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postea a Lysimacho victus est. Ich glaube, bap man be 
fimmter auf das Wort ὁιαλύσεις fehen, unb wo möglich eine 3Ber- 
handlung finden muß, die nicht bloß bie Neugierde ber Athener be- 
fchäftigte, fondern fie fo nah anging, taf tauſenderlei ängſtliche 
Bermuthungen in Gang kommen konnten, während Πώ die Befchlüffe 
ber eben noch einander feindlichen Könige in das hartnädigfte Dun- 
fe( hüllten. — Als Demetrius im Frühling 287 von Pyrrhus in 
Miacevonien befiegt war, erhob fid) Athen, fete den Prieſter ber 
vettenden Götter ab, ftellte ben Archon wieder her; der edle Olym⸗ 
piodor rief alle Greife und Jünglinge mit zu den Waffen, führte fle 
gegen das Muſeum; die macedonifche SBefagung wurde vertrieben, 
ber Pirärus, Munychia wurde befreit; bie 3Befaguugem waren zu 
frieven, freien Abzug zu halten; ein macebonifcher Angriff, wahr 
[Φειπίί von Korinth aus, wurde bei Eleufis zurüdgeichlagen. Da 
fam die Nachricht, Όαβ Demetrius ein neues Heer erworben, fij 
mit feinem Sohn Antigonus vereint babe, gegen. Athen anrüde. 
Man mußte verzweifeln, der llebermadot zu toiberfteben, man wandte 
fid) Hülfebittendb an Pyrrhus, man befchloß fid) fo lange als mög- 
lich zu vertheidigen. Die Belagerung der Stadt begann; es heißt, 
Krates Fürbitte habe endlich Demetrius zum Abzuge bewogen; das 
Entjcheidende war vielmehr, daB Pyrrhus heranrüdte, das mag ben 
Bitten des Philoſophen Nachdruck gegeben haben. Mit Jubel wurde 
Pyrrhus in Athen empfangen: ἐκ τουτου καὶ πρὸς τὸν «{ημη- 
τριον εἶρήνην ἐποιήσατος καὶ μετ ὀλίγον χρὀνον, ἀἁπάροντος 
αὐτοῦ εἰς ᾿4σίαν x. v. A. Ob fid) Demetrius vom Piräeus oder 
vom Korinthiſchen Ofthafen aus einfchiffte, weiß id) nicht, aber id) 
denfe, Antigonus wird indeß bie ὀιαλυσεις zu verhandeln gehabt 
haben. Und was fonnte ba befprochen werben? natürlich geftattete 
Pyrrhus nicht, daß wieder cine macebonijdje Befagung in die Häfen 
gelegt würde, oder, wenn biefelben, wie wahrſcheinlich, von Deme- 
trius Wwiedergenommen waren, bag fie da blieb ; aber eben fo wenig 
(unte Antigonus zugeben, daß Athen, burd bie glänzenden Erfolge 
unter Olympiodor erftarft, wieder im ben Befiß der Häfen käme 
und fo Wieder eine Macht würde, bie ibm Leicht jede Ausficht ın 
Gricchenland, Die einzige, die ev noch batte, zu Schauden madjen 


ter Nachfolger Alerander®. 413 


fonnte 5 Pyrrhus feiner Crits hatte cin ungleich größeres Interefle, 
fid) den Befig von Theſſalien zu fidjern, wo noch manche Macedo⸗ 
nifche Befagung lag; er gab dem Antigonus etwas zu, um ibn zu 
Opfern in Theffalien zu bewegen. — PUntigonud modjte nur unter 
der Bedingung in die Räumung der Häfen willigen, daß fie fortan 
eine Politie für fid), einen neutrafen Staat zwifchen Athen und 
dem Reſt der Demetrinsherrfchaft in Griechenland, alfo Salamis, 
Korinth, Φαΐδα u. f. m. bildeten. Eo glaube ich, wurden damald 
in höchſtem Geheimnif bie διαλύσεις gemacht, welche nichts Gerin⸗ 
geres beflimmten, als die Abfonderung der Hafenftädte von Athen! 

Aber fügte man fij bem? ſchwieg SOfgmpiobor, Demochares, 
die republifanifhe Ῥατίθεί aud der Zeit der Schlacht von Ipſus? 
Wie foffte man fi) wehren, wem beide Könige jene Beftimmung 
gatantirten 5 vielleicht fotmte Athen nicht einmal auf die Beiftim- 
mung der Hafenftäbte rechnen, deren mercantiles Intereſſe gar wohl 
bei einer Trennung von Athen und bei garantırter Neutralität gc» 
winnen fomnte; unb das Beifpiel ſolcher Abfonverung von bem ge⸗ 
meinfamen Attifchen Sntereffe hatten die Salaminier bereits früher 
in ihrem freiwilligen Uebertritt zu Raffander gegeben (Pauf. I. 35. 
9). Wir können nicht mehr die taufenderlei Beziehungen, bie fidj 
damals zufammenfinden mochten, errathben; nur einen  Gegenflanb 
muß ich noch erwähnen: von demſelben Demochares, ber fonft mit 
fo fedem Trotz bie Sache der Freiheit und Unabhängigkeit vertreten 
batte, erzählt Diog. €. ΥΠ. 14. Inpoyapovg uonalousvov av- 
τὸν (ben Zenon) καὶ φάσκοντος λέγειν καὶ γράφειν ὧν ἂν 
χθείαν ἔχη πρὸς ᾿ 4ντίγονον, ὡς ἐκείνου πάντα παρέξοντος, 
ἀκούσας ovxér' αὐτῷ συνδιέτριψε. 

Soweit war damals Athen; im Piräeus fonnte Tyrannıs fid) 
erheben oder erhoben werden; vielleicht war Hierokles ber erfte 
Tyrann, Arkefilaus Freundfchaft fpricht für ibn: fie darf als Beweis 
gelten, daß er fein fehnöder Blutmenſch war (Diog. VI. 39); über- 
haupt wie mißverfteht man bie Tyrannis diefer Zeit, wenn man 
fie nach bem verrückten Ariftotimos von Elis ober der Schilderung 
des ſchönthueriſchen Phylarch beurtheilt; bier bat die Forſchung 
noch große Berfündigungen wieder gut 3n machen, manches freventlich 
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postea a Lysimacho viclus est. Ich glaube, daß man be 
fimmter auf das Wort ὁιαλύσεις fehen, unb wo mögfih eine Ber- 
Danbfung finden muß, die nicht bloß die Neugierde ber Athener be. 
fchäftigte, fonbern fie fo nah anging, daß tauſenderlei ängftliche 
Bermuthungen in Gang kommen konnten, während fij bie Beſchlüſſe 
ber eben noch einander feindlichen Könige in das Dartnádigfte Dun⸗ 
fe( Hüllten. — Als Demetrius (πι Frühling 287 von Pyrrhus m 
Miacevonien befiegt war, erhob fid Athen, fette den Prieſter bet 
vettenden Götter ab, ftellte den Archon wieder her; der edle Olym⸗ 
piodor rief alle Greife und Jünglinge mit zu den Waffen, führte fit 
gegen das Mufeum; die macedoniſche Beſatzung wurde vertrieben, 
ber Ῥίάεμό, Munychia wurde befreit ; die Beſatzuugen waren zu 
frieven, freien Abzug zu halten; ein macedonifcher Angriff, wahr. 
[Φειπίι von Korinth aus, wurde bei Eleuſis zurüdgefchlagen. Da 
fam die Nachricht, daß Demetrius ein neues Heer erworben, fid 
mit feinem Sohn Antigonus vereint habe, gegen. Athen anrüde. 
Man mußte verzweifeln, der Uebermacht zu wiverftehen, man wanbte 
fid Hüffebittend an Pyrrhus, man befchloß fich [ο lange als mög. 
lich zu vertheibigen. Die Belagerung ber Stadt begann; e8 feit, 
Krates Fürbitte habe endlich Demetrius zum Abzuge bewogen; das 
Entfcheidende war vielmehr, daß Pyrrhus heranrüdte, bad mag beu 
Bitten des Philofophen Stadjorud: gegeben haben. Mit Jubel wurde 
Pyrrhus in Athen empfangen: ἐκ τούτου κα πρὸς τὸν «Ζημη- 
1010» εἶρήνην ἐποιῆσατο, καὶ μετ ὀλιγον χρόνο», ἁπάροντος 
αὐτοῦ εἰς ᾿ἀσίαν κ.τ.λ. Ob fid) Demetrius vom Piräeus ober 
vom Korinthiſchen Oſthafen aus einjchiffte, weiß id) nicht, aber ich. 
denke, Antigonus wird indeß die διαλύσεις zu verhandeln gehabt 
haben. Und was fonnte ba be[prodjem werben? natürlich geftattete 
Porrhus nicht, dag wieder eine macebonijd)e Beſatzung in bie Häfen 
gejegt würde, ober, wenn diefelben, wie waßrfcheinfich, von Deme- 
trius wiedergenommen waren, daß fie da blieb ; aber eben fo wenig 
konnte Antigonus zugeben, bag Athen, durch bie glänzenden Erfolge 
unter Olympiodor erftarft, wieder in ben 3Befig der Häfen füme 
und fo Wieder eine Macht würde, bic ihm leicht jede Ausſicht iz 
Griechenland, die einzige, bie ev nod) hatte, zu Schauden.r 
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fonnte ; Porrbus feiner Srits batte ein ungleich größeres Intereſſe, 
fid) den Beſitz von Theſſalien zu fichern, wo ned) manche Macedo⸗ 
nische Defagung laz; er gab dem Antigonus etwas zu, um ibn zu 
Opfern in Theffalien zu bewegen. Antigonus modjte nur unter 
der Bedingung in die Räumung der Häfen willigen, daß fie fortan 
eine Politie für fi, einen neutrafen Staat zwifchen Athen und 
dem Reſt der Demetriusherrfchaft in Griechenland, alfo Salamıs, 
Korinth, Φαΐδα u. f. m. bildeten. Eo glaube ich, wurden damals 
ín höchſtem Geheimniß die Φιαλυύσεις gemadjt, welche nichts Gerin⸗ 
gered beftimmten, als die Abfonderung der Hafenftädte von Athen] 

Aber fügte man fi dem? ſchwieg SOfgmpiobor, Demochareg, 
die republikaniſche Parthei aud der Zeit der Schlacht von Ipſus? 
Wie ſollte man fi) wehren, wem beide Könige jene Beftimmung 
gatantirten ; vielleicht fonnte Athen nicht eimmal auf die Beiftim- 
mung der Hafenftätte rechnen, deren mercantifes Intereſſe gar wohl 
bei einer Trennung von Athen und bei garantirter Neutralität gc» 
winnen fonnte; und das Beifpiel foldyer Abfonderung von bem ge= 
meinfamen Attifchen Sntereffe hatten bie Salaminier bereits früher 
in ihrem freiwilligen Uebertritt zu Kaſſander gegeben (auf. I. 35. 
9). Wir fónnen nicht mehr bie taufenberíci Beziehungen, bie fidj 
Damals zufammenfinden mochten, errathen; nur einen Gegenſtand 
muß ich noch erwähnen: von bemicfben Demochares, ber fonft mit 
fo fedem rot die Sache der Freiheit und Unabhängigkeit vertreten 
hatte, erzählt Diog. €. ΥΠ. 14. «Ίημοχάρους ἁσπαξομένου av- 
ró» (ben Zenon) καὶ gaoxnvıng λέγειν καὶ γράφειν d» ἂν 
χρείαν ἔχῃ πρὸς ᾿ 4ντίγονον, ὡς ἐκείνου παντα παρέξοντος, 
ἀχούσας οὐκέτ᾽ αὐτῷ συγδιέτριψε. 

Soweit war damals Athen; im Piräeus fonnte Tyrannis fid) 
erheben ober erhoben werden; vieleicht war Hierokles ber erfle 
Tyrann, Arkefilaus Freundfchaft fpricht für ihn: fie darf als Beweis 
gelten, baf er fein ſchnöder Blutmenſch war (Φίορ. VI. 30); über- 
haupt wie mißverficht man die Tyrannis biefer Zeit, wenn man 
Re nach bem verrüdten Ariftotimos von Elis ober ber Schilderung 
zes ſchönthueriſchen Phylarch beurtheilt; bier bat die Forſchung 
εού große Berfünbiaunnen wieder gut zn machen, manches freventlich 
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beihimpften Namens Gedächtnig wieder herzuftellen; man follte 
bod) endlich aufhören, fid) ins Belag hinein für die angebliche Frei- 
heit zu portiren unb für das Athen biefer Zeit flatt tiefes Mitleid 
verblendete Bewunderung zu fegen. 

Und nun endlich zum Schluß: wie alfo flanb es mit den zwölf 
Phylen? Noch jept glaube ich, baB δεί ber Wiederherſtellung ber 
Selbfländigfeit 301 auch bie alte Phyleneinrichtung wieder (πό 
Leben trat; dafür [Φείπί mir ber ganze republicanifche Zufchnitt je 
ner Bewegung zu fprechen. Aber fo gefliffentfich man fid) damals 
affe fremde Hülfe entfernt hielt, fo wenig vermochte man 287 fid 
auf eigene Hand zu retten; man rief Pyrrhus, man erwies ihm 
das ausſchweifendſte Vertrauen, felbfl die Burg öffnete man ibm, 
fo daß er warnend fagte: wenn fie Hug wären, würden fie feinen 
König mehr in die Stadt faffen. Seine Unterhandlungen mit An- 
tigonu$ zeigten bem unglücklichen Bolt, daß auch Pyrrhus ihre 3e 
tereffe feinem Vortheil zum Opfer bringe. Wir mußten muthmaßen, 
daß felhft Männer wie Demochares fi Antigonus zumeigten. An 
tigonus blieb feit ber Ausföhnung mit Pyrrhus viel zu mächtig in 
Griechenland, af$ bag Athen nicht Anlaß gehabt Hätte, fid mit ihm 
zu verhalten. Und wenn nun alte Monumente zeigen, daß Athen 
auch nad) bem Jahre 287 die zwölf Phylen Hatte, fo find ans bem 
Zufammenhang der Darftellung, wie id) Hoffe, bie Beziehungen ber 
vorgegangen, aus denen e$ begreiflich wird. 

3. ©. Droyſen. 





Frid. Ritschelio Suo 


F. G. Schneidewin. 


Dum Tu, mi Ritscheli, Bonnae in expoliendo T. Maccio 
Tuo, naviter, ut opinor, elaboras, nuper ego Bonna redux 
quasdam fabulas poetae Tui relegi, non ut emendationes cor- 
ruptorum locorum extunderem, vel ut antiquitates scilicet οχ- 
piscarer, vel sermonis Plautini elegantias artisve comicae ra- 
tiones indagaturus, vel quamvis demum aliam ob caussam, 
sed exhilarandi animi gratia. Inter quas Bacchides fuit, Qua 
in fabula una scena dudum me mire oblectavit ante alias. Ic- 
circo nunc ego ut, si possem, studiosis Plauti societatem illius 
oblectationis impertirem, haec charlis illusi et ad Te misi. 
Versatur autem hoc totum specimen in una explanatione le- 
porum Plautinorum. Nam donec Tu nobis restituas rem — 
ei vereor ne cunctando restituas — de crisi Plautinarum fa- 
bularum publice disserere male tutum arbitror. Verendum 
quippe ne quis vulgarium exemplorum fundamentis secure 
confisus arlificiose exaedificet ea, quae cito ruitura sint va- 
narumque opinionum commenta olim appareant. lgitur pruri- 
tum criticum ita perdomui, ut nusquam in alienam messem 
temere involaverim. Idque eo magis liberum fuit, quod haec 
quidem scena, cui ab Ambrosiano palimpsesto nihil salutis 
sperari posse Tu ime certiorem fecisti, paucula quaedam habet 
criticis dubitationibus obnoxia. Ego tuta malui et in enarra- 
tione scenae me continui. Interpretatio autem familiaris est, 
quae quandam loquacitatem non respuit. 

Si vere poeta γλυχὺ τρωγάλιον πέδ ἄφθονον βορᾶ», 
deliqui. "74p9ovov βοράν Tu minislrabis et ut quam fieri po- 
terit. brevissimo tempore ministres, omnes latinarum litterarum 
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amantes mecum optant: ego cum yAvxv τρωγαλιον Occupa- 
rim, non impedio quominus ὕστερον πρότερον commisisse ar- 
guar, Ὁμηρικώῶς. Vale, Ritscheli, et cura valetudinem alque 
Plautum. 

Gottingae. 


Scena Plautina. 


Bacchides constat ab initio truncatam esse. In iis quae 
interciderunt, Pistoclerum iam cum duabus germanis merelri- 
cibus cognominibus de mandato Mnesilochi, amici sui, egisse 
patet ex his verbis amatae mulierculae ad Pistoclerum, sce- 
nae primae v. 26 sqq. 

Quia; cum tu aderis, huic mihique haut faciel quisquam 

) iniuriam. 

Tu prohibebis et eadem opera tuo sodali operam dabis, 

Et ille adveniens tuam. med esse amicam suspicabitur. 
Et Pistoclerus statim alloquitur Bacchides ut iam antea visas 
interrogatque quid in concilio consuluissent. Eae autem id 
agunt, ut adulescentulum tandem custode remoto cereum in 
vitium flecti amoribus irreliant, unde extorqueant illam sum- 
mam, qua Bacchis allera redimat libertatem a quodam milite 
Cleomacho. Pistoclerus vero postquam sat diu pectus contra 
blanditias meretricularum obfrmalum gestavit, tandem aegre 
victus precibus se alteri mulieri mancupat eique operam dedit 
suam. Victoriae ceria Bacchis sorori per mare nuper adve- 
ctae cenam dare volt viaticam. Igitur Pistoclerus dimittitur 
opsonatum : ipsae lotum intro abeunt. 

Sequitur scena leporibus lepidissimis referta. Pistoclerus 
cum splendido apparatu de foro rediens compellatur a paeda- 
gogo suo, Lydo, qui iamdudum tacitus discipulum secutus 
speclaverat, quas is res illo ornatu gereret. Eam scenam 
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poeta festive ila instituit, ut adulescentulum exhiberet desu- 
bito ex magisterio Lydi, severi hominis et antiqui, elapsum 
iam in omnem luxuriam praecipitem; Lydum contra quodam 
tantae mutationis el tam improvisae horrore perculsum vix 
verbis ilius, vix suismet ipsius oculis fidentem ostenderct. 
Igitur contractae seria frontis nunquam. explicans, quam ad id 
lempus sustinuerat personam graviter tuetur: ridetur a Pisto- 
clero , qui memor dicti Hesiodii αὐτῷ τῷ µέερῳ καὶ λῴονι 
sapienter monita magistro remetitur. Vt cum Menandro loquar, 
x0105 τὰ τροφεῖ) ἀπέδωκεν. Ita totius scenae sales perpe- 
tua quadam gravissimarum sententiarum παρῳ d (o. continen- 
ter. Etenim Pistoclerus quicquid a Lydo litterarum didicit et 
quaecunque vitae praecepta beatae accepit, in ipsum per ri- 
diculum relorquet praeceptorem. Sic cum sententias morales 
versibus memorialibus scite comprehensas discipulo ingerere 
soleret Lydus, Pistoclerus eas in deterius vorsas iaculatur in 
ipsum; idem Lydus cum veteres fabulas heroicas, historias, 
mythologiam deorum, omnia denique antiquitatis decora enar- 
rando liberaliter instituisset Pistoclerum eoque ad humanilatem 
et morum probitatem conformasset, is iam longe secus vexat 
optumum senem monitori asper, eadem moneta in diversum 
usum recusa. — | 

; Id fugisse interpretes video. Quapropter paucis illustrabo. 
Idque eo studiosius faciam, quia ex hac scena accuratius ex- 
plicata claram quandam lucem affundi institutionis puerilis 
apud veteres Graecos atque Romanos rationi putarim. Quod 
antequam aggrediar, removenda quaedam dubitatio est. Caven- 
dum enim, ne quis nobis obiicial, paedagogi fuisse eriles filios 
in ludos litlerarios comitari; sic patrem Horalii filio ipsum 
custodem incorruptissimum omnes eircum doctores@efluisse : 
quare senem servom et ad quem instilulio ipsa non perti- 
uisset, vix satis apte ab iuvene ludos fieri potuisse. Nempe 
Plautus sui temporis consuetudinem secutus eundem comitem 
n palaestram et praeceptorem domi facit. Sic III, 3, 80. 
übi discipulum perisse lamentatur Lydus; et, ne alia comme- 
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morem, ex Ill, 2, 27. apparet, cincliculo praecinctos apud 
magistrum in sella assedisse et libros legisse puerulos. [ία 
suo iure vapulare Lydum patet, neque poetam frustra inge- 
niosum fuisse. 

Igitur missa versuum septenariorum volubilitate, qua prima 
scena decurrit, poeta Lydi sermonem ad iambos, sedatiores 
numeros, attemperavit. Is Pistoclerum jncrepans stalim ab 
initio magistrum redolet muneris sui nunquam oblitum. Dicit 
enim: 

Namque ἑία me di ament, ut Lycurgus mihi quidem 

Videtur posse hic ad nequitiam adducier. 
Probi enim praeceptores et qui caplum iuvenilem bene nos- 
sent idem tenuerunt quod paler Horatii, qui insuevil filium, 
ut fugeret exemplis vitiorum quaeque notando. Nisi quod ille 
ex civibus Venusinis puero notis exempla sumebat;.aliter de- 
cebat comicum pacdagogum. Is ex historia populorum sum- 
mos quosque homines deligit, quos vel imitandos vel fugien- 
dos proponat. Nunc cum vel severissimum quemque et rigi- 
dissimum talibus deliciis ad nequitiam perduci posse significare 
vellet, ecquem aptiorem poterat eligere Lycurgo Spartiata? 
quem adulescentulo tanquam perfectissimam prisci rigoris et 
abstinentiae speciem monstrare consuevisset. Multa saecula 
post eadem Lycurgi memoria similiter usurpata apud Ammia- 
num Marcel. XXX, 39: Lycurgos invenisse se praedicabat 
et Cassios, columina tustitiae priscae. 

Pistoclerus quaerenti Lydo, quo se nunc capessat cum 
tanta pompa, iuvenis subito paucorum verborum, satis superbe 
respondet verbulo Huc. Lydus coactus iterum quaerere, Quid 
huc, quis istio habet? ^ Tum vero Pistoclerus, quasi iussus a 
magistro" recitare nomina summorum deorum, simulata magni- 
ficentia constipatorum nominum ludens Lydum: 

Amor, Voluptas, Venus, Venustas , Gaudium, 

locus, Ludus , Sermo, suavis Suvialio. 
Quod quam vim habeat neminem fugiet. Etenim memoriolae 
iuvandae caussa puta Lydum discipulo nomina deorum versibus 





Scena Plautina. 410 


inclusa decantare solitum , prorsus ut Ennius nomina XII. 
deorum in duos versus coartavit hos: 


Iuno, Vesta, Minerva, Ceres, Diana, Venus, Mars, 

Mercurius, lovis, Neptunus, Volcanus, Apollo. 
Exacerbatus paedagogus, quem non praeterisset irrisionis 
ratio : 


Quid tibi commercist cum dis damnosissumis ? 
Regerit Pistoclerus versum memorialem : 


Mali sunt homines qui bonis dicunt male. 
Tu dis necrecte dicis: non aequohi facis. 


Advertes facile haec colore scholastico tincta esse. Primum 
meminerimus, Lydum in ore habuisse versiculum illum: 

Mali sunt homines qui bonis dicunt male, 
monilurus discipulum, prave facere si quis bonis viris male- 
dicat. Deinde ne illud quidem aculeo caret, quod Pistoclerus 
illum versum sibi ad taedium usque in scholis moralibus di- 
ctatum necessariae cuiusdam conseculionis vinculis illigatum 
in Lydum argute aptat. "Videlicet simul scholas dialecticas 
traducit. Nam tanquam cogitandi proloquendique regulis re- 
ligiose servatis utitur propositione maiore: Mali sunt ho- 
mines qui bonis dicunt male, minore: Tu dis neorecte dicis, 
qui boni sunt; denique conclusiuncula: ergo non aequom 
facis." Sed ne sic quidem omnes responsi facetiae exhaustae 
sunt. Dixerat Lydus incuriosior, parodiae acerbitatem per- 
sentiscens , | 

Quid tibi commercist cum dis damnosissumis? 
Nempe misello Lydo deorum memoria imprudenti exciderat 
tantumque abest ut nasutuli alumni acumen retun t ipsius 
prave ingeniosi callidos recessus parum vitet in novosque 
iocos provocet. Nam nisi Lydus deos nominasset, Pistoclerus 
non potuisset impielatem scilicel magistri vellicare. Quapro- 
pler statim Lydus illud crimen a se amoliturus, quasi recan- 
tans superiora : 

An deus est ullus suavis Saviatio? 
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Sua igitur ipsius vineta caedit apertus senex. Prorsus ἄδικος 
λογος: procalcat. díxaiov. 
Respondet Pistoclerus: 


An non pulasti esse unquam? o Lyde, es barbarus , 
Quem ego sapere nimio censui plus quam Thalem. 

I, stultior tu es barbaro Poticio, 

Qui tantus natu deorum nescis nomina. 


Rursus plena haec iocorum. Primum virus habet illud o 
Lyde, es barbarus ; ex ambiguitate. Lydi barbari: paedago- 
gus nominis implet omen. Deinde discipulus aperte praece- 
ptoris obiurgationem sibi exosam traducit, cum stullum eum 
esse, qui id aclalis deorum nesciat nomina, exprobrat. Nempe 
similiter statuamus oportet Lydum increpuisse discipulum in 
eundem modum, quod /am grandis hoc illudve nesciret. X 
nostri paedagogi: Mein Gott, Junge, was soll aus dir werden! 
du bist. schon so gross und weisst das noch nicht! Postremo 
pulcrum illud, quod Pistoclerus vel sapientissimo non dico 
aequiperatum a se Lydum, sed praelatum Thaleli profitetur. 
Eius enim nomen exsuperantiam quandam sapienliac declara- 
bat. Quare mirabundus Strepsiades Aristoph. Nub. 181: 

Τί 0gv' ἐκεῖνον τὸν Θαλῆν Φαυμαζομεν; 

ἄνοιγ', ἄνοιγ ἀνύσας τὸ φροντιστήριο», 

xai δεῖξον wg ταχιστά µοι τὸν Σωκράτην. 
Sic in Avibus v. 1010. Pisthetaerus Metonis sapientiam, 
postquam is novae urbis ambitum scienter descripsit, admira- 
tus exclamat: ἄνθρωπος Θαλῆς. Et apud ipsum Plautum Ru- 
dent. IV, 3, 75. Trachalio Gripo: Stultus es. Cui ille: Salve 
Thales! et Captiv. II, 2, 24. Tyndarus ad Philocratem: 

Eugepüie! Thalem talento non emam Milesium. 

Nam ad sapientiam huius ille nimius nugator fud. 
Vt autem solet Plautus fabulis a se vorsis barbare miro 
quodam temperamento domestica tamen admiscere et Romana, 
sic cum stullissimum dicit Lydum, barbaro Poticio stultiorem 
praedicat. Quod quorsum pertineat docebit Livius I, 7. IX, 20. 
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Festus p. 137. et 217. Mueller., Buitmann. Mythologo II, p. 
294 sqq. et Hartung. de relig. Romanor. II, p. 29 sqq. 

Tam forti discipulo iam paene obmutescit Lydus, certa- 
mini impar. In angustias compulsus abrumpit superioris ser- 
monis filum et, ul solent in eiusmodi discrimine homines, 
oratione callide aliorsum conversa: 

Non hic placet mi ornatus. 
Nasutulus adulescens: 

Nemo ergo tibi 

Haec apparavit: mihi paratumst , quoi placet. 
Lydus ira excandescens: 

. Etiam me advorsus exordire argutias? 

Qui si decem habeas linguas , mulum esse addecet. 
Iterum exorsum argutias Pistoclerum Lydus refrenat docte in 
usum vocalo versu Homerico, quem scholarchali voltu promit, 
iuveni probe nolum: 

Οὐδ’ εἴ σοι δέκα μὲν φωναέ, δέκα δὲ στόματ) εἰεν. 
Nempe Lydus quoque docebat lJratus Graiis quantum no- 
cuisset Achilles. 

Pistoclerus rursus ad sententiam communem delapsus se 
iam non scholae ait sed vitae scilicet studere: 

Non omnis aetas , Lyde, ludo conveni. 

Magis unum in mentest. mihi nunc, satis ut commode 

Pro dignitate opsoni haec concuret cocus. 
Hoc vero par est peracescere. Lydus quippe frequenter in- 
stigans puerum corripuerat trilo illo: Was Hänschen nicht 
lernt eic. Nunc naviter disce, dum puer es, Non omnis 
aetas discendo convenit. Vi Menander Sentent. singul. 104. 
Γύµναζε naidag: ἄνδρας ov γὰρ yvuvactig. Et 354. Ms- 
µνησο νέος ὢν ὡς γέρων ἔσει ποτέ. Denique 373. Νέος πε- 
φυκῶς πολλά χρηστά µάνθανε. 

Acerbius illud, quod nomen paedagogi ludo assimilavit. 
Vti similiter fecit, sed diversam ob caussam, in Diris Cato 
v. 107. (v. 4.) vobis mea Lydia ludit, de quo admonuit Nae- 
kius Opusc. I, p. 321. 


, 
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Iam Lydus desperabundus universe ingemiscere. 

lam perdidisti ie atte me atque operam meam , 

Qui libi nequiquam saepe monstravi bene. 
Pistoclerus contra iam aperte: 

Ibidem ego meam operam perdidi , ubi tu tuam. 

Tua disciplina nec mihi prodest neque tibi. 
Tandem Lydus hominis rabiem videns, qui ad omnia mo- 
nita obduruisset, exclamat: 

O praeligatum pectus ! 
De industria Plautus tumide el ut fere solent virtutis verae 
custodes vetuli facit loquentem, pariterque v. 41. . Miseratur 
enim Lydus quasi veneficiis quibusdam fascinatum Pistoclerum 
et incantamentis defixum atque constrictum. Tum Pistoclerus: 

Odiosus mihi es. 

Tace atque sequere, Lyde, πιο. 

Paedagogus quasi ad tertium quendam conversus: 
Illuc sic vide, 
on paedagogum iam me, sed Lydum vocat. 

Adeo discipulus reverentiam deposuerat, ut honorificam pae- 
dagogi appellationem omitterel, servi nomine uleretur. Pisto- 
clerus: 

Non par videlur neque sit consentaneum, 

Cum erus intus siel οἱ una cum amica accubet 

Cumque osculelur et convivae alii accubent, 

Praesentibus illis paedagogus ut siet. 
Lydus eliamtum meliora sperans istas nequitias vix credulis 
auribus accipil : 

An hoc ad eas res opsonatumst , obsecro? 
[bi tum Pistoclerus rursus ex penu domestico memorialem 
versiculum promit, quo paedagogum ludificetur : 

Sperat quidem animus: quo evenat dis in manust. 
Ecce, nova parodia. Religione deorum mentem Pistocleri 
imbulurus magister res hominum in incerlo esse commone- 
fecerat. — Pellucet versiculus celebratus. — Compara praeter 
Homerica Φεῶν ἐν γούνασι χεῖται maxime Pindarum Olymp. 


Scena Plautina, 493 


XIII, 104. NU» à' ἔλπομαι μὲν, ἐν Θεῷ γε μὰν τέλος. No- 
stratium illud: Der Mensch denkt, Gott lenkt. 
Lydus: 

Tu amicam habebis 2 

Pistoclerus : 

Cum videbis, tum scies. 
lterum gnoma in eam sententiam , non esse rumori et vagae 
famae fidem habendam, sed utendum esse oculis. Ita senex 
praeceperat discipulo, ut ipse res explorare assuesccret. (In- 
fra ipse Lydus III, 3, 65. 

Quin ego cum peribat vidi, non ex audito arguo.) 
Exacerbatus Lydus : 

Immo neque habebis «ec sinam: iturus sum domum. 
Pistoclerus : 

Omiite, Lyde, ac cave malo. 
Lydus: ) 

Quid, cate malo? 
Similiter puta Lydum saepe minitatum esse discipulo: Cave 
malo! Nimm dich in. Acht! 
Pistoclerus : 
lam excessit mi aetas ez magisterio tuo. 
Nunc Lydus impotens sui: 

O barathrum, ubinam es? ut ego te usurpem lubens! 

Video nimio iam multo plus quam volueram. 

Vixisse nimio satiust iam quam vivere. 

Magistron quenquam discipulum minitarier ! 

Nil moror discipulos mi esse iam. plenos sanguinis. 

Valens afflictat me vacivom virium | 
Adverlas artem poetae, qui Lydum tristissimis cogitationibus 
huc illuc iactatum dolorem suum quasi frustatim prodentem 
"fecerit ita, ut singulis versibus comprehendat sententias eas- 
que coacervando manifestet, quanta animi perturbatione agi- 
tetur. Et primi quidem versus facile agnoscitur color Home- 
ricus: νῦν uo. χάνοι εὐρεῖα y9oy! Sed doctius barathrum 
nominat, in quod Lacones et Athenienses maleficos detru- 
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dere solere exposuisse credendus est discipulo. Praeterea de 
industria ad tumorem' exaggerata oratio: nimio mullo plus, 
nimio saliust.  Grammaticum sapit illud Virisse quam vitere, 
licet id similiter usurpatum extet Captiv. IIl, 3, 17.  Vltimus 
denique versus revocat in memoriam et locum Aristophaneum 
Nub. 1104., ubi ó/x«tog λόγος ab adızm victus ad spectato- 
res fugiens ail: ἠττήμεῦ”, ὦ κινούμενοι κ. v. λ., et alterum 
eiusdem fabulae locum v. 1323 sqq., ubi Sirepsiades a filio 
Phidippide male mulcatus ex aedibus prorumpit, auxilium im- 
ploraturus vicinorum. 

Pergit Pistoclerus, nihil remittens de irrisionis acerbitate: : 


Fiam , ut ego opinor, Hercules, tu autem Linus. 


Ex scholis mythologis haustum exemplum, quod Pistoclero in 
tempore succurrit. Lydus enim quo debitam magistro obser- 
vanliam pietatemque discipulo instillaret eumque ab impietate 
deflecteret, male grati Herculis exemplum advocabat, qui Li- 
num paedagogum lyra necasset. Linum Herculis magistrum 
in citharizando fecerat Alexis in Lino fabula: zo«ugota τὸν 
παῖδα γέροντα Alvov ἐκδιδάδαι narrat poeta Theoeriteus 
XXIV, 103. Sed is ab lercule, quem ad miliorem cultum 
revocare frustra conalus esset, τῇ κιθάρᾳ πληγεὶς ἀπέθανεν, 
Apollod. 11, 4, 9. 

Tum Lydus aliud potius exemplum sibi et Pistoclero con- 
venientius esse monet, par pari remuncratus: 


Pol metuo magis , ne Phoenix tuis factis fuam 
Teque ad patrem esse mortuum renuntiem., 


Nempe interfecto Achille Phoenix, qui ipsius paedagogus fue- 
rat, seni Peleo nuntium mortis tulit. Hoc, quod num a quo- 
quam praeterea narretur ignoro, aptissime transfert in Pisto- 
clerum. Is quoque mortuus Lydo videbatur: qui cum iam 
antea minatus essel se ad patrem abiturum, hoc rursus infert. 
Pistoclerus autem nimis diu retentus el abire cupiens, cum 
pungi se ista comparatione sentiret , 
Salis historiarumst 
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inquit, h. e. mittamus veteres istas historiae delicias, Lassen 
wir den allen Schnickschnack. 
Lydus de Pistoclero tanquam de tertio aliquo: 
Hic vereri perdidit. 
Tum varie fluctuando ipsum compellans, mox ad spectatores 
conversus, denique ad Pistoclerum revolutus: 
Compendium edepol haut aelati optabile 
Fecisti, cum istanc nactu's impudentiam. — 
Occisus hic homost! — Ecquid in mentem tibist, 
Patrem tibi esse? 
Haec quoque moribus paedagogi convenientissime. Primum 
ail Pistoclerum anoAéca: τὸ αἰδεῖσθαι. Tum ipsum alloquens, 
profecto ista impudentia assumpla non fecisse lucrum aetati 
suae. Deinde occisum esse. Nempe ut ipse infra III, 3, 80. 
Nam ego illum perisse dico, cui quidem periit pudor. 
Postremo fortissime eum corripit admonitione patris. Was 
wird. der Valer dazu sagen? Wenn das dein Vater wüsste! 
Hast du denn vergessen, dass du noch einen Vater hast! 
Sequentia ostendunt Lydum tandem co adductum perli- 
nacia erilis filii, ut in dispoliabulum Bacchidum abeat una. 
Sic enim postulabat ratio fabulae. Sed ex Orco ubi emersit 
seque continuo contulit protinam in pedes, patrem Philoxenum 
flagitia filii edocel. Ibi quoque poeta Sarsinas rigidissimi vir- 
tutis satelliis personam egregie sustinuisse censendus est, si- 
mulque exemplo declaravit illustri, quam iniqua vel a filiis 
erilibus vel a patribus usi sint condicione iam prisci doclores. — 
Plautinas facelias accuratius perlustrantem aliquoties Ao- 
yov adıxov cum δικαίῳ concertalio ultro in comparationem 
Aristophanis vocavit. Neque dubium potest esse, quin Plau- 
lus cum ista scriberet Aristophanicae fabulae speciem ob ocu- 
los habuerit. Luculenlius quidem imilationem Aristophaneam 
arguunt ea, quae infra Act. Il. scen. 1. ad exemplum Nubium 
y. 962 sqq. de diversitate vetustae inslitutionis et noviciae 
sonqueritur Lydus. Sed ne illa quidem superiora exemplar 
Atticum dissimulant. Plautus igitur vel is poela Graecus, ex 
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quo haec derivavit, quae apud Aristophanem eadem scena 
continentur, in duas scenas partitus est. Quarum allera ad 
victum ab ἀδίχῳ λόγῳ δίκαιον liberius conformata est, altera 
ad utriusque λόγον de educatione iuvenili certamen propius 
assimilata. Haec quoque monsirare videntur, Bacchides ex 
fabulis contaminalis esse, quod Ladewigius in eximia de Vol- 
catii Sedigili canone commentatione nuper posuit, explanare 
noluit. 
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Mittheilungen aus Griechenland und Kleinaſien. 


(Bom 19. Juli.) 

An Prof. Ritſchl. Sie wünſchen von mir, theuerſter 
Freund, Notizen auf meiner Reiſe aufgerafft, für die Rubrik der 
Miscellen. Aber es iſt bey einer Reiſe, die einen Tag vor Tag 
yr neuen, ber Aufmerkſamkeit würdigen Gegenfländen unaufhaltſam 
brängt, eine übele Aufgabe, Einzelnes herauszugreifen und außer 
aller Berbindung zu befprechen: da fid) fo vieles berührt und ver- 
knüpft, fo ift man immer gewärtig, daß das Nächfte, das einen be- 
Ihäftigte, bald von einer andern Seite neues Licht, neue Beſtim⸗ 
mungen erhalten Fönnte. Doc daß Sie, ber in meiner Abwefenheit 
bes Rheiniſchen Mufeums fid allein annimmt und mande Müh— 
waltung für mich fo bereitwillig trägt, mich wiederholt auffobern, 
muß mich beftimmen, mein Wiverftreben gegen ſolche Reife- Mis- 
ceffen, tobeg Sie gewiß mich nicht im Verbachte ber Trägheit unb 
Bequemlichkeit haben, endlich zu überwinden und einen Anfang zu 
machen. 


(1. Alropolis von Athen.) Wenn man von ber Akro⸗ 
polis Athens fid) trennt, fo wiederholen fid) einem natürlich in ra- 
fhem Zuge viele ber Betrachtungen, denen man bey fortgefeßtem 
Befuche bíefe8 Orts fi) überließ, ber unter allen für den Freund 
ber Denfmäler des Altertbums und feiner Geſchichte bie größte An- 
ziebung bat unb biefe bey jebem erneuten Befuche flärfer unb πια» 
nigfaltiger äuffert. Dazu fam bey mir in ber legten. Zeit meines 
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Aufenthalts in Athen mehr als einmal vie durch augenbfidfidje Um: 
ftände geweckte Vorftellung ber großen Veränderungen, bie hier vor, 
gehen werben, fo daß vielleicht in nicht vielen Jahren bie Afropolıs 
als ein Ganzes betrachtet und in mehreren ihrer wichtigften Be 
ftandtheife fid) ganz anders darftellen wird, afd die war, deren ver 
worrenes Bild mir bod) auch dann noch, wenn ich bem befferen Ju 
ftand erb(ifen fónnte, werth genug bleiben würde. Die SBorfalle 
ber Mofchee im Parthenon fürzte während meines Aufenthaltes 
erft halb ein, mußte dann ganz weggeräumt werden, unb ber 9e 
ſchluß die ganze Mofchee wegzufchaffen — wobey wichtigen Ent 
bedungem entgegenzufehn ift — wurde baburd) entjdjiebem. Was 
bie Erhaltung der Türkiſchen Kafematten und einiger fchlechter Hin 
fer, die den ehrwürdigen Raum entftellen, fihern könnte, fobafo man 
einmal wicder ernftlicher fid) mit ber Afropolis befchäftigt, tft durch⸗ 
aus nicht abzufehn. Wie von felbft werden alsdann auch bie großen 
Haufen von neuerem Baufchutt, ben man noch nicht weggefchafft 
bat, verfchwinden. Der herrlichſte Baufchutt aber, den man je fen 
fant, der die Propyläen und bie Tempel, befonders das Parthenon 
umíagerf, biefe zum Theil auf einander gehäuften Foloffalen Stein- 
balfen, Säufen-Trommeln und Gapitáfer, Gebäffftüde u. f. w., 
Maflen, die man ihrer Schönheit wegen auch im chaotifchen Ruin 
nur mit Vergnügen fiet, werden bie Zugänge auf allen Punften 
unb bie Grundflächen frey geben, fobald das unter bem Vorſtande 
von Prof. Roß unb turd Schauberts einfichtsoolle Thätigkeit 
begonnene Syſtem des Wiederaufbaus einmal Fräftig wieder aufge 
nommen werben wird, Co viel die beſchränkten Kräfte der archäo— 
[ogtídjen Sefellfchaft vermögen, wird auch jegt am Parthenon gt 
baut, und ed bot, als ich gegen Ende Mays ans Numelien gurüd» 
febrte, fhon einen Anblick bar, ber von bem bey meiner Abreife 
febr verfchieden war, durch Aufriumung im Innern und auf ber 
Dftfeite, wo ber ſechs Schritte breite, mit Marmortafeln geplättete 
SSorpíag fichtbar geworden, und durch fortgefe&te Aufrichtung ber 
Säulen auf der Nordfeite, wovon eine, Die fiebente, bis zum Ar- 
chitrav vollendet, bie übrigen ber Qüde mehr ober weniger fortge- 
rüdt waren und vermuthlich aud aus bem Haufen ber meift wenig 
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befchädigten Trommeln bald aud) ergänzt fein werden. Die Herftel- 
lung eines Theis ber Gelfa, wenigftens nach ihrem ganzen Umfang, 
wenn aud) nicht in ber vollen Höhe, aus ben Maſſen von Quadern, 
befonderd auf ber Südſeite, fanm feine große Schwierigkeit haben. 
Wäre dann ter Fußboden der Cella ganz bioßgelegt und gereinigt, 
wären dabey bie neuausgegrabenen Metopen und alle, zum Theil 
bedeutenden, Bruchftüde der Giebelftatuen, die jest an zehn Orten 
gerfireut und verftedt find, im Tempelraum zufammengeftellt, fo 
wäre, wenn nicht für das architeftonifche Studium , bod) für ben 
funjiíiebenben Beſchauer ber herrlichſten aller SLempefruinen fehr 
viel geichehn. Es gehört feine Vorausfayungsgabe dazu, um einzu⸗ 
febu, daß "fobafb οὗ Sr. Majeftät dem Könige durch andre dringen- 
bere Aufgaben freggefaffen feyn wird, feinen Blick auf biefen Ge 
genítanb zu richten, welcher das Intereſſe des gebildeten Europa an 
ber neuen Hauptftabt zu feigern fo febr geeignet ift, auch bie Män⸗ 
ner [i finden werden, bie bem Werk einer Herfichung aus Frag- 
menten im Großen wohl vorzuftehn willen, und eins muß dann 
nothwendig zum andern führen. Die unterbrodjene Arbeit am Erech— 
theum, am Nifetempel, an den Propyläen ſchreyt nach Vollendung : 
was fo weit fonnte fo leicht und gut geführt werben, kann Teicht 
und beffer beenbigt werden fo weit das alte Material reiht. Ob 
e8 bann durch neues auch vollendet werben foll, oder ob bazu eine 
nahe Ausficht feo, ift eine Frage, bie ich gar nicht berüfre. Was 
ben Nifetempel betrifft, fo ſcheint e8 mir für diefen wünfchenswerth, 
daß auch die Frieſe, fey ed mit Qüden, ober durch gute Bildhauer 
ergänzt, wieder an ihre Stelle gebracht werden, ja baf das Gelän- 
ber aus ben fchönen Vietorien bergeftellt werde. Nie wird man 
alte Bildwerke zweckmäßiger aufftellen, αἴθ an ihrem urfprünglichen 
Beftimmungsort, und bier fommt hinzu, daß diefer jedem Auge ge» 
recht ijt, um vollendete Kunft und Anmuth genau befchauen zu fón- 
nen. Laſſe ih meinen Wünfchen freien Lauf, fo wird man einft die 
Akropolis [επ gefüubert bis auf den alten Boden von allem Sremb- 
artigen, daß bie ganze Dertlichkeit, bie Wege und Pfade über Mar- 
morplatten umb über den natürlichen Felſen, die eingehauenen Trep- 
pen, die Spuren von Fundamenten und Gebäuden, bie wenigen 
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mir eine Zeichnung zu machen, von bem übergehängten Bogen im- 
mer mehr. Jede Zeichnung von diefem Monument bleibt übrigens 
febr unzureichend, fie wird immer zu beftimmt, befonders in ven 
Einzelheiten ausfallen, die alfe nur undeutlich erfcheinen. Die 
Hände und das Gefiht waren wohl von Anfang in bem rauhen 
Kaffftein wenig ausgeführt; dur bie Verwitterung aber find felbk 
die Theile im Großen meift unklar geworden, und man muß, nad 
bem man in bie Vertiefung bineingeftiegen ift und alles am6 ber 
größten Nähe betrachtet hat, wieder von unten auf und einige 
Schritte entfernt fehen, um das Ganze zu erfaffen. Die Cartoude' 
mit einem Vogel, neben dem Kopf des Kriegers, bie zuerft Hr. Le 
Normand wahrnahm und bie von andern bezweifelt wurde, if 
alferdings vorhanden. ch wollte fie in Papier abtruden und ein 
neugieriger Türke, ber und zufah, holte in feinem S9targifé Waſſer 
dazu aus bem Bach unten berbey: aber alle Verſuche waren ver 
geblich, indem fid) mur bie vielen ffemen durch bie Berwitterung 
entftandenen Eden und Unebenheiten ausbrüdten, nicht aber vie 
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(3. Alkäos und Sappho.) Bey Herrn Borrell in 
Smyrna ſah ich Abdrücke von zwey Terracotten, beyde ungefähr 
von der Größe einer Hand, die ſich im Beſitze des Hrn. Burgon 
in London befinden, beyde im älteren Styl. Die eine ſtellt den 
Apollon als Hirten dar, ſtehend, die Laute kneipend, mit geärmelter 
Tunica, das Geſicht ziemlich plump, vor ihm der Hund. Um die 
andre kürzer beſchreiben zu können, ſchicke ich die Bemerkung vor 
aus, die man beym erſten Anblick macht und bis in alle Züge der 
unvergleichlichen Compoſition und Zeichnung mit Verwunderung und 
Vergnügen beſtätigt findet, daß mam hier das von Ariſtoteles ange» 
führte Wort bed Alkäos an bie Dichterin: θέλω τι Εείπην, ἀλλά 
µε κωλύει ads, und ihre Antwort darauf auf die ſprechendſte 
und doch feinſte Weiſe, auf das Glücklichſte im Bilde dargeſtellt 
ſieht. Alkäos ſteht vor der ſitzenden Sappho, im Mantel, die Bruſt 
bloß, bärtig, nicht allzu jugendlich, auf den Stab geſtützt und etwas 
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'gebeugt, das vedjte Bein mit einer gewiffen Zierlichfeit unterge⸗ 
fagen, in ruhig befcheioner Stellung, und faßt mit feiner rechten 
md die Laute am Rand, als wollte er das Epiel der Eängerin 
kerbrechen und etwas fagen. Sie aber greift noch mit der Linfen 
: Saiten der Magadis, während fie in ber Rechten ein Blatt 
tabhängen láft, wie in Verwunderung über bie Anrede. Die 
πε Geftalt und Haltung brüdt mit ber feinften Abgemeffenheit 
b ohne alle Uebertreibung Würde, Crnft, eine gewiffe Kälte aus; 
$ Gefiht ift nicht blühend fdjón, aber bebeutenb unb barin ber 
chaiſche Styl befonvers fidjtbar; man erfennt eine hohe und ſchlanke 
eftalt. Das gefältelte Gewand ift anliegend, mit gefchlisten Aer⸗ 
απ, ebenfalls mit den wellenähnlichen Fältchen. Die Laute bat 
mg bie Worm wie in der von Steinbüchel herausgegebenen, jett 
. Münden befindlichen Agrigentiner Vaſe mit bemfefbem Gegen- 
ambe, ber aber von bem Maler durchaus verfchieven gefaßt ift. und 
» bag Hinfichtlich der inneren Schönheit bepber Gompofitionem kaum 
m Bergleich ftattfinden fann. Möchte doch Hr. Burgon nicht [ᾶπ- 
κ΄ zögern, vom einem fo werthoollen Denfmal eine Zeichnung be; 
nt zu machen — in Smyrna wäre eine gute jegt nicht zu erhal 
t — unb Abdrücke zu nehmen geftatten, bie fif) bafo fo aflgemein 
breiten mürben, wie die von bent fchönen kleinen Bronzerelief 
it Archiſes und Aphrodite. 





(4. Des Amphiaraos Niederfahrt.) Chen fo aut- 
zeichnet unter ben Werken des ächten älteren Styls als dieß kleine 
efief ift unter denen des ausgebildeten der beften Zeit ein größeres, 
elches fid in dem Dörfchen Dropos, an der Stelle des alten 
ropos (ein andres des Namens Liegt einige Stunden davon ent- 
ent) befindet: und man wird in Italien und ben Ländern ber'alten 
heiechen lange fuchen, efe fich wieder zwey andre Werfe von ſo 
ltner Vortrefflichkeit finden. Das Oropiſche Basrelief wurde 1835 
m nahe bey dem Haufe, worin es Περί aufbewahrt wird, gefun⸗ 
πι, und gehört, wie faft tad. ganze Dorf, dem Ruffifchen Conſul 
Athen, Herrn Paparigopulo. Es ift 95 centim. breit und’ 
Muf. f. Philolog. R. 8. LI. 28 
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72 centim. hoch, ift eingefaßt mit einem fchmal vorfpringenben Haute, 
ber auf ben begben Eden oben gebälfähnlich verziert it, und unten 
mit einem breiten Zapfen in ber Mitte verfeden, um bey bem Cie 
faffet in eine Wand befeftigt zu werden: Platten mit einem ähnli⸗ 
hen Borfprung unten kommen mehrmals vor, audj an ffeineren 48 
reliefen. Der vorgeftellte Gegenſtand iſt nicht unerwartet in ber 
Nähe des Amphiareion. Es ift nemlich bie Apotheofe des Sinrpbie 
raos, ber mit feinem Biergefpann in die Unterwelt niedergeht, wo 
ihm göttliches Amt und Würde beflimmt ift. Da er darch ben 
leiblichen Tod zur Gottheit übergeht, fo ift er unter dem Ginflufe 
bes Todesſchlafs dargeftellt, ver in bem Augenblide gerade zuerſt 
anfängt ihn zu bewältigen. Er if nadt, mit Helm, dem Schild 
über die [infe Schulter, eine jugendlich Fräftige Geſtalt; bie Shiee 
finfen faft unmerfíi, indem er wie um im Ginfchlafen fi zu hal 
ten den Rand des Gireitmageuó fapt, ohne baf bie Stellung (dot 
unfeäftig erſchiene. Baton aber fteht, mad) vorn gelehrt, mit er» 
fter. Miene, fagt mit der Rechten den Zügel und halt bie &unfe uw 
befchäftigt vor (i$. Es fdeint, daß auf die gemeine Natur bie 
magifche Gewalt nicht fo βατ als auf bie heroiſche einwirkt, oder 
bag ber SOagenfenfer, wie er nicht zu ewigem eben beftimmt if, 
audj ben Tod nicht erfahren fol: wenigften$ brüdt fij im ber 
Phyfiognomie, bie bemerfenswerth if, Berwundernng, Reflerion eined 
feften Mannes, aber von einer gewiffen Befchränftheit, aus; umb 
ein Gegenfag zwifchen ihm und dem Heros, obgleich beffen Geſicht 
leiver fehlt, gehörte wahrjcheinfih unter die fchönften Motive der 
durchaus geijtreih und eigenthümlich getachten Erfindung. Das 
Biergefpann fpringt mit gemäßigter Gewalt, und fo als ob es nicht 
mehr den Zügel empfände, fondern ftd) felbft uberlaffen (wie denn aud 
bie Hand des 3Baton, worin der Zügel liegt, zu ruben. ober zu ftoden 
fheint) ober dur die Gewalt der Raturerſcheinung, plögliches 
Dunfel oder was man fich ſouſt benfen will, gehalten fid) [οτίδε 
wegte, und trägt fo mit tayu bey, daß ein 9ludtrud des Wunder⸗ 
baren, Geifterhaften über ben Marmor fid) verbreitet, was petvif 
mur ber höchſten Meifterfchaft gelingen fonnte. Diefe zeigt fub 
gleich auch in allem Einzelnen ber Ausführung. Auſſer bcm Geſicht 
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des Amphiaraos ift beffen linker Unterarm abgefchlagen: auch find 
die Köpfe zweyer Pferde unb ein paar Beine des Gefpanns verlegt. 


(5. Graboafen.) Der Gebraud, gemalte Vaſen ben 
SLobten in bie Gräber beyzugeben, fdeint in Kleinaſien nicht flatt 
gefunden zu haben. Wenigftens hat man bisher feine gefunden. 
Dieß darf ich als beglaubigt anfehn burd) bie Ausfage ber Herren 
Borrell in Smyrna und Cadalvene in Konftantinopel, bie, 
ber eine in Smyrna feit 23, der andre ım Drient feit 20 Sabren 
fid) aufhielten unb beyde unaudgefegt auf alle Arten der Alterthü- 
mer ihre Aufmerffamfeit richteten. Bey Hr. Borrell fab ich im 
einer burd) vielerley beachtenswerthbe Alterthümer ausgezeichneten 
Sammlung nur zwey Heine gemalte Vaſen von Milo und ein gro» 
Bes Thongefäß mit groben Verzierungen aus Tenedos. Dagegen 
find in Rleinafien in bem Gräbern zuweilen fchöne Heine Thonfigu- 
ren gefunden worden, deren Hr. Borrell eine ziemliche Anzahl, ganz 
ober in Bruchftücden, befigt. Aus einem Grabe wurden vier ber 
fehönften weiblichen Gewandfiguren, bie man fehn fann, gezogen, 
wooon zwey völlig erhalten bey H. Cadalvene find, Seitenftüde 
nach bec höchſt geſchmackvollen Belleivung, und burdj ben Gegenfag 
des Geſichtsausdrucks, ber bey ber einen, die ben Kopf mit bem 
Peplos bedeckt Hat, traurig, bey der andern, die befränzt ift, heiter 
ift. Die beyden andern, die gerftüdt waren, find an H. Borrell 
getommen. Die Höhe ift ungefähr ein Palm. 


(6. Rüdführung der Semele burd Dionyfos.) 
Sehe überrafcht war ich, eine vollfländige gende Wieverholung ber 
ſchönen Vorftellung bed in den Monumenten des avdjáofogifdjen Su» 
ſtitnis befindlichen, meinem Freunde Gerhard gehörigen Spiegels 
mit ber οοταπρε[εθίει Borftellung in Bronzerelief zu fehen, zumal 
ba biefe Arbeit aus Aegypten fommt. Ein Secretär der Belgifchen 
Geſandtſchaft in Konftantinopel hatte dieß Rund mit "acht Bruce 
füden von ſchmalen Erzplättchen mit Reliefen kürzlich in Luxor 
gefaufj. Der erfte Gedanfe bey einer folden Wiederholung ig 
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natürlich der Zweifel an ter Aechtbeit, und es iſt befamt, baß bie 
Induſtrie tie Reiſenden mit nadacmadten Antifen zu bedienen aud 
nah Aegvpten getrungen iſt. Unterſucht man aber tie Cadje πᾶ- 
ber, [ο dürfte tiefer Zweifel fid) völlig befeitigen laſſen, obwohl id 
meines Orts nicht verbürgen kam, taf technifche Anzeichen mir 
nicht entgeben, welche Antre, denen Bergleichungen anzuftellen ver- 
gönnt ijt, auffinden möchten. Sollte dieß geichehen, fo wird es 
wenigftens erfrcufich ſeyn zu febem, taf es beutiges Tags Künfller 
giebt, bie im Stande find nach einer Zeichnung ein fo fchönes 9e. 
fief zu arbeiten und cd ned) tagn um fo geringen Preis zu geben, 
als wofür tiefe Bronzen zufammen verfauft wurden. Auch vie 
übrigen Kragmente, Kampifcenen, zu Fuß und zu Pferd, ein Ken 
taur, ein Pantder, bieten nichts Verdächtiges tar, und beſonders (f 
ein Bruchſtück einer nicht ganz Maren, aber iutercifanten Borftellung 
beftimmt nicht vou einem Fälſcher weder erfunden noch nachgemacht. 


(Sem 19. που.) 


(7. Sfitinfdrift.) Zen am Schluke ter Anzeige ber 
nferintionen von Roß ausgedrückten Wunſch, daß Semant tie Ab⸗ 
ſchrift des langen Gedichts über die Iſis vervollſtändigen 
möge, babe ich febr bald nachher ſelbſt in Ausfübrung gebracht. 
Da οὗ mir nemlich vergönnt war nah ter Ouarantäne in Syra 
tie benachbarten Inſeln ganz nad) freyer Wabl su beſuchen, fo be 
gab id mij (am 4. Nuz.) nad) Andros, um im ter Paläopolis 
jene Inſchrift aufzufuhen. Sie befindet fi fed oben bey einer 
ter. nicht zahlreichen, in der reizendſten und ũvpigſten, aus dicht 
verwachſenem edelen Buſchwerk, Weinſtöcken, Zeigen- und Maul 
beerbãumen gebiſdeten Wildniß eher als Gartenlandſchaft verſteckten 
Bauerhütten. Die Marmorplatte, worauf bie vier Colamnen dicht 
neben einander geſchrieben ſind, if 7! Fuß lang, 91 δ. hoch, 
ganz glatt, ohne irgend eine Verzierung, und hat hinten auf der 
untern Seite einen Vorſprung, [ο taf fie auf tem fo erweiterten 
Ente auffſtand, nicht in cine Wand Hineingefekt war. Die uter 
fuchung ter Matte hat mich unb noch mehr meine beyben Begjeiter 
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Prof. Ulrichs ans Athen und D. Henzen drey volle Stunden, 
bey großer Wärme, befchäftigt, wobey vie Landleute, wie man das 
in Griechenland gewohnt ift, durch Schleppen und Richten des 
Gteiné, Herbeyfchaffen von Waffer, Befen und Schwamm und mag 
fonft erforderlich, ung auf das Willigfte unterftügten. {66 fcheint, 
baB alle vier Columnen, wie bie erfte, die gleiche Zahl von Zeilen 
oder Herametern, jeve 47 (zufammen alfo 188) enthielten. Es ift 
dieß auf der vierten deutlich, wo Roß flatt: sequuntur octo ver- 
sus, hätte fagen follen quindecim, und auf den beyden mittleren, 
die bis auf wenige Ueberreſte von Schrift abgerieben oder zertreten 
find, nicht bloß an fich wahrfcheinfih, ba noch die vierte mit ber 
erften übereinftimmt, fonberm auch fir das Auge fo gut ale gewiß. 
Sm Bezug auf die von Roß edirten Columnen ift unfer Befuch nicht 
ohne Ausbeute gewefen. Er hatte zu eilen, wie er anführt, wie 
benn ber Reifende für fchwierige Infchriften felten Zeit genug bat. 
Dennoch hielt ich für billig, gegenüber einem fo geübten und zuver- 
Láffigen Abfchreiber von Inſchriften, wie wir teren wenige haben, 
Beine Berichtigung aufzunehmen, bie nicht auch durch das Auge 
meiner Gefährten, wenigftens des einen, wenn ber andre gerade zu 
eifrig an einer andren Stelle beichäftigt war, beftätigt wäre. m 
Allgemeinen ift zu bemerken, daß ba$ 24 in ber Infchrift nicht ben 
geraden Duerftrih hat, fondern, wie in ber Römifchen Zeit, bem 
Heinen Keil A, das A aber durchgängig biefe feine gewöhnfiche 
Form, nicht ben in ter Abfchrift ihm gegebenen Zug 2-. Bon mei- 
nen Teichten Emendationen beftätigt der Marmor feldft die folgenden 
I, 1 AINOSTOAE: 8 ΣΚ4ΠΤΡΟΙΣΙΝ, für SKAII- 
TPOISIN, wobeg ih, wie bey andern, am einen Fehler des 
Steinmegen, nach gemeiner Aussprache, wie man heute χαπινὺς 
fagt, gedacht fatte: 13 KOPOYZHI: 15 am Ende EYPYMe- 
dovros: 39 TONHI2N, was an fi für TONEI2N fliehen 
fónnte, eben fo wie in einer Lesbifchen Infchrift im neuften Heft 
der Athenifchen ᾿Εφημερὶς ἄρχαιολογ. n. 652 KAAAIKAHI, 
im Dativ (wogegen n. 653 auf einer andern gleichfalls Lesbifchen 
richtig MATPOKAEI): 40 4ZOMENOS: 47 TEOOR. 
DAENOZ, ohne I nad eem 2. 1I, 7 ΠΤΗΣΣΟΝΟ unb am 
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Ende ««Νώγκη»: 13 POIZOI: 14 ΣΠΗ άΣΓΗΙ: 15 ER: 
23 ΝΑ4ΣΩΣ. 31 MATEPA und ATIEIKAZOIZAN. Reue 
wefentliche Verbefferungen erhält der Tert 1, 1 Y-4ITONOEZ- 
Σά5, für YATONOE2ZA2, was falfh emenbirt zu haben, in 
bem einfilbig auszufprechenden ΟΕ und mehr noch in ber im Achten 
Tert übrig bleibenden Härte ber Conftruction Entfchuldigung findet: 
41 ΚΩΡΙΣΜΟΙΣ: M, 11 THOYN, fitt TPIOYN, 97 
EIIADPIOENTI. 38. 90 ftt ETOGMASI. Sonft weit 
mod ab I, 10 SYNBOAA, if unſicher ll, b. ANKAIZ om 
Ende, II, 31 BO im Anfang, vielleicht PO, 32 ia YILEPNA- 
AOIZ das N, und ift zugufegen I, 21 am Ende HO, und II, 7 
παῷ AMETEPAN das auch fonft gebrauchte Iuterpunctiongzei- 
hen. Sp ärgerlich als möglich ift ed mir, daß ich (durch befonbern 
Zufall) bic Worte I, 10 JEIDAAERAEPMANOS nidt ſelbſt 
gefehn zu Haben mich erinnere, obgleich ich auf das Auge und 
bie Genauigfeit meines Freundes Henzen, ber darin nichts Abwei⸗ 
chendes im Stein gefunden, mich zu verlaffen alle Urfache habe. 

Was nun die beyden andern Gofumnen betrifft, fo befinden fie 
πώ, wie ſchon bemerkt, im traurigften Zuſtand, unb wenn id) das 
Ergebniß unſeres Spähens und Rathens von Zügen, bem nicht, 
wie fonft bey zweifelhaften Buchftaben, Sinn und Zufammenhang 
aud) nur einigermaßen zu Hülfe fam, mittheile, fo ift e8 mehr, um 
zu zeigen, bag bier nichts mehr zu fuchen fep, als weil ich glaubte 
bie Kenntniß des theologifchen Werfchens viel erweitern zu können, 
SBe[onberó ift bie zweyte Eolumne äußerft unleferlich, während im 
ber dritten am Ende ber Zeilen bie noch erhaltenen Buchftaben, 
wenn auch nicht leicht zu erfennen , doch meiftentheils Hinlänglich 
.fider find. 

Il 
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Aus ber Abfchrift der zweyten Columne kann man wenigſtens 
den Zuftand erfehn, worin fie fif) befindet, indem bie vielen ficher 
falſchen Buchſtaben bod) mit dem, was von ber Schrift übrig ift, 
noch die meifte Achnlichkeit haben. Dann verräfh auch ber Anfang: 
"δὐσµαθέων, baf fie mit ber erflen Columne, die mit einem um 
vollendeten Sage fehließt, unmittelbar zufammenhieng. Ferner’ zei 
gen auch die Anfänge von V. 37— 40, taf die Werfe ber Demeter 
und des Dionyſos, auf die Iſis übergetragen, gefchilvert waren. In 
der dritten Col. finden wir V. 4 ὅπου, B. 10 Peitho (κατεύνασεν 
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ἄσυχα Πειθάώ), über welche die Rede fid forterfivedite bis 88. 16. 
17. 18 (πάστως, nevxac, ὑμεναίοις), und vermuthlich nod) met 
ter, B. 28 Erinys. Sp geht affo wenigſtens aus diefen traurigen 
Reften deutlich hervor, tad wir vermuthen mußten, bag das Game 
des Gedichte fid) um die Alleinheit der Götter in ber Perfon ber 
3i herumdreht. ed 


(8. Kriffäifhe Infhrift) Eine traurige Cntbedung 
madte ich (am 22. May) auf tem Boden ber alten Stadt Krif- 
fa, wo ich den merfwürdigen Altar, beffen Weiheformel an ber 
Spige bed Corp. Inscr. Graec. madj einer fehlerhaften Abſchrift 
Anlaß zu der geledrteften Bearbeitung gegeben hat, mit ber genaue» 
ren von Prof. Ulrichs in einer befonvern Abhandlung in bem 
Schriften ber Bayrifchen Akademie mitgetheilten, nach feinem eignen 
Wunfche, genau vergleichen wollte, indem mir, unerachtet bed gutem 
unb fcharffinnig herausgebrachten Zufammenhangs über zwey Worte 
Zweifel übrig geblieben waren. Nach fangem Umberreiten und 
Gehen in bem weiten Umfang ber alten Mauern biefer herrlich ge» 
legenen Stadt, wobey wir zu drey in allen Richtungen fuchten, 
mußte ich mich überzeugen, daß bie von Ulrichs gegebene Bezeich⸗ 
nang des Orts, wo ber Altar noch am feiner alten Stelle ftebt, 
ganz richtig, daß nur bie Inſchrift abgefchlagen worden ift. An 
bem Altar war ich ſchon mehrmals vorübergefommen, hatte bie bep» 
ben glatt und regelmäßig ansgenrbeiteten Vertiefungen für die Opfer 
auf ber Dberfläche bemerft, die ja auch auf dem gefuchten Altar 
feyn follten, und ven verübten Frevel nicht fogleich vorauszufegen 
gewagt, bid ich endlich davon mich wohl überzeugen mußte. An 
bem Wege, ber (vom neuen Dorfe Χρυσό) zur Kirche ber σαραντα 
ἅγιοι führt, vechts, noch ehe man die Kirche erreicht, ein 316» 
drud, der fo im rechten Verhältniß der Entfernungen (ft, ganz nahe 
bey einer Subftruction — und es ift bieB bie einzige, bie ich (m 
Kriffa gefunden — fteht allerdings ber Altar noch, aber er iſt vorn 
und an ber einen Seite, von unten bis oben gleich, frifch abge» 
ſchlagen. Dieß kann gefchehn feyn, als man um eine, feit der Zeit 
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als Prof. Ulrichs die Abfchrift nahm, ganz im ber Nähe gebaute 
neue Kirche eine, wie ed frheint, noch neuere und ganz neue Mauer 
aufführte. Doch ift dieß nicht wahrfcheinfih, ba man zu bem Ber 
Dufe wohl ben ganzen Altar genommen hätte, und ba andrerfeits 
der Vorrath von zu Tage liegenden Felsftüden, woraus man Dauer 
fleine hauen fonnte, rings umber übergroß ift. Eher if babet zu 
vermutben, bag e$ ber Infchrift felbft gegolten Dat, als mamefidj 
bie Mühe nahm, ben Altar von zwey Seiten abzufchlagen. — Mein 
Verdacht fiel auf einen Bauer von Chryfo, ber und γράμματα 
zu zeigen anbot, dafür aber einen Thaler foberte, Όσα wir ihm nicht 
geben wollten, weil einem fo oft das Nichtswürbigfte, ein Byzanti- 
nifches ober Türkifches Ornament, zufällige oder. natürliche Krigel 
in einem Stein, ald γραμματα feil geboten wird. Uufer Wirth’ in 
Delphi Cverfelbige, bey welchem Müller gewohnt), ein unausſtehli⸗ 
der, aber eifriger Dorfantiguar, begab fid) auf meine Veranlaffung 
am folgenden Tage nach Ehryfo, um ber Cade nachzuforfchen. 
86. Welcker. 


Hierzu ifl es vergönmt aus brieflihen Mittheilungen vom 21. 
Nov. unb 2. Dec. ein Baar epigraphiiche Epimetra aus Rom 
hinzuzufügen. ER. 


(9. Tusculaniſche 3nfdrift.) Bor kurzer Zeit wurbe 
auf bem Boden bed alten SLuécufum dur eine Nachgrabung des 
Cav. Campana (fo verdient durch die zwey von ihm entdeckten 
and in einem großen Werf befannt gemachten Gräber und burd) 
bie begonnene vortreffliche Herausgabe der Thonreliefe aus feiner 
Sammlung von Terracotten überhaupt, die, fo wie bie feiner Etru⸗ 
rischen Goldgeſchmeide, weit bie erfte von allen vorhandenen iff) 
eine merfmürbige Inſchrift zu Tage gefördert. Ueber die Ausgra- 
bung unb die Inſchrift werben bie, denen es zuftcht, fid) beeilen 
Bericht zu erflatten und ihre Bemerkungen vorlegen. Die Inſchrift 
lautet: 
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M. FOVRI. C. F. TRIBVNOS. 
MILITARE. DE. PRAIDAD. MAVRTE. 
DEDET. | 
Sie iſt, gleichmäßig wiederholt, an zwey runden Heinen Säulen, 
mit einfacher Plinthe, herumgefchrieben, und zwar unten, nahe bem 
Wupe, fo daß zwey Drittel des Raums, oberhalb, frey bleiben. 
Zugleich fand man ven Namen ber heilverfündenden Sama: 
ΡΗΜΗΙ 
EY ATTE 401 





. (10. Neue Inſchrift von Thera.) Dem archaͤologiſchen 
Juſtitut ín Rom wurde von Santorin eine Inſchrift zugeſchickt, 
welche die merkwürdige Form HEMI, cip, enthält. Sie war 
fowobí On. v. Drofefdj, der zuerft, als dem Prof. Roß, ber 
foäter in Thera Infchriften fammelte, noch nicht vorgefommen, und 
befindet fid) am bem einen Rande eines oieredtem Bänlchens aus 
Ῥατίεπι vulfanifchen Stein, von zwiefacher Länge der Breite, mit 
brey Fleinen Fegelförmigen Füßen, wovon zwey zur Rechten ber be- 
zäglichen Eden und ber dritte in ber Mitte der Iinfen Seite ift. 
Diefer Dreyfuß wurde vor einigen Jahren unter bem Berge St. 
Stephan, bey den Ruinen ber alten Stadt gefunden, zugleich mit 
verfihiedenen Stüden aus Marmor, einem Fußgeſtell und einer am» 
dern Dreyfnßbanf, ganz ähnlich der andern, aber ohne Inſchrift. 
Die auf durchfichtigem Papier über ben Stein [εδ nachgemalten 
Buchſtaben find über 1 Zoll Hoch unb in ſchöner alter Schrift: 


ο ΊΠΗΡΊΟΡ4ΙΑ 


ΙΜΠΠςΟΝΟΠΦΠΙΑ 
"Angwvög εἰμι 
Statt des afpiristen εἰμὲ haben wir Ρίοβ MI in ber unbe 
kannten, dem Griechifchen verwandten Mundart, wovon vor einigen 
Jahren an einem in Φάτε gefunbnen Gefäßchen eine Probe befannt 
wurde, welche Lepſius in ben Annali dell’ I. a. VIII p. 199 für 
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völlig unverflänblich erklärte, wooon aber der Jefuit Giampietro 
Secchi in einer Memoria di archeologia cristiana per la in- 
venzione del corpo di S. Sabiniano marlire 1841 p. 19 (abge. 
brudt aus ben Annali delle scienze religiose Vol. XIII fasc. 37) 
folgende Abtheilung in Worte unb Deutung verfucht fat: 

DMI.NIKEOYMA.MI.MAOYMA.PAMAI2IAILOI 
JIYPEN AI. EOE. EPAIZIE. EILA. NAMINE. OYNAZSTA. 

®EAEDY. 

tiui νεκύθημα Elul undvua "Paultorag Tı- 

βουρηνῆς "Edn ἐραίῳ ἐπὲ ὀνόμαει δυνάστας 

Τηλέφου. 
Bey MI wird angenommen, daß das E in ber Ausfprache bes M 
fuppliet worden, ober verfchtwunden fey. Τιβουρηνὸς fomumt als 
ethnicum von Tibur bey Steph. D. vor. "Edns hieß Hermes in 
Gortys, ber allerdings ein ἔραιος feyn Tann, und Vedius, of$ 
Pluto, ift από bem Etym. M. befannt. Der Bf. unterläßt nicht, 
für NAMINE die Formen im Sanffrit, im Gothifchen u. f. w. 
anzuführen. Das fegte Wort Tieft er nift ΗΕ {ΕΦΟΥ, fontem 
THAEDOY, weil ver erfte 3Budjftabe © nella paleografia di 
Tebe e di Atene fey, was freylich nichts beweifen kann, unb weil 
ein Telephos wirklich als König von Φάτε ober bem Pelasgifchen 
Agylla vorkommt. 
% 6. 39. 
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7. Der falfíde Asflepiades. 


Bor einigen Wochen fam mir als Neuigfeit aus ber Buchhand- 
Iung ein Schriftchen zu: 
' Des Asllepiades von Bithynien Gefunbbeite 
vorfäriften. Bearbeitet von 9. von Welz. 
Würzburg, 1842. 
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Anblick von Berfen, die mir nen waren, reiste mich fie näher 
sehn. Aber wie erflaunte ich, als die evfte flücbtige Durchficht 
£8, daß Πε niht vor dem fiebenten Jahrhundert 
$ Chriſtus entftanben fein können, wahrfcheinlich noch 
eret Urfprungs feien. Und nicht alfein Herr von Welz, ber viel 
na Willen, aber recht wenig Wiffen zeigt, fihreibt fie einem äfte- 
Zeitgenofjen Pompejus des Großen zu, fondern ebenfo der ge⸗ 
te Herausgeber des Paufanias, 3. Heinr. Cbr. Schubart, und 
Bertrauen auf ihn, wie es fcheint Ehoulant in der Vücherfunde 
ältere Medicin (1841) 1 p. 66 und ber Bibliotheca medico- 
orica (1842) p. 40. Auch Hasyer in Gerdborf& Repertorium 
‚32 p. 587 nimmt fie gebufbig hin. Damit alfo nicht ein lä⸗ 
Sicher Irrthum verjähre, mögen wenige Worte biefen Berfen ihr 
$t verfchaffen. Es find 82 Genare, genau nach den Gefegen 
aut, die zuerft 6. €, Struve in ber vortrefflichen Abhandlung: 
legibus prosodicis et metricis, quas serio- 
6 Graecorum iambographi secuti sunt (Frie- 
manni Miscell. crit. 2 p. 637 sqq.) entwidelt unb dann Hen⸗ 
fen, über bie politifchen 3Berfe δεί den Griechen 65. 30 ff. durch 
ellen alter Grammatifer erhärtet hat. Dmantität berrfcht in 
en, aber bie Vokale a, «, v find durchaus mittelzeitig , felbft 
un fie den Gircumffer haben. Es dürfen mur zweifilbige Füße, 
nlich Samben in allen, Spondeen in den ungleichen, Pyrrhichien 
ber fechften Stelle gebraucht werden. 7 und o unb die Dop- 
vofale find vor Vokalen mittelzeitig. Da die Unfenntniß biefec 
"fepe die bisherigen Herausgeber zu vielen Aenderungen verleitet 
L fo wird ed, flatt den Beweis für meine Anficht durch Beifpiele 
führen, das befte fein, bie wenigen Verfe ganz herzuſetzen. Ver⸗ 
ferungen werden fidj mehrmals ofme Mühe ergeben. Ich nenne 
Moscauer Handfcprift, die 38. 1—38 hat, M, die Münchner (8. 
—93) B, die Wiener enbfidj V, meine Bermuthungen bezeichne id. 
t S. 

Εὐεξίας τρἀπεζαν, si θέλεις, uade: 
τῆς ἡμέρας δείπνησον εἰσάπαξ uovoy* 
ἁπλοῦν τὸ δεῖπνον, un πολυµικτον φίλει. 
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πρὸ τοῦ xópov βρώσίν τε καὶ nóci» φύγε 

5 καὶ συμµέτρως γυµναζε gavró» τοῖς πόνοις, 
ἐπὲ τὰ δεχιὰ δὲ τοῖς ὕπνοις χλίνου. 
κατάψυχρα πὀματα χειμῶνος µέσει. 
τὴν xpavıaxıy τέµνε τῷ Φέρει φλέβα, 
τὴν καθόλου δὲ τοῖς ψυχροῖς μᾶλλον χρόνοις, 

10 κάν "e ἓν axpj , τῆς σελήνης ἐν gOíost, 

à» δ᾽ ὑπέρακμος, τῆσδε τὸ πλῆρες σκόπεε , 
καὶ γαστέρος χένωσιν ἐκ τῶν σχυβάλων 
τό v' ἀκριβῶς ἀἄδιψον, ἄπικρο» στόμα. 
χρῶ καὶ λοετροῖς ἀσφαλεσεατῃ κρίσει , 

15  συχνοῖς µέν, ἂν ἔσχηκας αὐχμηρὰν πλάσι», 
av δὲ πλαδῶσαν, σπἀνιον xai σὺν χρόνῳ. - 
τὸ σῶμα Όωλπε χλανίσιν ἐν τῷ ψύχει 
καὶ τὴν χεφαλἠν ol; ἔθος καὶ τοὺς πόδας. 

πλὴν τὰς σισύρας φεὖῦγε καὶ τῶν τὴν ζέσενι 

ο) καὶ μᾶλλον οἶαι λασιότριχες πλέον. 
κατοικίας ἔχκλινε δυσωδεστέρας, 
αεί TS καὶ μάλιστα χαύµατος χρόνφ, 
μετὰ Φεοῦ τούτοις γὰρ ἐκφυγοις νόσους. 


ἈΧειμῶνι χρῆσθαι συµφἑρει πολλοῖς κόποις 

95 τροφαῖς τε πολλαῖς καὶ γινὠσκουσαις χόρο». 
σώμα κχεγοῦν éagog ἐχρῆν», ὡς θέλεις, 
εἶτουν ἐμέτοις ἤγουν γαστρὸς ἐκρύσει 
eite φλεβὸς τομῇ τε καὶ λύθρου χύσει. 
θέρους πόνων 7 λῆξις ὑμῖν συμφέρει 

.30 3 τῶν τροφῶν τε βραχύτης xai ψυχρότης 

καὶ τῶν ὑόατων 5 περίψυχρος πόσις. 


$8. 9. τὴν χαθόὀλου] Celſus 2, 9: mitti sanguis debet, si tetius 
corporis causa fit, ex brachio. — 10. ἐν φθέσει S: ἐνφθηση B, ἐκ- 
χύσει MV. — 19. 13. Gine antre Faſſung tiefer Verſe fteht in M zwi⸗ 
[den V. 19 und 20: τήρει δὲ }ασιρος ἐχᾳόρησιν καὶ στόμα | δίψους 
ἄγευστον εἴτε µη xci πιχρίας. nur der legte terjelben /δέψ'ους ἄγευστον 


εἴτε ury χαὶ πιχρου) nad) 9h. 13 in B. — 16. Nach diefem fügen MY 
nechmals tie 2535. 10 unb 11 ein. — 15. ἔσχηκας] vgl. 9. 53, 74.— 


28. χύσει Guter: αλύσει V, χρίσει M. | 
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ἐν φὐινοπώρῳ σὺν ἀκριβείᾳ.τρέφου: 

τὰ ψυχρὰ φεῦγε τῆς 1 ὁὀπῶρας τὸν κὀρο», 
συχοις δὲ συχνοῖς xai σταφυλαῖς ἐκτρέφον. 
ἰσημερίᾳ σῶμα ταχὺ 6xxévov: 

τοῦ Ó' ἀέρος τραπέντος εἰς πλεῖον κρύους 
χλαίναις τὸ σῶμα Φάᾶλπε xai φύγοις νόσο». 


ἄεξιοχούταις, ὥς ζατρός τις λέγει, 

καὶ χλιαρά πίνουσε μακρὸς 6 χρόνος. 

ἐν τῷ λιβάνῳ θυμιῶν σου τὸν δὀµον 
καιροῖς Φερινοῖς καὶ φθόρου λοιμοὺ χρὀνῳ 
τηρεῖς σεαυτὸν τῆς βλαβης ὑπέρτερον' 
ἐν λαδάνῳ δὲ δυμιῶν σου τὴν στέγην 

ἐν κρυερῷ τε καὶ καταρροίας χρόνῳ 
πυκνωσιν αὐτὸς καὶ κατάρρουν ἐκφύγοις. 
μέλι τὸ καλὸν ἐξ ἄχρας εὐχυμίας 

τέρπει TE γεῦσιν καὶ βιοῦν πολλὸν χρόνον 
αἰτιὸν εστι καὶ νέοις καὶ πρεσβύταις 
αἰσθήσεών τό λαμπρύνει Tag ἐκκρίτους" 
πλὴν ὠμὸν αὐτὸ und’ ἀφέψων ἐσθίῃς. 
ἐντυβιον φακὀν τε πυκνὼς ἐσθίων 
ἀναφρόδιτον τὴν φύσιν ἐξεργάσῃ. 

ἂν µνήµονα νοῦν ἐγκαταστῆσαι θέλεις, 
ὑδατι συνέψησον εἴτουν ἀκράτῳ 
ὀρίγανον, πρὸς ἄκραν ἐκκαύσας ζέσιν, 
καὶ xarà γἐνναν τῆς σελήνης ἐκρόφα. 
σπέρµα λειανθὲν τῆς θριδακίνης µέλαν 
ψυχρῷ νάματι συγχερασθὲν elg noua 

τὸ πρωινό» τε καὶ τὸ πρὸς τὴν ἑσπέραν 
συνουσίαν παύει τε καὶ yovg» ψυγει. 


82. ἐν φθι». S: φδιν. ΜΥ. — 33. τῆς v S: τῆς MV. — 37. 
xe Schubart: φύγῃς M, φύγεις V. vgl. 25. 45. — 47. βιοῦν S: 
V, — 50. ἀφέψων ἐσθίῃς 5: dqeyor ἐσθίεις V. — 51. ivrvfior 
ντέβιο» V. — 54. εἴτουν S: ἤτουν V. vgl. 27. — 57. λειανδὲν S :. 


"Y 58 und 60. συγχερασδὲν unb ψύγεε Welz: συγχρασθὲν 
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φθόγγον φάρυγγος οἶδεν ἀπολαμπρύνειν 
δειπνούμενον σκόροδον, ὡς αὐτὸς δέλεες, 
sir ὠμὸν ἔσως εἰς En’ ἀνθρακων Lécac 
xai κιγνάµωμον λαμπρόφωνο» εὑρέδη. 


65 WPollag διώκει καὶ σὺν αὐταῖς τὰς κόρεις 
ὑποστορηθὲν τῇ κοροτρὀφῳ κλίνη 
ἀβοότονόν τε καὶ μάλιστ᾽ ἀψένθιον. 
ζωμός τε φύλλων» τῆς συκῆς τῆς ἀγρίας 
ἀποφλεγέντων ἐν χύτρᾳ κατ’ ἀνθράκων 

10 ψύλλαν διώκει καταχυθεὶς ἐν δόμῳ. 
µυοκτόνος γένοιο ταχύς, ἂν θέλεις, 
Ἐνσματα λεπτά σιόήρου συµφυράσας 
ζύμῃ τε xai στέατι πρὸς ula» κρᾶσι», 
πλάττων τε κολλούρια κωνάρω» τύπον 

15 τίθει τράπεζαν τοῖς μυσὲ καὶ κτεινύεις. 
nyovv ῥοτάνην τὴν μυοκτόνον λαβε, 
πυρρὰν βοτάνην καὶ χνοώδη την δέα», 
ζύμῃ τε καὶ στἑέατι καὶ ταυτην φύρων 
ποιῶν τε κολλούρια τοὺς µὺύας τρέφε, 

80 καὶ γίνεται κὠγειον αὐτοῖς 7) τροφη. 

Es i(t ohne weiteren Beweis klar, bag bicfe Verſe nicht von 
den Asflepiaden herrühren fónnen, wie F. X. Berger, der die BB. 
1—23 herausgab, bem Ms. B zufolge annahm, obgleich ibm meh- 
rere. Litterarhiftorifer gefolgt find. Ebenſo wenig fónnen Asklepia- 
bes aus Bithynien 3B. 1—23 und Dioskorides V. 94-64 gemacht 
haben, was nad der Ueberfrift in V Schubart vermuthete. Nicht 
einmal Dribafius fann ihr SBerfaffer fein, bem die $8. 1—38 Ms. M 
zufchreibt. Sie gehören früheftens in das 7. Jahrh. n. Chr. Stimmt 
man aber bie große Achnlichfeit in Betracht, tie fid) zwiſchen biefen 

65. Ψύλλας Welz: ψύλλαν V. αὐταῖς Säubart: αὐτοῖς V. — 66. 
ἑἱποστορηῦὲν 8: ὑποστρωθὲν V. xopotQóq v bem wanzenernähbren- 
ben. Schlechte Bildung, mit Anklang an χουροτρόφος. — 68. φύλλων 
Schubart; ψύλλων V. — 70. καταχυθεὶς Welz: καταχνδὲν V. — 72. 
συµ{/υθάσας S: συιφύρας V. — 77. πυρρὰν 5; πυραν V. — 80. 


κώνειο» S: xóvior V. Nach τροφή folgt nod) in V: xai σανδαράχη τὰ 
ὅμοια oidt πράττει. Mber das ijt ein projaiicher Zuſatz. 
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Jamben, denen des Michael Pſellus über gleiche Gegenſtände (no- 
νημα-ίατρικὸον in SBoiffonabe'8 Anecd. t. I p. 175 ff.), und vielen 
andern ähnlichen findet, fo muß man ihren Urfprung noch viel wei⸗ 
ter herabrüden. Allerdings find die Steuvefchen Gefege ftreng be- 
ebachtet: ἐμέτοις V. 27 und oxooödo» B. 62 rechtfertigen fid) 
af$ termini technici. Der Hiatus fommt nur einmal vor (V. 35). 
Auch die für bieje Jamben von Borffonade entbedte, dann vom 
Struve beftrittene, aber von Henrichfen p. 34 erhärtete Regel, Pa- 
rorytona an das Ende ber SBerfe zu fteffen, ift eingehalten: nur 
$8. 42 υπέρτερον, 67 ayırdıov und 80 τροφή verftoßen dage- 
gen, denn 73 κρᾶσιν ift bier gleichgültig. Für dieſe fonderbare 
Erfcheinung fucht Fr. Ritfhl (Rhein. Muſ. 1841 p. 298 ff.) den 
, &runb darin, daß man fie ald Choliamben angefehn und gebaut 
habe. Aber dagegen ſpricht Mehreres. Erſtens nennt Joſeph 
KNhacendytes in ber σύνοψις ῥητορικῆς ο. 15 (Rhetoren von Walz 
3p. 569) Sophokles und Lykophron als Muſter. Alſo glaubte 
man reine Trimeter zu machen. Sodann kommt nie η, o, ein 
Doppelvokal ober eine durch Poſition [ange Silbe an ber efften 
Stelle vor. Man konnte endlich im Kampfe gegen den Accent 
als metriſches Princip nicht dieſem ein ſo bedeutendes theoretiſches 
Zugeſtändniß machen wollen, während ſonſt in den beſſern Verſen 
dieſer Art durchaus kein Einfluß des Accents bemerkbar iſt, ſondern 
allein die Quantität gilt. Daher ſuche ih den Grund in etwas 
anbrem. Gerade um das Princip der Quantität, was man als 
etwas Erftorbenes mit Mühe in diefen Verſen zu Fünftlichem Leben 
aufweckte, recht ftarf hervorzuheben, feste mam am die Stelle, die 
fid am meiften für das Gehör hervorhebt, Worte, deren Accent 
mit der Quantität und ben auf diefer beruhenden Gefegen des Me— 
trums im Widerfpruch ſtand. Die Stelle des Joſeph Rhacendytes 
übrigeng p. 560, 2: διὸ δεῖ —, καὶ Exın χώρᾳ τηρεῖν τὴν 
παροξύτονον ὡς Eunyor, εἰ δυνατὸν πάντοτε ift verberbt. Man 
muß lefen: καὶ τῇ ἕκτη χώρᾳ τηρεῖν rjv παροξυτονο», xai 
εὔηχο», εἰ δυνἀτόν, πάντοτε. Denn die darauf folgenden Bei- 
[ρίείε haben nur auf den Síang, auf den Necent bingegen gar feine 
Beziehung. | 
Muf. f. Philolog. N. 3. IL 29 
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8. Idomeneus. 


Mehrfach wird Sbomeneud von Lampfafus, Freund und Schü⸗ 
[ες Epikurs, von P utarch und Andern ald Gewährsmann für ci 
zelne Züge aus bem Leben berühmter Athener angeführt. Saft alle 
zeigen bad Beftreben, bie Größe verfelben zu verfleinern, ihnen 
Nergerlichfeiten und bebenffie Schwächen nachzuweifen. Eine €i 
genfchaft, bie Sbomeneus mit mehreren Anhängern Epifurs, und nicht 
allein diefer, fondern auch ber peripatetifchen Schule theilt. Es 
fragt fi, welchem Werke find biefe Angaben entnommen? Nur ein 
Titel neo! τῶν Σωκρατικών wird erwähnt (Diog. Laert. 2 €. 20), 
ber bier in Betracht fommen fann: denn die ἑστορία τῶν xarà 
Σαμοθράκη», welde Cuitad nennt, gehört nicht hierher. Bi b * 
[ij verfuht audj €. Sintenis zu Plutarchs Perifles ©. m 
nachzuweifen, daß alle jene Anführungen fi auf bie Zoxgoart 
beziehn. Und es läßt fid nicht feugnen, daß bie griechifchen Ges 
ſchichtſchreiber nicht felten [αχ von ihrem eigentlichen Gegenftanbe 
abfchweiften und Frembartiges fogar ausführlich behandelten. Es 
genügt an Theopompus unb Phylarchus zu erinnern. Weniger be» 
weifen bie von Sintenis p. 317 aus Slitardjud, Phanias, Deme- 
trius nnb Panätius zufammengeftellten Angaben, ba fid) bei allen 
die Veranlaffung mit Wahrfcheinlichkeit nachweifen läßt. Aber im» 
mer bleibt ed auffallend, tag von ben Anführungen aud Idomeneus 
nur fehr wenige fih auf die Gefchichte der Sofratifer bezichn, δεί 
weitem die meiften aber mehr oder weniger fremdartig find. Ber 
benft man alfo bie Unwahrfcheinlichfeit, daß aus einem Buche faft 
nur Fremdartiges entlchnt worden fein folle, fo wird man vie An- 
fiht von Sintenis nur als einen legten Ausweg, wenn feine andre 
Erklärung möglich wäre, betrachten dürfen. Daher nahmen Jonfins 
(de script. hist. philos. 2, 1 p. 118) unb mit ihm andre, wie 
A. G. Beer (Analeften zu den gr. Rednern 1 p. 25), eine Schrift 
περὶ ἐνδόξων avdow» an. Heeren (de font. et auct. vit. Plut. 
p. 93) fprigt von historiae graecae des Sbomeneus. Daß 
dies bloße, durd nichts begründete Vermuthungen feien , bemerkt 
fhon Sintenis p. 316. Mehr empfiehlt fij die Vermuthung 
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Luzac's (Lect. att. p. 113), daß wie 9(viftippud. περὶ παλαιᾶς τρυ- 
qc, fo Zdomeneus περὶ τῆς τῶν ἐνδόξων τρυφῆς geſchrieben 
haben möge. Auch pflichten S. F. Hermann (Ind. lectt. Marburg. 
1836 p. VII) unb Weftermann (Quaest. Dem. I, 4 p. 30 f. und 
zn ©. 3. Voſſius de hist. gr. p. 105) bíefer Anficht bei. Aber 
auch fie ıft nichts als eine Vermuthung und zwar eine gar nicht 
febr. wahrfcheinlihe. Denn fo gejdidt aud Weftermann überall 
eine Berbindung mit Ueppigfeit und Wohlleben nachzuweiſen fucht, 
fo laßt doch gerade die Künftlichkeit des Nachweifes nicht felten für 
die Richtigkeit fürdhten. Ich glaube aber, es läßt (id ein Titel 
nachweisen, der alle Vermuthungen unnöthig madt. In Bekkers 
Anecdota p. 249, 27 Heißt es: Ἔμπουσα: " Eunovoa φάσμα 
pri τῶν ὑπὸ τῆς “Εκάτης neunousvor, εἰς nolÀag ἀλλασσό- 
09 µορφώς. ἐκαλεῖτο δὲ καὶ Ὀνοκώλη τοῦτο τὸ φάντασμα. 
Eunovoa δὲ ἀπὸ τοῦ ἐμποδίζειν τοὺς ἀνθρώπους, 7 ἀπὸ 
τοῦ τὸν ἕτερον πόδα χαλκοῦν ἔχειν, τὸν δὲ ἕτερον βολίτινον. 
ἐκλήθη οὖν 5 µήτηρ «4ἰσχώου Ἔμπουσα, ὥς μὲν λέγει An- 
µοσθένης, ἀπὸ τοῦ πάντα ποιεῖν καὶ πάσχειν καὶ γὰρ τὸ 
Φἀάσµα παντόὀμορφον’' oc δὲ Γδομένης φησὶ δηµαγα- 
y óv , ἐπεὶ ἀπὸ σκοτεινῶν τύπων ὠνεφαίνετο τοῖς µυουµένοις. 
Die ganze Gíoffe ijt aus Scholien zu Demojthened 18 $. 130 επί» 
nommen: τὸν μὲν πατέρα ἀντὶ Tooumtog ἐποίησεν ᾽4τρόμη- 
τον, τὴν δὲ μητέρα σεμνῶς πάνυ Γλαυκοδέαν, ην Εμπουσαν 
ἅπαντες ἰσασι καλουμένην , ἐκ τοῦ πάντα ποιεῖν καν πασχειν 
xai γίγνεσθαι δηλονότι ταύτης τῆς ἐπωνυμίας τυγοῦσαν. (50 
nemíid) it mit X. zu fhreiben. Wie καὶ γίγνεσθαι zu verftehn 
fei, zeigt Ariftophanes Fröfche 3B. 294 ff. und daß ber Ausdruck als 
Uebername und Schimpfwort nicht ungewöhnlich gewefen fet, Ecclef. 
1092. Dffenbar aber find die gefperrten Worte des Gifoffatoró 
oerdorben und nichts liegt näher als die Verbefferung: ὥς δὲ 
Ἰδομενευς φησιπερὶ ὁημαγωγῶ». Die ganze Cade 
mit Aefchines Mutter (ft für Idomeneus wie gemacht, und eine Ge» 
fhichte ber attifchen Demagogen fcheint der Sinnesweife beffelben 
unb feiner Luft am Sfandalofen ganz anzemeffen. Wie gut aber 
für ein Werk der Art alle Anführungen aus Idomeneus paffem, bie 


4. 
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in die Σωκρατικα ober ein Werk, wie e Luzac annahm, fich nicht 
wohl einreihn ließen, bedarf feiner Auseinanderfegung. Diefem würbe 
uf dann auch zumeifen, was bei dem Schol. zu Aeſchines p. 749 
f. 9t. angegeben wird (vgl. Bekker Orat. alt. 3 p. 247): ὅτι µα- 
Φητὴς ἐγένετο, ὡς μὲν Anuntowg 6 Dainoevg φησι, Σωκρα- 
τους τοῦ φιλοσόφου, εἰθ᾽ ὕστερον τοῦ Γλάτωνος. ὥς δὲ 
Καικίλιος καὶ ἸΙδομενεὺς καὶ Έρμιππος ἱστοροῦσιν, οὐκ 
ἤχουσε τούτων τῶν ἀνδρῶν µαθήσεως χὰάφιν. Wie viel von 
dem noch Folgenden Jebem ber drei Gewährsmänner gehöre, láft 
fij nicht ermitteln. Um eine bejonbre Schrift über bie Gefchichte 
ber Demagogen nicht auffallend zu finden, braucht man bloß an 
Theopompus zu benfen. Er hatte ben größten Theil des 10. Buchs 
feiner Philippica ber Charakteriftif jener Männer beftimmt, unb fe 
feldftändig ſchien biefe Partie, daß fie von Manden als eigenes 
Buch περὶ τῶν ᾿49ήνησι Önuayoyav aus dem großen Gefchichte- 
werfe ausgefchieven wurde. Bol. Müller über Theopompus p. LXXI. 
und bie Bruchftüde 95 und 102. 
Hermann Sauppe, 


9. Φτίχοι in Handſchriften Elaffifher Profaiker. 


Nachdem Montfaucon 1), Barth 3), Valeſius *), Jak. Morelli *) 
nebft [ο vielen andern 5), und in entgegengefegter Meinung Gafau- 
bon 9) über Stihometrie gefchrieben, hat Herr Prof. Ritſchl 7) mit 
bent ihm eigenen Scharffinn dieſem [Φείπδαι unbeveutenden, und 
bod) in bie dipfomatifche Kritif tief eingehenden Gegenftande zwei 


1) Palaeogr. p. 28 seqq. 2) Advers. passim. 

3) Ad Euseb. Hist. eccles. VI, 16 p. 118. 

4) Bibliotheca S. Marci msta p. 289. 

9) Vergl. Taylor Proleg. in Demosth. in Reisfes Or. Gr. Vol. ΥΠ 


p. 735, und Ritſchl in bem Note 7 citirten Buche, bei. p. 91 u. 105, und 
Ind. Lect. p. VII. | 


6) Ad Athen. VI, p. 244 A. 


7) Die NAlerandrin. Bibliothefen u. f. m. nebit litterarhiiterijchen Zu: 


gaben über bie Stichometrie u. f. wm. Breslau bei Nderholz 1838. — In- 
dex Lectt. hib. Bonn. 1840. 


Φ 
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Abhandlungen gewidmet. Hierin hat er eine Fülle von Beiſpielen 
und Angaben, wie Niemand vor ihm, geſpendet, wofür wir ihm 
großen Dank ſchuldig ſind. Da ich aber mit ſeinem Reſultate nicht 
einverſtanden bin, ſo hat er ſelbſt, dem es bei ſeinen Arbeiten nur 
die Förderung der Wiſſenſchaft gilt, mich veranlaßt, die Sache 
nochmals zur Sprache zu bringen. 

Herr Ritſchl erklärt nämlich, ed ſeien unter den in Handſchrif⸗ 
ten over ſonſt erwähnten στήχοι der klaſſiſchen Proſaiker Zeilen und 
nie Sinnabſchnitte zu verſtehen. Die letzteren hatte ich darunter 
verſtanden 8), wenn in den Handſchriften bed Demofthenes ihre Zahl 
angegeben wird. Ich baute hauptfächlich auf bad Zeugniß des b. 
Hicrongmus, welcher audbrüdíid) fagt 9): „Quod in Demosthene 
et in Tullio fieri solet, ut per cola scribantur et commata, 

qui ulique prosa et non versibus conscripserunt, nos quoque 
ulilitali legentium providentes interpretationem novam novo 
scribendi genere (versibus) distinximus.* Dazu fonımen δει» 
Berungen, wie von Cicero (Orator. $. 223): ex duobus enim 
versibus, i. e. membris perfecta comprehensio est. Daß Gi» 
cero nicht Zeilen, fundern xoa gemeint, zeigt feme eigne Erklä⸗ 
rung, i. e. membris, und Tin längeres Beifpiel, welches ein Rhetor 
als einen versus braucht, ?iquila Romanus de Figuris c. 40: 
Ponam — Demosthenicum versum; „Et non dixi quidem haec 


8) Notitia codicum Demosth. P. I p. 21. P. II p. 7. [Hoffentlich 
vergibt mir Herr Φ. Sauppe bie Mitteilung einer. gelegentlichen briefz 
lichen Aeußerung von ihm, bie hier am rechten Orte fichen wird. „Intereſ⸗ 
fant ift es, daß fid" — in Demoithenifchen Reden — „aus den Zahlen, 
bie im 2 unterfchrieben find, nachweiſen läßt, daß die Actenftüde in bem 
(Scter, in dem querit die Zählung vorgenommen wurde, nicht flanten. Da 
nun diefe Zahlen chne Zweifel bis nach Nlerandria ober Pergamus zurück⸗ 
gehen, fo bildet fid) daraus eine bedeutende Inſtanz gegen die Aechtheit der 
Documente.” — — Wenn aud) die Behauptung, daß unter στίχοι nie 
Ginnabíd)nitte zu verfiehen feien, eine Einfchränfung erfährt, worauf felbit 
früher fchon Mehreres bezogen worden: fo iſt bod) von da Bis zu bem 
Schluſſe, daß es immer Sinnabfchnitte gemefen, ned) ein Sprung, bet 
nicht eher zu wagen fein wird, als bis bie innern Gründe und äußern That- 
fachen erlebigt find, bie für Raumzeilen unbeftreitbar fprechen, ja felbft an 
dem weitverbreiteten Gebrauche einer Zählung nad ihnen nicht wohl zwei⸗ 
feln laffen. F. R. 

9) Praefatio ad Iesaiam. 
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elc. persuasi quidem.* Es ift dies die berühmte Stelle de Co- 
ron. $. 179, welche im Griechiſchen aus 20 Wörtern befteht, und 
fonft (3. 3B. von Herodian de Figuris p. 59 Dindorf.) 3u ben x0. 
Άοις gerechnet wird. Dagegen bildet das eine Wort ἧττημαι einen 
Stichus, wie wir fehen werden. Verſtanden aber die Rhetoren utt 
ter ihrem στίχος und versus daffelbe, was fie κῶλον und mem- 
brum nannten, wie audj Suidas s. v. κώλον bemeift: »,κῶλον οὖν 
ó ἀπηρτισμένην ἔννοιαν ἔχων στίχος", fo [Φείπ mir auch Cite 
χοῦ Stelle (Orator. $. 222 bei Ritſchl p. 99): ,E quatuor (sc. 
membris) igitur, quasi hexametrorum instar versuum quod sit, 
constat fere pleha comprehensio. his igitur singulis tersibus 
quasi nodi apparent continuationis, quos in ambilu coniungi- 
mus“ 9) am ungezwungenften auf Sinnabfchnitte zu beziehen zu 
fein, um jo mehr, da im folgenden $. 223 die oben angeführten 
Worte: ex duobus enim versibus etc. fommen. Sm derfelben 
Stelle Iebrt  Gicero, wie ber Numerus babel zu berüdfichtigen fet. 
Dies erflärt um fo mehr, wie man darauf fam, emen Ausprud vom 
Gomplíer der Metra auf den Compler des Gedanfens zu übertra- 
gen; denn daß ed bei bem numerus oratorius nicht bfo$ auf ber 
Silben Zahl und Länge anfam, fondern audj auf den abgerundeten 
Gedanken, ift. befannt, fowie man auch ben technifchen Ausdruck xo 
%ov, membrum, vom Dichterverd auf ben felbftändigen Perioden- 
theil übertragen hat. IK 2a κυρίως ἐπὶ τῶν μελοποιῶ», µετα- 
φορικῶς ἐπὶ τῶν πεξολόγων xooig un χρωμένων: Zonaras 
p. 1277. Etym. M. p. 550. Etym. Gud. p. 357. Die $aupt 
ftelle der Rhetoren über biefe ihre Theorie ift Ioann. Sicil. in 
Hermog. 1, 63 (Vol. VI p. 127 Walz): xwAo» καὶ κόµµα καὶ 
στίχος παρὰ μὲν τοῖς ῥυθμικοῖς τῷ µέτρῳ τῆς ποσότητος 
ὥρισται. στίχος γὰρ λέγεται τὸ ἀπὸ ἓξ συνεστηκὸς συζυγιῶν V) 

10) Vergl. Rufinus Grammaticus de compositione et metris orato- 
rum in Maittaire Corp. Poétar. Latin. Vol. II p. [1601]: 

Quattuor e membris plenum formare videmus 


Rhetora circuitum, sic ambitus ille vocatur. 
Quattuor ex metris hunc versibus aspicis aequum. 


11) Dem Hephäſtion zufolge ift ein metriihes Kolon cine afataleft. 
Syzygie, tie Feiner it, ald 2 Metra, und ein metrifches omma ift eine 
ſolche fataleftijdje Syzygie. 


5 
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x. T. À. τὸ δὲ ἔλαττον τῶν τοιῶν., εἰ μὲν τελείας ἔχει 
τὰς συζυγίας, κῶλον λέγεται, ὥς τὸ ἡρῷον μαυὐτοὺς δ᾽ 
ὁστέν'. εἰ δὲ un, xouua, οὐχέτι µονύμκετρον. το γὰρ du- 
χτυλικὺν μµονόµμετρον οὐκ ἔχει. "Dar ἐπειδὴ ποιητὰς οἱ ὁ ήτο- 
θες μιμιοῦνται, κῶὠλον λέγουσι τὸ ἀπὸ ἐννέα συλλαβών Ov 
µέχρι τῶν ἑπτακαίδεκα. τὸ δὲ πλέον σχοινοτενὲς ωὠχνόμασται, 
κόμμα δὲ τὸ ἀπὸ μιᾶς. µιέχφι τῶν ὀκτω. στίχους δὲ κοινῶς 
οὗτοι καλούσιν ἅπαντες (Sc. οἱ ῥήτοφες), εἰ (ιόνον (Scr. μό- 
ην} ἀπαρτίζοιεν (SC. οἱ στίχοι) ἔννοιαν , ὡς τὸ „Hirzuaı“. 
66 gehört nicht hierher zu erörtern, wieviel Silben nad) ben Rhe— 
foren zu einem Kolon, und wieviel zu einem Komma gehörten. 
Sie waren darüber felbft nicht einig. Siehe der Kürze wegen Cr» 
nefti Lex. Techn. s. vv. Genug ein στίχος hieß bei ihnen auch 
ein Satztheil, welder einen felbftändigen Gedanken abrundete, mag 
ber Ausdruck nun, wie fie felbft Ichren, vom Dichtervers hergenom⸗ 
men fein, ober ber Einrichtung feinen Urfprung verdanfen, bag man 
einem folchen Saptheile in manchen Handfchriften eine Zeile wib- 
mete, fo bag biefe Handfchriften, wie eine Pariſer von Ciceros 
Tusculanen, in ungleich fangen Linien gefchrieben waren, und wie 
Enthalius die Briefe des neuen Teftaments und andere nach ifm 
andere Bücher ber 5. Schrift nach bem Vorgange ber Alerandriner 
zur Bequemlichfeit ber Leſer abtheilen und bie Summe [οίῴει Säße 
(die in diefem Falle iventifch mit Zeilen, oder nach unjerm jegigen 
Sprachgebrauch mit biblifchen Verfen find) an das Ende jedes Bu- 
ches fegen liefen, wovon Herr Ritſchl ein Beifpiel p. 107 gegeben. 
Berge. Scholz Proleg. in Ed. Nov. Test. $. 32. Daß man aber 
damit nicht Raumzeilen bezeichnen wollte, wie fie von Biblio» 
thefaren und Abfchreibern in ihrer Handfchrift nach bem zufäl- 
ligen Raum gezählt worden wären, deren Länge und Zahl dann 
gleichfam kanoniſches Anſehen erhalten, beweift auch, wenn ein 
Schriftfteller fefbft fagt, er babe fein Werk in fo und fo viel 
στίχοι gefchrieben: 3. B. Joſeph. Archacol. extrem.: ἐπὲ του- 
τοις καταπαύσω τὴν ἀρχαιολογίαν βίβλοις μὲν εἶἴκοσι πε- 
θιειλημµένην, ἓξ δὲ μµυριάσε στίχων, ibique θαδετς. Wie 
fhon Theopompus von feinen Werfen angemerft hat: f. bot. 
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Biblioth. Cod. 176 p. 120 b. 30. Bet. bei Ritſchl Ind. Leck. 
p. V. | 8 ómel. 


—— — nn --- 


10. Euripides Kresphontes. e 


Welder nimmt ben Schatten ted. Kresphontes als in ber Tra- 
gödie des Euripides erfcheinend an und tbeift ihm ben Prolog zu. 
Die Befchreibung bed Landes in diefem Prolog würde fid) faft bef- 
fer für einen geflüchteten und zur Rache heimfehrenden Sohn des 
Kresphontes paffen, als für ben Schatten, welcher zur Stunde der 
nabenten Rache erfcheint, denn wer die Heimath, bie cr πώ wieder 
erwerben will, betrachtet, mag von ihrer Schönheit mit Rührung 
und Freude fprechen. Folgen wir dem Kyzikener Epigramm 

Κρεσφόντου γενέτην πέφνες τὸ πάρος, Ilolvgorrza, 
fo hieß ter Sohn tes Kresphontes cbenfalfó Kresphontes, und dann 
gehört ibm der Prolog, bie inleitung des Stücks aber wire 
Achnlichkeit mit dem Anfange der Elektra tes Eophofles gehabt 
haben. Die Entfcheitung dieſer ungewiffen Cade hängt davon af, 
ob man Hygin, welcher ten Sobn Telephontes nennt, ober bem 
Epigramm, welches ihn Kresphontes nennt, mehr Glauben. [djenfen 
will, welches fegtere vielleicht um deswillen gerathener ift, ta Kres⸗ 
phontes fi unter fremtem Namen einftellen konnte, bebeutfam ge 
wählt, und taf mithin diefer angenemmene Namen in Hygins X» 
gabe des Inbalts übergieng. Für mich zwar bat bad Epigramm 
auch ohne einen [οίφει Grffürungdgrunb für Hygins abweichende. 
Angabe weit mehr Glaubwürbigfeit als was fich in bem abweichen 
den Terte Hygius vorfindet. 


11. Ibykus. 


Ibvkus verfmüpfte in bem Gedichte auf Gorgias den Gany 
mebeó unb Sitbonod, womit der Dichter nah 8. O. Müllers An- 
ſicht beabſichtigt baben feff, ben Vorzug des Ganymedes vor bem, 
ber πώ ter Frauenliebe ergiebt, zu zeigen, und Welcker billigt diefe 
Anſicht, weshalb ih fie, ta ich von ihrer gänzlichen Verfehltheit 
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überzengt bin, berühre. Nicht Männer⸗ und nicht Frauenliebe πια» 
chen Gangmebed unb Tithonos weder glücklich noch unglücklich, unb 
lächerlich würde der Dichter, als ein alberner Schwätzer würde er 
erſcheinen, wenn er erflärte, Ganymedes fei durch Männerliebe glüd- 
lich geworden, Tithonos durch Frauenliebe aber unglücklich. Nicht 
durch die Liebe der Eos ergieng es dem Tithonos ſchlecht, ſondern 
er alterte, weil ſie vergeſſen ihm ewige Jugend zu erbitten. Wollte 
aber der Dichter das Loos der von Männern geliebten Knaben durch 
das Vorbild des Ganymedes als ein glückliches hinſtellen, ſo würde 
ſein Glück ſteter Jugend gegenüber dem Alter des von einer Frau 
geliebten Tithonos in ber Anwendung lächerlich erſchienen fein, weil 
fein fterblicher Qiebenber flete Jugend verleihen fann, und hätte Eos 
nicht vergeflen, ihrem Geliebten ewige Jugend zu erbitten, fo wäre 
er im Beſitz ber herrlichen Göttin wohl nicht bem Ganymedes 
nachzuſetzen geweſen an Glück, fondern weit vorzuziehen. Nein der 
Dichter ber männlihen Schönheit preift biefe als fo Herrlich, daß 
er zwei der berühmteften Schönheitsgebilde nennt, welche felbft un- 
fterbliche Götter fo entzündeten, daß fie diefelben zu ewigem Befig 
raubten, unb fo liegt in diefer Verknüpfung nichts als der Preis 
der männlichen Schönheit, dargethan durch zwei höchſt glänzende 
SBeifpiefe. 8. Shwend. 


Zur fritif und Erklärung der alten Texte. 


6. Timokreon. 


Das längere Fragment aus dem Schmähgedichte gegen Themi⸗ 
ftoffes bei Plutarch Themiſt. ο. 21 ift von Böckh im Ind. Lect. 
aest. 1833 und von G. Hermann Opusc. V p. 198 seqq. (bem 
Scähneidewin Delect. p. 427 folgt) auf ganz verídjiebene Weife 
ín metrifcher Hinficht unb zum Theil im Texte conftituirt. — Jener 
erfennt von ψεύσταν an bie Antiftrophe unb demmach in ben erften 

* Berfen das Ende ber Strophe; biefer betrachtet bagegen bte Berfe 
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von wevorav an als Strophe und die vorhergehenden rechnet er 
zur Epode, fo daß er αἴ[ο burdj feine Rüdjicht auf Refponfion zu 
Aenderungen gezwungen wird, wie c8 Boch gegangen ift. Wie 
aber, wenn (i das Fragment mit nicht mehr Aenderungen, ale 
Hermann fid ohne allen Refponfionszwang erlaubt bat, in voll(time 
bige Strophe, Antiftrophe und Epode zerlegen ließe? Das würde 
gewiß fchon in metrifcher Hinficht eine flarfe Präfumtion der Wahr- 
beit für fid haben und empfiehlt fid auch dadurch, baB ber Anfang 
des Wragmente$ febr gut zum Anfange des ganzen Gedichtes eignet. 
Denn audj «Ada, beffem Gebrauch im Anfange von Reden befannt 
genug iſt, qualificirt fid) für den Eingang eines Schmähgedichtes 
trefflich, ba ed ja einen innern Gegenfa& anbeutet. Man darf dann 
auch fogar fragen, ob nicht Plutarh uns das ganze Gedicht voll 
fländig erhalten bat. — (inen entjchievenen Grund gegen diefe An- 
nahme febe ich nicht. Das Gedichtchen beginnt pomphaft mit bem 
€obe des gerechten Ariftives, ftellt ihm bem Tügenhaften und betrü- 
geriſchen Themiftoffes entgegen, der fif) durch die ſchändlichſten Mit» 
tel bereichert habe; dennoch habe er die Griechen nur 'fehr knickrig 
bei ben Iſthmien bewirthet, wofür ibm dann alle allgemeine Verach⸗ 
tung wünfchten — gewiß ein guter Schluß. Ich will sunádjft ein 
Schema des Metrums und das Gebicht nach meiner Conftitution 
geben und dann die Rechtfertigungen folgen [affen. 


Strophe und Antiftr. 


, Ve 
41 M , b 
4 — Ve 
— — U 
eu 4 ΄ Lj s 
— — V V — V V — Vo. Vo vo 
Epode. 
4 4 
4 4 [] 
4 


. , 4 
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Στροφή. 
AM ἐξ τύγε Παυσανίαν 7 καὶ τύγε Ἐάγθιππον αἰνεῖς 
7 τύγε {ευτυχίδων, ἐγὼ 0^ ᾿αριστείδαν ἐπαινέω 
uvdo’ ἱερῶν an’ '4δανᾶν 
ἐλδεῖν ἕνα λῴστον' ἐπεί Θεμιστοκλή ἤχθαρε «{ατώ, 
Αντιστροφή. 
ψεύσταν, ἄδικον, προδόταν, ὃς Τιμοκρέοντα Erivov ἐόντα 
ἀργυρίοις σκυβαλισχίοισι πεισθεὶς 09 κατᾶγεν 
πατρίδ’ Γώλυσόνδε, 
λαβὼν δὲ τρί ἀργυρίου τάλαντ) ἔβα πλέων εἰς ὄλεθρον, 
| Enwodog. 
τοὺς μὲν κατάγων ἀδίχως, τοὺς d’ ἐκδιώκων, τοὺς δὲ καίγω», 
ἀργυρίων ὑπόπλεος, Ἰσομοῖ d’ ἐπανδόκει γελοίως 
ψηχρὰ κρέα nagéyov- | 
oí δ) ἧσθιον xgvyoyro μὴ ὥραν Θεμιστοκλέος γενέσθαι. 
Sn metrifder Hinficht ift ber Spondeus zu bemerfen, welcher 
B. 7 ftatt des Daftylus eintritt, was aber in einem Eigennamen 
zu entichuldigen ift. Gebr. häufig find bie Synizefen: 38. 2 ἐπαινέω, 
$8. 5 Τιμοκρέοντα und dovre, B. 8 πλέων, B. 10 ὑπόπλεος, 
$8. 12 Θεμιστοκλέος., und ebenfo im fr. 2 Schn. µέλεος unb fr. 
3, wie fid) nachher zeigen wird, Τιμοκρέων. 
$8. 1 B. H. αἰνέεις, welche Zonifche Form hier noch weniger 
geduldet werben kann als bei 9Dinbar *); denn Timokreon [Φείπί 
den Rhodiſch⸗Doriſchen Dialekt faft genau bewahrt zu haben, etwa ᾿ 
mit Ausnahme von Σεῖνον B. 5. Es ift daher αἰνεῖς, das ich in 
ber Schäferfchen Ausgabe des Plutarch, die mir leider allein zu 
Gebote fteht, finde, nothwendig, auch wenn αἰνέεις die beglaubigte 
Lesart fein folfte, Vielleicht hat Timofreon aud) fireng doriſch zuya 
gefchrieben. 


*) Achnlihe Formen werben bei Pindar jegt nur gelefen fr. 126 B 
aus Plut. de exil. ο. 9 φιλέειν, was bei unficheren Metrum nichts bewei- 
fet, und Sítgm. IV, 48 xeAadétiw nad) einer von Hermann gebilligten πιε- 
trifhen Conjectur Böckh's für κελαδήσαι. dj halte jenes unbedingt für 
falfh und würde χελαδέµεν von Gr. Schmidt vorziehen, das freilich nicht 
von χελαδέω, fondern von χελάδω, wovon nod) zeladwv, herzuleiten wäre. 
Do glaube id) nod) cher, daß irgend ein anderes Verderbuiß darin ift. 
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V. 4 B. ἐλθέμεν λῷστον. Die epifhe Form ἐλθέμεν i 
δεί Timokreon fchwerlich zuläſſig; auch hat B. mur feiner Refponfion 
wegen das febr unverdächtige sAFEv Eva λῷστον geändert. Schaf. 
ἐπεὶ δὲ Θεμιστοκλήα, B. Θεμιστοκλῇ’ ἐπεὶ, H. ἐπεὲ Όεμιστο- 
κλῇ ἠχδαρε.: Ich habe ber epijden Form bie Dorifche Θεμιστο- 
κλῆ vorgezogen, wofür man aud) Θεμιστοχκλέα mit Synizefe [drei 
ben fónnte; der Hiatus ift bier ohne alles 3Bebenfen. 

$8. 5. Cif. B. éovra, H. ἐοντ'. 

$8. 6. Put. ἀργυρίοισι σκυβαλικοῖσε, H. B. e coni. Her- 
manni «gyvoto:ic σκυβαλικτοῖαι. Allein das müßte wenigftend 
mit flärferer Entfernung von den Handfchriften σκυβαλιστοῖσι δεν 
fen. Denn wenn auch die S8erba mit ζω im Dorifchen Dialekte 
burchaus Futurum und Noriftus I mit 5E bilden, fo nehmen fie bod 
feinesweges chen fo allgemein in ben andern Temporibus und in 
Verbalien vor -anderen Confonanten eine palatina an. Go win 
im echteften Dorifchen von κομίζω ‚gebildet κοµίξῶ, ἐκύμιξα , x&- 
κόµισµαι, ἐκομίσθην, χοµιστὸς (nid κεκόµιγµαι, ἐκομίχθην, 
κομικτός); nur in ber Sieiliſchen und Lafonifhen Volksſprache 
waren bier und ba aus falfcher Analogie Formen ber feptem Art 
hervorgegangen. Näheres hierüber im zweiten Bande ber Griechi⸗ 
ſchen Dialefte. Bei Timofreon ijt σκυβαλικτὸς cben fo wenig 
denfbar als ἀτάρβακτος Pind. P. IV, 84 (wofür ohne Zweifel 
ἀτάρμυκτος zu lefen) auch dann fein würde, wenn ed ein Verbum 
ταρβάζω gäbe. — Ich habe daher, zugleich im Intereſſe der Res 
fponfion, eine andere Emendation gewagt und hoffe, bap die Ans 
nahme eines Diminutivs σκυβαλίσκιον yon σκύβαλον Wie xorv- 
λίσκιον von κοευλη nicht zu Fühn wird befunden werben. Nun 
ift ἀργυρίοις Adjectiv mit ganz richtiger Dorifcher Form, wiesich 
zu feiner Zeit zeigen werde, und αργύρια σκυβαλίσκια ijt filber 
ner Dred, ober etwa, um das verächtliche des Diminutiv's aute 
zudrüden, filberner Lumpendreck. 

B. 7. Mut. B. ἐς πατρίδα Ἰάλυσον, H. ἐς πάτραν Γάλυ- 
σον. Ließe fid annchmen, daß ber Dichter gewagt habe, die zweite 
Silbe von Ἰάλυσος zu verkürzen, fo wäre am leichteften bie Aen⸗ 
berung εἰς narpid’ ἂν Ἰάλυσον. 
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$8. 8. B. ἐς Όλεθρον. 

$8. 10. H. ἀργυρέων, was in feiner Weiſe nótfig ift, f. zu 
88. 6. — Für ὑπόπλεως habe ich des Dialeftes wegen ὑπόπλεος 
gefchrieben. — Blut. d’ ἐπαγδύκενε, B. Ó' ἐπανδόκεε, was H. 
mit Recht als Sonifd) verwirft, H. δὲ ma»doxeve. Ich habe fein 
Bedenken getragen, Mehlhorn's ἐπανδόκει aufzunehmen, obwohl 
Hermann an dem SSerbum παγδοκέω für nardoxevo zweifelt (denn 
δεί Aeſch. Sept. 18 bat e$ andere Bedeutung). Aber wie wenig 
Bedenken bei ber Anmahme  biefer Nebenform find, zeigt Leicht bie 
Bergleihung von ἠνίοχος, ἠνιοχεὺς, ἠνιοχέω, ἡνιοχείω und 
πάνδοκος, πανδοκεὺς, πανδοχεύω, πανδοχέω, unb febr natürlich 
ift, daß bie gewöhnliche Form an die Stelle ber feltneren trat. 

9$. 11. Put. B. Il. ψυχρά, woran auch Sintenis Anftoß 
nimmt, ber einmal γλισχρά vermuthete. — Sd Habe feinen Anftand 
genommen, Ψηχρά κρέα yt beffern (Hefych. ψηχρᾶν, τὴν λεπτήν, 
wo Mufurus felbft gegen bie alphabetifche SOrbmumg ψυχρὰν geän- 
bert hat) b. i. ſchäbiges Fleifch von ψήχω fchaben. 

$5. 12 Schäf. κηὔχοντο, B. H. κεύχοντο. — Bulg. ὥρα», 
wofür id) coa» gefchrieben habe mit Rüdficht auf Wort. fr. 7 V. 
11 Schn. ἀνδρὸς dAmusvov ovdsut" c5 γίγνεται und auf das, 
was ich zu Theogn. 152 in ber Zeitichr. f. AB. 1841 Nr. 145 
‚ bemertt habe. Ganz verfihievener Bedeutung ift un ὥρασ᾽ ἴκοισθς 
Ariſt. Lyſiſtr. 1037. Blut. Θεμιστοκλεοῦς, H. B. Θεµιστο- 
χλείς. 

Auch das Fragment aus einem fpätern Schmähgedichte des 
Timofreon auf Themiſtokles, welches Plutarch ebendort erhalten 
fat, fchreibe ich von Böckh und Hermann abweichend folgenver- 
maßen : 

Ovx ρα Τιμοκρέων uovog ]Μήδοισιν ὁρκιατομεῖ, 

ἀλλ’ ἐντὶ κάλλοι δὴ πονηροὲ κοὐκ ἐγὼ µύνα κόλουρις" 

ἐντὶὲ καὶ ἄλλαι αλωπέχες. 
Die beiden erflen Berfe find sambifh. — Plut. H. B. αρα — 
μοῦνος, hinter bem H. nod) ὃς eingefchoben bat. Ich habe um fo 
mehr das Sonifche µοῦνος entfernt, weil gleich im folgenden Berfe 
µόνα folgt. Bon Hermann habe sch die Aenderungen ὁρκιατομεῖ 
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für ὄρχια τέµοι oder τέμνει und xovx für οὐκ angenommen. 
Bielleiht darf man auch den letzten Vers auf folgende Weife in 
einen iambifchen verwandeln : 

GAR ἐντὲὶ κάλλαι ᾽λωπέκες. 


S (fef. $. 8. Ahrens, 


7. Pindarus. 


Pyth. IV. Antiſtroph. 19. Böckh in feiner vortrefflichen Cnt 
wickelung des Zufammenhangs biefer Ode bezicht bie zwölfte Ge 
genftrophe auf bad Volk des Arkefilaos, als empfebíe Pindar bem 
Herrfcher ein milderes Verfahren gegen baffefbe, und Diffen, wel 
her tiefe. Anficht billigt, erweitert fte, als [εί der Sinn darin ver 
fedt, ed werde das Volf, wenn ber Drud zu bart werde, nad 
Aegypten wandern und dort unter den andern Säulen eine Säule 
biefes Landes werben. Pindar fagt, ein tüchtiger Baum, auch wenn 
man ihm die εβρ abfaue und ihn ſchände, zeige Πώ noch als eim 
treffliches Gewächs, wenn man ibm verbrenne, oder wenn er als 
Säule diene. Das Feuer, von welchem Pindar fpricht, will Bödh 
auf den durch das Volk zu befürchtenden Aufftand bezogen wiflen, 
was nicht paffend fcheint, weil Pindar nicht fagt, wenn das Holz 
in Brand geräth, fondern εἰ ποτε χειμέριον πῦρ ἐξίχηται λοί- . 
σῦιον, alfo wenn e$ zur Winterzeit verbrannt wird, womit bet 
Gebrauch des Holzes, im Winter zur Heizung benußt zu werben, 
angegeben wird. Hätte Pindar das fagen wollen, was Bödh ihn 
fagen läßt, fo durfte χειμέριον nicht zu vo gefeht werden, umb 
auch λοίσθιον mußte wegbleiben, denn das Aufſtandsfeuer ift nicht 
das regelmäßige Winterfeuer, welchem das Holz nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung, wenn es nicht zu anderm Gebrauch nützlich verwendet wird, 
zuletzt anheimfällt, und wodurch es vernichtet wird, ſondern der 
Aufſtand kann nur mit einem plötzlich ausbrechenden und verderblich 
wüthenden Feuer verglichen werden. Wird ein Baum der Aeſte 
beraubt und geſchändet und kommt dann ins Feuer, ſo wird er ganz 
vernichtet, beim Brennen aber zeigt ſich die Güte des Holzes (ſo 
wie wenn es zu Säulen verarbeitet wird), was zum Bild eines 
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Aufftands gegen einen Herrfcher nicht paßt. Wohl aber paft bie 
ganze Stelle, welche vorzüglich bie Güte des Holzes, als bei jedem 
Gebrauch fid) bewährend, beroorbebt, trefflich auf Demophilos, für wel- 
chen Pindar bei Arkeſilaos bittet. Diefer hat ihn der Acfte, b. i. feines 
Shmuds und feiner Herrlichkeit in der Heimath beraubt, und doch 
(ft er ein treffliher Mann, ber auch fefbft im Untergang, oder wenn 
er 9tot$ unb Mühſal in ber Fremde, wo er jest lebt, erdulden 
müßte andern zu Dienfte, fid noch als herrlicher Mann von ächter 
Art bewähren würde, fo daß den Verfolger wohl Reue heimfuchen 
fönnte, eines fo trefflihen Mannes fid) unb ben Staat beraubt zu 
haben, unb er wenigftens nicht fid) damit entfchuldigen fónnte, ein 
unnützes Mitglied ober gar ein fchäbliched and bem Staat entfernt -— 
zu, haben. Da nun Demophilos bereits in ber Fremde lebte, und 
dort den Adel feines Wefens bewährte, fo ift die Empfehlung von 
biejer Seite vortrefflih, da Arkefilaos Feine gute Entſchuldigung für 
ein ferneres hartes Verfahren gegen ihn finden würbe. 

Auch in Betreff der Gefchichte des Safon, welche Pindar tn 
biefe Ode verwebt hat’, fápt fid) Böckhs Erklärung nicht wohl an« 
nchmen. Gr meint, ed werde dem Arkeſilaos ein Bild der Ver⸗ 
föhnlichkeit, welche er gegen bad Volt üben foff, vorgehalten. Dies 
paßt nicht, weil Jafon gegen bem Pelias verföhnlich ift, welcher e$ 
aber nicht erwiedert. Es wird daher dem Arkefilaos, wenn Ῥίπδας 
Jaſons Gefchichte zu einer derartigen Stugantoenbung beibrachte, 
verftecft angedeutet, daß Demophilos, der edle unb Verſöhnung wün- 
ſchende, aber gleich Jaſon beeinträchtigte, ein Jafon gegen ihn werben 
fónne, wenn er der Verſöhnung unzugänglich bleibe. So wenigftene 
paßt bie Anfpielung, welche in einer, dem Zweck des Gedichte an 
unb für fij, auch ohne folche Anfpielung, geeigneten Gefchichte Ties 
gen fann. 

| 8. 9intimadus. 

Fragm. 12. ed. Schellenberg. Der Vers κήρυκας ἀθανα- 
τοισι φέρει» µέλανος οἴνοιο fann, ba nur von μέλι bie Rede 
ift (frgm. 9. 11. 13), nicht von Antimachus fein, fondern aus Qo» 
merifcher Reminiscenz ift der ἀσκὸς µέλανος οἴνειο aus ber 
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Odyſſee, (V, 265) neben den ἀσκὺς μέλιτος gewandert, wie Orph. 
Argonaut. 1304 der Homerifche δικαιὀότατος Κενταυρων zu bem 
δικαιότατος βασιλήω», zu welder Stelle Hermann noch einige 
mit Homerifchen Neminiscenzen anfübrt. So gelangte das ome 
rifche ηλεὲς ἧτορ an die Stelle des Alfmanifchen ἀδδεὲς ἤτορ, 
welches Boiffonade mit Welders Beiftimmung vergeblich in νηδεὲς 
ändert, wenn ich nicht fehr irre. Bon Antimachus fann mur xzov- 
κας φέφειν ftammen und auch ἀθανατοισι ift. nicht mit dem Zu- 
fammenhang der ganzen Stelle zu vereinigen. 
Der Herameter, womit aus Apollovor III. 6. 8. Antimachus 

bereichert worden ift, Irgm. 20. 

"Adouorov δὲ µόνον ἵππος διέσωσεν dor 
erinnert durch feine Vortrefflichkeit an den fihönen Derameter ber 
Lutherſchen Bibelüberfegung : 

Iſaak ſcherzte mit feinem Werbe Rebekka. 
Darum wäre e8 Schade, ihn feiner wahren Schönheit durch De 
Aufnahme von Mitſcherlichs Vorſchlag ὁζος flatt ἵππος zu beranben. 


9. Apollonius Rhodius. 


Ill, 741: τὴν δέ uw”autıg 

αἰδώς τε στυγερὀν τε δέος λαβε μουγωνεῖσαν. 
Da µιν nicht möglich ift, [ο ward μὲν aufgenommen, neuerlich aber 
im erften Bande diefes Mufeums zuy’ vorgefchlagen, welches zwar 
möglich ift, fid) aber wenig empfichlt und nicht durch einen völlig 
gleihen Gag des Apollonius ober eined mit ihm zu vergleichenden 
Verſemachers erhärtet wird. Das falfche μὲν fteht in der Schrei⸗ 
bung nicht jo weit von ad’ ab, daß nicht, ſobald das A verdor- 
ben war, fo daß nur ein Strich deſſelben übrig geblieben , wur 
daraus entitehen fonnte, und fo mag hier ar’ zu Iefen fein, wenn 
aud) Apollonius fid) dieſes Wörtchens nicht fo haufig bedient, als 
3. 3B. Aratus οὗ gethan. | 


10. Anthologie. 


Straton Anthol. XII, 4, 7. Statt εἰ 9' ἐπὶ πρεσβυτέρους 
τις ἔχει πὀθον möchte zu [een fein εἰ d’ ἔτι πρεσβυτέρου, ta 
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ber Singular in ber vorhergehenden Aufzählung herrfchte, und auch 
im Folgenden erfcheint, οὐχέτι παίζει, aM’ ἤδη Intel, τὸν δν 
ἀἁπαμειβόμενος, 

8. Shwend. 


11. Babrius. 


In ber fünften Fabel des Babrius (33. O ff. &. 73 δεί node) 
brit ed: 
εὗρε d’ av τέχνην 
ὁ γεωργὸς ἄλλην, τὸν τε παῖδα φωνήσας 
ἐθίδασκεν' à nal, χρὴ γὰρ ὀρνέων ἡμᾶς 
Ν σοφῶν φίλους δηλῶσαι: ἡνίκ ἂν τοίνυν u. f. w. 
Die überlieferte Lesart ifl σοφῶν δηλῶσαι φίλους. Durch Unt 
Reffung ber Worte wird weder bem Sinne aufgefolfem noch völlig 
bem Bersnaße, ba ber Hiatus fij nicht rechtfertigen läßt. Aus 
dieſem metrifchen Grunde kam aud 3. ©. Schneiders Vermuthung 
σοφῶν φρένας φηλῶώσαι nicht gebilligt werben. Zu gewaltiam 
ít f. Schneiders Aenderung σοφῶν προδηλῶσαι φίλους. ἐὰν 
τούνν», unb man erivartet wohl nicht biefen Gebanfen, necesse est 
ul antequam aves islas prudentes aggrediamur amicos iis esse 
nos monstremus. ©. Burges (djrieb σοφῶν δολῶσαι την φρέν’, 
und traf damit das rechte Berbum unb, mit 3. (9. Schneiber, ben 
rechten Gedanken. Denn Babrius ſchrieb wahrfcheinlih xoz γὰρ 
ὀρνέων ἡμᾶς σοφῶν δολώσαι φῦλο». 
M. Haupt. 


19. Ariſtophanes. 


Acharn. $5. 2909. 
Ὑπὲρ ἐπιξήνου Θελήσω τὴν χεφαλὴν ἔχων λέγειν. 
Der unerlaubte Daktylus fat ben Aritifern viele Sorge ge⸗ 
macht. Um eine Reihe von ältern Befferungsverfuchen zu übergehn, 
fo hat Dindorf in ber Drforder Ausgabe vorgefihlagen Φελήσω 
τήνδ’ ἔχων ἐγω- λέγειν und Bergk im Rheiniſchen Muſeum 1841 
Muf. f. Philolog. 91. 3. II. 30 
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p. 04 θέλω τὸν ἐγκέφαλον ἔχων λέγειν. Die leichtefte Art ber 
Emendation durch Herſtellung ber [gnfopirten Form κεβλη fat man 
vermuthlich nur deshalb verfchmäht, weil man dieſe für makedoniſch 
hielt. Denn allerdings hat man bei Suidas S. v. χεφαλὴ, mo e$ 
heißt, bie Makedoner hätten dafür κέβη mit Verwandlung des 9 
in B gefagt, κεβλὴ coreigirt. Aber die übrigen Zeugen fagen nichts 
vom Mafevonifchen lirfprunge. Der Scholiaft zu Nikand. Alex. 
433, ber zu bem von Nifander gebrauchten Worte κεβλήγονος aus 
Rallimahus xeßin (cf. Schol. Arist. Av. 304) umb xeßAnyorog 
aus Gupborion anführt, foridjt mur von ber Verwandtſchaft bed 9 
und 8; im Etym. M. 408, 42 wird e$ durch Gynfope aus κεφαλὴ 
abgeleitet; auch von Arkadius p. 107, 26 wird als Ausnahme. 

ber Regel, baf die Subftantive auf Ar, welche vorher einem! 

fonanten haben, barytonirt werden, auch angeführt κελἠ, ὃ ἀπὸ τοῦ 
χεφαλὴ γέγονε, welches unftreitig in κεβλὴ zu corrígiren ift (da⸗ 
durch wird beiläufig auch der Accent des Wortes ficher geftellt, über 
den Alberti zu Heſychius s. v. κεβαλῆ nod) etwas zweifelhaft war). 
Man fönnte hieraus, befonders aud dem (Gebraudje des Kallimachus 
unb Rifander, bie bei aller Liebhaberei für feltne Griechifche Woͤr⸗ 
ter doch feine Mafedonifche Formen gebrauchen, fchon ziemlich fidet 
fchließen, baf κεβλὴ ein echt Griechiſches Wort fei; allein das 
[Φείπδατε Zeugniß des Suidas Täßt fid) noch ficherer befeitigen. Sm 
Etym. M. 195, 38 wird neben andern Mafedonifchen Wörtern ber 
Art auch κεβαλὴ für κεφαλὴ aufgeführt, unb daß diefes bie vid» 
tige Makedoniſche Form fet, zeigt ber Mafedonifche Eigenname Κε- 
βωαλῖνος bti Divdor. 17, 79, der auch unter andern Beifpielen jener 
Verwandlung bei Steph. de urb. s. v. Βέροια in der Corruptel 
Βεβαλῖνος und im Etym. Gud. p. 95, 40 in Κεβαληνὸς gu er 
fennen ift. Bei Heſychius ift κεβαλή, κεφαλή unficher, weil bie 
alphabetifhe SOrbmung aud κεβλη erlaubt. Hiernach erfcheint es 
wohl fier, daß bei Suidas χεβαλη corrigirt werden müffe unb 
daß das fonfopirte κεβλη mit jenem nichts zu thun habe, fondern 
aus der Griechiſchen S3offéjpradje entnommen fei, Endlich, damit 
nicht das geringfte Bedenken der Herftellung von κεβλὴν für κεφαλην 
in ber fraglichen Stelle ber Acharner entgegentrete, fo hat Ariſto⸗ 
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phanes fefóft Av. 304 als Namen eines unbekannten Vogels κε- 
βλήπυρις, offenbar ein Eompofitum von xefAz, vgl. Schol. We⸗ 
gen ber Verkürzung von PA vgl. Elmsl. ad Med. 288. 
8. 708. ‘2; vai τὸν Ἑρμᾶν, εἶπερ ἵξοτ᾽ oixadic, 
τὰ πρᾶτα πειρασεῖσθε Tag λιμοῦ κακῶς. 
Die Interpreten erffüven τὰ πρᾶτα τᾶς λιμοῦ αἴθ den ärg- 
flen Hunger und vergleichen Ran. 421 wo es von Archedemus heißt: 
νυνὶ δὲ óguayoytt 
à» τοῖς avo νεκροῖσι, 
κἀστὶν τὰ πρῶτα τῆς ἐκεῖ µοχθηρίας. 
Allein bier (ft offenbar ber befannte Gebrauch des Ausdruckes τὰ 
πρώτα von Perfonen, wie «4ὐγινητέων τὰ πρώτα nur auf fomi» 
P Weife angewandt: ev ifl der erfte, fpielt die evfte 
Rolle unter bem dortigen Jammervolke. Alſo bat ber 
Ausdruck in den Acharnern nur eine ganz zufällige äußerliche Achn- 
Lichleit und ift in Wahrheit vollfommen unverftändfich. Sch zweifle 
feinen Augenblich, daß zu leſen iſt: 
ὡς vai τὸν 'Ἑρμᾶν , tinto ἓξετ᾽ οἴκαδις 
ἄπρατα, πειρασεῖσθε τᾶς λιμοῦ κακώς. 
Nachdem ber Megarenfer feine Töchterchen gefragt, ob Πε verfauft 
fein ober böfe fungerm wollten, unb bie eifrige Antwort πεπράσθαε, 
nengaodaı erhalten hatte, ermahnt er fie jegt fid) als Ferkel einer 
guten Sau zu zeigen; „benn wenn ijr unverfanft nad Haufe 
kommt, fo werbet ihr bem Hunger böfe ſchmecken.“ Daß das Nen- 
trum ἄπρατα fteht, ift ganz natürlich, ba der Alte 93. 697 bie 
Mädchen anvebet: 
ἀλλ d πονηρὰ xógta κἀθλίου πατρός. 
Go [Φείπέ gefchrieben werben zu müffen, ba gewöhnlich aus bet 
Aldina κόριά y’ ἀθλίου, im Ravennas κὀριχ᾽ ἀθλίου, in D κὀρύ 
ἁθλίου gelefen wird. Dindorf hat Elmsley's Emendation xov 
aufgenommen. 
$. 8. Ahrens. 


Wenn wir aud) die Lyfiftrata nicht zu den verborbenften 
Stüden des Ariftophanes zählen, wie dies jüngft Bergk gethan, fo 
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. Iäugnen wir bod) wicht, daß die Conjecturalkritik in biefem Gtüde 
auch jegt noch ein banfGared Feld, fij zu üben, vorfinbet. Wir 
befchränfen uud auf eine Stelle, bie bereit. der Gegenſtand viel- 
fadjer Befprechung und verjdjicbener Verbefferungsverfuhe war. Ya 
ber Strophe des erflen Chorgefanges der Greije BB. 264. 265. 
wird gewöhnlich gefefen: 
μοχλοξς δὲ xai κλῄύροισε 
τὰ πρθχκύλαια πακτοῦν; 
Diefen Berfen follen entípredjen als autiftrophifh BB. 279. 280. 
πινῶ», ῥυπῶ», ἀπαράτιλτος | 
ft ἐτῶν ἄλουτος. 
Der Einn läßt nichts zu wünfchen übrig; ebenfo flimmen bie 
fihriften überein, mur daß die drei beften Bücher ber gyfiftrata, | 
Ravenner und Augsburger Handfchrift und bie Auszabe bed Junta 
in der Strophe μµοχλοῖσε haben. In der Strophe fuchten bie Eor- 
ruptel Hotibius und Bothe unb Reiſig. Bothe verbeflerte μοχλοῖς 
δὲ d καὶ κληόρφσε, Reifig afferbing8 etwas gewaltfam κλη- 
Θοοισι δ) eV καὶ μοχλοῖσε, womit er tie auch von Bergler gt 
ben Tbesmopb. 58. 499. angeführte Stelle des Guripited, Andro⸗ 
made 98. 051, vergleicht εὐ φυλάσσετε κλείθροισι καὶ μολλοῖσι 
δωματων πιλας. Endlich bat Dintorf in ter neuften feiner Aus⸗ 
gaben des Ariftonbanes folgente Anmerfung gemadit: Si in anti- 
stropho v. 279. recte habet ἄπαρατελτος, hunc versum ver- 
bis καὶ μοχλοῖσι terminatum fuisse coniicias: nisi malis xàg- 
Jooiot xai * * * vel μοχλοῖσε καὶ * * *, delcto vel μοχλοῖσι 
vel κλγθροισι. Nam xàsi2ga per uoyAoi οἱ uoyioi per κλεζ- 
Joe explicant grammatici, velut Hesychius. Sed probabilius 
videlur vitii sedem in antistropho quaerendam, in stropha 
autem scribendum esse xArJoor; ds καὶ μοχλοῖσι. Sic Eurip. 
Androm. 930. gvàacoere x. τ. A. 
€o bitten wir denn eine ziemfihe Auswabl. — So viel 
ſcheint wobl ſicher zu fein, ta& meter μοχλοῖς δὲ χα ακλπθοοισε 
noch απώ πιγῶν, graor, απαράτιλτος patiente Verſe find, unb 
daß afjo Bette einer Nerbeiterung bedürfen. In ter Strophe Daft 


fif) das paffente Metrum [cit herſtellen durch Umſtellung vox 
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μοχλοῖς und κλήθοοις, wie Dies auch Dindorf fid) als bad Wahr- 
ſcheinlichſte aufgedrängt hatz mur fragt es fij, ob in ber Gegen 
ſtrophe auf eine Leichte Weife die Refponfion Deraeftefít werden fan. 
Und das ſcheint und ganz einfach gefchehen zu fónnen, wenn wir 
ἄκαρτος fchreiben ftatt ἀπαράτιλτος. Das Gloſſem hat die ur» 
fprüngliche Lesart verdrängt. Die Heilung ift vollftändig unb bie 
Hilfe fcheint einfach. 


Eben [o einfach, wie tiefe Verbefferung, fdieint und die Erflärung 
einer Stelle in ben Thesmophoriazufen zu fein, bie ben Inter⸗ 
preten große Schwierigfeiten gemacht hat. In diefem Ctüde ver- 
fat Euripides, um ben gefeffelten und von einem Scythen bewach- 

. ten Mnefilochns zu befreien, auf die ift, eine Tänzerin einzuführen, 
welche die Begierden bed Scythen erregen fol. Während des 
Tanzes fagt der Scythe VV. 1187. 1188. 

xaÀó γε t0 nvyn. xÀavot y ἂν ur vo» µένῃς. 
&i&V* καλὴ τὸ oxjua περὶ τὸ πὀστιο». 

Ohne auf die verfehiedenen Erflärungsverfuche des zweiten die⸗ 
fer beiben Verſe einzugeben, erwähnen wir mur die Anficht des 
neueften Herausgebers der Thesmophoriazufen. Fritzſche fapt σχῆμα 
in der Bedeutung saltatio unb fagt: Nempe lictor suam ipsius 
caudam intelligit, pulchra saltatio est circa mentu- 
lam meam. Adeo Elaphium meretrix non satis habuit na- 
tes ostentare suas, nisi paullo post inter sallandum ad mentu- 
lam quoque lictoris adpropinquaret libereque fateretur, se illi 
ipsi peni, quem videbat excelsum, deditam esse. Diefe Cr. 
klärung ift allerdings von ber Art, daß Frisfche hinzufügen Fonnte : 
Invitus et reluctante natura ista talia expono, allein es ift aud) 
an eine ſolche Erklärung der Stelle nicht zu benfem. Die Tänzerin 
bewegt fid) tanzend von ibm weg, ibm ben Rüden zufehrend, und 
ba ruft ber Scythe ans καλὸ ys τὸ πυγή unb ift feiner 3Begierbe 
faum mehr Meifter. Als nun aber die Tänzerin fid wieder zurüd- 
bewegt, das Geficht ihm zugewandt, und durch bie Bewegungen be 
Tanzes wie vorhin bic Glieder theilweife enthüllt werden, [ο brüdt 


470 Miscellen. 


ber Sceythe die Bewunderung dieſes neuen Anblicks mit ben 
Worten aus: εἶεν' καλὴ τὸ σκῆμα περὶ τὸ πόστιο»ν, indem et 
πὀσθιον vom Weibe gebrandjt, wie der umgefebrte Fall 38. 1114. 
vorkommt. R. Enger. 





13. Catullus. 


In bem Gedicht auf Peleus und Thetis 308 ftebt bei Döring 
his corpus ulum complectens undique quercus, 
candida purpürea quam Tyro cinxerat ora. 

Gitatiu$ hatte questus in Handſchriften unb deshalb gaben Lenz unb 
Döring dem Worte quercus den Borzug vor dem gewöhnfichen 
vestis , trog ber gezwungeuen Erklärung, welche diefes Wort als 
verdächtig würde erfcheinen faffen, wenn auch alle Handſchriften daſ⸗ 
[είδε barbóten. Die Lesart questus wird madj einer gewöhnlichen 
Duelle der Corruptefen, Wegfall gleicher Buchflaben, nie für quer- 
cus, wohl aber für vestis fprechen; denn gieng undiqueueslis erfl 
über im undiquestis, fo mußte bie Wieverherftellung des Verfes 
anf undique questis, und ba biefes fein angubringenbed Wort 
gab, auf questus führen, wobei freilich ber Sinn leer ausging, 
jedoch ein Wort gegeben war, fo daß vestis richtig reſtituirt ward. 
Auch das folgende candida hat nur Sim, wenn ed auf das vestis 
bezogen wird, denn ber Gegenfag candida gehört zu purpurea, 
unb eine candida Tyro ver purpurea ora entgegengeftellt wäre 
lächerlich, und fo iff auch candida ein fgiftiger Beweis für bie 
Urfprünglichfeit von vestis. 


14. Birgil. 
9 (eneib. V. 285. 
Cressa genus Pholoe geminique sub ubere nati. 
Wenn aud ber Segen ber Pholoe, beftehend in Zwillingen, fehr 
einladen) fein mag, fie mit benfelben zum Geſchenk zu erhalten, fo 
[Φείπί e$ doch nicht, daß Virgil etwas davon wußte, fonbern daß 
er bloß [ῶτίερ Cressa genus Pholoe, und baf einer ben Ders 
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ansfüllte mit einer von einer Ziege ober einem andern vierfüßigen 
Thier, welches mehrere Jungen zu gebären pflegt, bergenommenen 
Empfehlung. Nati find bei Birgit und aud) fonft eben fo gut bie 
Jungen ber Thiere als die menfchlihen Kinder, aber sub ubere 
fann nicht von Frauen, fondern nur von Thieren gefagt werden, ba 
Kinder an der Bruft nicht unter berfefben fid) befinden, wann fie 
gefängt werben, wogegen ed von bem unter dem Leibe der Alten 
ftehenden Jungen der Thiere ein paffenber und natürlicher Ausdruck ift. 
8. Shwend. 
| 9 
15. Lucanus. 

Inter vertendum germanice Lucanum, in quo opere nuper occupa- 
tus fui, semel iterumque viam mendis obstructam mihi aperiendam esse 
vidi ope artis criticae, itaque annotationes ad Pharsaliam conscripsi, qua- 
rum potiores et tantum non indubitabiles operae pretium duxi commu- 
nicare cum lectoribus Musei Rhenani, quo etiam illi, qui non legent 
metaphrasin, studio nostro frui possint et, sicubi successit, nobiscum 
gaudeant , sin minus, ut sumus homines, ipsi quogue annisi rem lauda- 
bilem ad finem perducere conentur, ut magis magisque splendore suo 
proprio enitescat carmen eloquens et velut reddatur sibi ingenium aevo 
feliciore dignum. 

Libri primi vers. 24. ad 32. 
At nunc semirutis pendent quod moenia tectis 
Vrbibus Italiae, lapsisque ingentia muris 
Saxa iacent, nulloque domus custode tenentur, 
Rarus et antiquis habitator in urbibus errat, 
Non tu, Pyrrhe ferox, nec tantis cladibus auctor 
Poenus erit etc. 

In universum praedico, me causas emendationum cum 
alias tum palaeographicas quam brevissime indicaturum esse, 
memorem aureae illius sententiae spud Euripidem Phoeniss. 
435.: '4πλοῦς 6 uv9oc τῆς ἀληθείας ἔφυ, Kov ποικίλων dei 
τανδιχ᾽ ἑρμηνευματων». [gitur hoc loco neque explicari pro- 
babiliter possunt TECTAE urbes, neque ipsum Vrbibus ferri 
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polest, cum idem vocabulum habeatur in iis, quae proximo 
sequuntur, quibus est aptissimum; denique erit abhorret a 
rebus, quas poéta dicit, praeteritis. Quibus incommodis ut 
medeamur, puto scribendum esse: — tactis Turribus — Poe- 
nus erai, quorum Turribus debetur Nic. Heinsio Advers. in 
Lucanum. (actis, quasi per nefas, quemadmodum Lyricus di- 
xit Non tangenda rates iransiliunt vada, i. e. captis ab ho- 
stibus et ipsis Romanis, bella civilia gerentibus; erat sensu 
simili praesentis sive potius aoristi Graecorum, sicut passim 
| usurpatum invenigs. Vide, si tanti est 10, 389, — Vers. 247.: 
Et tacito mutos volvunt sub pectore questus. 
Adeone Lucanum zavzoAoysiy? Malim sane: multos. — V.399.: , 
Hi vada liquerunt Isarae, qui gurgite ductus 
Per tam multa suo, etc. 
Ponamus: — Isari — P. tam culta fero. sarum pro Isarae 
dixit. tam culta, quia Narbonensis Gallia cultissima est pars 
eius terrae. Ferus et Suus passim confusa in codicibus. — 


V. 464.: 
— — --  Rhenique feroces 


Deseritis ripas et apertum gentibus orbem. 
Imo: opertum sentibus. Horridam siüvis Germaniam dixit 
Tacitus. — V. 663.: 
Et coelum Mars solus habet. Cur signa meatus 
Deseruere suos, mundoque obscura feruntur — ? 
Quaestio ἀσύστατος. In proclivi est ponere: — habet, cui 
(Marti) signa eic. — V. 680.: 
— latosque Haemi sub rupe Philippos. 
Vix dubitari potest, quin Luc. dixerit latáque. 
Libri secundi vers. 140.: 
Ille (Sulla), quod exiguum restabat sanguinis Vrbi 
Hausit, dumque. nimis iam pfitria membra recidit, 
Excessit medicina modum. 
Convenit sententiae minus iam pulria. — V. 997.: 
— — ει morte parentem 
Natorum orbatum, longum producere funus 
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Ad tumulos iubet ipse dolor; iuvat ignibus atris 
Inseruisse manus, constructoque aggere busti 
Ipsum atras tenuisse faces. 
Sic scribamus: — Ad tumulum —; tuval ictibus acres Inser- 
visse (i. e. Inserviisse) manus —. -- V. 323.: 
— — Sic fatur el acres 
Irarum movit stimulos. 
At compescuit Cato iram Bruti. igitur restituendum suspicor 
emovit. — V. 532.: | 
O vere Romana manus, quibus arma senatus 
Non privata dedit, votis deposcite pugnam. 
Ineptum votis , aptum tobis. — V. 566.: 
—  —  Caesarne senatus 
Victor erit? non tam coeco irahis omnia cursu, 
Teque nihil, Fortuna , pudet. 
Facile iutellectu est, Lucanum dixisse: — num tam — pudet? 
— V. 057.: 
Nil credens acti, cum quid superesset agendum. 
Scrib.: actum. — V. 665.: 
Vt maris Aegaei medias si celsus in undas 
Depellatur Eryx. 
Alienum mare Aegaeum. Aegaei, verbum tritum, simili Aet- 


naei, i. e. Siculi, offecisse arbitror. . 
F. H. Bothe. 


16. $9gíit. 

Bei Hygin (fab. 250. p. 359 ed. v. Stav.) Iefen wir: Oe- 
nomaum Marlis filium ex Asterie, Atlantis filia, Diomedem 
Allantis ülium, ex eadem. Diomebes fann auf diefe Autorität hin 
nicht ald Sohn des Atlas angenommen werden, fonbern ftatt Atlan- 
tis ift Martis zu fejen, die Verfälfchung aber iff burdj das furg 
‘vorhergehende Atlantis filia veranlaßt worden. Eben fo ift fab. 
251. p. 361. Vlysses Laerlae filius, propter patrem. Aeneas 
Anchisae filius, propter patrem , das erflemal propter patrem 
aus dem gleich nachfolgenden entflanden, und die Anficht Scheffers, 


ET | 
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propter matrem, fo wie die Diunders propler patriam zu fefen, 
nicht annehmbar, ſondern Ὀίεε Worte find aud bem eben angegebes 
nen Grunde an bic Stelle der rechten getreten, welche fein fonnten 
propter Tiresiam. Diefe Art der Corruptel zeigt auch fab. 128. 
p. 232. Telemus Protei filius, Telemus Eurymi filius, wo aus 
ber zweiten Angabe, welche Odyſſ. IX. 509 TzAsuoc Ευὐρυμίδης, 
ὃς µαντοσύνῃ ἐκέκαστο verbürgt, ber Name Telemus fälſchlich 
in bie erfte gerückt worbem, wofür dann einen Namen, welcher einige 
Aehnlichfeit mit Telemus fat, zu feben, wie vorgefchlagen worden, 
feine fichere Verbeſſerung barbictet. Ju demfelben Kapitel geht 
eine ähnliche Corruptel vorher: Calchas Thestoris filius, Theo- 
clymenus Thestoris filius, wo fein ähnlichlautender Name am be 
Stelle des zum zweitenmal fälfchlich genannten Theftor gefeht 
werden fónnte, ba S feocígmenus ein Sohn des Polypheides war. 
Vergeblich mögen audj fab. 113 ©. 206 die Vorſchläge genannt 
werben, welche in bem Sage Agenor — Clonium — Aiax — 
Chlonium einen ähnlich mit Cl ober Ch anfangenbem Namen am bie 
Stelle von Chlonium fegen wollen, ba ber richtige durch Clonium 
aus bem vorhergehenden verdrängt worden ifl. Auch ift in demſel⸗ 
ben Rapitel: Achilles Troilum: Menelaus Deiphobum: Achilles 
Astynomum, idem Pylachantum, das zweitemal der Name be$ 
Achilles als falfch anzunehmen, aber vergeblich würde ed fein, ben 
verdrängten Namen errathen zu wollen; für tiefe Aufeinanderfolge 
bes Namens Achilles ift nicht der Grund vorhanden, welcher fab. 
12. €. 205 für dieſelbe ftattfindet. Grabe bie falfche Wiederholung 
ijt bei Hygin eine Hauptquelle des Verderbens gewefen, ſowohl gan 
zer Namen als einzelner Sylben, und e$ ftefem biefe Wiederholun⸗ 
gen nicht immer nahe bei einander wie 3. B. fab. 170 ©. 986. 
oben Idea Antimachum und in ber vierzehnten Zeife Itea Antio. 
chum, welche beibe Angaben vier Namen ftatt zweier enthalten, 
ohne daß fid) errathen liege, was davon recht fei. Sm der οἱ 

und fünften Zeile ſteht bafefbft Eurydice Canthum — Arcania 
Xanthum, und jenes Canthum ift fehwerlich etwas anders als das 
verberbte Xanthum, und in ber zehnten Zeile ift Amoeme, indem 
από Helice Evideam die fegte Sylbe fälfchlich wieberholt ward aus 
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Oeme, welche ?[poffobor nennt, verberbt worden. In Phicomone 
Plexippum und unten Pyranthis Plexippum ift wieder falfche Wie- 
berholung des ganzen Namens, und ba für Daplidice Pugnonem 
από Apollodor Callidice Pandionem zu fefen, fo wird Panthium 
in bere Zeile verdächtig, fo wie Pyranthis wegen Pyrante ober bie: 
fe$ wegen jenes. Nur Palaeno aber ift in diefer Anfzählung aus 
Celaeno verberbt, ohne baf ein mit Pal beginnenber Name einen 
Einfluß darauf geübt Hätte, 

Des Inachus Schwefter Archia, womit er ben Phoroneus er» 
zeugt, fab. 143. ©. 250, muß ber Argia fab. 145. ©. 253. (ex 
Inacho et Argia Io) nothwendig weichen, benn für ben Inachus 
geziemte Argos fo gut wie für Phoroneus und biefed fol burd) bie 
Argia bezeichnet werden, ba Inachus Fluß und Phoroneus mythi⸗ 
(der König des Landes war. Man kann es bem überlieferten Tert 
fab. 255. &. 364 nicht glauben, wenn in ber Aufzählung derer, 
quae impiae fuerunt, fi die Angabe findet: Ariadne Minois filia 
fratrem et filios occidit, denn bie ganze Ariadne⸗Fabel wiverftrebt 
dem Mord von Söhnen unb Feine Spur davon fommt fonft vor. 
Es müßten nothwendig Söhne ενα, welche fie bem Theſcus gebo- 
ren, was aber ber feftftehenden Erzählung ſchon nach ber Zeitan- 
nahme wiberftrebt. Nur von Medea paßt fratrem et filios occi- 
dit, und daß diefe vorzugsweife in bíefem Kapitel zu nennen getoe» 
fen wäre, ift Mar. Darf man einem Texte, welcher fo viele Spu⸗ 
sen der Zerrüttung und nachläffiger Ueberlieferung an fid) trägt, 
glauben, was von Antilochus fab. 252 gefagt wird: Antilochus 
Nestoris filius expositus in Ida monte, ab cane (nutritus) ? 
Vie fom Neſtor dazu, den Antilochus auszuſetzen? Wie fam ber 
Pylierkönig, falls er wirflich emen Sohn hätte ausfeßen wollen, zur 
"Wahl der Berges Sba? Diefer pafte für einen Sohn des Priamus, 
Whb ber Hund für einen Sprößfing ber zulegt in einen Hund vet» 

Iten Hecuba, wie ber Hirſch für bem Telephus als gezwun- 

Namenanfpielung, die Ziege für Aegiſth als wirffide Namen- 
anfpielung, bie Kuh im gleichem Sinne für Böotus, das 9tof für 
den Sohn des 9toffegotte8 Neptun, den Hippothoos, Roßſchnell, der 
Volf für des Wolfsgottes Mars Söhne, und das Roß für bie 
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Harpalice die fihnelle, und für Camilla, die Friegerifche Heldin 
Wie aber die verbächtige ober vielmehr bie unglaubliche Nachrich 
von ber Ausfegung des Neftoriven im Idagebirg entſtanden fet, läßt 
(ij auf feine Weife errathen. Fab. 157. 66. 271, wo ή 
Söhne aufgezählt werden, heißt es in falicher Wiederholung Riu 
ex Alcyone Atlantis filia —, Ephoceus ex Alcyone Allanti 
filia, in welcher Rias und wahrfcheinlich die Endung eus in Epho- 
ceus aus Hyrieus verberbt find. In Ephoceus ift wahrfcheiniig 
Epopeus bert Sohn des Poſeidon unb der Kanafe enthalten, befjes 
Abkunft durch die falfdje Wiederholung von Alcyone Allantis fila 
ausgefallen. In demfelben Kapitel verbrängte unbefonnene Wieder 
Holung des Namens Euphemus ben Namen des Coffopen Polyphe- 
mus. Fab. 155. €. 968. 9 fat aufer dem ſchon früher von mit 
verbefierten falfchen Namen Helena, ebenfalls eine falſche Wieder 
holung in ber Angabe Ethalion ex Protogenie Deucalionis filia 
— Etolus ex Protogenia Deucalionis filia, Ιφείῴε beide Angaben 
bie Abſtammung des Aéthlius, in Ethalion unb Etolus verborben, ent 
halten. Fab. 160. S. 274 wird ein Sohn des Hermes Eurestus 
genannt, welcher aus bem vorher genannten Eurylus als falſcher 
Doppelgänger entftanden ift, und ebenbafefbft iff in dem verberbien 
Sohnesnamen Aptale wohl nichts enthalten als eim verfälſchtes 
Bruchſtück aus dem gleich nachher genannten Palamedis mit einem 
vorn angehängten Vokal aus dem vorhergehenden Libye. Fab. 147. 
wird des Triptolemus Mutter Cothonea genannt, δεί Servius aber 
finden wir Cyntinia als ihren Namen angegeben und bem Colt 
zu Statins lautet derſelbe gar Hyona. Weder Cothonea ποῴ 
Cyntinia, welche beide auf einen Namen hinweifen, können für τών 
tig überliefert gelten, ba feine Bedeutung berfefben für bie Abärde⸗ 
rung bed alten Namens Metaneira, welcher ohne innere Beziehung 
gewählt fcheint, zu benfen ift. Für ein Weſen aus bem Kreis bt 
Demeter, welches felbft als Bruder des Eubuleus, b. t. 
des Hodes ober Dionyfos nach Diyfterienlehre genannt warb, 
begrara. fehr gut eine Mutter Chthonia und bíefed trifft mit Co- 
nahe zufammen, woraus Cyntinia oerberbt ward. 206 
' Davon ab, wiewohl ed ebenfalls daraus ver 
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ſtümmelt [eim fónnte; denn ſchwer zu glauben ift, man habe ihn als 
Bruder des Eubuleus, diefen als Dionyſos Eubulens faffenb, zum 
Gobne ber Thyona, Thyone gemacht, obgleich auch diefes möglich 
geweſen wäre in ben vielen genealogifchen Spielereien und Deutun- 
gen, deren Bruchſtücke auf und gekommen find. 

8. 66 5 επ ἅ. 





17. Belleins Satercufue. 


Bell. Pat. II, 28, 2. Videbantur finita belli ciuilis mala 
cum Sullae crudelitate aucta sunt. Quippe dictator creatus 
(cuius honoris usurpatio per annos centum et uiginti inter- 
missa; nam proximus post annum, quam Hannibal Παἰία ex- 
cesserat, uti appareat populum Romanum usum dictatoris ut 
in metu desiderasse, ita in otio timuisse potestatem) imperio 
quo priores ad uindicandam maximis periculis rempublicam 
olim usi erant, eo in immodicae crudelitatis licentiam usus 
est. Go lautet bie febr verborbene Stelle nad) der neuften Aus» 
gabe von Kris: der Tertgeftaltung des legten Theils flimmen wir 
bei, außer baf wir nad Haaſe's fcharffinniger Conjectur in der 

Hall. Ag. €. 3. 1841 9t. 199 ©. 373 [Πα rempublicam olim 
vielmehr populi libertatem Icfen würden; im erften Theile der 
Stelle (dent uns die urfundliche Ueberlieferung der ed. princ.: 
*usum dictatoris aut metu desideras Tulio Co timuisse pote- 
statem’ unb ber Abfchrift des 9[merbadj “aut metu desidera Tulio 
Cotimuis se potestatem" durch das deutlich gefonberte Tulio Co 
auf eine andere Spur zu leiten. Wir halten daffelbe nämlich für 
eine Gío(fe zu ante (wie wir flatt aut mit Laurent zu lefen oor» 
ſchlagen), fo daß Jemand Hier die Einführung ber Dietatur erwähnt 

í glaubte unb fi bem Gonfuf, unter bem er dies Ereigniß febte, ar» 
merkte, nämlich den 9DU. Tullius Longus, Cos. a. u. c. 254 (a. 
Chr. 500) mit Ger. Sulpicius Camerinus. Daß das Ereigniß 
nach den älteften Ueberlieferungen, denen Livius und bie gangbare 
Erzählung der röm. Gefchichte überhaupt folgt, ein Jahr früher ge» 
fegt wird, fann unfere Vermuthung nicht entkräften, ba Tivins am 


418 Miscellen. 


giebt (IL, 18), weder das Jahr noch die Eonfuln noch ber Name 
des Dietators T. Lartins fefbft ſtänden feft, und wir auch bei Seit 
s. u. Optima lex p. 198 Müll, wo bie Verbefferung bes Urfinus 
und Perizonins gewiß mit Recht von Müller in bem Text aufge 
nommen ift, den M'. Valerius, beffem auch io. 1. 1. gedenkt, als 
erften Dietator angeführt finden, während Dionyf. Halic. V. 72 sq. 
zwar ben T. Lartius angiebt, aber das Ereigniß 3 Jahre fpäter 
anfegt. Auch Cicero de rep. II. 32 giebt nur die ungefähre Zeit 
beftimmung decem fere annis post primos consules, unb fo faxs 
und auch die hier angenommene Abweichung nicht befremden. Schie⸗ 
ben wir nun noch, was bei ber Befchaffenheit der Leberlieferung 
des velleranifchen Tertes nicht zu füfn erfcheinen kann, vor pote- 
statem post ein, fo haben wie nunmehr "uti appareat populum 
"Romanum usum dictatoris ante metu desideras[se], timuisse 
post potestatem'. 

Ibid. II, 44, 4. ‚In hoc consulatu Caesar legem tulit, αἱ 
ager Campanus plebei diuideretur suasore legis Pompeio. Ita 
circiter uiginti milia ciuium eo deducta et ius ab his restitu- 
tum post annos circiter centum quinquaginta duos, quam bello 
Punico ab Romanis Capua in formam praefecturae redacta erat. 

lus ab his restitutum , was bie ed. princ. und Amerbach 
geben, wird von Kritz, ber nad) Puteanus Vorſchlage ius ciuitatis 
[ieft, mit Recht verworfen: allein auch biefe Conjeltur, bie bem 
Schriftzügen bod) allzufern Tiegt, genügt und eben fo wenig, ale bit 
anderen dort mitgetheilten. Vielleicht möchte das ber Meberlieferung 
jo naheftehende ius abscisum das richtige fein, was deutlich genug 
auf denfelben Berluft hinweift, ohne ber Stelle ähnliche Gewalt 
anzuthun. 


18. Julius Obſequens. 


Iul. Obs. c. 130. Constat neminem qui magistratum co- 
legae abstulerat annum uixisse. Abrogarunt autem hi: L. 
Iunius Brutus consul Tarquinio Collatino: Tib. Gracchus M. 
Octauio, C. Cinna tr. pl. Marullo Flauioque. Zu viefer Stelle 
bemerft Rubino, Unterfuchungen über vóm. SBerfaffung unb Geſch. |. 
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1. 6. 30 Anm. 1: Dieſe Sufammenfteffung fonnte fij natürlich 
erft alsdann bifven, als die fpäteren Fülle hinzugekommen waren, 
und Dat daher für die Vorftellungen des Altertbums feinen Werth. 
Zu verwundern ifl, bag man dabei den Eonful En. Octavius übers 
ging, welcher feinen Collegen Ginna hatte abfegen faffen, und furz 
nachher umfam. Plut. Darius 41 2. 41; Appian. de b. c. I. 65 
u. 71; Auct. de uiris illustr. ο. 69. Daß bier eine wirkliche 
Abrogation ftatt fand, erfiebt man ans Bell. II. 20: ex auctori- — 
tate Senatus consulatus ei abrogatus est, suffectusque in eius 
locum L. Cornelius Merula. Vielleicht aber möchte das Vermißte 
weniger aus Schuld des Autors, af8 ber Abfchreiber fehlen, und m 
bem jet erhaltenen Terte zwifchen M. Octavio und C. Cinna eine 
üde anzunehmen fein, die durch die ganz entfprechenden unb daher 
aufs Reichtefte Hier zu überfeenben Namen Cn. Octavius L. Cinnae 
auszufüllen wäre, obwohl freilich die von Rubino gleichfalls ange- 
führte Stelle des Dio Gaffius XLVI. 49., wo dieſelbe Angabe 
fehlt, faum auf diplomatiſchem Wege zu ändern fein möchte, fo daß 
nur nähere Erörterung des DVerhältniffes der Quellen die Richtig 
feit unferer Vermuthung zu entfcheiven vermag. 


19. Paulus Diaconus, 


Paul. Diac. epit. Festi p. 44 Lind. 58 Müll. Colossus a 
Caleto (Coleso cod. Lips.) artifice, a quo formatus est, dictus. 
Fuit enim apud Rhodum insulam statua solis alla pedes cen- 
tum et quinque. Der Künftler Caletus (ober Coleſus) ift fonft 
nicht befannt; als Verfertiger bed rhodifchen Koloſſes aber wird 
Chares von Lindos angegeben umb feinen Namen hat Scaliger in 
unfere Stelle bringen wollen; allein es wird baburd), wie Müller 
richtig bemerkt, die Etymologie des Wortes colossus nicht erläutert. 
Eben fo wenig aber gefchieht das wohl durch den Namen Caletus, 
ben Müller der Etymologie zu Liebe erfunden glaubt. Viel näher 
liegt e8 a Colote artifice zu fejen, fo daß ein hiftorifches Mißver⸗ 
Πάπυπίβ der Ableitung des Worts zum Grunde Tiegt, indem bier 
Eolotes, ber Schüler des Phidias uud fein Gehülfe bei der Anferti- 
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gung der Statue des olympifchen Zeus, mit Chares bon Lindos ver- 
wechfelt wurbe. 


20. Plaeidus. 

Placidi gloss. apud Maium, Class. auct. t. III. p. 449. 
Censio, multa qua citatos, si non ponderum, afficiebat censor. 
Diefelbe offe lautet in ber Parifer Handſchrift nach Dübners 
Mittheilung im Stem. Muf. ο. Welder und Näfe III 65. 475 
*censio multa quam citatusi non pederam censor afficiebat. 
Für ponderum ober pederam ſchlägt Müller zum Paul. Diac. p. 
54 parerent vor, 3). Schneider de censione hastaria uett. R. 
conii. p. 27. Anm. 52. hält bie Stelle für durchaus corrupt. 
Mir fcheint zu leſen responderent. Es ift dies bei Berufung ber 
Soldaten der officielle Ausoru unb das nicht respondere be$ zum 
Erſcheinen Aufgeforderten wird fireng geahndet (ogl. Cincins bei 
Gell. N. A. XVL 4. io. ΥΠ. 4. 38af. Mar. VI. 3. 4. L. 4 $. 10 
D. de re mil.; 1. 20 D. comm. diuid.), ofne daß fid) jebod) auf 
ben verfchiedenen babet eintretenden Strafen: Sklaverei, Gefängniß, 
Hieben und Publication des Vermögens ein beflimmted Strafmaaf 
biefer censio ergäbe, 

Berlin. qn. Hertz. 
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Bonn, gebrudt bei Carl Georgi. 


Das Alter der Stadt Rom nach ber Verech⸗ 
nung des Dnintus Eunius uud bie fünfzehn 
Albaniſchen Könige vor Erbauung Roms, 


Als der Dichter D. Ennius mit der Ausarbeitung eines Wer- 
tes, welches gleich näher beflimmt werben foff, befchäftigt war, ba 
fatte die, Stadt Rom nach feiner Vorftellung bereits fiebenhun- 
bert Sabre geftanben. Nach ber Warronifchen Aera kann Ennius 
den Ausſpruch, ben wir hier berücfichtigen, nicht nach bem Sabre 
585 ab U. C., worin er flarb, niedergefchrieben haben. Daher 
fagt Barro in feinem Werke über ben Landbau (III 1), welches ex 
in feinem achtzigften Lebensjahre, das ift nach feiner eigenen Aera 
702 ab U. C., verfaßt hat: in hoc nunc denique est ut dici 
possit, non, cum scripsit Ennius, 

Septingenli sunt paulo plus aut minus anni, 
Augusto augurio postquam incluta condita Roma est. 

Aus ber Form unb bem Inhalte diefer beiden Verſe läßt ſich 
mit Sicherheit entnehmen, daß fie in dem Hanptwerfe des Ennius, 
in feinen aus achtzehn Büchern beftchenden Annalen vorfamen. 
Daraus ergiebt fid), daß bie beiden Syſteme, nach welchen Ennius 
und Barro das Alter der Start Rom berechneten, mehr αἴό um 
ein Jahrhundert von einander abwichen. Daher war Varro gewiß 
auch vollfommen berechtigt, dieſes Umftandes in ber obigen Werfe 
zu gedenken 1). 


1) Niebuhr in feiner Röm. Geſch. (1. ©. 278 der 2. Ausg. oder ©. 
209 der 3ten) zeigt fid) ungerecht gegen Varro, wenn er in Vorliebe für 
Ennius fchreibt: "arro vermeiit ibm bieje Rechnung als ein ue Per: 
febem (von einem argen Verſehen fagt Varro nidjt&). . .. "Ge iit inbeffen 
allemal fehlgegriffen, wenn bey ausgezeichneten Männern Unmifienheit im 
allgemein SBefqnnten angenommen wird, um zu erklären, was bey ihnen 
gegen das Geltende verößt, und bieje Verausfezung bringt nur Beſchä⸗ 
mung auf ben der Πε äußert”. 


Muf. f. Prilelog. 9t. 8. It. 31 
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66 entfteht nun die Frage, ob wir bie bebentende Differenz 
ber Jahre, welche für die Zeit ber Erbauung Roms aus der 3e 
rechnung des (nniud im Vergleich zu der fpäter angenommenen 
herausfommt, einfach af8 eine ſolche binnehmen ober fie durch Deu⸗ 
tung zu befeitigen fuchen joffen. Zu bem Erfteren fann uns das 
Anfehen des Varro, des tüdjtigften Alterthumskenners feiner Zeit, 
beftimmen, das Andere fat Niebuhr vorgezogen und zwei Erklä⸗ 
rungsweifen mitgetheilt. Davon lautet die ältere 2) fo: "Nah 
welcher Zeitrechnung Ennius bis auf feine Zeit ungefähr fiebenhun- 
dert Jahre zählte, barüber habe ih, was mir jet bie. wahrfchein- 
[idjeve Anficht däucht, ſchon vorgetragen’ (darüber bald nachher!): 
bod) fónnten ed auch cykliſche zehnmonatliche gewefen fepn, denn 
fiebenhundert von biefem find ungefähr 583 bürgerliche, unb im Jahr 
582 fohrieb der Greis das legte Buch feiner Annalen‘, Niebuhr 
hielt diefe Erklärung zuerft für die einzig richtige; auch fpäter hatte 
er mur das an ihr auszuſetzen, daß es eine andere noch wahrfchein- 
Iichere gebe. Allein zehnmonatlihe Sabre kann Ennius auf feines 
Fall gemeint haben, ba bie Zeugen, weldhe eined zehnmonatlichen 
Jahres gebenfen, deſſen Gebrauch auf bie Regierungsdauer des Jio» 
mulus befchränfen und [ῴοι mit Numa ein zwölfmonatliches beginnen 
[affen, z. B. Ovidius Fast. 1 39—44, Cenforinus de Die nat. c. 
20, Macrobius Saturn. I 12—13. Wenn wir aber auch bem 
9fusbrude Romuliſches Jahr’, im Widerfpruche mit den er 
baltenen Zeugniffen, eine weitere Ausdehnung geben und das Jahr 
ber gefammten älteren Zeit darunter verftcehen wollten, fo dürfen - 
wir wenigftens über die Zeit der Einführung des Confulats nit 
hinausgehen. Denn feit diefer Zeit find alle politifhen Einrichtuns 
gen offenbar auf ein zwölfmonatfiches Jahr berechnet gewefen. Dazu 
fommt nodj, taf wir burdj ein ausdrückliches Zeugniß erfahren 
(Cenforinus de Die nat. c. 19), Ennius habe die Tage bed Jah⸗ 
τε zu dreihundert fechsundfechszig gezählt. Um jedoch biefe Frage 
im ihrem ganzen Umfange zu erledigen, muß hier noch weiter bes 
merkt werden, daß, bie zehnmonatlichen Jahre für die Zeit des En- 


2) Röm. Geſchichte Bd. J. S. 294. 2. Ausg. oder 65. 315. 3. Ausg. 
Vgl. bie erjie Ausg. Bd. I. S. 204. 
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nius ſelbſt zugegeben, jenes Problem auf biefem Wege doch nicht 
genügend gelöft werben fann. Denn wir find nicht berechtigt, das 
oben angeführte Bruchflüd des Ennius in den Schluß der Annalen 
zu verweifen: im Gegentheil, bie wahre Stelle für biefe Worte war 
der Theil des großen Werkes, worin die Erbauung Roms befchrie- 
ben wurde, das heißt in einem ber erften Bücher ber Armalen. Nun 
fat aber Ennius, wie an einer andern Stelle 3) bargetfan ift, fein 
Epos mit Unterbrehungen gefchrieben und einzelne Stüde beffelben 
nach einander befannt werben laffem. Wir werben daher gewiß 
nicht zu weit zurüdgehen, wenn wir bem Ennius menigftenó zwei 
Sabre vor dem Tode des älteren Seipio Africamıs, das heißt mit 
bem Jahre 565 nah Roms Erbauung, feine Annalen beginnen faf» 
fen, ba ed vielmehr wahrfcheinfich iſt, baB er noch beträchtlich früher 
damit angefangen hat. Demnach kommt bei der Niebuhrfchen Vor⸗ 
ansfegung von fiebenhundert cyflifchen, b. i. 583 bürgerlichen Jah⸗ 
ren und 4 Monaten, noch immer ein Ueberſchuß von mehr als 
adtyebn Jahren heraus, ber durch bad paulo plus aut minus 
des Ennius faum nothdürftig untergebracht werben Tann. 

Wenn wir daher diefg Meinung Niebuhrs als eine höchſt un» 
wahrfcheinliche ganz befeitigen müſſen, fo können wir. nicht ohne 
einiges Mißtrauen zu feiner zweiten unb fpäteren Erklärung über- 
gehen, die nach bem Ausfprnche ihres Urhebers bie erflere nur durch 
größere Wahrfcheinlichkeit übertreffen fol. Wir Iefen barüber bei 
Niebuhr (Bo. I. ©. 279. 2. ober 65. 300. 3.) Folgendes: Ich 
werde weiterhin eine andere Crffárung (er meint damit die erfte, 
von uns vorher geprüfte) “vorlegen, woburd der Vater der römi- 
fihen Poeten durch die in ſolchem Falle gewöhnliche Urfache gerecht- 
fertigt werben würde, daß er mehr wußte als ber SLabfer: die ein- 
fachſte ift indeffen wohl dieſe. Wer beg ber alten Tatinifchen Zei⸗ 
tenformel blieb, nad) welcher Rom 333 Sabre nah Troja erbaut 
war ^), und den Zeitpunkt ber. Zerftörung Trojas nach den Griechen 

. 3) Bat Zeitfehr. für die Alterthumswiſſenſchaft Jahrg. 1840. ©. 386 
a . 
4) Da Birgilius (Aen. I 261—273) die Dauer der 9Bitf(amfeit des 


Aeneas auf drei Sahre, bie Regierungszeit des Afcanius auf breißig 
und die Zeit ber übrigen Mbanifchen Könige auf breibuubert angicbt, 
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annahm, der hatte, je nachdem er Eratofthenes oder Timäns folgte, 
ungefähr 100 ober 110 Jahre mehr für bie Zeitrechnung Roms 
als die, von denen bisher geredet if. Wenn Ennius, ber 582 das 
letzte Buch feines Gedichte ſchrieb, die Autorität des ſikeliotiſchen 
Annaliften vorzog, fo ftanb, nad jener dichterifchen und einheimifchen 
Anficht, Rom damals an die. fiebenhundert Jahre; ungefähr 692. 
Auf affe Weife bleibt ed gleich unerklärlih, wie ibm Romulus ber 
Ilia, nicht Silvias, Sohn fegn fonnte. 

Um adt Jahre wäre alfo bie Angabe des Ennius nah Nie- 
buhrs eigener Berechnung ſchon zu bod), und biefe Zahl muß mad 
unfrer obigen Bemerkung nod um fiebenzehn Jahre vermehrt 
werben, fo bag im Ganzen ein Ueberfchuß von drei unb zwam 
zig zum Vorſchein fommt. Werden wir demnah auch auf bieft 
zweite und vorgeblich wahrfceinlichfte Anficht verzichten müffen ? 
Ohne Zweifel, aber nicht allein, weil auch fo die Rechnung nit 
ftimmen will, fondern nod) mehr, weil 9tiebubr , um feine Vermu⸗ 
tung zu ſtützen, drei Vorausfegungen machen muß, von melden 
auch nicht eine einzige ald wahr zugegeben werden fanm. Niebuhr 
muß nämlich annehmen, daß Ennius erfjens von Troja Jerftórung 
bis zur Erbauung Roms 333 Jahre zählte, daß er zweiteng, obgleich 
vorber ber alten latinifhen Jettenformel fid) bedienen, 
ben Jeitpunft der Zerftörung Trojas nah ben Griechiſchen Gro» 
nologen beftimmte, taf er drittend unter biefen die Autorität des 
Timäus vorzog. Allein von diefen Annahmen ergiebt fij. bad ge» 
rade Gegentheil aus der ganz beftimmten und zuverläffigen 9tad» 
richt, bap Nävius unb Ennius ben Romulus für einen Tochterfohn 
des Aeneas ausgaben. Siebe des Servius Commentar zur J(eneibe 
I 973: Naevius et Ennius Aeneae ex filia nepotem Romulum 
conditorem urbis tradunt. Derfelbe zu VI 778: dicit namque 
(Ennius) lliam fuisse filiam Aeneae: quod si est, Aeneas avus 
est Romuli, Diefe Zeugniffe widerlegen nicht allein jene brei 
Borausfegungen, fondern zeigen zugleih, warum Ennius Rome 


ba aud) ähnliche Borausfeßungen den Worten des Livius (129) unb Juftinus 
(XLIII 1) zu Grunde liegen, jo nennt Niebuhr diefe Art der Rechnung bie alte 
[atinifdje Zeitenformel, unb meint Birgilius müffe tiefelbe aus einem 
älteren Dichter Maͤvius oder Gnniué oder aus beiden) entnommen haben. 


e 
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Erbauung in ein hohes Altertbum binanfrüdte. Denn aus ihnen 
folgt unmittelbar, bag Ennins zwifchen Trojas Fall unb Roms Cr. 
bauung nicht 333 Jahre, fondern faum ein halbes Säculum zählte, 
daß er bie Zerflörung Trojas nach bem Maße unfrer Zeitrechnung 
nicht viel früher a[d neun hundert Jahre vor Chriſti Geburt. ein» 
treffen ließ, während das nämliche Ereigniß nach Eratofthenes 1184. 
inb nah Timäus 1104 Jahre vor bem nämlichen Zeitpunfte ftatt 
fand. Weit entfernt alfo, bie Größe der Zahl bei Ennius befremd- 
lich zu finden, dürften wir uns ſelbſt bann nicht wundern, wenn biefe 
nod) um zweibundert größer wäre: denn bann würbe feine Rechnung 
ſich ter Eratofthenifchen annäheren. Dagegen wollen und bürfen 
wir uns eben fo wenig darüber wundern, daß ber fegtere Fall nicht 
vorhanden if. Denn es ift nicht allein möglich, fondern fogar 
wahrfcheinlih, daß Ennius von den chronologiſchen Unterfuchungen 
des Eratoſthenes, den er nur um fieben nnd zwanzig abre über- 
lebte, nie etwas erfahren bat: ganz ficher aber (lebt, daß er in 
ber Beftimmung bed Alters der Stadt Rom weder dem Eratofthe- 
πρό noch einem Andern, ber ähnlich rechnete, gefolgt fein kann. 
Denn nad der Borftellung bes Ennius ift Trojas Vernichtung viel 
fpäter erfolgt, und Romulus, der Gründer Roms, ift nach derfelben 
nicht viel jünger gewefen als die Trojanifchen Herven. Freilich 
würde Ennius anberd gerechnet haben, wenn ifm tad Syſtem des 
Eenforifchen Gato, ber in feinen Drigines die Zeit zwiſchen 
Ilions Fall und Roms Erbauung auf 432 Jahre beflimmte (Dio⸗ 
nyf. 1 74) und dabei offenbar auf Eratofihenes Rückſicht genommen 
hat, befannt geworben wäre, ehe ες feine Annalen vollendete. Alfein 
einerfeits (ft die Verbindung zwifchen Gato unb Ennius niemals 
febr enge gewefen, andrerfeits aber bat Gato feine Studien in 
ber Griechiſchen Litteratur. erft fpát begonnen und bad genannte 
Werk fury vor feinem Lebensende (605 ab U. C.) befchloffen, fo daß 
Ennins von demfelben nie etwas zu fehen befommen hat. Ohne 
Zweifel war e8 aber für den Dichter unb fein großes Epos ein 
nicht geringer Gewinn, daß er von einer an Creigniffen leeren Zeit 
von mehr als vierhundert Jahren zum Glück noch nichts wußte. 
Denn was hätte er mit einem derartigen dürren und unerquid(ideu 
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Felde anfangen folen? Wie würde e$ ifm möglich geworben fein, 
ber langen Reihe Albanifcher Könige, biefen Schatten ohne Realität 
und Thaten, Reben unb Odem einzubauen ? 

Unendlich zweckmäßiger war für Ennius die Vorftellung, be 
et bereits δεί Nävius, feinem unmittelbaren Vorgänger, zu Grunde 
gelegt fand, bie Vorftellung daß Romulus nicht fange nad) Aeneas 
gefolgt (et. Diefe machte ifm möglich, fid) in einer ununterbrode- 
nen Reihe von merfmürbigen Ereigniffen fort zu beivegen. So 
fonnte biefer gemüthlihe und gemanbte Erzähler, nachdem er beu 
Aeneas von Troja nach Italien geführt, beffen Thaten uud Leben 
ende im neuen Vaterlande dargeftellt batte, duch das Mittelglied 
einer Tochter des Aeneas und ber mit ihr vorgehenden Wunderge⸗ 
fehichte bald zu den beiden GStiftern ber ewigen Stadt gelangen, 
wo bie Reihe von fieben Königen einen großen Reichtum von Guo 
gen unb merkwürdigen Begebniffen ihm barbot. Darum aber war 
biefer Dichter wenig befümmert, daß nach feiner Rechnung die fieben 
Könige Roms eine ungewöhnlich fange Zeit geherrfcht Haben mußten, 
nämlich 380 Jahre, wenn Ennius jene beiven Verſe um das Sab 
565 ab U. C. nah ber Barronifhen Aera niedergeſchrieben hat. 
Waren doch bie beiden erften Könige wunterfame Wefen, welche auf 
das gewöhnliche Maß fterblihen Dafeins nicht befchränft zu werben 
brauchten. 

ο Die bis bieber geführte Auseinanderfeßung wird den Ausſpruch 
des Ennius über Roms Alter Hoffentlich für immer gegen willfür 
[ide Deutung fdjigen, unb die Mittheilung des gelehrten und vici 
belefenen Barro über fiebenhundert gewöhnliche von Ennius gemeinte 
Sabre wird als eine richtige und wahre nachgewiefen fein. Allein 
auch ein anbrer für bie Römifche Gefchichte wichtiger Sag wird 
baburdj eine bedeutende Stütze gewinnen, nämlich folgender, daß 
fämmtlidhe alte llebevlieferungen ben Erbauer Roms 
nafe an Aeneas und bie nad Italien audgemanber 
ten Troer Deranrüdten, dagegen erft reflectirende 
Römifhe Annaliften bte urfprünglich in ziemlich em 
ger Verbindung flehbenden Thaten des Aeneas unb 
Romulus burd Einfhiebung eines Zeitraums von 
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mehr als vierfunbert Jahren auseinandergeredt 
haben. Bon ber Wahrheit biefed Cages werben wir uns überzen- 
gen, wenn wir bie vorher bargefegten Zeugniffe bed Nävius und 
Ennius über die Herkunft des Romulus mit ben Notizen vergleichen, 
welche ber fleißige Dionyfius von Halikarnaß aus Griechifchen 
Säriftftellern (I 72) und aus einheimifchen Quellen (1 73) über 
Noms Erbauung und beffen Gründer zufammengeftellt hat. In dem 
erfien diefer beiden Abfchnitte nennt Dionyfius den Kephalon von 
©ergithes als älteften feiner Gewährsmänner: nad ihm war 9to- 
mus, einer von ben vier Söhnen des Aeneas, ber Erbauer Roms, 
Mit ihm, fährt Dionyfins fort, ftimmen über die Zeit und ben 
Anführer der Eolonie außer vielen andern Demagoras und Aga- 
thyllus überein. Der Urheber des Verzeichniſſes der Argivifchen 
Priefterinnen meldete, Aeneas felbft, mit Odyſſeus aus bem Mo⸗ 
[offer Lande nad) Italien kommend, habe Rom gegründet; den Na- 
men habe er ber Stabt von einer Troerin Rome gegeben. Ebenſo 
berichteten Damaftes aus Sigeum und einige andere, die nicht mut 
Namen genannt werden; eine etwas veränderte Sage fad Dionyſius 
auch bei Ariftoteles, Nach. Kallias, bem Gefchichtfchreiber des Aga- 
thofles, fam bie Troerin Rome mit den übrigen Troern nach Sta» 
fien, heirathete den Latinus, und gebar ihm zwei Söhne, Romus 
und Romulus, welche bie von ihnen erbaute Stadt nach ihrer Mut» 
ter benannten. Der Gefchichtfchreiber Kenagoras führte ben Romus, 
Antias und Ardeas als Söhne des Odyſſeus und ber fürfe auf, 
von welchen jeder eine Stabt gegründet und nach fid) benannt habe. 
Die Reihe der Griechiſchen Zeugen des Dionyſius befchließt Dio⸗ 
nyfins aus Chaleis: ihm hieß der Stifter Roms ebenfalls Romus, 
unb war nach einigen feiner Gewährsmänner ein Sohn des Afca- 
nius, nach andern des (Ematfion. Noch andere nicht namentlich 
aufgeführte Griechen bezeichneten ben Stifter Roms, den fie Romus 
nannten, als Sohn des Italus unb ber Elektra, einer Tochter 
des Latinus. Darin alfo flimmten fümmtliche Angaben diefer 
Griechiſchen Gewährsmänner überein, daß fie Roms Gründung in 
eine mehr oder weniger nahe Beziehung zur Zerftörung Ilions fep» 
teu, unb in Rom faft eine unmittelbare Fortfegung von Troja zu 
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fehen glaubten. Daß ebenfo bit äfteften einheimifchen Ueberliefe⸗ 
rungen ber Römer [autetem, i(t aus bem Anfange des folgenden 
Abfchnittes bei Dionyfins zu erfehen. Dort nämlich heißt es bei 
ihm: “Um nicht weitfchweifig zu werden, will ich zu den Römiſchen 
Gefchichtfchreibern fommen. Einen alten Gefchichtichreiber oder Sa⸗ 
genverzeichner giebt ed zwar δεί ben Römern nicht: jedoch από alten 
in heiligen Schriften (bad find die Annales maximi) erhaltenen 
Sagen haben einzelne gefchöpft und aufgezeichnet. Bon biefen fa» 
gen einige, Romulus und Romus, bic Gründer von 
Rom, feien Söhne des Aeneas gewefen, andere fim 
gegen, fie feien Rinder feiner Tochter gewefen, ihren 
Bater nicht näher beftimmend 5). Auf Seiten diefer zweiten affe 
Römiſcher Annaliften befanden fij, wie wir vorher gefeben haben, 
auch die beiden einheimifchen epiſchen Sänger, Nävius und Ennius, 

In einem fcheinbar greffen. Wiverfpruche mit dem vorbergehen- 
den Zeugniffe über bie Roͤmiſchen Annaliften fteht aber bie Nach 
richt, daß ſchon bie beiden äfteften von ihnen, Wabtud und Ein 
eins, bie Erbauung Roms in eine verhältnißmäßig äußerſt junge 
Zeit festen, Fabius 9) in das erfte Jahr der achten Olympiade, 
Cincius ungefähr in bad vierte Jahr ber zwölften I. Wie war e$ 
nun möglid, bag bic nämlichen Männer ben Romulus für einen 
Sohn ober Tochterfohn bed Aenens halten fonnten, ta fie die Aus 
wanderung des Aeneas doch auf feinen. Fall bis gegen Anfang ber 
Dlympiadenrechnung berangerücdt haben fónnen 9 Nur durch ein 
verziveifeltes Mittel fonntem fie diefer Klemme fid) entzichen, unb 
fie haben in ber That davon Gebraud) gemacht. Während fie nim- 
lich der einftimmigen lleberficferung, tag Rom bald nach ter Troi⸗ 
[hen Auswanderung von Romulus erbauct [εί folgten und nachga- 
ben, nahmen fie weiter an, tad ältefte Rom [οί nachmals verödet 
und von einem zweiten Romulus und Remus durch eine neue von 


5) Τούτων δέ τινδς μὲν «4ἰνείου γενέσθαι υἱοὺς λέγουσι Ῥωμύ- 
Δον καὶ Ῥωμον, τοὺς οἰκιατὰς τῆς Ῥώμης, ἕτέροι dà Φυγατρὸς -«4ἰ- 
ytíou παϊδας, Orou δὲ πατρὸς οὐχέιι διορίζοντες. 

6) Dienyfins I 74 nad) Handfhriften Bol. Anmerk. 9. 

1) Diouyfius ebeubaf. 
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Alba dorthin geführte Eolonie verjüngt und aufs neue gegründet 
worden 8). Was nöthigte aber diefe älteften Annaliften‘, einen fo 
mißlichen Ausweg einzufchlagen, und nicht Fieber in der einfachern 
Weile des Cnnius Trojas 3erftórung fpäter und ben Gründer ber 
Stadt und erften König früher zu fegen? Das wagten fie wicht, 
weil fle in ihrer Hauptquelle, ven Annalen der Pontifices, bie Res 
gierungszeit der einzelnen Könige fo verzeichnet vorfanden, bap bie 
Regierung aller fieben Könige zweihundert und vierzig 
Jahre, das heißt gerade das Doppelte ber Zeit von Vertreibung ber 
Könige bis zum Gallifchen Brande, ausmachte. Denn jene Annalen 
waren für die frühere Zeit, namentlich für die Lönigliche, wie Nie- 
buhr bargetfan Hat, fpäter durch ein unächtes Zeitſchema erfegt und 
ergänzt worben; bie Zeit ber Regierung der fieben Könige war 
in ihnen fo beftümmt worden, daß fie zwar noch immer ein großes 
aber doch nicht ſchlechthin unmögliches Maß fterblicher Cebenébauer 
ausfüllte. Wenn mum Fabius, der (tefle unter den Römiſchen An- 
naliften, die beiden Zahlen 240 unb 120 zufammenzog, fo erhielt er 
von Romulus bis zum Gallifchen Brande bie Zeit von neunzig 
Diympiaden. Da aber Rom in dem erften Jahre der O98ften 
Diympiade burdj bie Gallier eingeäfchert worden war, fo mußte 
er die Gründung Roms, wie er auch wirklich that, in das ετβε 
Jahr ber achten Olympiade fegen. Cato rechnete ebenfo: weil er 
aber in ben Jahren ber Faften gegen die natürlichen einen Ueber⸗ 
fhuß tabrna9m, fo zählte er von Romulus bis zur Vertreibung 
ber Könige 244 Jahre, fo daß nach ferner Berechnung die Erbauung 
Roms in das erfte abr der fiebenten Olympiade fiel. S. Dionyf. 
174. Niebuhr |l. €. 277.2. Wie Eincius mit der Gründung 
Roms in die zwölfte Olympiade fam, läßt fi) mit Sicherheit nicht 
mehr erklären. 

Soviel ift aber aus bem mitgetheilten Angaben leicht zu ετ[ε» 
θεα, daß vie älteften Römiſchen Annaliften durch Zuſammen⸗ 

8) Dionyfius I 73: ταύτην δὲ χρόνους τινὰς ἐρημωθεῖσαν, ἑτέρας 
αὖθις ἐλδούσης ἀποικίας nv λβανοὶ ἔστειλαν > ἡγουμένου Ῥωμύλου 
xai Puuov, την ἀρχαίαν χτίσιν ἀπολαβεῖν, WOTE τὰς εἶναι τῇ 


Ῥώμῃ τὰς xılasıs, την μὲν ὀλίγον ὕστερον τών Τρωϊκών γενομένη», 
πὴν dà πεντεχαίδεχα γινεαῖς ὑσιεροῦσαν τῆς προτέρας. 
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zählen ber Hiftorifch ziemlich ficher ftebenbem Anzahl von 120 Jah 
ren feit Einführung des Konfulats bis zum Galliichen Unglück umb 
ber fchon in bem Annalen ber Pontifices auf 240 Jahre berechneten 
Dauer der fónigfidjem Regierung, mit ober ohne Zufag von vier 
Sahren, durch Zurücdzählen vom Einfall ver Gallier in bte fiebente 
oder achte Olympiade hineingeriethen. Wenn fie damit num bie 
Angaben der Griechifhen Chronologen, 3. 3B. des Timäus, ber Tro⸗ 
jas Fall 418, ober des Eratofthenes, ber ihn 408 Sabre vor ber 
erſten Olympiade feßte, verglichen, fo wurden fie, wahrſcheinlich 
zu nicht geringem eigenen Crftaunen, ben ungeheneren leeren Raum 
gewahr, ber zwifchen Roms Erbauung und Trojas Zerflörung im 
der Mitte lag. Diefem ftand aber wiederum bie Ueberlieferung 
entgegen, bag Romulus, der Erbauer Noms, ein Sohn ober Enfel 
bed ?[enead gemefen. Um dieſen Widerfpruch zu [ofen, nahmen bie 
Römifchen Annaliften, wie Dionyfins I 73 auéfagt, eine zwiefache 
Gründung Roms an, eine frühere unb eine viel fpätere, ebenfo einen 
älteren und jüngeren Romulus. Wie viele von ben Annaliften 
(Dionyfius redet unbeftimmt von allen) diefen Ausweg betraten, if 
mit Gewißheit nicht anzugeben: allein wenn wir den Anfang bes 
74ften Abfchnittes im erften Buche des Dionyfius mit dem vorher 
gehenden 73ften vergleichen, fo zeigt fi), daß wenigſtens Fabius 
unb Cincius auf diefe Weife fid) geholfen haben. Denn nachdem 
vorher (ο. 73) angeführt worden ift, daß bie Römiſchen Annaliften 
den Romulus theils für einen Sohn, teils für einen Tochterfohn 
bes Aeneas ausgeben, daß fie von einer erften und zweiten Grün 
dung Roms fprechen, fährt Dionyfius (c. 73) fort: biejem [εβίει 
Anbau ober diefe Gründung Roms fett Timäus 38 Jahre vor bie 
erfte Olympiade, Cincius ungefähr in das vierte Jahr ber zwölften 
SOfgmpiabe, Fabius in das erfte der achten 9). 

9) Toy di τελευταῖον τῆς “Ῥώμης Υενόμενον οἰχισμὸν 7 ατίσιν 
non δήποτε zon χαλεῖν, Τίμαιος μὲν 6 Δικελεώτης οὐκ oid ὄτφ 
χανόνι χρησάµενος ἅμα Καρχηδόνι ατιζοµένῃ γενέσθαι φησίν. ὀγδόφ 
xtti τριαχοστῷ πρότερον ἔτει τῆς πρώτης ὀλυμπιάδος, «Κεύχιος de 
Κίγκιος, ἀνῆρ τῶν ἐκ τοῦ βουλευτικοῦ συνεδρίου, περὶ 10 τέταρτο» 
ἔτος τῆς δωδεχάτης ὀλυμπιάδος, Κοέντεος δὲ Ράβιος χατὰ τὸ 


πρώτον Eros τῆς ὀγδόης ὀλυμπιάδος. Κάτων δὲ ΓΠύρχιος 
u. f. w. Die gefperrt gebrudten Worte fehlen iu der Sulgata, ſtuden ſich 
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Daß aud die übrigen Annaliften und ſelbſt Gato einer 
zweiten Erbauung Roms und eines zweiten Romulus gedacht haben 
fofíten, ift ganz unmwahrfcheinfich, fon barum weil bei Livius feine 
Spur von diefer Angabe zu feben ift. Auch lag ein anderes Mit- 
tel, jenen leeren Raum auszufüllen, näher bei der Hand, als biefed 
bod) gar zu verzweifelte. Denn ba die Exbauer Roms von Alba 
hergekommen fein follten, fo fchien ed gerathener, auf bie unmittel- 
bare Abſtammung des Romulus von Aeneas ganz zu verzichten umb 
das Troiſche Hervengefchlecht zu Alba mehrere hundert Jahre fid 
fortpflanzen zu [affen, bid bie Zeit für Roms Entftehung herange- 
fommen war. Auf diefe Weiſe bat fi) Gato geholfen: denn er 
zählte von Trojas Zerftörung bid zur Erbauung Noms 432 Jahre. 
Qr wird fij aber damit begmügt haben, in ber Kürze mitzutheilen, 
bag Alba, wie bie metften Italiſchen Städte, eine fehr alte Gefchichte 
Babe, daß bier ein Eönigliches Gefchlecht von Troiſcher Herkunft 
lange vor Roms Dafein geberrfcht Habe, his Rom felbft durch zwei 
Sprößlinge aus biefem Stamme gegründet worben [εί und hundert 
Sabre fpäter die Mutterſtadt zerftört habe. Denn baf er bie ein- 
zelnen Mlbanifchen Könige vor Amulius und Numitor genannt ober 
etwas von ihrer Regierung erzählt habe, ift nicht anzunehmen, ba 
Stiebufr (I. 907. 2. ober 226. 8) das Berzeichniß diefer Könige 
mit vollem Rechte für ein febr junges und duBerft unge 
ſchicktes Machwerl erklärt. Um uns von der Wahrheit biefed 

. Urtheils gleich felbft zu überzeugen, fegem wir baffelbe mit ben ge» 
ringen Abweichungen, bie bei Livius und Dionyfius vorkommen, 


bieder. 


Livius I 3: Dionyfins I 71: 
1. Ascanius. Ascanius regiert 38 Jahre 
9. Silvius. Silvius " 90 ν 
3. Aeneas Silvius. Aeneas Silvius 31 m 
4. Latinus Silvius. Latinus Silvius b1 v 


aber in ben drei beften Ganbfchriften des Dionyfius. Diefe Mittheilung 
und bie Stelle felbit verbanfe id) meinem Collegen, Profeſſor Ritſchl. 
In einer von jenen drei Handfchriften, in der Baticanifchen, las fie Nie: 
bugr. Vgl. R. Φ. I. ©. 276. Anm. 647. 2. Ausg. 
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b. Alba Silvius. Alba Silvius 39 Jahre 
6. Atys Silvius. Capetus Silvius 326 »ν 

7. Capys Silvius. Capys Silvius 28 υ 
8. Capetus Silvius. Calpetus Silvius 15 »ν 
9. Tiberinus Silvius. Tiberinus Silvius 8 υ 
10. Agrippa Silvius. Agrippa Silvius 41 m 
11. Romulus Silvius. Allades Silvius 19 υ 
12. Aventinus Silvius. Aventinus Silvius 37 v 
13. Proca Silvius. Proca Silvius 93 m 
14. Amulius Silvius. Amulius Silvius 42 v 
15. Numitor Silvius. Numitor Silvius 


Die Namen find aus Griechiſchen unb Römiſchen gemiſcht, aus Al- 
terer und früherer Zeit dürftig zufammengelefen: der Atys bei 
Livius ijt aud ber Sage von ber Phrygifchen Cybele genommen, 
Capys aus den Vorfahren des Aeneas (ber Vater des Anchifes wirb 
[ο genannt) heransgefucht ; aus biefem ift weiter Capetus gebif» 
δε. Tiberinns ift von Tiberis abgeleitet, und bod) fof biefer 
Fluß früher fo nicht, fonbern Albula geheißen haben, und erft von 
jenem Αὐπίρε Tiberis genannt fein, was nicht angeht. Intereſſant 
ift audj bie DVergleichung beffen, worin Dionyfins von Livius ab» 
weicht. Dem Gemwährsmanne des Dionyfius war ber mythiſche 
Atys anftöfigz daher nahm er dafür einem Capetus, unb weil 
deffen Stelle fdjon vorweggenommen war, fo wurde an der achten 
ein Calpetus eingefchoben. Auch ein Romulus vor bem Gv 
bauer Roms muß biefem nicht gefallen haben: daher wurde am ber 
eilften Stelle ein Allades ergänzt. Es muß diefes Gefchlechts- 
regifter, ehe Qioiud und Dionyfins es aufnahmen, ſchon burdj mef 
tere Hände gegangen fein. Niebuhr vermuthet, daß der Freigelaffene 
des Sulla, 8. Cornelius Alerander der Polyhiftor, den Betrug in 
bie Geſchichte eingeführt habe, weil gejagt werde, Livius habe bicfed 
Berzeichniß aus ihm genommen. Allein im Commentar bed Ser- 
vius zur Neneis VIII 330, worauf Niebuhr fid) beruft, wird ba 
nicht gefagt, fondern nur, Livius folge dem Alerander in demjeni⸗ 
gen, was er über Tiberinus, König von Alba mittheile '9). Sicher 

10) Quod Livius dicit, ab Albano rege Tyberino Tybrin dictum, non 
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aber ift das Machwerk jünger als Cato, und demgemäß erſt im 
ſiebenten Jahrhundert nach Roms Erbauung erfunden: denn die 
Zahl der Regierungsjahre (425) dieſer Könige bis zum Jahre der 
Erbauung Roms macht mit den ſieben Jahren, welche Aeneas 
nah Ilions Zerſtörung theils auf Irrfahrten theils im Italien zu⸗ 
gebracht haben ſollte (Dionyſ. 1 65), gerade 432 Jahre aus, das 
beißt bie nämlihe Zahl Jahre, welche Katy, den Zeit- 
punft der Zerftörung Trojas nach Cratofthenes annehmend, z wi⸗ 
[hen Roms Erbaunng und jenem Ereignif bevednet 
batte. ©. Dionyf. 174. Sollte alfo nicht vielmehr Valerius 
Antias, ber fo vieles wußte was fonft Niemand, ber aud) zum lügen 
und Dichten nicht wenig geneigt war, dieſes Gefrhlechtsregifter gu» 
fanmengefegt und zurechtgeftugt Haben? Wenn das ber Fall iff 
fo werden wir wohl bei Dionyfius I 65—67 unb 70 unb 71 ein 
ziemlich treu überſetztes Stück dieſes feltfamen Annaliften Tefen. 
Wenigftens ift biefe Partie ein Mufter, wie man eine ereignißleere 
Zeit mit einem Blendwerke von Gefchichte umgeben fann. 

Ein günftiges Geſchick fat gewollt, bag Ennius mit folchem 
armfeligen Zeuge fid) noch nicht zu quälen hatte. Denn wäre bie 
Geſchichte von Alba unb der dortigen Könige (don zu feiner Zeit 
erfunden gewefen, fo würde er nah bem Plane feines Werfes fich 
ihr nicht ganz entzogen haben. Indeſſen gab ed auch fpäter noch 
einzelne Gefchichtfchreiber, bie bei ver alten Ueberlieferung blieben 
snb die Erbauung Roms mit der Anfunft ber Trojaner in eine faft 
unmittelbare Verbindung febten. Zu dieſen gehört Salluſtius. 
Nach feiner Darftellung haben die Trojaner, welche unter Anfüh- 
rung bes Aeneas nach Italien gefommen find, Rom erbauet unb in 


procedit, ideo quia etiam ante Albam Tybris dictus invenitur. Sed hic 
Alexandrum sequitur, qui dicit Tyberinum Capeti filium venantem in hunc: 
fluvium cecidisse et fluvio nomen dedisse. Zur Aen. X 388 führt Ser- 
vins eine mythifche Notiz auf tiefen Alerander zurüd: hoc totum Alexen- 
der Polyhistor tradit, quem Lucius Sulla civitate donavit. Daß er nicht 
allein das Bürgerrecht, fondern aud) bie Freiheit von Gulla empfangen hat, 
it aus feinem Namen zu fehließen, ferner aus Gatulls (XIII 9) Bezeich⸗ 
nung Sulla litterator, wo litterator nut Ueberſetzung von πολυΐστωρ 
iſt. Andere denken Bier an den Grammatifer Cornelius Epicadus 
(Sueton. de ill. gramm. c. 12), ohne Grund. 
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Gemeinfhaft mit ben Aboriginern bewohnt 11). Noch mehr! Go 
gar folche, welche gegen bie üblich gemorbenen Aeren eine weit be 
trächtlichere Zahl als gewöhnlich von Roms Erbauung bis auf ihre 
Zeit zählten und ähnlich wie Ennius rechneten, finden wir πού 
unter ber Regierung bed. Kaiſers Nero. Denn als damals, und 
zwar nach der Varronifchen Aera im Jahre 817, Rom zum größ- 
ten Theil abgebrannt war, ba berechneten einzelne 9Intiquare , daß 
von Erbauung Roms bis zum QGallijden Brande gerabe fo viele 
Sabre, Monate und Tage verfloffen wären, als von jenem Zeit 
punkte bis zum Brande unter Nerv. S. Tacit. Annalen XV Al: 
fuere qui adnotarent quarto decimo calendas sextiles princi- 
pium incendii huius ortum, quo et Senohes captam urbem in- 
flammaverint. Alii eo usque cura progressi sunt, 
ut totidem annos mensesque et dies inter utra- 
que incendia numerent. Nah ber Berechnung viefer 
Leute fatte alfo Rom beim Einbruche ber Gallier nicht 364 oder 
365 Sabre, fonbern (don 459 geftanden. Ihnen galt alfo Rom 
faft 100 Jahre älter als die gewöhnliche Meinung annahm, und 
das Ergebniß ihrer Unterfuchung Περί der Angabe des Ennius viel 
näher als derjenigen, welche durch Fabius, Gato und Varro zur faft 
allgemein geltenden geworden war. 


11) Catil. 6: Urbem Romam, sicuti οσο accepi, condidere atque 
habuere initio Troiani, qui Aenea duce profugi sedibus incertis vaga- 
bantur, cumque his Aborigines, genus hominum agreste, sine legibus, 
sine imperio, liberum atque solutum. Hi postquam in una moenia con- 
venere, . . . incredibile memoratu est quam facile coaluerint. Niebuhr 
(I. 215. 216. 2) bemerft richtig, daB Salluſt von den uns erhaltenen 
Schriftſtellern allein unzweideutig und ausdrüdli ber Meinung folge, welde 
Rom bis an bie Troifchen Zeiten binauftüde, glaubt aber, daß er babutd) 
nur ben Romulus und das fabelhafte Wunderbare habe befeitigen wollen. 
Das heißt, den Salluft zu einem höchſt verfehrten Mittel greifen laffen, 
zumal ba das Wunderbare auch ohnedies febr leicht zu umgehen war. And 
ib bei diefer Grfliruug Das gewichtige sicuti ego accepi nit bes 
achtet worden. Salluſt hielt fid) au die ältefte unb einfachſte Ueber⸗ 


lieferuug. 
δ. Ritter. 





Der Sophiſt Hippias als Archaͤolog. 





Es ift ſchon anderswo) als eine Eigenthümlichkeit der Lake⸗ 
daͤmonier hervorgehoben worden, an Vorträgen aus dem Gebiete 
der Politik und Geſchichte der Vorzeit beſonderen Gefallen zu finden, 
wobei ich zunächſt im Sinne hatte, was Platon im Eingange des 
ſ. g. Hippias maior dem Sophiſten dieſes Namens ſelbſt in den 
Mund legt. Es ift daſelbſt oon bem Gelderwerb die Rede, wel⸗ 
chen Hippias mittelſt epideiktiſcher Vorträge, welche er in verfchie- 
benen Städten Griechenlands gehalten, eifrigft betrieben, und nad 
bem er zugeftanden, daß dieſes Gefchäft {τοῦ dem Gefallen ber. 
Lakedämonier an Unterhaltungen diefer Art?) rückſichtlich der Cim» 
nahme gerabe ín Lakedämon von geringerem Erfolg geweſen fei, 
antwortet er auf des Sokrates Frage, welchen Gegenftänven bie 
Lafebämonier vorzugsweife gern ihre Aufmerkfamfeit und Billigung 
ſchenkten, mit folgenden Worten, 6. 275 (418 ed. Bekk.): Περὲ 


1) Beiträge zur Gef. b. Gr. u. 9t. itt. 25. IL ©. 26. Gegen: 
wärtige Nbhandlung, welche nur aus Mangel an Raum von der Aufnahme 
in den zweiten Band ber Beiträge ausgefchloffen ward, fann zur Grläntes 
rung des a. a. O. Bemerkten dienen. Leider fonnte Geel’8 Historia crit, 
sophistarum bei biefer Arbeit nicht benutzt werben. 


2) Wenn SXuintifian IT, 16, 4 berichtet, daß bie Nebefunft aus bem 
Staat der 2afebámonier verbannt gemefen, und aud) andere Nachrichten, 
zum Theil von Spalding angeführt, den geringen, felbit gefeglid) verbotenen 
Qiebraud) der Rhetorif in Sparta bezeugen, fo fhließt dieſes jedoch eben 
fo wenig aus, daß man nicht dafelbft gelegentlih fremden Mebnern, wena 
fie zumal verftanden, durch Grinnerung an eine glorreiche Vorzeit bem Na: 
tionalgefühl zu fchmeicheln, williges Ohr gelichen habe, al$ e8 auf ber απ: 
dern Seite nur ald Anachronismus anzufehen ift, wenn Plutarch an meh⸗ 
tete. Stellen die Ausſchließung der Sophiften aus parta fdjon auf eine 
Lykurgiſche Cinrichtung zurückführt. Ueberhaupt mar ja eine confequente 
fDurdfüfrung der befannten Xenelafie, wie fo vieler anderen gefeblichen 
Einrichtungen , eine Unmöglichkeit. Vgl. MWiefemann Comm. de Lacedae- 
moniorum philosophia et philosophis, Hersfeld. 1840. 65. 34. 
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τῶν γενών, ὦ Σώκρατες» τῶν TE ἠρώων καὶ τῶν ἀνθρώπων, 
καὶ τῶν κατοικίσεων, ὥς τὸ ἀρχαῖον ἐκτίσθησαν oi πόλεις, 
καὶ συλλήβδην πάσης τῆς ἀρχαιολογίας ἤδιστα ἀκροῶνται, 
wor’ ἔγωγε δι αιτοὺς ἠνάγκασμαι ἐκμεμαθηκέναι τε xai µε- 
µελετηχέναι πάντα τὰ τοιαῦτα. Hiermit it Philoſtratos zu ver 
gleichen, welcher, in unzweifelhafter Berüdfichtigung Platon’s, Vit. 
Soph. I, 11. 66. 495 erzählt, Hippias babe fonft wo im Grie⸗ 
chenland über Geometrie, Aftronomie, Muſik, Thiergefchichte, Ma 
Ierei gefprochen, ἐν «4ακεδαίμονι δὲ γένη τε dınsı πολεων καὶ 
ἀποικίας, καὶ ἔργα, ἐπεὶ οἱ «4ακεδαιμύνιοι διὰ τὸ βούλεσθαι 
ἄρχειν τῇ ἰδέᾳ ταύτῃ ἔχαιρον. Db jener Dialog wirklich ein 
Werk Platon’s fei, ober nicht, fann hier gleichgültig fein, ba was 
darin über Hippias ausgefagt wird, bem Schein der Wahrheit am 
fi) trägt, und um jo glaubtoürbiger wird, als andere davon unab. 
bängige Zengniffe toenigftend darthun, daß auch archäologiſche Kenut- 
niffe dem Hippias nicht fremb gewefen feien. Ueberhaupt mußte 
ein ἴπρες Sophift zur Erreichung feiner Zwede e$ wohl in feinem 
Intereſſe erachtet Haben, fid) alle die verfchiedenen Gebiete mend 
[iden Wiffens anzueignen, von denen er bei Belehrung oder 3e 
thörung feiner Zeitgenoffen nadj den verfchiedenen eigenthümlichen 
Liebhabereien oder charafteriftifchen Richtungen berfefben fid) Vortheil 
verfprechen durfte, und wenn Hippias Gelegenheit unb Beranlaffung 
fand, aud) in Sparta Proben feiner bialeftifchen Kunft zu geben, 
was nicht in Abrede geftellt werben fann, fo wird er e$ ber Cade 
unb feinem Intereſſe angemeffen gefunden haben, feine gewöhnlichen 
epibeiftifchen Themata mit folchen zu vertaufchen, deren Snbalt fei» 
nen Zuhörern befonberó zufagte. Daß dieß aber gerabe eine burd 
alle Mittel der Rhetorif unterftügte und gehobene Darftellung als 
terthümlicher politifcher und fatiftifcher Verhältniffe und Zuftände 
war, in welcher von ben älteften Gefchlechtern der Griechen, von 
ber Gründung einzelner Städte und Staaten gehandelt war, gewiß 
mit vorzüglicher Beachtung des Spartanifchen Staats und der gan» 
zen ruhmvollen Vorzeit diefes Landes, ift um fo weniger zu ver- 
wundern, als gerade Gegenftände tiefer Art dem auf Bewahren 
bed Alterthümlichen und Beſtehenden gerichteten Charakter biefeó 
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Griechiſchen Stammes vornehmlich zufagen mußten. In Bezug auf 
den Inhalt biefer Vorträge fagt Hippias beim Platon 65. 284-(415): 
oU γὰρ πατριον «4ακεδαιμονίοις κενεῖν τοὺς vouovg οὐδὲ παρὰ 
τὰ εἰωθύτα παιδευειν τοὺς υἱεῖς, und nicht weit darauf, ἀλλά 
ξενικήν παίδευσιν οὐ νόμιμον αὐτοῖς παιδενειν, ἐπεὶ εὖ ἴσθε, 
εἰ πέρ τις ἄλλος ἐκεῖθεν χρήματα ἔλαβε πώποτε ἐπὶ παιδευύ- 
σει, καὲ Eu: ἂν λαβεῖν πολὺ μάλιστα" χαίρουσι γοῦν dxovoy- 
τες ἐμοῦ xa( ἐπαινοῦσιν. ἀλλ ὃ λέγω, οὐ νόμος, vielmehr 
Mähren ber Borzeit zur befehrenden Ergötzung ber Zuhörenden, 
fo daß Sofrates €. 285 (419) davon fagen fonnte: ἐννοῶῷ ὅτε 
εἰκότως σοι χαίρουσιν oí «4ακεδαιμόνιοι ἅτε πολλὰ εἰδότι, 
zul χρῶνται ὥσπερ ταῖς πρεσβυείσιν οἱ παῖδες τὸ ἡἠδέως 
µυνολογῆσαι. Daß aber diefe Vorträge nidjt in bloßen au⸗ 
genblicklichen Improvifationen beftanden, fondern vielmehr Ans 
fpruch auf den Charakter ausgearbeiteter Werfe machten, die aud) 
für fih als Schriften bem Iefenden Publicum Intereffe abgewinnen 
fonnten, ift an fij (don wahrfcheinlich, wird aber dadurch zur Ge» 
wißheit, daß ber Sophift Hippias als Gewährsmann von archänlogis 
[hen Nachrichten von fpätern Schriftftellern angeführt wird, welche 
be Aufzeichnung von Vorträgen jener. Art vorausfeßen, und 
welchen feine beffere Stelle als in feinen archänlogifchen Vor⸗ 
frägen angewiefen werben fanm. Somit greift Hippias alfo auch 
son diefer Seite in die Gefchichte der Griechifchen Litteratur 
ein, unb es wird für verbienftlich angefehen werden können, weis 
teren Spuren diefer Iitterarifchen Thätigfeit diefes Sophiſten nad» 
zugeben. 

Eine eigentlich Titterarifche Thätigkeit, welche ausſchließlich bie 
Aufgabe eines Menfchenlebens ausgemacht, in der Werfe, wie wir 
fie von andern Schriftftellern ausgeübt fehen, läßt fid) bei Hippias 
micht nachweifen, und es ift auch nicht zu erwarten, bag em Mann 
in einem folchen Berufe feinen Lebenszweck gefunden haben werde, 
ber fíug genug war zu berechnen, daß daraus fein eigentlicher (ο. 
winn zu erzielen fein werde, während mündliche Belchrung mittelft 
epideiktifcher Vorträge , feitbem es aufgefommen bergleihen Bemü⸗ 
hungen mit einem Sold zu fonoriren, ihm eine ergiebige Duelle 

Muf. [. Philolog. X. J. IL 32 
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ſelbſt Schäge zu fammeln, zu werben verfprah und auch wirklich 
wurde. ?) Die elegifchen pigramme des Hippias, welche Paufa- 
πίαό V, 95 an einigen Bilnwerfen zu Olympia noch faf, then 
obiger Behauptung feinen Eintrag: fie bezeugen nur bie befannte 
Giteffeit des Hippias, bem es nicht genügte, durch bafelbft gehaltene 
mündliche Vorträge zu prunfen, fondern ber an demſelben Drte [ei 
nen Namen aud als Dichter burd) ein dauerhafteres Mittel zu 
verewigen trachtete. Denn ed ift anzunehmen, daß Oippiad , nad 
bergebrachter Sitte, biefen Epigrammen zujleih den Namen bes 
Berfaffers einverleibt haben werde. Wenn ferner Sokrates im Hipp. 
min. ©. 368 (210 Bekk.) erzählt, Hippias fei nach Olympia ger 
fommen, ποιήματα ἔχων καὶ ἔπη καὶ τραγφόίας καὶ διθυραμ- 
βους καὶ καταλογάδην πολλοὺς λόγους καὶ παντοδαποὺς συγ- 
χειμένους» [o tft bad in Bezug auf poetifche SSerjudje Bemerkte 
wohl nur als eme Uebertreibung anzufehen, ober gründet fid), was 
nicht unwahrſcheinlich ift, auf eine wirklich flatt gefundene [eere 
Prahlerei dieſes eiteln Mannes felbft, welcher den Schein ber viele 
feitigften Bildung und Befähigung in allen Zweigen der Wiffenfchaft 
und Kunft von fid) gefliffentlih zu verbreiten beabfichtigte ; fo wie 
er nah Sokrates Ausfage a. a. D. ja felbft feinen prunfoolien 
Anzug, in welchem er in Olympia einft aufgetreten, fid) eigenhändig 
nach allen einzelnen Stüden verfertigt zu haben fid) gerühmt haben 
[οἳ. *) Dagegen wird eine wirklihe Schrift des Hippias unter 
bem Namen Surayoyn angeführt, über deren Inhalt und Beſchaf⸗ 
fenbeit weiter unten gefprochen werben wird. 

Nicht ficherer ift die Annahme, daß Hippias der SSerfaffer eines 
Berzeichniffes der Olympiſchen Sieger gewefen [οί 5), unter dem Tr 
tel Ὀλυμπιονικῶν ayaygayn, wie ihn Ebert Diss. Sic. ©. 9 

3) Na Hipp. mai. 65. 300 (451) mar Hippias terjenige unter ben 


Sophiſten der damaligen Zeit, welcher durch feine ftünjte unter allen das 
größte Vermögen erworben hatte. 

4) Cic. de or. ΠΠ, 32. ine ausführliche Schilderung dieſer Prunk⸗ 
Heibung, in welcher Hippias zu Olympia aufgetreten, giebt Apulcius Flo- 
rid. init. 

5) Vgl. Brücner De notationibus annorum in Xenophontis Mist, 
“Hell. suspectis, Suidnicii 1837, S. 6. @oeller De situ et orig. Syracu- 
sarum S. 198. 
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από ber einzigen Stelle des Plutarch Numa 1, bie hiervon Meldung 
ijut, richtig ausmittel. Wenn ed nämlich bafelbft heißt: ὧν 
[Ὀλυμπιονικῶν] τὴν ἀναγραφὴν ὀψέ φασιν Ἱππίαν ἐκδοῦναι 
τὸν ᾿Ηλεῖον, [ο evftet man, daß die Beziehung einer ſolchen Schrift 
auf den Hippias auf einer ſchwankenden Tradition berufte und ba 
Plutarchos an einer andern, unten beizubringenden Stelle, wo er 
des Eleiſchen Hippias gebenft, ihn zur Unterfcheidung von andern 
gleichnamigen Schriftftellern (fiebe Ebert a. a. O. ©. 7) mit fet» 
nem gewöhnlichen Beinamen des Sophiften belegt, [ο fann es felbft 
mod) zweifelhaft erfcheinen, ob die Lesart richtig fei, und man nicht 
mit Meziriae «ήλιος ftatt Ἠλεῖος zu Iefen habe. Unter bem Ti- 
tel ἐθνῶν ὀνομασίαι fannte das Alterthum ein Werk diefes Deli- 
ſchen Hippias, vgf. Schol. Apollon. Rhod. IIT, 1179, wahrfcheinfich 
aud) gemeint oon Schol. Dionys. Perieg. 270. &. 341 ed. Bern- 
hard. nad Baſt's Vermuthung ebenbaf. €. 994. Bl. Wefterm. 
ad Voss. de hist. Gr. lll. &. 455. Jedoch mag gern zugegeben 
werden, daß ber Eleiſche Sophift, der bei einer SOfgmpi[den δε» 
feier wohl nie fehlte 9), und bier, in feinem SBateríanbe, den glän- 
zendften Tummelplag zur Ausübung feiner Künfte fand, aus patrio» 
tifcher Eitelfeit ein Berzeichniß diefer Sieger entworfen habe. Wenn 
hiernach, was Guibad anmerft, bap er viel gefchrieben habe, (ofne 
jebodj eine einzelne Schrift nahmhaft zu machen) mehr als eine 
bloße Phrafe ift, fo fann fid) diefes hauptfächlich nur auf bie vielen 
Reden und Borträge beziehen, welche Hippias gehalten, und ficher 
vorher, wie oben bemerkt worden, forgfältig ausgearbeitet Hatte, fo 
daß fie aud) im Abfchriften vorhanden waren, wie fid aus mehreren 
unten beizubringenden Andeutungen ficher ergiebt. Hier fand Dip 
pias das ergiebigfte Frld, [είπε mannigfaltigen und vielfeitigen 
Kenntniffe wuchern zu [affen, die nad) bem Zeugniffe der Alten alle 
Zweige des menfchlihen Wiffens umfaßten. 7) Stellen wir jet 


6) Bol. Lucian de Herodoto ©. 328 ed. Bourdelot. 

7) 2gl. Plat. Hipp. mai. ©. 285 (418). Hipp. min. ©. 368 (210). 
fBtolag. 17 und 26. Bhiloftr. vit. Hippiae unb dazu Kayſer ©. 205. 
Meber Hippias als Mnemonifer on Morgenftern Comm. de arte veterum 

.  bemeonica, Dorpati 1835. €. VIIL 
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die noch vorhandenen, wenn auch geringen Nachrichten zufammen, 
bie fid) vermuthungsweife auf diefe archäologiichen 5) Vorträge ber 
ziehen laſſen. 

Klemens Aler. Strom. VI. &. 624 ed. Sylb. «42 ἵνα μὴ 
ἐπιπλέον nooin 6 λόγος, φιλοτιμουµέγων ἡμῶν τὸ εὐεπέφορον 
εἰς κλοπὴν τῶν Ἑλλήνων κατὰ τοὺς λόγους τε καὶ δόγματα 
ἔπιδεικνυναι, φέρε ἄντικρυς μαρτυροῦντα ἡμῖν Ἱππήαν τὸν 
σοφιστὴν τὸν Ἠλεῖον, ὃς τὸν αὐτὸν περὶ τοῦ προκειµένου µοι 
σκέµµατος ἥκειν λόγον παραστησώμεθα ὧδέ πως λέγοντα" 

Tovro» ἴσως εἴρηται τὰ μὲν 'Opget* τὰ δὲ Ἰουσαίῳ κα- 
ταβραχὺ, ἄλλῳ ἀλλαχοῦ: τὰ δὸ Ἡσιόδῳ' τὰ δὲ Ὁμήρφ, 
τὰ δὲ τοῖς ἄλλοις τῶν ποιητῶν' τὰ δὲ ἐν συγγραφαῖς' τὰ 
μὲν Ἕλλησι: τὰ δὲ βαρβάροις. Ἐγὼ δὲ ἐκ πάντων τούτω» 
τῷ μέγιστα καὶ ὀμύφυλα συνθεἰς, τοῦτον καινὸν καὶ πολυ- 
ει»δῆ τὸν λόγον ποιήσοµαι. 9) 
Wenn bie Vermuthung überhaupt gegründet ijt, wie id) glaube, bafi 
biefe Stelle aus einem archäologifchen SSortrage des Hippias ift, fo 
fanm có nicht bezweifelt werden, daß wir darın ein Bruchftüd aus 
ber Einleitung θε[ίδεα, in welcher ber Berfaffer von den Grundſät⸗ 
zen, nach welchen er die hiftorifchen Thatfachen der Vorzeit orbne 
und gebraudje, felbft Rechenſchaft abgelegt haben mochte. Aus ber 
Schlußverheißung erfehen wir, daß die Behandlung diefer Gegen 
ftände für eine neue angeſehen werden wollte, und ed auch wohl in 
ber That war, zugleich auch daß das Ganze duch Mannigfultigfeit 
des behandelten Stoffs aus der ganzen Götter, Helden, Völker⸗ 
und Menjchengefchichte ber Vorzeit auf bie Unterhaltung ber Zuhö⸗ 


8) Das áffeíle Zengniß für das Wort ἀρχαιολογεῖν möchte fid) wohl 
bei Thucyd. VIL, 69 finden. Die «ρχαιολογία τῶν Σαμίων, der angebs 
liche Titel eines Werfs tes Simonides von Amorgos, wird ven Weicker 
in der Bearbeitung dieſes Dichters €. 7 gewiß mit Recht für einen von 
den Grammatikern erfundenen Namen eines elegiſchen größeren Gedichts er⸗ 
klärt. Vgl. Schneidewin Ziſchr. f. d. Alterthumsw. 1836. Nr. 45. 6. 366, 
und überhaupt über diefes Werk, das Hall. itt. Zeit. 1823. Nr. 316. ©. 
788 einit Bemerkte. 


9) Tas hierauf ned) Welaenbe faum id) nur für Worte des Klemens, 


nicht des Hippias, anjehen. Bgl. Beder in Seebode's Neuem Archiv für 
Philologit I 3. ©. 11. 
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ver berechnet war. Aus ber Angabe‘ feiner Duellen, Yauter bem 
Griechen gefeierter Namen, blickt ber fchlaue Sophift hervor, ber 
febr wohl wußte, daß er durch Beziehung auf [οίώε Auctorititen 
feiner Darſtellung Glaubwürdigkeit verfchaffte. 

Argum. in Sophocl. Oed. T. ©. XIII ed. Erf. ἴδιον δέ τε 
n&nóvJaci» οἱ ue9" Ὅμηρον ποιηταί, τοὺς πρὸ τῶν Τρωϊκῶν 
βασιλες TYPANNOYZ προσαγορεύοντες, ὀψέ ποτε τουδε 
τοῦ ὀνόματος εἰς τοὺς Ἕλληνας διαδοθέντος, κατὰ τους «4ρ- 
χιλόχου χρόνους, καδάπερ Ἱππίας 0 σοφιστής φησιν. Diefes 
wohl das ältefte Zeugniß und ficher zugleich aud) bie Duelle affer 
derjenigen Bemerkungen, die wir bei Spätern über ben Gebrauch 
bes Worts τυραννος ber Zeit nach finden, zufammengeftellt von 
Ebert de tyranni vocabulo in Diss. Sic. 1. Sie fünnen gewif 
fermaßen als Ergänzung des nur in furyer Anbeutung auf und ge- 
fommenen Bruchftüces des Hippias benugt werden, und bie nae 
mentliche Bezeichnung ber Zeit des Archilochos, in welder das Wort 
in Gebrauch gekommen , rechtfertigt die SBermutbung, taf mas Cr. 
phorion bei Klemens Alex. Strom. I. ©. 397. C. ed. Sylb. (6. 
389 ed. Pott.) erzählt, ber erfte, welcher jenen Namen erhalten, 
fet Gyges gewefen, eben ans der Diatribe des Hippias entfebnt 
fet. Die Zeiten des Gyges und das Archilochos fallen nicht nur 
zufammen, fondern beide werden auch nebeneinander genannt m ber 
befannten Stelle des Herodotos I, 12: τοῦ (Tvyeo) καὶ "Aoyi- 
λοχος ὁ Πάριος, κατὰ τὸν αὐτὸν χρύνον γενόμενος, ἐν ἑκμβῳ 
τριµέτρῳ Eneurnodn, weld Worte nur eine Hyperfritif für ein 
Gloſſema erklären fann. Uebrigens, daß obiges Fragment und das 
vorhergehende aus einer und berfelben Schrift des Hippias entlehnt 
fet, bemerfte ſchon Ebert m a. D. ©. 8, nur darın irrend, daß er 
für diefe Schrift die fog. Zvvayeyr des Hippias zu voreilig angab. 
Mit diefer Synagoge felbft, nur einmal von Athenäos eitirt, [Φείπί 
e8 aber folgende Bewanttniß gehabt zu haben. Wir fónnen ung näm⸗ 
lich nicht überzeugen, daß Hippias, überhaupt ein Schriftfteller [είπες 
Zeit, ein Werf mit einem fo leeren, für fid) unverftändlichen Titel 
benannt haben werde, wie wir überhaupt auch das Geſchäſt gewöhn- 
[δει Schriftftellerei auf Sophiſten dieſer Zeit anzuwenden wicht 
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befugt find. Der eigentlichen Thätigfeit biefer Männer begegnen wir 
auf andern Bahnen, auf welchen fie unmittelbarer umb praktiſcher 
auf ihre Zeitgenoffen einwirken fonnten, unb wenn fie e$ für gat 
fanden, Produfte ihrer Dialektik und Erudition aufzuzeichnen, fo 
tragen biefelben den Charakter einer praftifchen Beziehung umd auf 
das Leben felbft berechneter Zwede an fid. Es find zwei Erklä⸗ 
rungsweifen biefes Titels denkbar, einmal daß er bte lleber[dorift 
eines einzelnen Vortrags gewefen und bie Bereinigung Mehrerer 
an einem Orte, eine Verſammlung (zum Anhören eines Vortrags) 
bezeichnet Habe; oder daß unter Svvayoyn wirklich eine vom Ber 
faffer veranftaltete Sammlung einzelner Vorträge zu einem Ganzen 
verftanden werde. Lebteres muß aber aus bem Orunde ganz m 
wahrfcheinlich bebünfen, weil e8 bent Charafter der damaligen 
Schriftftellerei, namentlih der Sophiften wiverftrebt, unb wäre ef . 
ber Fall getoefen, wir erwarten bürften, bag biefes 9Berf unter bie: 
[απ Namen öfter eitirt, ober doch wenigftens mehr davon, wenn 
auch mur in einzelnen Nachrichten und Auszügen, auf ung gefommen 
fein werde. Die erftere Erklärung fdjeint aber, obwohl die Weife, 
wie fie von Athenäos angeführt wird, auf etwas Singuläres hinzu⸗ 
deuten ſcheint, wegen ber zu großen Allgemeinheit und barum 
Unbeftimmtheit in der Bedeutung des Worts Ivvayoyn ebenfo 
wenig zuläffig zu fein; aud) dürfte wohl ber Gebrauch des Worte 
in biejer Bedeutung für jene Zeiten in Zweifel zu ziehen fein. 34 
bin daher geneigt, jene fogenannte Συναγωγή nicht für ein eigent- 
liches vom Berfaffer felbft unter diefem Namen befannt gemachte® 
Werk, fondern vielmehr für eine in fpäterer Zeit veranftaltcte Zus 
fammenftellung oder Sammlung entweder der mannigfachen SBortváge 
des Hippias, ober einzelner Auszüge aus denfelben zu halten, umb 
ich nehme daher feinem Anftand, die daraus angeführte Notiz gleich 
falls als aud einem der Vorträge archänlogifchen Inhalts entfefnt 
zu betrachten. 

Athen. XIII. &. 609. A: "Eni κάλλει δὲ — διαβόητοι ye- 
yovaoı γυναῖχες, Θαργηλία vj IMilgota, ἥτις καὶ τεσσαρεσκαί- 
δεκα ἀνδράσιν ἐγαμήθη, οὖσα xai τὸ εἶδος πάνυ καλὴ καὶ 


€ 


σοφή, ὥς φησιν ἹἹππίας 6 σοφιστῆς ἐν τῷ ἐπιγραφομένῷ 





als Archäolog. 503 


Συναγωγή. 19) Diefe Ueberlieferung des Hippias in ihrer urfprüng- 
lich gewiß ausführlicheren Geftaltung fann für die Duche ber faft 
ins Mährchenhafte ausgefhmücdten Erzählung der Alten von biefer 
Mileſierin angefeben werden und fie läßt fi) daraus vervollſtändi⸗ 
gen. Plutarchos Pericl. S. 265 erzählt von ber Aſpaſia, daß fie 
als Milefierin fid) ihre Qanbémánnin Thargelia zum Mufter genom- 
men babe, von welcher e$ heißt: καὶ γὰρ 7 Θαργηλία τό v' εἷ- 
dog εὐπρεπης γενομένη καὶ yapıy ἔχουσα μετὰ δεινότητος, 
πλείστοις μὲν Ἑλλήνων συιῴκχησεν ἀλθράσεν, πώντας δὲ προσ- 
δποίησε βασιλεῖ τοὺς πλησιάσαντας αὐτῇ, καὶ ταῖς πόλεσι 
Πήηδισμοῦ δι’ ἐκείνων ὑπέσπειρεν ἀρχάς, ὀυνατωτάτωῶν ὄντων 
καὶ µεγίστων. Genauere Angaben enthält dee Anonymus de 
mulieribus ín Bibl. für alte Litt. unb funft, 6. ined. ©. 92: 
Guoynkis Ηιλησία. Tavınv φασὶν ᾽4ντιόχου βασιλεύοντος 
τῶν Θειταλών ἀφικομένην εἰς Θετταλίαν γήµασθαι “άντιόχῳ, 
καὶ ἀποθανόντος ἐκείνου βασιλεῦσαι Θετταλίας ἔτη λ. xat 
τὺν Περσῶν βασιλέα, ὅτε ἐπὶ τὴν Ἑλλάδα ἐστρατεύετο, δέ- 
ξασῦθαι καὶ ἀποπέμψαι μηδὲν ἐλαττωθεῖσα», wo fdon ber Her- 
ansgeber auf Hippias als bie wahrfcheinliche Duelle diefer Nachricht 
verweift. Lufianos Eunuch. S. 536 ed. Bourdel. nennt viefe 
Thargelia neben ber Afpafia und Diotima auf gleicher Linie und 
zwar als folcher Frauen, die fi mit Philoſophie abgegeben, was 
in Bezug auf die Thargelia augenídjeinfid) aud bem Beiwort ber 
nweifen« bei Hippias entnommen worben {Π. Noch weitere Nach: 
richten geben Suidas T. I. ©. 165: Ouoyrlia, '4γησαγόρου 
Θυγάτηρ, βασιλεύσασα Θεσσαλῶν A ἔτη, ἸΜιλησία τὸ γένος, 
ἀναιρεθεῖσα δὲ ὑπό τινος Aoytlov, δεθέντος un’ αὐτῆς, und 
Heſychios T. I. 65. 1680: ἔστιν ἡ Θαργηλία Mikmota μὲν τὸ 
γένος, εὐπρεπῆς δὲ τὴν ὄψιν, καὶ τἆλλα σοφή, ὥστε στρατη- 
γεῖν πόλεις καὶ δυνάστας. διὸ καὶ πλείστην ἐγήματο τῶν 
ὁιασημοτατων, wo bie Ausl. zu vergleihen. Im Etym. Μ., 


10) Menn Bote Glefd). der epifchen Dichtkunſt der Hellenen S. 28 aus 
biefer Stelle flieht, Hippias habe ein Buch unter dem Titel Συναγωγή 
gerieben, in weldjem vom Schönen (em finnlich Wahrnehmbaren) bie 

ede gewefen fei, fe hat er mehr in bie Worte des Schriftitellere hineinge: 
legt, als darin ιά vorhanden ijt. 
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welches mit Hefych. font übereinftimmt, findet fid) noch eingefchober: 


καὶ παρὰ ἸΗιλησίοις διὰ τιµῆς ἀγομένη ἐπὲ Pooynosı. lle 
brigens muß diefe außerordentliche Frau überhaupt im ber älteren 
Zeit befondere Aufmerkjamfeit erregt haben, ba ber Cofratifer Xe 
fchines, nad Philoftrat. Epist. 13. ©. 919 f., einen eignen Die 
log περὶ τῆς Θαργηλίας gefchrieben, aus welchem folgende Stelle 
daſelbſt wörtlich angeführt wird: Θαργηλία ἐλθοῦσα εἰς Θειτα- - 
λίαν, ξυνῆν ᾽Αντιόχῳ Θετταλῷ, βασιλενοντι πάντων Θεσταλῶν. 
Daß die Schidfale diefer Königin von Aeſchines als Stoff und 
Anfnüpfungspunft für ethiſche Siuganmenbung gebraucht orbes, 
fann mit großer Wahrfcheinlichfeit vermuthet werden; besgleichen 
fheint e8 auch feinem Zweifel zu unterliegen, daß diefe angebliche 
Grit περὶ τῆς Θαργηλίας mit bem von Diog. Lacrt. IL, 7, 3 
und Suidas unter ben Werfen bes Aeſchines genannten Dialog 
"4σπασία ibentij) fer, vergeftalt nämlich, bag bari Aſpaſia bte 
Schickſale unb Erlebniſſe ihrer berühmten, und ihr in allem Bezie⸗ 
hungen ähnlichen Landsmännin erzählte unb für bie in dem Dialog 
zu behandelnde etbifche Materie benugte. Aus einem längeren Frag. 
ment aus dieſem Gefprád) bei Gic. de inv. 1, 31 (gf. hierzu Orelli 
Cic. Opp. T. IV, 2. ©. 573) gebt hervor, was auch durch BVicto- 
rinus zu diefer Gtelfe in Rhet. Lat. ed: Pithoei 66. 169 außer 
allen Zweifel gefegt wird, bag in biefem Dialog Sokrates eine 
Unterredung, die er mit der Aſpaſia gehabt, wiebererzähfte, in wels 
cher jedenfalls von ehelichen Verhäftniffen unb namentlih von einer 
gewiſſen genialen Behantlung derfelben die 9ücbe war, wozu das 
Leben der Thargelia allerdings praftifche Materialien liefert, und 
um fo pajfenter von ber Aſpaſia benugt wurde, als nach Plutar⸗ 
(908 ber Aſpaſia Thargelia [εί zum Vorbild gedient hatte. 11) 

11) Weberhaupt fcheint fiheren Andeutungen zu Folge von mancher be- 
roiſchen, bie gewöhnlichen Schranfen ber Sitte überfchreitenden Frau bie Nebe 
gemefen zu fein, fallá daraus, wie wir vermuthen, felgentes Bruchſtuck επ: 
lehnt ift, bei bem oben angeführten Anonymus de mulier. bello claris S. 
19: PO-IOIOYNYH, ᾗ Περσών βασίλισσα, ὡς qoi «4ἰσχίνης 6 qu- 
λόσοφος, μεγίσιην ἐποίησε τῶν Ilegowr βασιλείω. Οὕτως γάρ φη- 
σι» ἀνδρείαν αὐτην ἐν τοῖς ἔργοις καὶ φοβερά» γενέσθαι, ὥστε ποτὲ 


περὲ την ἄσκησιν τῶν τριχὠν οὖσαν, dxovoaO«y ἀποσιάντα τινὰ 
- - Π ^ 1 , % N 
τῶν» Edvwy, ἀφιέναι μὲν ἡμιτέλεσιον τὴν aÀoxjv, μὴ πρύτερον δὲ 
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Hieher gehört jet mur nod) — denn eine eingehende Entwicelung 
des Inhalts dieſes Dialogs nadj den vorhandenen, freilich evt heraus⸗ 
zufindenden Bruchftüden würde hier nicht am Orte fein 12) — daß 
ber eigentliche Titel des Dialogs donaoıa war, und daß ber von 
SpbifoftratoS angegebene nur von einem Theil des Inhalts beffefben 
entnommen zu fein frheint. — Uebrigens glaube ich nicht zu irren, 
wenn ich in den Worten des Athenäns, auf welchen ich noch einmal 
aurüdfomme, τὸ εἶδος πάνυ καλὴ καὶ σοφή, eine Spur bes 
Austruds, beffen Hippias fid) fefbft bedient habe, entdeckt zu haben 
meine, In der Verbindung ber Begriffe bed καλὸν und cogor 
mochte ihm die Spite menfchlicher 3Bofffommenbeit enthalten zu fein 
fheinen. Platon im Cingange bed Hippias mai. nennt unfern Co» 
pbiften mit benfefben Prävicaten: Ἱππίας 0 καλὸς καὶ σοφός, 
gewiß nicht ohne individuelle Beziehung, unb es ift wohl auch nicht 
ohne Grund, bag Platon bem Hippias fo oft bad Wort πάγκαλος 
ín den Mund legt, wie (66. 286 (419 unb 490) 288 (424) 296 
(441). Bol. Aft über Platons Leben und Schriften ©. 458. Die 
Steigerung einfacher Begriffe durch zufammengefegte Worte, wie 
πάγκαλος, najnoÀvc, fcheint überhaupt zu der Eigenthümlichkeit 
des Style bieje8 Sophiften gehört zu haben. 

Plutarch Lycurg. c. 23 (65. 54 ed. Franc.) Avrov δὲ τὸν 
Avxovgyov Ἱππίας μὲν 6 σοφιστῆς πολεμικωτατόν φησι yevé- 
σθαι καὶ πολλῶν ἔμπειρον στρατηγιώ». Daß Hippias gerabe 
aus ber Borzeit Lakedämons viel in feine bafelbft gehaltenen Vorträge 


ἐναπλέξασδαε, πρὶν zaralapovoav ὑποτάξαι τὰ nposıpnulva ἕθνη. 
Io xai εἰχων αὐτῆς ἀνετέθη χρυσέία, τὰς μὲν ἡμισεῖς ἔχουσα τρί- 
xas, ἐπὶ τῆς χε αλῆς ἀναπεπλεγμένας, τας δὲ ἡμισεῖς χαθειµένας. 
Bhileftratos Imag. II, 5 bejchreibt ein Giemálbe, beffen Motive von tiefem 
Borfall hergenommen find; zu beffen Erflärung Jacobs obige Erzählung 
paffenb benugt und Einiges über biefe Rhodogyne beibringt. Ktefias bei 
Phot. Bibl 65. 58. b gcbenft einer Rhodogyne als der Tochter des Kerres. 

:12) Bgl. einitweilen Bergf Commentat. de rel. com Att. ©.237 und 
Hermann Disp de Socratis magistris et disciplina iuvenili ©. 21. Der 
fhon früher angeregten Ctreitfrage, ob die Annahme eines gleichnamigen 
Dialogs des Sofratifer Antijthenes bei Athenäos (fiche Hermann I. 1.) nicht 
auf einer Namensverwechfelung mit Aeſchines beruhe, gedenft zwar aud) 
Windelmann Antisth. fragm. &. 20, ohne fte jebod) einer Entſcheidung 
näher zu briugeu. 
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und zwar nicht ohne Abficht aufgenommen haben werbe, läßt fi 
auch ohne dieſes Zeugniß vorausfegen. 

Es fonnte übrigens bei archäologifhen Vorträgen biefer Art, 
deren Stoff aus der Politik der Vorzeit entlehnt war, nicht mm 
nicht vermieden werben, fondern war fogar burd den Endzwed 
berfelben geboten, das eigne politifhe Glaubensbekenntniß  einye 
flechten, welches zugleich als Norm für die zu beurtheilenden That- 
fachen ohne Zweifel gebraucht wurde. Was wir von ber politifchen 
Anficht des Hippias wiffen, beſchränkt fid zunächft auf das, was 
($m Platon in ben Mund legt: wir fünnem biefes aber um fo 
fiherer für wirkliche Meinung des Hippias haften, als biefe Cypri» 
che durch einen gewiffen dogmatifchen Charakter das Gepräge ber 
Wahrheit an fid) tragen. Dahin gehört, was Hippias auf bei 
Sokrates Frage, was das Schöne fei, als Definition giebt S. 291 
(431 Bekk.): λέγω τοίνυν ἀεὶ καὶ παντὶ καὶ πανταχοῦ xal- 
λιστον εἶναι ἀνδρὶ πλονυτοῦνει, ὑγιαίνοντε, τιμωμένῳ ὑπὸ τῶν 
Ἑλληνω», ἀφικομένῳ tig γῆρας, τοὺς αὐτοῦ γονέας τελευτή- 
σαντας καλῶς περιστείλαντι ὑπὸ τῶν αὐτοῦ ἐκγόνων καλῶς 
καὶ μεγαλοπρεπῶς ταφῆναι. Bon einem ähnlichen Cubümonit 
mus zeugt bie Behauptung €. 304 (460 Dekk.): ἐχεῖνο καὶ xa- 
λὸν xoi πολλοῦ ἄξιον, οἷόν τ εἶναι εὖ καὶ καλῶς λόγον xa- 
ταστησάµενον ἐν δικαστηρίῳ 7 ἐν βουλευτηοίῳ 7 En’ ἄλλῃ 
zıvi ἀρχῇ πρὸς ἣν av 6 λόγος ᾖ, πείσαντα, οἴχεσθαι φέροντα 
οὗ τὰ σµικροτατα, ἀλλὰ τὰ μέγιστα τῶν ἄθλων, σωτηρίαν 
αὗτοῦ τε καὶ τῶν avro? χρημάτων καὶ φίλων. τούτων οὖν 
χρὴ ἀντέχεσθαι. Db das Gefühl der fid) genügenben Kraft, melde 
im Stande ift folches auszuführen, die αὐταρχεία ift, welche Hip⸗ 
pias nadj Suidas v. Ἱππίας als Endzweck befinirte , bleibt wegen 
der Kürze und Unbeftimmtheit der Nachricht zweifelhaft. Ferner 
wird 65.205 (441) des Sofrates ganz allgemein gehaltene Behauptung, 
δύγαμις μὲν ἄρα καλὀν, ἀδυναμία δὲ αἰσχρόν durch folgende 
Worte des Hippias bejaht: Σφόδρα γε. τὰ τε οὖν ἄλλα µαρ- 
τυρεῖ ἡμῖν ὅτι τοῦτο οὕτως ἔχει, ἀτὰρ οὖν καὶ τὰ πολιτικά. 
ἐν γὰρ τοῖς πολιεικοῖς τε καὶ τῇ αὐτοῦ πόλει τὸ μὲν δυνατὸν 
εἶναι πάντων κάλλιστον, τὸ dà ἀδυύνωτον πάντων αἴσχισεο». 
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Hier enthüllt fif der ganze politiſche Lebenszweck und das Streben 
bed Sophiften ; wie aber diefer reine Egoismus, wenn auch nur zum 
Schein, mit dem gemeinfamen Wohl Aller in Uebereinftimmung ge» 
bracht werde, geht aus €. 281 (410) hervor. Daſelbſt verwun- 
bert fij Sofrates, bafi fo große, durch Weisheit berühmte Männer, 
wie SDittafod, Bias, Thales, Anaragoras, fid) fern von ber Theil⸗ 
nahme an Politif (πολιτικών πράξεων) gebalten hätten, worauf 
Hippias fragend ertoiebert: Ti d’ oisi, ὦ Σώκρατες, ἄλλο γε ἢ 
ἀδυνατοι goa» καὶ οὐχ ixuvol ἐξικνεῖσθαι φρονήσει En’ Au- 
φότερα, τά r6 xovva καὶ τὰ ἴδια, nämlich fo zu handeln, baf 
bem eignen und zugleich bem Intereffe des Allgemeinen genügt werde. 
In Beziehung hierauf bemerft Sokrates erflärend weiter unten ©. 
252 (411): καὶ τῷ ὄντι ὑμῶν ἐπιδέδωκεν 7j τέχνη πρὸς τὸ 
καὶ τὰ δημόσια πράττειν δύνασθαι μετὰ τῶν ἰδιων. Die 
alfo ber Triumph ber fophiftifchen Kunft und namentlich die politi» 
[Φε Weisheit des Hippias, welcher die Formel entipricht, mit tef» 
eher das Weſen der politifchen Redekunſt nach der Theorie Einiger 
aufaefagt wurbe (Proleg. rhet. bei Sprengel Art. script. &. 913): 
ἐπιστήμη τοῦ εὖ πράττειν τά τε ἴδια καὶ τὰ κοινά, vielleicht 
bie Definition des Hippias felbft, womit bie gleich darauf ebenda» 
felbft angeführte und bem Hippias zugleich mit bem Prodikos aud» 
drücklich zugefhriebene Definition ber Rhetorik im Allgemeinen zu- 
fammengeftellt zu werben verdient: λύγων ἴσχυς περὶ τοῦ do- 
κοῦντος πιθανοῦ. 19) 

Sp viel läßt fid) im Allgemeinen von biefen Vorträgen fagen, 
welche einen Theil der καλὰ ἐπιτηδεύματα des Hippias audmadj» 
ten, deren in dem Platonifchen Dialog öfters Erwähnung gefchieht. 
Bol. €. 986 (419 Bekk.) 204 (438) 298 (446 unb 447) 304 
(460 unb 461). In ber Stelle ©. 289 (497) εὐηθέστατος οὖν 


13) Gs ift von Nit erinnert worden, daß bie ausführlich mit Behagen 
und nicht ohne Ironie durchgeführte Darftellung Platons Rep. II, 12 von 
dem glücklichen Zuitande ber Bewohner feines ned) im Anfange begriffenen 
Staates wahrfcheinlih in Beziehung auf eine Schilderung eines folchen e- 
bens bei irgend einem bet damaligen Sophiften ſtehe. Wenn biefe Bemer⸗ 
fung, wie id) glaube, gegründet ift, fo dürfte es nicht ungereimt fein, vor 
Allen hiebei au Hippias zu benfen. 
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στιν ὃ ἄνθρωπος καὶ οὐδὲν ἐπαῖει περὶ καλῶν κτημάτων 
läßt fid) letzters Wort wohl nothrürftig erflären, allein ba ein 
Theil der Handfchriften felbft bie Variante ἐρωτηματων bietet, 
wornach auch Ficinus überfegt hat, was aber unpaffenb erjcheint, fo 
möchte man geneigt fein zu vermuthen, daß ehemals hier gleichfalls 
ἐπιτηδευμάτων geftanden habe. 

Zu diefen καλά ἐπιτηδευματα gehört enblih ποῷ ein Bor 
trag, der einzige, welchen wir feinem Namen und feinem fpeciellen 
Inhalt nach genauer fennen, und beffem Berüdfichtigung Hier um 
fo mehr an ihrer Stelle fein wird, als berfe(be gleichfalls in afe» 
dämon gehalten worden fein fol. Philoſtratos Vit. Soph. I, 11. 
©. 495: ἔστι δὲ αὐτῷ [Ιππία] καὶ Τρωϊκὸς διάλογος, οὐ λό- 
yoc. 0 Νέστωρ ἐν Ἱροίᾳ ἀλούσῃ ὑποτίθεται Νεοπτολέμφ 
τῷ ᾿άχιλλέως & χρὴ ἐπιτηδεύοντα avdo’ ἀγαθὸν φαίνεσθαι. M) 
Die Duelle diefer Nachricht ſcheint der Platonifche llippias maior 
zu fen, wo ©. 986 (419) ber Sophift fügt: Καὶ var ua AM, 
€ Σώκρατες, περί ys ἐπιτηδευμάτων καλών καὶ ἔναγχος αὐ- 
τόθι (zu Sparta) εὐδοκίμησα διετιών, ἃ χρὴ τὸν véoy. ἐπιτη- 
δεύειν. ἔστι γάρ or περὶ αὐτῶν πάγκαλος λόγος συγκείµε- 
vog, καὶ ἄλλως EU διακείµενος καὶ τοῖς ὀνόμασι. πρόσχημα 
δέ µοί ἐστι καὶ ἀρχὴ τοιάδε τις τοῦ λόγου. ἐπειδὴ ἤ Τροία 
Am, λέγει 0 λόγος ὃτι Νεοπτόλεμος Néoroga ἔροιτο ποϊζά 
ἐστι καλὰ ἐπιτηδεύματα , ἃ ἄν τις ἐπιτηδεύσας νέος ov εὐ- 
Φοκιμιώτατος γένοιτο. µετά ταῦτα δή λέγων ἐστὶν ὁ Νέστωρ 
καὶ ὑποτιθέμενος αὐτῷ πάµπολλα νόμιμα καὶ nayxala. Ohne 
Zweifel ift Ὀίε[ο λόγος Τρωϊκὸς derjenige Vortrag des Hippiag, 
beffen fi aud) der BVerfaffer des Platoniſchen Hippias minor alg 
Anfnüpfungspunft für die in biefem Dialog abgehandelte Materie 
Cüber das Wefen bed ἀνὴρ ἀγαθδός) bedient und gleich im Anfang 
erwähnt. Namentlih mar in diefer Rede, wie Sokrates berichtet, 
von dem ethifhen Werthe des Achilleus und Odyſſeus gefprochen 
worden, deren Charaktere von einem Gopbiflen fehr paffenb als 


14) ξο das Letztere nach Jacobs in Jahn's Jahrb. 1831 Suppl. I. 
©. 310. ᾧ Νέστωρ, wie Jacobs gleichfalls vorſchlägt, ſcheint mir nicht 
nótfig zu ſrin, was aud) Kayſer bemerkt. 
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Beifpiele bei ber Erörterung ber verfchiedenen Wege, auf welchen 
man zu Ruhm und Anfehen gelangen fónne, bemugt werben fonnten. 
Außerdem erfahren wir noch aus berfelben Quelle, daß in ber Rede 
καὶ ἄλλα πολλὰ καὶ παντοδαπὰ ἐπιδέδεικται καὶ περὶ ποιη- 
τῶν τε ἄλλων καὶ περὶ Ὁμήρου, από welcher Angabe mam gue 
gleich auf bie aus allen Winfeln einer archäologiſchen Erubition, 
womit Hippias feinen Vorträgen Glanz und Schein zu verleihen 
bemüht war, einen Schluß ziehen kann. Ob aber der Name Τρωίϊ- 
xoc, welchen Philoſtratos diefem SBortrage giebt, von bem SBerfaffer 
[είδα $errüfre, ober von deſſen Zeitgenoffen oder aud fpäter erft, 
vielleicht von bem Urheber der oben angeführten Zvrayoyn, tem 
Inhalt nach erfunden worden fei, bleibt billig unentſchieden; in ben 
Platonifchen Dialogen findet fid davon Feine Spur. Dagegen ift 
es wohl mur einem Mißverſtändniß beizumeſſen, wenn Philoſtratos 
ausdrücklich behauptet, ber Vortrag fei feine Rede (Monolog), fon» 
bern ein Dialog gewejen. Aus Platon fdjeint fid vielmehr zu ev» 
geben, daß die von bem Neoptolemos an ben Neftor gerichtete Frage 
mur bie mittelbare Veranlaffung zu einer ausführlichen Erpofition 
des Gegenflanbd aus bem Munde des fegterem geben follte. Der 
Anfang des Ganzen fiegt ung, wie wir gefeben haben, felbft noch 
vor, und daraus ift wenigſtens zu entnehmen, baf an einen birecten 
Dialog nicht zu benfen fei. Da nah Platon in biefem Vortrag 
auch des Homer gedacht worden war, fo fann hiermit gleich vie 
Nachricht eines gelehrten Grammatikers, von Iriarte Bibl. Matrit, 
Cod. Gr. Mss. Ἱ. ©. 233 mitgetheili, in SBerbinbung gebracht 
werden, wo es heißt, Hippias Babe ben Homer für einen Rumäer 
erflärt. Daß fid Hippias gelegentlich auch über das Vaterland bed 
Homeros erklärt haben werde, fteht ganz in Einklang mit bem In⸗ 
Daft mehrerer oben angeführten Nachrichten über die Vorträge δεί, 
felben, unb mochte für ben Sophiften ein um fo willfommnerer Ge- 
genftand gewefen fein, af e zugleich ein Streitpunft war. 

Zum Schluß noch eine Vermuthung. Unter ben Schriftftellern, 
weldhe den Namen Hippias geführt, wird allgemein nach Ariftot. 
Poet. 25 (26 Herm.) aud) ein Thaftfcher aufgeführt, ber fonft 
“weiter ganz unbefannt ift. Vgl. Ebert Diss. Sic. €. 7, Es wer- 
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den daſelbſt zwei Homeriſche Stellen angezogen, von welchen jener 
Hippias der einen durch Verſetzung eines Accents, der andere durch 
Verwandlung ber Negation οὐ in das Relativum οὗ einen gam 
anderen, der Sache entſprechenderen Sinn beizulegen geſucht habe, 
worüber die Herausg. der Poetik, vor Allen Wolf Proleg. S. 167 
zu vergleichen; welcher letztere die hier angewandte Kritik für ein 
des Loyola würdiges Kunſtſtück erklärt. Sonderbar, wenn ovn bie 
fem Mann, welchen wir gleichfalls ber Klaſſe ber Sophiſten pue 
rechnen haben würden, ſo alle weitere Kunde untergegangen ſein 
ſollte. Allein irre ich nicht, fo Hat dieſer Thaſier nie exiſtirt, unb 
es iſt niemand als das Eleiſche Hippias gemeint, von welchem wir 
nicht nur geſehen haben, daß er ſich vielfach mit Homeriſchen 
Gedichten und ihrer Auslegung beſchäftigt habe (vgl. noch Wolf 
a. a. D.), ſondern daß er gleichfalls bie Sprache in ben Kreis fti 
ner Studien gezogen habe. Vgl. Spengel Art. script. ©. 60, 
welcher nod) im Befonderen nachweift, bafí ber Eleer feine Stubien 
fefbft bis zu Accentlehre ausgedehnt habe. Diefe Vermuthung grün 
bet fij zunächſt auf die Leichtigkeit, wie bad im Terte des Ariſto⸗ 
teles anftófige Θασιος entfernt werden fann. Man braudt fi 
nur an die runde Uncialfchrift zu erinnern, um bie leichte Verwech⸗ 
felung von HAGIOC und OACIOC gerechtfertigt zu finden. 
Uebrigens [οἳ nicht verfchwiegen werden, daß Alerander Aphrod. ' 
Comm. in Aristot. de soph. elench. fol. 12 (von Gräfenhan S. 
209 beigebracht, jegt bei fBranbid S. 209. b) unter Beziehung 
auf die Stelle aud ber Poetik gleichfalls Θασιος lad, was aber 
meines Gradjtend nur einen Beweis für das hohe Alterthum ber 
ftattgefundenen Corruptel abgeben fann. 


δ. Oſann. 
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Sut Geídidte der Nachfolger Alexauders. 


Π. Der $elfenifde Krieg. 


Der Seekrieg, zu bem laut der Eingangs mitgetheilten In⸗ 
ſchrift Nikander und Polyzelus mit fo großer Bereitwilligfeit beige» 
ſtenert haben, erfiheint unter dem fehr bebeutfamen Namen des 
Hellenifchen Krieges, eine Bezeichnung , die fehließen läßt, taf ber» 
[είδε im Intereſſe der Hellenen und ihrer Freiheit geführt ober in 
Athen wenigftens fo angefehen worden ift. Aber fein Schriftſteller 
erwähnt biefen Namen. Berfuchen wir ihm feine Stelle zuzuweiſen. 
Das Ehrendecret ift. vom Jahre 3015 gerühmt werben bie δεί» 

den Ehrenmänner für bie Gaben, die fie feit dem Archon Themifto- 
Mes 347/5, alfo vor 45 Jahren ſchon zu fpenbem begonnen haben. 
Schon ihr Alter, fodann daß bíeB das erfte ift, was in ber fpeciel- 
[en Aufzählung ihrer SBerbienfte genannt wirb, verbietet den belle- 
nifhen Krieg vor bem Jahre des Themiftofles zu fuchen. Uebri- 
gens mache ich darauf aufmerffam, wie Böckhs Unterfuchungen über 
den Bau ber Schiffshäufer ımb ber Skeuothek durch diefe Inſchrift 
beftätigt werben ; fie zeigt, bag berfelbe bis in das erfte Jahr bes 
Lamifchen Krieges hinein, bis unter dem Archonten Kephiſodorus 
fortgefegt wurde, ganz wie Böckh aus ben Notizen ber trierarchi⸗ 
fhen Infchriften gefchloffen Hat. Böckh Urkunden über das Gee. 

weien p. 70 ff. 

Afo nach dem Safre des Themiftofles iſt der „Helleniſche 
Krieg” zu fuchen. Für das nächftfolgende Jahrzehent berufe ich 
mich auf meine Unterfuchung „über bie Aechtheit der Urkunden in 
Demofthenes Reve oom Kranz” (Zeitfehrift f. Altertfumswifl. 1839.) 5 
weder in dem Kriege von Byzanz noch in bem von Chäronen, [ο 


519 Zur Gejdidte 


füglich Athen jeden von beibem als hellenifchen Krieg hätte bezeic- 
nen fónnen, findet fid) eine fo bebeutende Betheiligung ber Ser 
macht, wie die legten Zeilen unferer Infchrift fie andeuten. Bon 
ben Kriegen unter Alerander (335 unb 330) kann gar die Rebe 
nicht fein, ba an beiven Athen fo gut wie feinen. Antheil nahm. 

Der nádjfle bedeutende Krieg Athens ift der fogenannte gam 
(Φε; id habe. vemfelben in der Gefchichte des Hellenismus I. p. 
62 ff. eine ausführliche Darſtellung gewidmet und über den gleid- 
zeitigen Seekrieg noch befonders in dem Auffag „über ben vierjäh— 
rigen Krieg” (Zeitfchrift für Alterth. 1836. Nr. 20) geſprochen. 
Geitbem hat fij für bie Kenntniß diefer Zeit eine neue Quelle 
eröffnet in ben Urkunden über das Attifche Seeweſen, eine Duelle, 
bie freilich allein durch den bewunderungswürbigen Scharifinn bes 
berühmten Herausgebers zugänglich gemadjt worden ift. 

Daß biejer Lamifche Krieg nur zum geringeren Theil in ber 
Nähe der Stadt geführt wurde, nach welcher er feinen Namen hat, 
ift befannt ; bie Vorgänge zur See waren von ber größten Wide 
tigkeit, in zwei Scefchlachten wurden die Athener bewältigt, das 
Cdjidfal ber verbündeten Griechen endlich bei Krannon in. Theſſa⸗ 
[ien entſchieden. Wie die Athener felbit den Krieg betrachtet willen 
wollten, zeigt ihr Aufruf an die Griechen (Φίου. AVIIL 10) 6 
Özuog, τὴν Ἑλλάδα πᾶσαν xot» εἶναι πατρίδα κφύων τῶν 
Ἑλληνω», τοὺς ἐπὶ δουλείᾳ στρατευσαµένους βαρβάρους ruv- 
νατο κατα Θάλατταν καὶ γὺν οἴεται δεῖν ὑπὲρ τῆς κοινῆς 
τῶν Ελλήνων σωτηρίας καὶ σώμασι καὶ χρήµασι xai 
ναυσὲ προκινδυνευειν. Schon ficrnad) fict man, daß die Athes 
ner tiefen Krieg, für ben fie befonders auf ihre forgfältig gehegte 
Seemacht rechnen, als einen wahrbaft helleniſchen anfehen; unb 
daß ter in unjerm Ehrendecret genannte Hellenifche Krieg eben bie 
fer ift, zeigt ter Name des Euetion (3. 19.), mit bem ver corrums 
pirte Name in ter. Gefchichte dieſes Krieges bei Diodor XVIII. 15 
πρὸς Ἠετίωνα τὸν ᾽49ηνγαίων ναύαρχον natürlich identiſch ift; 
corrumpirt nicht in ben Sinne, ald gäbe es ten Namen Ἠετίων 
nicht, ter Amphipolitiſche Biſdhauer Heriov ijt befannt aus beu 
Cpigrammen tes Kallimahus und Theokrit, und in Artifa hatte die 
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befannte Ἠετιωνία ihren Namen von bem Beſitzer des Grundſtückes. 
Aber für den Nauarchen ftebt ber Name burd die Inſchrift feft. 
Alſo ber gemeinfam und wahrlich beveutfam genug gewählte Name 
für den Complex von Kämpfen, um Lamia, δεί Krannon, zur See 
δεί Amorgos und den Echinaden war „ber Helfenifche Krieg. Eine 
weitere Erörterung namentfid) der Urfunden über das Attiſche Sees 
wefen wird diefe Erflärung noch mehr rechtfertigen. Ich muß be- 
merfen, bag Urkunde XV, XVI die Rechenſchaft der Uebergabe Gri» 
tens ber Vorſteher ber Werften 32%, im erften Jahre dieſes fric» 
ges, fowie Urkunde XVI] vie des folgenden Jahres ift. 

Die Athener hatten zugleid; mit dem Befchluß zum Kriege δε» 
ſtimmt, vierzig Xetreren und zweihundert Trieren zu rüſten (Diod. 
XVIII. 10 mit der fetten Emendation Weffelinge). Antipater feiner 
Seits konnte, da er nad Theffalien vorrüdte (etwa in Mitte des 
Sommers 323), über eine Flotte von 110 Trieren, bie unter der 
Führung des Klitus fo eben Geldtransporte aus Aſien über» 
bradjt fatte, verfügenz fie erhielt den Befehl, zunächft dem Marſch 
des Heeres nahe zu bleiben. Diod. XVIII. 15. Bei Herallca er» 
folgte das erfte Canbtreffen. Antipater mußte fid nach Lamia gue 
rüdzichen, bie Stadt wurde von bem Verbündeten eng und enger 
eingeſchloſſen; bie Belagerung war im guten Gang, als die Actolier 
auc Zeit der herbftlichen Nachtgleiche abzogen (Sept. 323). Darauf 
erfolgte der Tod des Leofthenes, Antiphilus ward an feine Stelle 
ernamt; auf bie Nachricht, bag Leonnat zum Gríag von Lamia δει» 
anrüde, zog er ihm entgegen, Tämpfte glüdfich, Leonnat fiel; aber 
Antiyater benuste die Abwefenheit des größten Theils der verbün⸗ 
deten Truppen, eilte aus Lamia hinweg, fid) mit dem Reſt von 
geonnaté Heer zu vereinen, febrte nad) Macedonien zurüd, mo mit 
bem nächſten Frühjahr (322) die fehnlich erwarteten Veteranen des 
Straterns eintreffen mußten. Das Heer ter Verbündeten blieb in 
Theffalien ftehen. Nach diefen Berichten fährt Diodor fort (AVIII. 
15): ta tie Macedonier zur See das Uebergewicht hatten (Φαλατ- 
τοχοατούντων), rüſteten bie Athener zu den vorhandenen Schiffen 
noch andere, fo daß deren im Ganzen 170 waren; über bie Macee⸗ 
donifche Flotte, die aus 240 Segeln beftand, hatte Klitus den Befehl ; 

Muf. f. Philelog. R. 3. IL. 33 
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diefer fümpfte zur Get gegen Euetion ben Attifchen Nauarchen, 
befiegte ibn. (n zwei Seefchlachten unb vernichtete viele Schiffe ber 
Feinde, bei den [οβεπαππίεα Echinadiſchen Snfeín.^ Man fat fer 
in den Zablenangaben für die Schiffe mancherlei Berwirrung vor 
ausfeben zu müffen geglaubt, und immerhin mag e$ auffallend (Φε, 
nen, daß tie Macedoniſche Flotte, bie erft nur 110 Schiffe zählte, 
fpäter gerade [ο flarf war, wie bie von ben Athenern becretirte Ans- 
rüftung. Aber wie Thirlwall history of Greece VII p. 183 bie 
Bervachtigung ausfprechen fann: the Macedonians, who are not 
said to have received any addition to their numbers, — iſt 
nicht recht zu begreifen, ta er bod) fonft ben Diodor mt überfchägt. 
Mit feinen 110 Schiffen fonnte tod Klıtus nicht Φαλασσοκρατεῦ, 
nachdem eine Jtüflung von 240 Schiffen von ben Athenern gemacht 
war, Allerdings ift wahricheiulih, taf nicht diefe 240 alle m 
See gingen, wenn auch nicht aud dem Grunte, den ich Hellenisums 
I p. 81 als möglich angegeben Babe; fontem, wie Böckh Urkunden 
p. 81 nachweiſet, wie im Peloponneſiſchen Krieg 100 Schiffe (ne 
ἐδαίρετοι) zur Beſchirmung bed Landes auserlefen waren, ebenjo 
findet man in ten Urkunden von 3°" 49 Gcrätbichaften für 100 
Schiffe, gewiß zu ühnlihem Gebrauch auf ter Akropolis depomirt 
(Urtunde Al p. 396 ff.) unb tenfbarer Weiſe ijt tiefe Anorbnung 
für ten befleniichen Krieg benugt worden, fo daß von den beichlof 
fenen 240 Schiffen etwa 140 ausgelantt worten wären. ber 
aub tann noch hatte tie Attiſche Seemacht Tas entichievenfte Ueber 
gewicht über bie Macedoniſche gebabt, wenn fif Tiefe nicht einſtwei⸗ 
[en and ten Häfen Kleinaſiens u. (. m. bedeutend verjtärft bitte; 
cf. Suítin. Xlll. 5. © Alexander. . . mille naves longas sociis 
imperari praeceperat (bei ber Nachricht von ten Stüjtungen im 
Gricchen and): eine Angabe, bie ted) nicht sat chne 3ujammenbana 
fein kam. — (ince andere Bemerkung Tbiriwauüs betrifft Tas focaf 
ber beiten Seeſchlachten; DaB fie nit beide an demſelben Ort ος: 
‚Liefert wurden, mie Grauert es tem Diodor nadirnidit, verfteht fid) 
mad tem Gang Des Krieges von felbit, jelbit wenn Grauerts Ber- 
mutbenz, taf Diedor ftatt der Echinaden ric Rbede von Echinus 
um Maliſchen Meerbuſen bitte nenzen follen, nicht verfebrt wäre. 
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Daß bie eine ber beiben Schlachten δεί ber Inſel Amorgos geliefert 
wurde, führt Thirlwall an mit ber Wendung: it is certain; aller- 
dinge ich glaube ed als gewiß erwiefen zu haben gegen Grauert, 
ber diefe Schlacht in viel fpätere Jahre fept (Analecten p. 337.) 
Ich fand ferner, daß die Angabe, Klitus habe die Athener bei den 
Echinaden bewältigt, richtig fei, daß eben nach der Aetolifchen Küfte 
hin die Macedonifche Flotte werde gejambt worben fein, um das 
SBieberaudrüden ber feit bem. Herbft 323 heimgelehrten unb. fehr 
bedeutenden Streitmacht der Aetolier zu hindern, wie denn aud) an 
bem weiteren Kriege in Theffalien die Aetolier feínem Antheil ge» 
nommen haben. Der verehrte Bilchof macht hierzu bie Bemerfung: 
this is really going to a great expense of ingenuily to save 
the credit of such a writer as Diodorus, who after all re- 
mains convicted of gross carelessness. Aber daß gerade hier 
Diodor gutem Quellen folgte, ift ausgemacht; wie foll er auf ben 
Stamen ber Ecinaden fommen? ich würde btefen faum zu bezwei- 
[είπ wagen, wenn fid) auch nicht eine fo natürliche Erklärung für 
dieß Rocal, wie bie von uns aufgeftellte ift, ergeben hätte. — lieber 
die Zeit der Geefchlachten wird unten zu fpredem fen. — Verſuchen 
wir zunächſt, ob unfre dürftige Kenntniß dieſes Seefrieges aus bem 
Urkunden der Zeit einige Erweiterung gewinnt. ‘ch befenne, daß 
ich mich nur mit Widerſtreben in diefe Unterfuchung einfaffe, ba fie 
mich zwingt, mich auf ein Gebiet zu begeben, wp bereits der aner- 
fannte Meiſter derartiger Arbeiten die vorfichtigen Umgrenzungen 
des Erreichbaren beftimmt bat; wenn ich dennoch über fie hinaus 
zu geben verfuche, fo mag bad große Intereſſe, das weitere Beſtim⸗ 
mungen für bie mir vorliegende Trage haben, bie gewagten, viel» 
leicht mißglüdten Verſuche entichuftigen. | 

Leider fehlen bei ber Urkunde XV und XVI gerade diejenigen 
Columnen, in denen angegeben war, welche Schiffe beim Antritt 
ber neuen Behörden in den Werften liegend, welche in See befind- 
Lich überliefert, welche im Lauf ted neuen Amtsjahres (32%/,) im 
See gefchieft worden feien. Erhalten haben fih noch Reſte der Ans 
gabe über die Gefammtzahl aller Schiffe (p. 521) nad Böckhs Gr. 
gänzung: ἀριθμὸς τριηρῶν τῶν ἐν χεωρίοις zul τῶν ἐμ πλῷ 
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οὐσῶν καὶ σὺν jj ἔφηνεν “4ριστόνικος Ἰήαραθώνιος xai ... 
ο. ο Ἄρέμητος apyorsog HHHF ATI. Diefe Zahl fefbft ift. aus 
ihren verſtümmelten und fehlerhaften Reften der Zeile von Böchkh 
mit vollfommener Sicherheit hergeftellt; fie und die drei folgenben 
Haben folgende Geftalt wenn man ben Bruch des Steine® aneinan- 
ber ſchiebt: 
e.c n s. HNAN:TOYI2.... « ο ο OF: 
...00..: TETPHPEI.......... HZ 
. PIOIS ΣΠ 4ΡΕ/ΙΟΜΕΝ:.. Ε.. 4... . AE 
PE . THIAPI . . « . . MBO 
Sch bemerfe, daß bie Jat ber Punkte, zu Anfang ber Zeilen faf 
genau der Zahl ber Buchflaben entiprechend, vor dem Ende rechts 
flets etwas zu groß angegeben ift; fo in ber erften zeigt die richtige 
Ergänzung τούτων ép πλῷ, taf nicht acht, fondern fünf Buchſta⸗ 
ben fehlen. Die zweite Zeile enthält znerſt die Zahl der in Gee 
befindlichen Triexen; fobanm τετρήρεις d’ ἐν μὲν τοῖς, alfo flatt 
ber zehn Punkte acht Buchflaben. Dann bie dritte und vierte Zeile: 
}εωρίοις παρέδοµεν: . . Eu πλῷ δὲ 
. .INEIINOEIG on 0 >» =. eußokovg x, v. A, 
Alfo von den Tetreren waren fo viele in See, daß tie Zahl fed 
Punkte umfaßt. Athen hatte ım Jahr 330 Tetreren 19, beim Jah⸗ 
resabjchlug im Sommer 324 deren 50; daher fann in ber Ergän- 
zung ber zwei Punkte für bie ἐν τοῖς γεωρίοις nicht ein F vore 
fommen, e$ bliebe fonft nicht Raum für die Ergänzung der 6 Punkte 
derer Eu πλῷ, welche, wie fid) unten zeigen wird, über 444... 
hinausreichten. Chen fo wenig fonnem diefe 6 Punkte mit P! ans 
fangen , intem fonft wenigftens 69 ἐμ πλφ wären, und biefe mit 
einer noch fo Meinen Ergänzung derer ἐν τοῖς νεωρίοις eine Ber- 
mehrung von mehr ald zwanzig Tetreren in zwei Jahren ergäben. 
(6 bleiben nur folgende Möglichkeiten 


ἐν τοῖς TEMWIOIG eu πλῷ 
111 — — — («444Π. 
4I — — — JJAN. 
ώΠ — — — 441111. 





Im Ganzen alfo 69 oder 63, 56 ober 57, 52 ober 53 α. [. m. 
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Sch enticheide nicht, melde Ergänzung bie plaufibelfte ift. Doc 
waren nach Diodor im Anfang des Krieges 40 Tetreren becretirt, 
unb fpüter wurben neue Ausrüftungen hinzugefügt; daß bie sic 
φυλακήν τῆς χώρας mit zu denen &j πλῷ gerechnet werden müf- 
fen, verfteht fi, fo daß die Ergänzung /JIILII am wenigften 
Wahricheinlichkeit haben dürfte. Für die Trieren du πλῷ eine Cr» 
gänzung zu machen, iſt faft unmöglich; doc ficht man, daß bie 
Zahl berjefben 8 Punfte umfaßt, deren Πείπβε Füllung, 11141 wie 
immer für wenig über zwei Punfte gerechnet, NAAIATLILLL er- 
giebt, nad) dem Verhältniß der Tetreren offenbar zu wenig; bie 
nächft kleinſten (inb HAMAAIIIIII und HRAAAIIIIII. Doc 
iſt hier alles mißlich. 

Außer dieſer Stelle bieten ſich noch zwei andere in dieſen Ur⸗ 
funben des Jahres 323/, dar, bie von Wichtigkeit für uns zu’ fein 
ſcheinen. Nemlich p. 526. lit. m heißt es: 

τάδε παρελάβοµεν ἐν τῷ [o]ixzua- 

τι τῷ] μµε[γαλφ] τῷ π[φ]ὸς ταῖ[ς] πύλαι- 

GERIT σΊτρατηγῷ τῷ ἐπ- 

lo «ο. «ο « «ο dioyére[n Kjvdad- 

[ην - xarà. ψήφισμα βουλ]ῆς καὶ δή[μ]ου" 

Folgt hierauf eine Aufzählung von Gefchoffen unb Gefchügtheilen. 

Ueber die Ergänzungen, bie in jenen Zeilen nicht ausgefüllt 
find, ift Böckh zweifelhaft: Zeile 3 ſchwankt er zwifchen καὶ παρέ- 
Joutv unb napadsdousva, je nachdem das Folgende erft im Jahr 
ber abrechnenden Behörde ober im Sabre vorher abgeliefert fei; 
für Zeife 4 findet er σερατηγὸν τὸν ἐπὶ τὰς συμμορίας qu ete 
gänzen, nicht wahrfcheinlich; bod) komme etwas fpäter in biejer ue 
fohrift ein Feldherr Dikaiogenes, wahrfcheinlich ἐπὶ τας συµµορίας 
vor, wer biejen hier wiederfinden wolle (bie nöthige Veränderung 
im Namen ift fehr leicht) müffe bann in ber Zeile vorher παραδε- 
douéva fchreiben. Der Raum wird e$ nicht geftatten; wir haben 
in biefer Zeile 4 zwölf Punkte, in vollftändig erhaltenen Zeilen für 
benfelben Raum bis dreizehn Buchftaben; ITAS VMMOPIAS 
AIKJAIOTENES giebt aber deren fechszehn. Ebenſo fónnen bie 
Ergänzungen ἐπ[ὲ τὰ ὅπλα] «Πιογένης und ἐπ[ὲ τῆς χώρας] Zfto- 
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γένης nicht geeignet erfcheinen, ba fie ftatt der zwölf ober dreizehn 
nur refp. fieben und neun Buchſtaben enthalten; es bleibt mur bie 
Ergänzung ἐπ[ὶ τῆς διοικήσεως mit ihren vierzehn Buchſtaben. 
Daß biefer Strateg nicht dem vorhergehenden Jahre, fondern tem 
gegenwärtigen angebört, glaube ich daraus abnehmen zu bürfen, daß 
nicht ἐφ᾽ “Hymoiov ἄργχοντος hinzugefügt ift, was in ähnlichen 
Fällen nicht fehlt und der Natur der Sache nach nicht wohl fehlen 
Tann; fo wird alfo Zeile 3 und 4 lauten: 

[xai nagedouev σ]τρατηγῷφ τῷ en- 

[A τῆς διοικήσεως] «ᾖιογένει κ. v. A. 

Man könnte geneigt fein, diefe Ablieferung von Gefchügen und Ge. 
ſchoſſen mit ber bei Plutarch Phoc. 45 erwähnten Landung einer 
Macedoniſchen Flotte bei Rhamnus in Verbindung 3u bringen; aber 
abgejchen davon, daß in der Akropolis Kriegsmaterialien genug von 
Lykurg aufgebüuft waren, ift das bier Abgelieferte zu unbebeutenb 
und unfertig, als bag es könnte in Betracht fommen; und unter 
eben dieſen Ablieferungen erfcheint überbieß das zupaderyua ξὺλι- 
yo» τῆς τριγλύφου τῆς ἐγκανύσεως. 

SBebeutenber ift eine andere Stelle p. 540, tie leider fo vere 
ftümmelt ift, bag Böckh fie nicht umfaffenb zu ergänzen verſuchte. 
Doch einiges glaube id) nod) zu erfennen. Es ift nämlich unter 
lil. 2 7 cine Reihe von Einzahlungen für Ausbefferung von edi 
fen aufgeführt worben, mit bem Schluß κεφάλαιον ὧν εἰσεπρά- 
ξαμεν χρημάτων ἐπὶ Κηφισοδώρου ἄρχοντος. PTTTXXXX- 
PEHHHHVZZAAZAllk. . αἴ[ο 8 Talente und 4996 bis 4909 
Drachmen (denn binter bem [legten I fehlen 9 over 3 Zeichen). 
Hierauf folgt 


TOYTON MENT.A 
ANE... NTH2XO 
TATONNO... TONZIOIAOY 
IAYSIN . .. MIITP 


b SINAYM.. 
AOETAIQN . . . MAAPEIO 
MBANIAR .... OYNTI:HHH 
ΠΓΓΓΧΧΧΧ. . . HP III 
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Alfo von ben 8 Talenten 4906(9) Drachmen find mehrere einzelne 
Poften verausgabt, deren Summe (xeparaıov ergänzt Bödh am 
Ende der vorlegten Zeile) offenbar ber Summe ber eingenommenen 
Gelder genau entfpriht. Böckhs Ergänzungen nun lauten: 
τούτων [δὲ παρέδο]μεν a... . 
ανε . . . . φυλακὴ]ν τῆς χα[ρας κα] 


τὰ τὸν νό[μον] τὸν «{ιφίλου . ..«. . 
γ]αυσέν . . . . u[g]ro ...... . 
στ yavai[(Y . 24e eer n 


“φεταίων .. . M «{4αρείῳ [ἐν xa 

μβωνιδω[ν οἰκ]οῦντι: HHH [κεφαλαιο» 

DTTTXXXX[I' HH H]HVAA4Aallt.. 
Zwei biefer Zahlungen find ναυσίν gemadjt, es mußten affo wohl 
beide durch weiteren Beiſatz unterfchieden werben. Böckh findet, 
daß in ber vierten Zeile {ηΊμητρ[ιῳ «ναφλυ]στ geftanden haben 
könnte; da gleich darauf das neue »avo: folgt, [ο muß die Summe 
vor «ημητρίῳ geftanden haben; ba war Raum zu fünf Zeichen, 
von benen bad erfte ein : wie vor ber Zahl im ber vorlegten Zeile: 
Eine ähnliche Doppelangabe muß bei bem erftem Poften geftanben 
haben, denn ed genügt wohl zu fagen, wem gezahlt ift, wie bei 
bem Dareios, nicht aber wozu (eis φυλακήν τῆς χώρας), ba 
mußte nothwendig ber Empfänger bemerft werden. Wer diefer im 
erften Poften ift, zeigt das 774 deutlich; es ift einem ταµίᾳ und 
zwar wie ANE Ichrt, bem T’Auia εἰς TAN Εωρια gezahlt wor» 
ben (über ihn f. Böckh p. 58 f.); daß Hier die Auslaffung des 
Namens jenes Tamias nicht anftößig ift, feheint mir daraus Dervore 
zugeben, daß berjefóe durch die fury vorhergehende Bezeichnung des 
9frdjon Kephifivorus eben fo genau bezeichnet ift, wie 3. 39. in ber» 
felben Infchrift p. 540: τάδε ὀφείλουσιν οἱ τῶν νεωρίω» ἐπι- 
µεληταὶ οἱ ἐπ᾽ 4ντικλέους ἄρχοντος καὶ 6 γραμματεὺς αὐτῶ», 
— Beim erften Goften fland die Summe am Schluß ber Zeile 3, 
wo außer bem : für vier ober fünf Zeichen Raum war, menn man 
nicht mit dem Schluß der Zeile über ben Raum ber übrigen Zeilen 
hinausging; beim zweiten Poften fand die Eumme zwilchen bem 
ναυσὲ unb dem Namen, beim dritten Poften ftanb bie Zahl wieder 
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am Schluß unb bad JM vor Super ift ein fehlerhaft abgeſchriebe⸗ 
nes Zahlzeichen und zwar der Schluß zu etwa brei, höchſtens vier 
Zeichen außer bem : . Run finden wir, bap das xepuluror, bad 
bei Theilung der großen Zahlen , M, Τ mur noch länger ge 
worden wäre, 91 bis 23 Zeichen enthält; die ra HH Η ve 
vierten Poſtens davon abgezogen, bleiben noch 18 bis 20 Zeichen, 
während ber dritte Poften zu 4—5 

ber zweite Ῥοβει zu 4—4 

ber erite Poften zu 4- -ὂ 


— MÀ ο - —À --- - 


zuſammen zu 19 bis 14 Zahlen 

Ῥίαρ boten; freifich fonnte am Schluß der Zeile 3 noch etwas Bur 
ausgegangen werben, aber zu vier bis ſechs Zeichen hätte man ge 
wiß eine neue Zeile begonnen. Alfo wir haben nah Böckhs Cv 
gänzung nicht Pag, die fämmtlichen Zahlen bed χεφάλαιον unter» 
zubringen. Wir fónnen mehr Raum nur an ber Stelle fchaffen 
(3eife 4), wo eim verftüntmefter Name auf die Zahl folgt; diefer 
fann nicht Anlenrolio zu ergänzen fein, er muf bie zwei Punfte 
für Sn an bie Zahl abtreten. Wir bewegen und bier in einem 
febr engen Kreiſe von Möglichkeiten; bem zugleich find ter Demos⸗ 
namen, deren Abkürzung allenfalls mit IT fchließen Tann, nur 
"Avayıvorıog , Ηφωιστιάδης, Ἑστιαιόθεν, ’Ipıoriaöngs?), Ἆα- 
στιεὺς; Namen, bie mit Mnroo. . . anfangen, find in Athen äu⸗ 
Berft felten; nehmen wir das befannte Mnrtooßıos, fo bleibt für 
“ναφλυστ' fein Raum, und «Χαστ' Ἔστ' (wenn man fo abkürzt) 
ift wieder zu fury; ΠἩφαιστ' wird wohl das allein paffenbe fein. 
Somit gewinnen wir für den zweiten Voften Raum zu weiteren 
zwei bid drei Zeichen; verlängern wir zugleich den erften (am Schluß 
der Zeile) um deren zwei, fo haben wir für die unterzubringenden 
18 bis 20 Zeichen bed κεφάλαιον 

im dritten Poften 4—5 

im zweiten » — 6—7 

im eren » — 6—7 


ee 


zufammen 16—19 Zeichen , 
wie wir fie brauden. Ueber bie Bertheilung ber Summen ift 
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natürlich nichts ausfindig su machen; mur bas ſchließende 31 im trit 
ten Poften türjte fid) am leichteften als Corruption von Η crllä- 
rem, ber Poften alfo eine runde Eumme fein. Sp wenig wie hier 
wird man bei tem Aphetäerpoften bis zu einzelnen Drachen hinabs 
gegangen fein, fondern auch ba eine runde Cumme geſchickt haben; 
gene Heinen Zahlen werden in etwa nach unb nach gefchehenen Ab» 
lieferungen gezahlt, bei ter Eumme εἰς φυλακῆν τῆς χωρας ftehn. 
Darnach folgende beifpielsweife Ergänzung. 
Dritter Poften) ᾿ρεταίων: TXAPH 
Zweiter often) ναυσν: TAXNAIII 
- Erfter Bolten) «Πιφίλου: PTYIIFFF 
9tod) eine Bemerkung bleibt mir übrig. Im dritten Poften ift au- 
Ber bem Dativ vavalv ein Genitiv “{φεταίων, ber nur von einer 
ausgefallenen Bezeichnung mit εἰς für das was mit dem Gelde ae» 
(deben ſoll, abhängen fann, wzur Bewachung, zur Unterſtützung⸗ 
oder dergleichen. 
Hiernach gebe ich die Ergänzung der ganzen intereſſanten 
Stelle mit Einfügung der beiſpielsweiſe geſetzten Summen: 
τούτω» [δὲ παρέύο]μεν τα[μίᾳ εἰς τ-] 
a νε[ώρια εἰς φυλακὴ]ν τῆς xo[oag κα-] 
zu τὸν νό[μο»] τὸν «4ιφίλου [:R TZIIt b F *] 
ναυσὶν [: TXXT. 444]. ΠΗητρ[οβίω * Hqoi-] 

5 στ’ yavoi|v εἰς . . « ο 5 ο ο 
ἀφεταίων [: TXXT*]H* Δαρείρ τν Xxa-] 
μβωνιδώ[ν οἰχ]οῦντι: HHH[: κεφαλαιον] u. f. w. | 

Co viel über biefe Geldzahlungen; die betreffenden Summen 
waren eingetrieben im Jahre des Kephiſodor, alfo auch im Verlauf 
deſſelben wieder ausgezahlt. Aber wann? Wir willen, bap Que» 
tion der Nauarch Athens im diefem Kriege war, und zwar, wie fid) 
ans bem Eingangs mitgetheilten Decret. (and dem το — καὶ) ete 
giebt, aud) nach ber verlornen  Seefchlacht blieb. Hier’ finden fi 
nun daneben zwei andere Expeditionen, bie eine uutec είς. . ., 
bie andere in irgend einer Beziehung mit den Aphetäern. Bor der 
eriten Seeſchlacht waren die Macedonier Φαλασσοκρατοῦντες, und 
bie Athener fonnten nicht fügfi) daran benfen, von der See aus . 
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im Rüden ber feinplichen Landmacht einen Poften zu gewinnen. 
Die Pofition von 2(pbetà am Eingang des Pagafetifchen Meerbuſens 
erhielt erft für fie Wichtigkeit, als die Feinde Lamia aufgegeben, 
die Verbündeten fid in Theflalien feftgefekt hatten, das heißt, ae 
gen Ende des Jahres 3935 Doppelt wichtig war e$, diefe Pofttion 
zu fichern, nachdem bie Attifche Seemacht gefchlagen und ber Feind, 
zur See Meifter, im Stande war, die SOccupation jenes Schlüſſels 
zum Pagafetifchen Dicerbufen zu verfuchen unb bamit bie Sceeverbin 
tung zwiſchen Athen und bem Hcer in Theffalien abzuſchneiden. 
Weiter wage ich für jegt nicht zu geben. 

Zu der Urkunde bed folgenden Jahres kann uns ein Blick auf 
die Ausbefferung von Schiffen, welche in lit. 97 und 32 der XVI. 
Urkunde erwähnt werben, hinüberleiten. Der Trierarch nemlich fat 
nach Beendigung feines Jahres fein Schiff in gutem Stande fo wie 
das ihm dazu gegebene Geräth zurüdzuliefern; er hat, mit Aus 
nahme des Falls, bag fein Schiff in Sturm ober Schlacht gelitten 
bat, die Ausbefferung (ἐπισχευη) — entweder felbft zu veranfafe 
fen ober bie von ber, Behörde beforgte Ausbefferung zu bezahlen, 
was in ber Regel nicht fo ſchnell gefchah, fondern fid) als Echuld 
in fpätere Jahre hineinzog. Die oben befprochenen, unter Kephiſo⸗ 
bor eingeforderten Gelder (lit. 2 2) find bis auf einen 9Poften Zahe 
[ungen für fiebzehn von ber Behörde audgebefferte Trieren. Hier 
nach folgt eine zweite Rubrik (lit. 3 z) zovods παρέδοµεν ogst- 
λοντας ἐπισχευὰς τριήρων καὶ τετρήρων καὶ σκευών ξυλίνων 
καὶ κρεμαστῶν; folgt nun in 175 Zeilen, von denen etwa 90 
fehlen, 11 unb ein Paar Buchftabeu abfichtlich getilgt find, ein Ser» 
zeichniß der Schuldner meift für ἐπισκενη nebft Geräth für 22 
namentlich angeführte Trieren und Tetreren; die ausgetilgten 11 
Zeilen und bie Qüde mit etwa adt Schiffen veranfchlagt, giebt 30 
Schiffe, für melde die Trierarchen ihre Schuld am Ende des Sabe 
τε nod) nicht berichtigt hatten. Daß übrigens biefe große Zahl 
von Trierarchien aus dem Sabre des Kephiſodor und nicht aus frü« 
beren Jahren überfommen ift, ift wegen bes Hellenifchen Krieges 
wahrſcheinlich und wird fid aus einem beftimmten Fall noch näher 
ergeben. Ä | ; 
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Die Behörde nemlich, welche für tad folgente Jahr, Archon 
Philokles, am Yahresfhluß Sommer 391 Rechenſchaft ablegt (Ur⸗ 
funde ÄVID, zähfte in der leider verlomen lil. a bie Schiffe auf, 
bic bei ihrem Amtsantritt Sommer 322 als in den Werften Tiegend 
übernommen wurden, dann folgt lit. b das furye Verzeichniß des 
rer, die Geräthe zu Schiffen, tie fie geführt und ſchon abgeliefert, 
fhulden. Hiernächft folgt das Verzeichniß von Schiffen, welche ale 
su πλῷ abwefend übernommen wurben (lit. c), eingeleitet mit ben 
Worten: reronoeię καὶ τριήρεις καὶ σκευη roinde παρελάβομεν 
δεδομένας κατὰ τὸν «4ιφίλου vouor. Bon Zeile 20 bie 123 
col a find run Tetreren verzeichnet, win bem erhaltenen Theile 
fagt Bödh, in 56 Zeilen mit Einfchluß des Ergänzbaren, 12 Te⸗ 
treren, jedoch eine zweimal werzeichnet; in den zwifchenfiegenden 
Hanptftücen, zufammen 48 Zeilen, können füglih 10 Tetreren ge 
ftanden haben, unb ba erft Zeile 148 ficher eine Triere folgt, alfo 
aud) noch nach Zeile 193 noch Tetreren folgen mochten, [ο wird 
man wohl annehmen dürfen, ed feren hier etwa 24 Tetreren vere 
zeichnet gemefen.^ In dem Neft diefer Columne a fo wie in ben 
Neften ber etwa 315 Zeilen von col. b und c fteht das Verzeich⸗ 
nid der Trieren. Böckh meint nach bem Verhältniß ber Bewilli⸗ 
gung zum Lamifchen Kriege dürfe man auf 24 Xetreren nicht wer 
niger als 120 Trieren rechnen, zu deren Aufzählung wenigftens 400 
Zeilen, alfo mehr als ber vorhandene Theil der Inſchrift beträgt, 
nöthig gewefen wären. Mit Recht hat Böckh dich und micht das 
geößere Verhältniß in ben überhaupt vorhandenen Schiffen Cim 
Jahr 325/, waren 360 Trieren auf 50 XTetreren) zu Grunde ge- 
legt, ba man für einen fo ſchweren Krieg natürlich lieber bie grö- 
Beren Tetreren ausfchichte, die überdieß meift neuer waren als bie 
Trieren. Ein wefentliches Bedenken gegen δίεε Abfchäpung wird 
πό fpäter ergeben. 

Aber was ift dieß für ein Geſetz des Diphifus? ift es baffelbe, 
nach welchem bie oben erwähnten Ginzahlungen früherer Trierar- 
chen für Ausbeſſerungen an die Schameifter der Werfte εἰς φυλα- 
κὴν τῆς χώρας gezahlt wurden ? 

Wir finden col. a 3. 25 Folgendes: τεερήρής Παραλία, 
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«{/ημοτέλους ἔργο», τριήθαρχος Πυθοχκλῆς χαρνεὺς καὶ συν. 
Τριήθάβχθε...ο ... σχεύη ἔχουσι τῶν ξυλίνων ragocor g, f. W. 
οὗτος tji μὲν τετρήρη ἀποδέδωκεν, τὰ δὲ σκεύη ὀφιείλει διὰ 
τὸ ἐπὶ πεντήρη κατασταθῆναι, Dicfelbe Παραλία erfceint 
fon Url. XVI. col. c. Zeile 154 wo e$ heißt: Philokles bet 
Acharner und bie Syntrierarchen ſchulden bie Ausbefferung ber 3o 
ralia mit fo und fo viel; alfo die Ῥαταίία war bem Philofles um 
feinen Syntrierarchen im Begimm bed Krieges übergeben, danz zur 
Ausbefferung gebracht, und daun zu neuer Fahrt einem anderen 
Trierarchen überwiefen. Aber wie nun weiter? Philokles war des 
Weiteren zu einer entere beftimm; Böckh meint, daß er nicht 
vor dem neuen Yahresanfang 322 mit derfelben in Gee gegangen 
fein könne, da Eingangs bitjed Artikels (Zeile 16) nicht Penteren 
neben bem Tetreren und Trieren genannt, afjo auch nicht für das 
Jahr des Kephiſodor in See geſchickt fein. Ich benfe bie Sachlage 
laßt (id anders faffem. 

Das Berzeichniß nemlich, welches auf bem Titel „nach bem 
Gefeg des Diphilus⸗ folgt, fonnte nah Böckhs Abſchätzung ber 
Zeilen etwa 24 Tetreren enthalten; daß aber im Lauf des Jahres 
Kephiſodor deren viel mehr Eu πλῷ waren, wird man nach Diodors 
Angabe, daß 40 Trieren becretirt worben unb daß im Ganzen 170 
Schiffe an der Seefhlaht Theil nahmen, um fo weniger bezweifeln, 
da derfelbe zugleich fagt: πρὸς ταῖς ὑπαρχούσαις ναυσὶν ἄλλας 
κατεσκεύασα». Zu einer weiteren Ausfendung bedurfte es εἰπε 
neuen Befchluffes; vielleicht wiederholte fid) das noch ein zweites 
Mal mad) ber zweiten Seeſchlacht, fo wie die in Urkunde XVI er, 
wähnten Ausfendungen unter Metrobios unb nach Aphetä bin burg 
bejonbere Pfephismen becretirt werben mußten. 

Run Hat Böckh nachgewiefen, daß die Rubrik lit. c in der Um 
funde XVII, in ber bie abredjnenbe Behörde angiebt, wa fie bei 
ihrem Antritt an Schiffen unb. Geräthen als £u πλῷ übernommen 
bat, copirt wurde aus ber Rubrik lit. d ber vorjährigen Abrech⸗ 
nungsurkunde, wo bie vorjährige Behörde angegeben hatte, weld 
Schiffe und Geräthe fie ausgegeben hatte. Leider (t biefe Rubril 
ber vorjährigen Urkunden XV und XVI nicht mehr vorhanden, aber 
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ans der Analogie von lit..d in ven Urk. XIV und befonders XIII 
fann man abnehmen, wie fie muß eingerichtet gewefen fein. Im 
[εθίετετ ift der Anfang verloren, fpäter finden wir 3.16. στρατη- 
y εἰς Σάμον . . . « folgt ein Verzeichniß von Schiffen und Ge» 
räthen mit vem Schluß: ταύτας δὲ ἔδομεν xarà ψήφισμα τοῦ 
ónuov, 0 Πολύευκτος Κυδαντίόης εἶπεν, — darnach eine atte 
dere Sendung Zeile 39 ἐπὲ στρατηγοῦ Θρασιβούλου mit dazu 
gehörigem DVerzeihniß m. f. w.z fury die fämmtlihen Schiffe ἐμ 
*ÀQ werben aufgezählt nach ber Reihenfolge ihrer Decretis 
rung. Es wird natürlich ebenfo in ber Rubrik lit. d ber. Ur⸗ 
funde XVI geweſen unb von da in lit. c der Urfunde XVII über- 
nommen fein. 

Natürlich mußten diefe verfchledenen Sendungen bann aud in 
ihren Bezeichnungen unterschieden werben. Zwar fónnte man muth⸗ 
mafen, daß, während dieß bei der Behörde, bie fefbft bie Schiffe 
und Geräthe ausgegeben hatte, allerdings nothwendig gewefen, δεί 
ber be$ folgenden Jahres, welche bie Schiffe und Geräthe nur als 
abweſend zu bezeichnen hatte, [οίώε Specialifirung fügfid) unterblei⸗ 
ben fonnte; aber 1. ſchon bie Ueberſchlagsrechnung ber unter ber 
Rubrik lit. c in Url. AVID. aufgeführten Schiffe zeigt, taf unter 
dem Titel κατὰ τὸν «4ιφίλου vyinuov nicht alle Schiffe ἐμ πλῷ 
aufgeführt fein fonnten, 2. war Pythokles mit einer Pentere noch 
unter ber Behörde des Jahres Kephiſodor ausgefandt, und in bem 
bezeichneten Titel werden nur Xetreren und XTrieren erwähnt; e 
muß alfo irgend ein Titel vorgefommen fein, ber mit Penteren 
begann. 

Aber die Ausfendungen, fabem wir, werden durch Pfephismen, 
nicht durch Geſetze beftümmt; das Geſetz des Diphilus kann fomit 
nicht eine Ausjendung, etwa bie erfte des Jahres Kephiſodor, fon» 
dern nur den Modus derſelben bezeichnet haben. 

Alle diefe Bedenken [deinen fid) nur auf Eine Weiſe Iöfen zu 
laffen. Ber einem fo bedeutenden Kriege, wie ber, welchen man im 
Sommer 323 begann, mußte die φυλακή τῆς χώρας eine Haupt- 
ſorge fein; im Peloponneftichen Kriege hatte man zu bem Ende 100 
Schiffe auserlefen (Thucyd. Il. 24 ἐδξαιρέτους ἐποιγσαντο) und 
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ἐξαέρετοι fommen in ben Urkunden von D. 105, 4 bereits vor. 
9n der Urkunde XVI oom Jahre ftepfifobor fanden wir, baf at 
wiffe Gelber an die Schagmeifter der Werften gezahlt werben εἰς 
φυλακὴν τῆς χώρας κατὰ τὸν νόμον τὸν «4ιφίλου, Was liegt 
mun näher als zu vermuthen, daß aud bier in lit. c Url. XVII 
unter ber Rubrik δεδοµένας κατὰ τὸν «4ιφίλου vouov eben bie 
jenigen Schiffe aufgezählt werben, welche als ἐξαίρετοι εἰς φυλα- 
xz» τῆς χωρας biéponirt wurden?! Diphilos Geíeg wird dam 
enthalten haben, was überhaupt bei einem Kriege in Beziehung auf 
die Deckung des Landes zu veranftalten fei, und derjenige, welcher 
dem Boll das Ῥ[ερθίόπια für die erſte Seerüftung vorſchlug, fügte 
hinzu, für bie φυλακὴ τῆς χώρας xara τὸν 4ιφίλου γόμον yt 
verfahren. Es wird begreiflich, wie die Paralia, einmal zu diefer 
Rubrik beftimmt, auch nachdem fie ausgebeffert und ihren Trierar- 
dn gewechfelt Dat, wieder in biefer Rubrik aufgezählt wird; eim 
Fall, ber fid) bei der Thera (col. c. 1) unb ber Hebeia (col. c. 
150) wiederholt. Wem übrigens die Zahl von 924 Tetreren 
und 120 XTrieren zur Bewachung des Landes zu groß [deinem 
foffte, ber erinnere fij, daß fic mur burd) fummarifhen Anſchlag 
gefunden iſt, ber namentlich für bie Trieren durchaus willfübr- 
[id) war. | 

Hat nun diefe Vermuthung Glaublichfeit, fo Täßt fid) ungefähr 
überfehen, wie in Urf. XV. XVI lit. d bie volfftánbigen Rubriken 
gewefen fein müffen; beifpielsweife [εβε id) es hieher: 

τετρήρεις καὶ τριήρεις καὶ σκεύη τοῖςδε ἔδομεν (eis pr- 

λακὴν τῆς χώρας) κατὰ τὺν «4ιφίλου 1όμον στρατη- 

yn. 

τετρήρης Σωζουσα u. f. w. 


τετρήρης Παραλία u. f. w. 
τριήρης 


am Cup: ταύτας δὲ ἔδομεν κατὰ Ψήφισμα τοῦ δήμου, 
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τετρήρεις xoi τριήρεις xod σκεύη τοῖςδο (édouev) σερα- 
τηγῷ Εὐετίωνι 
τετρήθρης « « 
u. f. t. 
am Schluß: ταύτας dà 5dous» κατὰ ψήφισμα u. |. w. 


τετρήρεις καὶ τριήρεις u. f. w. στρατηγῷ ἸΜητρο . . . 
Ἡφαιστιάδῃ 
τεερήηρης « « € 
u. f. w. 
am Schluß: ravrag δὲ ἔδομεν κατὰ ψήφισμα au. f. w. 


πεντηρεις καὶ τετρήρεις καὶ τριήρεις καὶ σχευη. τοῖςδε 
στρατηγῷ εἰς Ἐχινάδας νήσους Εὐετίωνι 


πεντηρῆς . = = « «9 0 + . ἆργον, τοιήραρχος Πνυ9ῦο- 
xing ᾽4χαργεὺς (xai συντριήραρχοι) . . . 
u. f. w. 


am Schluß: ταύτας δὲ ἔδομεν κατὰ ψήφισμα u. f. w. 


τετρῆρεις καὶ τριήρεις xai σχευη τοῖςδθ στρατηγῷ εἰς 
ἀφέτας ... « | 
τετρηρῆς «ο 
u. f. m. 
am Schluß: ταύτας δὲ ἔδομεν κατὰ ψήφισμα v. f. w. 
u. f. w. 
Alle diefe Rubrifen wurden mehr ober meniger volfflánbig in ihren 
Ueberſchriften und Schlußformeln in Urf. XVII lit. ο wieder ab» 
geídrieben ; wir haben von biefer ganzen lit. c, nur einen Theil ber 
erften Rubrik übrig. 

Ob übrigens Euetion der Gphettier, ber lit. b Urk. XVII 
als ſchuldend aufgeführt wird, berfefbe ijt mit bem Nauarchen, muß 
zweifelhaft bleiben; bod) bemerfe ich, daß ber Name in Athen fel- 
ten, unb nur in einem ober zwei Beifpielen früherer Jahre nad» 
weislich. ijt. 

Nah diefen Weitläufigfeiten febre ich zurüd zur Chronologie 
des Seekrieges, zu der uns freilich die Urkunden nur einen febr in» 
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directen Beitrag geben. Leider ift bie mehrfach angeführte Stelle 
bed Diodor faft die einzige beftimmtere Notiz über ben Krieg, und 
ihre Verworrenheit haben wir fchon früher beſprochen. Plutarch er 
zählt Phocion c. 25 nach ber Erzählung von ber Wahl des Anti- 
philus (im Frühherbſt) und vor feinem Siege über Leonnats Trup⸗ 
pen (im Spätherbſt 323), daß ein Macedonifcher Feldherr mit vie 
Ion Macedoniern und Gófonern auf ber füfle von Rhamnus ge 
fanbet fei und das Land verheerend durchzogen habe. ch follte 
meinen, daß man Macedoniſcher Seits fo etwas nur nad) einem 
bedeutenden Siege zur Sce wagen konnte. — Die Bewegungen zur 
Sce nahmen nicht fo bald wie die zu Rande einen entfcheidenden 
Charakter an; fonnte aud Athen die beim Beginne des Krieges 
befchfoffene Aufſtellung von 240 Schiffen bald befdjaffem , fo fam 
cd bod) nicht eher, als bis cine neue Ausrüftung befchloffen war, 
zur eriten Schlacht. inb diefe wurde entweder bei Amorgos ober 
bei den Echinaden geliefert. Habe ich die Pofition δεί den Echina- 
den richtig erklärt — und eine andere Erflärung wird fchwerlid 
zu finden fein —, fo fonnte die Cdjfadjt dort erft vorfalfen, ale e$ 
galt, ten Actoliern den Zuzug nach Theffalien, den die Macedoni⸗ 
fche Flotte hindern follte, Athenifcher Seits möglich zu machen; erit 
mit tem Ende des Frühlings 322 Fonnte Antipater, nun durch ftra 
trud verftärft, bem Krieg wieder aufnehmen, und erft gegen den 
Frühling batte ced für Macedonien ein Intereffe, in ber Näbe Ae- 
toliens eine Etreitmacht zu zeigen, welche das tapfere Volk der 
Aetolier an Abfentung von Truppen nah Theſſalien hindern fonnte. 
Dieß beftimmt mich, tie Schlacht bei den Echinaden in ben Früh 
[img 322 zu fegen. — Wie fid die Klotten bei Amorgos haben 
treffen mögen, iſt ſchwer atyufefen 5 der Macedoniſche Nauarch batte 
natürlich beſonders bie Verbindung mit Aften zu fihern, von wo 
ber Leonnat, dann Sraterud mit Truppen erwartet wurde; ob bie 
Rückſicht auf die Verhältniſſe von Rhodus (Diod. XVIII. 5) mite 
wirfte, ift unffar. Aber erit, nachdem tie Athener bier befiegt wa» 
ren, — und nicht bloß „drei oder vier Fahrzeuge⸗ mie Plutarch 
abſichtlich verkleinernd fagt, batte Klitus in den Grund gebohrt, cf. 
de fort. Alex. IL. c. 5. und Demetr. ο. 12 — fonnte jene am 
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bung an ber Attifchen Küſte gewagt werben, von ber wir fuhen, 
daß fie dem Siege über Heonmat vorfergimg. — Nach tiefer gro» 
fen Niederlage, τῶν τὰ ναυάγια κομιζὀντων ano τῆς μάχης 
παραγενοµένων wie (ut. Dem. c. 12. fast, wird man in Athen 
mit neuer Anftrengung gerüftet haben; die vielen Ausbefferungen in 
Urk. XVI. betätigen es; man fandte vielleicht vorläufig die Schiffe 
unter Metrobios aus, welche Urk. XVI. erwähnt; man ficherte, da 
einftweilen das Ocer der Verbündeten nach Theffalien vortrang, bie 
Berbintung mit demfelden turdj eine Schiffsſendung nach Apbeti ; 
mit dem nächſten Frühling eilte eine neue Seemacht παῴ den Echi⸗ 
maben, u. f. w. 

Φιεβ wird hinreichen, um ben zweiten jchwierigen Punft im 
bem Ehrendeeret für Polyzelus und Nifander, den SefTenif den 
Krieg und bie von ihnen für denfelben gemachte Beifteuer zu ετ- 
läutern. Die Art ihrer Beifteuer nachzuweifen, verfuche id) nicht 
ſchon bier; ed wird mich diefe Frage zu einer Interfuchung über 
die trierarchifchen Verhältniffe jener Zeit führen, in Bezichung auf 
welche die Urkunden über das Attifche Seewefen vielfache Ausbeute 
gewähren, wenn fchon ich offen befenne, weder in ihnen Beftäti- 
gungen für die Acchtheit der in Demoftbenes Rede vom Kranz be» 
findlichen Kataloge gefunden zu haben, noch durch Böckhs Darftel- 
lung, der die Kataloge wie die fonftigen Urkunden in jener Rede 
noch mic (rüber für ächt Hält, aud) nur eins meiner Bedenken ge» 
gen diefe Aftenftüde überhaupt geändert zu (eben, wie denn nament- 
ih der Umjtand ſeltſam ijt, bag von ben etwa fünfzig fonft völlig 
unbefaunten Perjonen in bem angeblichen Urkunden nun aud) nicht 
einer unter den etwa vierbuntert Namen, Die ın den Seeurkunden 
genannt werden, vorfommt. Jene Unterfuhung werde ich wieder 
aufzunehinen Anlaß haben, wenn Herr Vömel in feiner fcharffinni« 
gen Wirerlegung meines Auffages über die Aechtheit jener Urfun- 
den auch jene trierarchiſchen Etüde beſprochen haben wird; ein 
Anlaß zugleich, meine chronologifche Beftinmung der Rede vom 
Cherfones und ber dritten Philippiichen nochmals zu prüfen und 
namentlich meine Beweiſe darauf anzufehen, ob man wirklich 
smit ihnen alles beweifen fanno, wie ihnen ober richtiger mir 

Stsí. f. Philolog. 9t. 8. II. 94 
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ein ausgezeichneter Gelehrter nicht ohne unnüge Ereiferung vor⸗ 
geworfen bat, nicht beachtend, daß wenigſtens biefer Theil feo 
ner Argumentation zu der entgegengefesten Art von Beweiſen 
gehören dürfte; möchte derſelbe freimblicher die Verſicherung auf 
nemen, bag id barwm nicht minder für ihn bie herzlichſte Hode 
adtung hege. 

Kiel, im Mat 1842. 
309 Guſt. Droyfen. 





C. Fr. Heinrichii 
reliquiae nonnullae criticae. 
Edidit 


Fridericus Heimsoeth. 





Quae Niebuhrius Sangallis invenerat Fravit Mragsaupis 
fragmenta vel fragmina fragmentorum, ea Carolus Fridericus 
Heinrichius et ipse statim curiose lectitabat et bis in Semina- 
rio Philologico Bonnensi tractanda sodalibus proposuit, pri- 
mum a. 1827, deinde a. 1834.  Posterioribus exercitationibus 
cum ipse interessem commentationesque quaedam, quas de 
his Iragmentis tunc scripseram, magistro placuissent, vocavit 
ille me domum, admonebat, ut secum tertium illa post duas 
Niebuhrii editiones et emendatius ederem. Parabam quao 
habebam mea. Tunc ille, mihi quoque, aegrotare , doloribus 
cruciari perpetuis, mori. Postea a filio accepi mortui quae 

- ad Merobaudem allinent chartas. At vero ipse interea ad 
alia longe et tempora et loca vocalus ultimorum Romae tem- 
porum memoriam indiem fugeram magis. Neque sedulilatis illius 
philologae in omnibüs aeque antiquitatis locis versandi satis un- 
quam fui cupidus, quippe in amoenissimis regionibus et consuetus 
et contentus versari, habitare. Itaque Hispani illius rhetoris 
el poelae res versusque in scriniis meis in omnes latituri 
erant annos, nisi Friderici nunc Ritschelii industria. de repe- 
tundis, quae publici essent iuris, me postularet obstinate, Ne- 
que mihi fas fuit recusare. Transcripsi igitur ex libro 
Heinrichii, quae ille strenue aliquando emendavit; supplementa 
quaedam mea addidi ; omnem et digressionum et vero inter- 
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pretationum, quam olim paraveram , molem nunc repressi. 
Neque enim plura potui hodie a me impetrare; quamquam sic 
de viridi olim nec non copioso novae editionis corpore osse 
nunc tantum mihi videor legere quaedam. Quae vero cum 
magnam partem reliquiae sinl ingenii aculi et elegantis in 
hisque latinis litteris facile principis, ne nimium fastidiosis 
lectores lustrate oculis memoriamque egregiam legentes colite 
vos praecipue, quibus licitum aliquando fuit in seminario 
prima stipendia merere Heinrichiano, in quo solida huius viri 
doctrina vel his parvulis rebus illud tamen continenter, quo 
magnus ipse fuit, nos docebat: cerla certo modo quaerere. 
Pag. 1. *) Describitur villa Ravennas Placidi Valentiniani 
Aug. Ac primum coenatio. Vela foribus praetenta ornat im- 
peratoriae familiae una coenanlis imago. In camera Valen- 
tinianus conspicitur cum coniuge, nuper pictus: 
Ipse micans tecti medium cum coniuge princeps 
Lucida ceu summi possidet astra poli. 
Terrarum veneranda salus: pro praeside nostro _ 
Amissas subilo flet novus exul opes. 
In quibus versibus Heinrichius legebat “quo praeside rerum, 
collat. Ovid. Melam. XV, 758. ltaque verba 'terrarum vene- 
randa salus' de Valentiniano accipiebat dicla, sicut in nummis 
imperatores dicunlur 'salus reipublicae. Quare haec verba 
praecedentibus arclius connexuit, sic: '— possidet astra poli, 
lerrarum' cet. 
P. 3 ab init. describitur lacus in villa, quem cervi cire 
cumdant arie confecti : 
Marmoreos rigat unda lacus fictasque metallis 
Cornigeras rapido proluii amne feras, 
Turbaque feslinis onerat crystalla fluentis ; 
Gemma vehit laticem, quae fuit ante latex. 
Heinrichius correxit “albaque festinis’ cet. Scilicet margo 
lacus ex albo marmore factus fuit. 


*) Paginas versusque editionis Niebuhrii secundae indicavi. Litte- 
ris obliquis, quae a codice absunt, exprimi iussi. 
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P. 3. Carmen ΠΠ. *Viridiaris viri inl. Fausti. Ita Niebuh- 
rius in editione secunda, qui in prima haec tantum ab inilio 
posuerat: Ridiari. Itaque Heinrichius in margine adnotavit: 
"erit in membrana . . RIDIARIs, per compendium, i. e. viri- 
diarium. Cf. milliarium, calendarium , plantarium , alia; v. 
mea ad scholia Iuvenal. VI, 80 οἱ ad Iuvenal. IV, 122. 

P. 7. In initio si cum forfice licet luctari, quae litteras 
parliın abscidit, partim dimidiavit, praecessit aliquid huiusmo- 
di: εί quanquam in excelso loco versaris, quem bellica for- 
tuna iua polius quam a nafura fenes, | nihil, quod cupias la- 
‘tere, deprehendi potest". 

P. 8. v. 5. 'Lateant ergo hi, quos deprehendi pudet; ete- 
sim | bonae conversationis est nimis pelere conspec|tum '. 
Heinrichius: nec enim vel nec iam. | 

V. 8. 'Et tamen mali frustra arbitros fugiunt. | Quid enim 
eis prodest non habere conscios, cut | habent conscientiam?" 
Heinrichius : qui habent conscienliam. 

V. 10. 'Veniant sane ad te, quos vollunt arbitri'. Hein- 
richius: qui colunt arbitri. 

V. 16. 'Tibi enim cubile cata ru|pes, aut tenue velamen 
in caespite; nox in vigiliis, | dies in laboribus; iniuria iam 
pro voluntate; lorica | non tam munimen, quam vestimentum; 
coena | non adparatus sed conversalio; postremo . . . . | qui 
aliis procinctus, Sibi usus est’. | In quibus Heinrichius male- 
bat pro cava glabra, pro velamen levamen i. e. requies, pro 
voluntate volupfate, pro vestimentum alteram forman praecc- 
denti voci similiorem testimen , pro conversatio conservalio. 
Verum mihi praeterea pro voce iniuria (de qua Nichuhrius 
in adnolationc haec scripsit: *vocabulum iniuria valde dubium 
esse videlur: omninoque hanc paginam iterum inspici cupio) 
scribendum videbatur militia, pro coena galea, et post vocem 
postremo inserendum gladii. Ita ut totus locus hoc modo re- 
scribendus sit: "Tibi enim cubile glabra rupes aut tenue leva- 
men in caespite ; nox in tigilüs (vel consiliis), dies in labo- 
ribus; mililia iam pro voluptate; lorica non tam muniünen 
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quam vestimentum ; galea non adparalus, sed consercalio; 
postremo gladii, qui aliis procinctus, tibi usus est. 

Inde a v. 22 hae litterae leguntur apud Niebuhrium: *nec 
immerito te ita communem  alacritati ac lajbori, labori ac 


potestati, natura formarä . . . . .| ore ciiumgra . vares la. 
oran.Ta..... . | proximitas tua i . . velocitatem tuam . 
e.c]; "| Quae Heinrichius sic supplevit in margine: nec 


immerito te ita communem alacritati ac labori, labori ac po- 
testati natura formatit , wt labore incendas gravatos ac labo- 
ranfes, fatigatis proximilas tua inspiret velocitatem tuam. 
In quibus cum mihi et copulatio illa ‘ut incendas' aliena vi- 
deretur esse et nimia in mutandis litteris libertas, in adden- 
dis liberalitas, hoc ipse ludebam: 'nec immerito te ita com- 
munem alacritati ac labori, labori ac potestati natura forme- 
vil; nam in ore omnium graviores res laborans languorem 
proximitas tua in velocitatem tuam vertit". Quae Heinrichio 
memini non satis placere. Meliora non inveniebam. — Nunc 
ne quaerere quidem in lubricis illis ct incertis litteris certius 
esse videlur. 

P. 9. v. 9. "Tunc, si quid a bellis | eacat, aut situs ur- 
bium aut angustias montium | aut plana camporum aut flumi- 
num transitus aut | ciarum spalia meliris, atque ibi quis pe- 
diti, quis | equiti accomodatior locus, quis excursui | aptior, 
quis receptui tutior, quis stationi uberijor, exploras. Quse 
bene sic omnia suppleta videnlur; nisi pro viis fortasse silras 
malueris aut talles, et pro vocabulo “aptior’ aliud significantius 
quodque reliquis, quae sequuntur, adiectivis magis respondeal, 
fortasse: “quis excursui planior, quis receptui tutior, quis sta- 
tioni uberior". 

V. 10. 'Iam vero, praeter Mar|fios labores, cuius tanla 
in consiliis alacritas cet. Melius scripseris: *praeter Martias 
laudes vel *eirtutes'. 

V. 10. *O fortunatissimum orationis | meae tempus! Vera 
me dicere omnes fatentur| . . . . . .. r hactenus me de 
aclibus tuis aliquanta |... ... . et quidem multum dicluro 





τα mM 
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obest igno|ran&a'. Heinrichius lacunis haec inseruit: festan- 
tur, dizisse. Pro et quidem scripsit a£ quidem. 

V. 17. 'Debet nosse quem loquitur. Heinrichius: qui 
Joquitur. 

V. 18. "Nec sola | illa de viris fortibus praedicanda sunt, 
quae pujblica fama denuntiat. Nam et cum victoria. per |. . 
ον tun designalur hoc nomine, quidquid | contulerit. fa- 
vens forluna bellorum: non tamen | monumentum implet ani- 
mos, ul si ipsa ilinera | atque agmina et imago cerlaminum 
et vulnera | et proelia et hostili caede pulvis cruentatus | ..... u 
Heinrichius: "nam et cum victoria perhibefur (i. e. narratur, 
nunlialur; aul perfertur) tantum' ; et pro vocabulis non tamen 
T. nec tam, pro et proelia f. et neces. Mihi praetefea mo- 
numentum illud removendum videbatur, quod non stare po- 
test nisi fulero illo Heinrichii adhibito, quo vero laedunlur 
verba in ipso codice scripta. Et ne sic quidem. Merobau- 
des fortasse scripsit: ‘non tamen solum eventum implel ani- 
mos, ul si’ cet. Pro “οἱ vulnera et proelia! scripserim “et 
vulnera mortifera. 

P. 10. *. « « | lentem in collegium togae senatus adscivit." 
Hanc quoque lacunam forfici illi invidiosae invidebam; prae- 
cedebat igilur, si diis placet, tale quid: 'erat cum ipsi mihi 
facta tua et cernere. licebat et admirari. Tunc quidem ani- 
mus impulit, ut fortissimi viri facta versibus meis conarer 
iterare. Atque pro his me laudibus tuis a castris aetate re- 
molum nec armis palriae prodesse iam valentem in collegium 
togae senatus adscivit; pro his me laudibus meis' cet. 

P. 11. °. . . | qui aestimator es, quam enormis ubique et 
quam | insuela gratulatio sit, cum aliquis index de ac|fibus 
tuis secunda loquitur. Scripsissem 'tui aeslimator es’, ut 
praecesserit: ‘non fugit te, quanquam modestissimus ipse tui 
aestimator es, quam enormis' cet. 

P. 11. v. 7. ‘Delatus ego in augusti litoris sinum, qua 
Salonas usque | per aníractus terrae pronum pelagus | inlabi- 
tur cel. Heinrichius: “in angusti litoris sinum. 
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Nunc carmina denuo sequuntur arlé non carentia, imo 
abundantia interdum ita, ut viri caelerum aculissimi oculos 
fecerint caeculire. Velut ab initio in versu seplimo, quem 
Niebuhrius in utraque editione confessus est se non intelligere. 
In quo poela Francos Burgundionesque devictos commemo- 
runs: “Rhenus, inquit, 

Gaudet ab alterna Thybrin sibi crescere ripa. 
Tantopere hercle nemodum abusus fuit fluviis, ut Tiberim ab 
alterna Rheni ripa crescere dixerit, quo imperium Romanun 
in utraque Rheni parle crescere significaret. Modestius certe 
Martialis alicubi Rhenum adloculus, ‘et Romanus' inquit *eas 
ulraque ripa. Verum ad scripturam versuum si redierimus, 
in prioribus tribus paginis ipse codex omnia exhibuit et plene 
el rece scripta. At in sequenti pagina decima quinta singuli 
iam versus resecli forlice illa ατρόπῳ quidem, sed non parca 
truncatique inveniuntur. Loquitur Furia, ut Claudieno per 
primum librum contra Rufinum Megaera, vel alia qualiscunque 
"diva nocens. Quae in lacuna, quod pacis auctores tantopere 
colantur, conquesta esse videtur; unde superest: 

. . . et Nili populis ploratus Osiris. 

Nunc magna voce, quod ipsa terra marique pellatur, con- 
clamat: 

Despicimur: sic cuncta mei revereniia regni 

Alterna sub sorle perit: depellimur undis, 

Nec terris regnaro licet. 

Sic enim scribendum leinrichio videbatur pro “depelli- 
mur ace. 
Nec inulta feremus 

Haec tamen, et nostris aderit. sors iusta querellis. 

Eliciam summo gentes Aquilone repostas 

Fasiacoque pavens innabitur hospite gurges. 
nisi pro ullima voce legendum pontus. — Nunc ad Enyonem, 
germanam, proficiscitur. Quae iam describitur: 

Squalent informsa (aetro 

Ora silu, siccique rigent in vesle cruores. 
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Dura supinato pendent retinacula collo, 

Languel apex galeae, clipei nec tristis in orbe 

Lux rubet, et tolae pereunt mucronibus hastae. 
In quibus pro collo certe supinalo intulerim currum,. ereclo, 
ut Slalius in Thebaide ait, temone supinalum, cuius dura 
pendeant retinacula. 

Hanc ubi diva nocens liquido de tramite cernit, 

Desilit et tali residem licet excitat orsu: 

Quis miseros, germana, tibi sopor obruit artus 

Pace sub immensa? quoniam iua peclora somno 

Mersit iniqua quies, inopes tua classica . . . 
Mic non placet mihi post soporem somnus; elenim ipsa ini- 
qua quies in pectus mersisse Enyonis videlur. Vox inersit 
per se stare polest, ut apud Lucanum in primo "publica belli 
semina populos semper mersere potentes. Itaque scripserim 
*quoniam tua pectora pigra' vel simile quid. Sed finem sen- 
tentiae addere, quae sic incipit: "inopes tua classica ...' dif- 
ficile, οὐ γὰρ ῥᾷστον ἀῤῥήτων ἐπέων πύλας ἐξευφρεῖν. Exem- 
plum ne absit: "inopes tua classica flatu foedabunt aurae?" 

Post lacunam pedetentim progrediendum est. Megacra 

sic perpil : 

Indue mortales habilus, tege casside vullus. 
Melius scribi videlur: *índue terribiles sive crudeles habilus' 
(Heinrichius: sanguineos aut funesios) ; tege casside crines 
vel frondem. , 

Urge iruces in bella globos Scythicasque fareiras 

Egerat ignotis Tanais bacchatus In oris. 
Pro urge rectius scripseris: coge. 

Aeratas prosterne domus et operla metallis 

Culmina , quae toto Latii conspeximus orbe. 
Niebuhrius adnotaverat: ‘pro aeratas maluissem marmoreas, 
sed lillerarum numerum computare debebam' Heinrichius: 
"fores sunt aeralae et ostia, non ipsae domus; leg. regales, 
quae sunt totidem litterae. Scripserim, quod apud Prudentium 
memini aliquolies legere: auratas domus. 
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Una omnes in tela ruant: gravis ardeat auro 

Balteus, auratae circumdent tela faretrae, 

Aurea crispatis insidat lamna lupatis , 

Πποϊκάακέ geimae chalybem , ferroque micautes 

Fulgens auratis facibus lux induat enses. 
Nescio an his omnibus alia praeponenda fuerint verba, in 
hunc fere modum: cuncta illorum, omniaque una, cuncta si- 
mulque in tela ruant cet. 

Moenia nulla tuos valeant arcere furores: 

Roma ipsique tremant furiulia murmura reges. 

Tum superos terris atque hospita numina pello : 

Romanos populare deos et nullus in aris 

Vestae exoratae fotus strue palleat ignis. 
Heinrichius in margine pro romanos axtiques , sed dubilanter 
scripsit, pro exoratae ἑπογαίαε. Mihi plura non recte se ha- 
bere videbantur. Neque enim Roma cum regibus placebal 
sic coniuncta; displicebant superi ita compositi opposilique 
hospitis numinibus; offendebant denique romani dii ila post 
emnes el sine copulatione claudicantes. Quare scribere pro 
Roma ipsique conabar: pwrpureique; quo reges in universum 
dicantur, qui etiam impaoidi vocari potuere; pro tum superos 
terris’: "tum dominos terris; quo imperatores romani et suo 
nomine (domini terrarum) appellentur, et, qui diis proximi, 
cum novis diis recte componantur; quo denique homo Chri- 
stianus sua imprimis numina, praeterea omnium omnino etiam 
domesticorum sacrorum populalionem nocentis divae volis 
committere videatur. In sequenlibus enim praeterea pro 'ro- 
manos populare deos' scribebam: 'atque lares populare deos 
el nullus in aris Vestae — palleat'. Pro exoratae scribebam 
inhonoratae, quae vox non inusilata poelis, velut Ovidio in 
octavo Metamorphoseon: *at non impune feremus, quaeque 
inhonoratae, nou et dicemur inultae. — Nunc mihi haec re- 
ferenti non satis placent, quae tunc posui, praecipue dii lares, 
pro quibus nunc paírios deos intulerim, sive hoc: "una omnes 
populare deos' cet. 
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His instructa dolis palatia celsa subibo , 
Maiorum mores et pectora prisca fubabo 
Funditus. 
Heinrichius: intenta, subito, fugato. Mihi satis esse videbatur 
vocem funditus tollere, ut sequentia sic procedant: 
Ignavi atque simul, nullo discrimine rerum, 
Temnantur fortes, nec sit reverentia iustis. 
Tollatur etiam, inquit, omne ius: 
Attica neglecto pereat facundia Phoebo. 
Nam forum dicit et iudicia, quibus neglectis ipsa. pereat iusli- 
tia. Phoebus est enim ille in foro Augusti iurisque peritus 
Apollo, a quo Horatius aliquando servatum se [aletur. Sed 
Heinrichio non placebat attica facundia, pro qua voce subsli- 
tuere malebat callida vel simile quid. Mihi, quo haec sen- 
lentia cum antecedentibus cohaereret, aequius videbatur 
scribere t 
Spretaque neglecto pereat facundia Phoebo. 
in tribus qui finem faciunt huius loci versibus : 
Indignis contingat honos et pondera rerum 
Non virtus, sed casus agat iristisque cupido, 
Pectoribus saevi demens furor aestuet auri. 
terlius non cohaeret. Quare Heinrichius scripsit: atque animis. 
Per lacunam res eo perducta est, ut belli feliciter tan- 
dem commoti iam nunc dux desideretur. Et quaerunt quidem, 
qui more parentum, ut nosiro similiter Sidonius cecinil, non 
mandel, sed bella gerat; 
Quem non praeda docens aurique insana cupido 
Cogat , inexhaustis animum permittere curis. 
Quantocius cum Heinrichio corrige: 'praeda socens'. ita 
Claudianus in primo contra Rufinum: "luxuries nocitura". 
Nec vota cadebant 
In dubium notumque fuit, quem posceret orbis. 
Aetium coniuncius amór populique patrumque 
Et procerum mens omnis habet. Nec dicere mussant; 
Reppeliere palam iam, quod sententia mundi. 
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Cunctorumque fides nullis auctaribus ambit. 

In quibus versibus miriüca tibi videbitur mecum Niebuhrü 
patientia scripturam codicis Heinrichio demum relinquentis 
emendandam sive interpretandam. Habet i. e. hacet i. e. are, 
concupiscit, expetit; Praeterea pro reppeliere, pro: quo i 
codice prima manu scriplum est repperiere, dein secunda 
redpeliere, terlia denique emendalione cum Heinrichio scri- 
bendum: sed petiere. 

Aetii nomen poeta postquam feliciter nactus est non te- 
mero relinquit. Exponitur de glorie patris, de fili pueritia. 
Quae omnia sena in codice suni mec in ipsis quidem versi- 
bus truncala. Nisi quod semel scriptor codicis de recla syl- 
labas metiendi nescius deflexit via; ita ut mihi reliqueril in 


— v. 130: 


binc modo voti 

Rata fides, validis quod dux premat impiger armis, 

Edomuit quos pace puer. 
pro raia fide inferre demum raram fidem. — lam vero 
inde a pagina decima nona recurrunt ad finem usque versi- 
culi isti sive in principio sive in exitu nudati.. Describuntur 
bella in Gallia ab Aetio gesta, qui comparatur Divo lulio, 

Teutonicum Latiis hostem cum sterneref armis, 

Tunc ad bella rudem nec adulto Marte ferocem. 
ubi Heinrichius malebat: nec adulto Marte superbum, ad nor- 
mam scilicet Virgilianam in Aeneid. I, 21. — 

Nunc gloria maior, 

Quod iam barbaricae mutatos semine terrae, 

Et bellare pares, uno quod tempore vici. 
Carolus Schnell. in margine Heinrichii: *quod iam barbarica 
mutato semine gentes. Mihi satis videbatur pro ferrae scri- 
bere stirpis. 

Quod clausos castris hostes superavit et arma, 

Quae quondam victoris erant, hic dexira recepit 

Magnanimi luctata ducis. 
Pro recepit Schnell. in marg. Heinrichii (hoc igitur probante) 
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repressit. Intelligebant enim: arma Bagaudarum, qui ante 
Aclium victores fuerant. Ego coniicio: Aelium arces, quae 
quondam Romanorum erant, recepisse. 
Nam claustra velabant , 

Heinrichius: resistunt. 

Et turritus apex ingestaque moenia caelo, 

Naturam cuniulante manu. 
Schnell.: ingestaque moenia sazis. ' 

Stat clipeis vallata cohors, hastilia forquet, 

Ense minax, voiucrique nocens per inane sagitta. 
Fromm. in marg. Heinrichii: hastilia torquens. 

Nobile non animis, sed non igmobile factis 

. Vulgus inaequali iustus Mars sorte peremit. 

Heinrichius: pugna, trucidat. Mihi in fine scntentiae longe 
alia vox desiderari videbatur , scilicet: coegi. 

Invius hinc vertex manibusque et moenibus ezrsíat ; 

Inde ducis virtus bellum domitura perenne. 
Heinrichius: f. horret, f. minatur. | 

Ergo immite fremens coniuncto robore ductor 

Naturae certare parat. Cadit agmine faoto 

Silva ferox. 
Heinrichius: f. cadit agmine caesa silva ferox. Quod ante 
lacunam in codice videre licet αἰριγμα walıdos ἐξ ἀγριῶν 
yvador : 

ο 9 ο n los crevere viae, quas vique. .. 
huic Niebuhrius in fine adscripsit: manuque, Hoinrichius in 
principio: per scalae, Si Niebuhrius recte ab initio legit, 
coniicio: per tumulos, vel, quod oppositum sil verbis vique 
manuque: perque dolos. 

Iam ultima sequuntur fragmenta fragmentorum. In quo- 

rum initio sic a Niebuhrio expleto: 

Patricius longis in coelum molibus urget, 

Vicinisque iubel socios consistere castris. 
pro Aetio sufficiet fortasse turris sive murus silva illa ex- 
siructus : | | 
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Sic murus longis in. coelum molibus urget 
Inclusosque iubet socios consistere castris. 
Dies noctesque certatur; 
et mors incerta tenebris 
Fertur , el, indubia quamvis sub sorte cruorem 
Spargunt , ignaros fatorum lumine cursos 
Caeco tela regunt et jetum erranlia portant. 
Heinrichius: ignaros fatorum lumine cursus nullo tela . regunt, 
Inde subaciorum belío pars megna reorum 
Dedere se lardata. parat, sensimque recepta 
Detrectere minus.. | 
Heinrichius ad vocem .defreclare: "alienum hoc: nam est re- 
cusare, defugere , lege: ezanmare.' 
etiam, discordibus armis, 
Dum pars bella gerit, veniam pars poscere gestu, 
Pars properare fugam: donec penetraia labore 
Longo viclrices hauserunt moenia flammae, 
Carminaque optatam en victis dant ultima famam, 
Qui saero sub Marte cadunt. Sed carmina iandem 
Sancta cruentatos vertant ad foedera cantus. 
Heinrichius adscripsit: praemiaque. Ego olim: ruderaque, 
sive proeliaque, tulneraque, funeraque. In sequentibus malim: 
"sed carmina tandem ποείγα cet. 
Qui dum bella sonant , semper memorabitur hostis, 
Et sat laudis habet, cui tot praemisimus arma. 
Heinrichius: ‘nam sat laudis habet. Mibi prior versus non 
cohaerere cum praecedenti videbatur. Quare scribendum ar- 
bitrabar aut: (nam dum bella sonant', aut: 'semper bella so- 
nant' cet. Praeterea: 'cui tot permisimus arma'. 
Nunc pacis laudes poeta buccis canere incipit sußalis, 
Al intercedens forfex monachorum abripuit nobis plurima. 
Haec igitur quiescant in pace. Quos reliquit illa octo versus, 
eorun ultimos Niebuhrius invenit sic laceratos : 
....... lis quae iura dedit, quae condidit urbes, 
........... vixit Latium post bella Quirini 
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2.2. €.8l0 animam virtute Quirinum 

..... sus geminos oris nunc m... 
quorum vulnerum haec accipe ad extremum emplastra qualia- 
cunque; & δὲ λέγει τις ἄλλως, πλατεῖα κέλενθος: 

Est, populis quae iura dedit, quae condidit urbes, 

Qua feliz vixit Latium post bella Quirini, 

Cum solvit peccato animam virtute Quiritum 

Et visus geminos oris nunc miscet Iani. 
Numa Pompilius, qui, ut Livius scripsit, urbem novam, con- 
ditam vi et armis, iure legibusque ac moribus de integro 
condere parat; quibus cum inler bella adsuescere videret non 
posse quippe elTeratos militia animos, miligandum ferocem 
populum armorum desuetudine ratus, lanum ad infimum Ar- 
gilelum, indicem pacis bellique , fecit. 

Ei mea iam longo meruit ratis aequore porium. 


Topographie und Juſchriften von Tithora. 
(Mit einer Sef@riftentafel.) 


Die am norböfllichen Fuße des Parnaſſes gelegenen Seueri 
und Ruinen einer Hellenifchen Stadt, die das Dorf Belida (Be- 
Arrba) umgeben, find vou früberen Steifenben für das alte Tithora 
anerfannt worben. Sowohl bie Rage ter Ruinen, ale eme dert 
gefuntene Infchrift, nach welcher die Tithorenfer dem Kaiſer Nerve 
ein Chrentenfmal, wabrfcheinlich eine Statue, errichteten, berechti⸗ 
gen vollfommen zu tiefer Annahme , deren Richtigkeit noch durch 
die Inſchriften beftätigt wirb, bie ih im Muguft des verfloffenen 
Jahres in Beliga fand und die bie nádfte Beranlaflung zu dieſer 
Abbantlung wurden. Ebe ich inbeB zu den Inſchriften ſelbſt über- 
gebe, fcheint e& nicht unnötbig, einiges über bic Topograpbie Ti 
tboras voraussufchicken, ta die Angaben ber Alten einiges Dunfie 
und Witerfprechente entbalten, was die neueren Reiſenden und Geo 
grapben verbintert bat, zu einer ganz ατα Anſicht zu gefangen. 

Das Dorf Peliga (ſpr. Velitza) liegt zu zwei Dritttbeilen üe 
nerbafb ver alten Mauern von Titbora, die fih zum großen Theil 
in einem auffallend unverjebrten Zuſtande erbaften baben. Sie 
ziehen fid vom Zufe einer bobem Felswand des Parnaffes anfangs 
über einen fchrägen. Abbang, darauf über flacheren Boten in ger» 
der Richtung gegen Norten bin unb mentem fich darauf mit cinem 
ftumpfen intel nah Diten bie an das rechte (cbr hohe unb 
ſchroffe Felſenufer des Gießbachs Saforeuma (το Καχόρευμας ter 
bõſe Bach), welcher fuf. vom Ῥατπαβ berab durch eine tiefe Schlacht 
ins Thal unb weiter abwärts in den Cepbiſſus ergießt. Pauſanias 
(X. 32. 7.) neant ibn Kachales. Durch tie Schlucht führt εἰ 
beikweriicher Saumweg über die Höhen Des Parnañes nah Arachoda 
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unb Delphi. Die Mauern zeigen, daß die alte Stadt mur nad 
Weſten und Norbweften fünftlich befeftigt war. Nach 9tortoften 
und Oſten gewähren die fenfrechten Ufer des Kachales und nad 
Süden die Felswände des SDarnaffeó Hinlänglihen Schu gegen 
jeden möglichen Angriff. Die Mauern find faft neun Fuß breit. 
Die Außenfeiten bilden gewaltige Quaderſteine von fehwärzlicher 
Garde, das Innere (ft mit Bruchſteinen ausgefüllt. Die Duader- 
feine find meift rechtwinklig behauen, bod) fo, daß mam bie eine 
nach Innen gefehrte Seite unbearbeitet ließ. Bon ben Thürmen, 
bie fämmtlich vieredig find, haben fid) zwei faft unverfehrt erhalten, 
ber an ber Norbwefterfe und ber füdlichfte am ber Felswand. Sie 
find zweiftöcig, im oberen Stod mit Fenftern, im unteren mit 
Schießſcharten verfegen. Thüren führen ind Innere ber Stadt. 
Diefe ſowohl, als bie Fenfter verengen fid) etwas nach oben, um 
den Tragftein beffer aufzunehmen. Auf einer ber Wände bes Cd 


thurms fteben noch zwei Giebelfleine , welche zeigen daß er feine ^. 


Binnen oder Bruftwehr hatte, fondern ein nach Immen und Außen 
abfallendes Dad. Südlich vom Eckthurm liegt das jegt Halbzer- 
zerftörte Thor, welches gegen die (bene finausfübrt. Ein zweiter, 
durch bie Felswand des Yarnafles und das Ufer des Kachales τα. 
türlich verengter Weg führt ſüdwärts in die Schlucht des Kachales, 
Andere Zugänge giebt es nicht. Alte nicht unbedeutende Subftruc- 
tionen finden fid) theils innerhalb, theils außerhalb ber Mauern und 
beweifen, bag ber Umfang Ὀετ[είδεα nicht binreichte, bie ganze 33e» 
völferung Tithoras zur Zeit ihrer Blüthe zu faffen. Das {ερίε 
Dorf Belitza liegt malerifch zwifchen den Ruinen, die mit Cpbeu 
unb Grün übermadjfen find. Einzelne halbzerſtörte Thürme find im 
Häufer verwandelt. Das reiche Waſſer bed Kachales, welches zu 
Paufanias Zeit in dem tiefen Bette fortffof, wird jegt.durd eine 
Waſſerleitung, wie ed feheint, aus fränfifcher Zeit, ſtromaufwärts 
aufgefangen und ins Dorf geleitet. Es treibt dort zwei Mühlen 
und tränft viele Gärten mit Fruchtbaumenealler Art, deren frifches 
Grün neben dem bunffen alten Gemäuer einen ſchönen Gontraft bil- 
bet, wie man ihn in Griechenland nicht häufig finde. Die Tel 
wände bes Parnaffes, die wilde Schlucht des Sadafeó und - gegen» 
Muf. f. Philolog. R. 8. IL 35 
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über das weite Thal des Gepfiffud und Hinter demfelben im ber 
Ferne die Detaeifchen und Knemidiſchen Berghöhen fefjeln das Auge 
nach allen Geiten hin und machen Beliga zu einem ber fchönften 
Punfte diefer Gegenden. 

Sn drei Kirchen des Dorfs find einzelne alte Grabfteine mit 
einfachen Namen cingemaucrt , und in ber Nähe ber vierten, ber 
des Joannes Theologos, grub man in ben Tagen, als ich tort am 
wefend war, die Reſte vom Hypofaufton eines antiken Babes auf. 
Unfern bicfe8 Platzes zeigte man mie bie ebenfalls erft vor Kurzem 
aufgegrabene Baſis einer leider verfhwundenen Statue. Sie ift 
aus bläulihem Marmor an drei Fuß hoch und gut gearbeitet, aber 
etwas überladen gegliedert unb auf allen vier Seiten mit Infchriften 
bebedt, die zum Theil über bie unteren Leiften und Abſätze fort 
laufen. Die beifofgenbe Zeichnung der Vorderſeite, bie ich feb ' 
entworfen Babe, fol inbeg, mit Ausnahme der Schrift, Feineswege 
auf voffftinbige Genauigkeit Anfpruh machen. Am Wege, ber auf 
der Ebene beraufführt, ſieht man zur rechten Hand, efe man das 
Dorf erreicht, einige verwitterte Sarkophage im Felde. 

Die erfte Notiz über Tithora findet fid) bei Herodot (VIIL 32.) 
(v erzählt, daß beim Anrücden des Perfifchen Heers ein Theil ber 
Phocenfer fid) mit Habe und Gut auf einem bequem und abge 
fhloffen gelegenen Gipfel des Parnaffes Darg, während bic größere 
Menge nah Amphiffa flüchtete. Er nennt den Gipfel Tithoren 
und giebt ihn in ber Nähe ber Stadt Neon an, bicfe aber im Thal 
be8 Cephiſſus. Herodots Ausdruck ἄκρα τοῦ ΓΠαρχασσοῦ und κορν- 
qu; darf indeß nicht genau genommen werben, wie Paufanias und 
nad ibm Stephanus, namentlich aber neuere Geographen gethan 
haben. Con Paufanias trücdt feine Bedenktichkeit über Herobots 
Anyabe aus, weil fie mit cinem Drafel des Balis in Widerfprud 
ftebe, entſcheidet fid) jedoch für die Vermuthung, das Tithora feiner 
Zeit [εί die Herodotifche Stadt Neon, unb meint, ed habe wohl am 
fange der Gipfel des Parnaffes Tithoren geheißen. Dann fei bie 
jer Name auf die ganze Gegend übergegangen, zulegt aber auf bie 
Stadt allein befchränft worden. (Pauf. X. 39. 6. cl. Steph. 88. 
S. V. Tıdovuiu.) 
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Der fiderfle Gewährsmann für bie Topographie biefer Ge» 
genden ijt Plutarh. Aus Gbüronea gebürtig, mo er einmal aud) 
die Würde eines ἄρχων ἐπώνυμας beffeivete (Symposiac. II. 10. 
p. 218. Tchn.), und fpäter Procurator von Oriechenland, hatte er 
Gelegenheit, in vielen Gegenden Griechenlands länger zu verweilen, 
und feine zerfireuten Notizen verdienen eine befondere Beachtung. 
Bon ihm lernen wir (Sull. XV.), taf bie zu feiner Zeit bedeu⸗ 
tende Stadt Tithora im Mithridatiſchen Kriege- eine von fchroffen 
Abbängen umgebene Feftung war, *) in welcher. Sullas Legat Hor- 
tenfius, der dorthin auf Umwegen aus Theffalien über ben Parnaß 
berabgefommen war, (id einen Tag über gegen bie Angriffe ber 

. Truppen des Archelaus vertheidigte, ehe er fi über Nacht mit 
bem Qauptbeere des Sulla” in der Gegend Patronis **) unfern 
Daulis vereinigen fonnte. Plutarch fegt hinzu, bag fid einft in 
jener Seftung die vor bem Xerred fliehenden Phocenfer gerettet hät⸗ 
ten. Diefe Nachricht des Plutarch ift. wahrfcheinlicher, als bie Ans 
fit des Pauſanias; denn die Gipfel und Bergflächen oberhalb 
Belitza bieten weder einen bequemen noch ficheren ZJufluchtsort bar, 
ba fie von Daulis aus ohne Schwierigkeit zu erfteigen find, wäh⸗ 
rend Tithora, wenn e$ nadj Plutarchs Zeugniß ſchon damals befe- 
fligt war, fij wegen feiner vorzüglichen Lage Teicht vertheidigen 
[ίεβ. Außerdem befindet fij in einiger Entfernung hinter Belitza 
ftromaufwärts am Kachales eine Höhle in einer hohen Felswand, 
die während des legten Befreiungsfrieges eine große Menge Flüch— 
tender aufnahm. Man nennt fie jebt die Höhle bed Odyffeus, τοῦ 
Ὀδυσσέα 7 σπηλια, weil biefer Gapitano feine Familie dort unter- 
gebracht hatte, während er felbft feine verrätherifge Rolle fpielte, 
die ihn bafo feinem Untergange zuführte. Näheres über biefe Höhle 
. *) Baufanias, von der Identität Tithoras unb Neons ausgehend, giebt 
(X 2. 2) bei le&terer Stadt eine hohe und fchroffe Felswand an, von 
welcher fid) Philomelus binabflürzte. Ohne Zweifel waren es die Ufer bes 
Sadjaleó , bie mam dem Paufanias in Tithora zeigte. 
. '**) Qrafe Travels in Northern Greece Vol. Il. p. 103. vermuthet mit 
großer Wahrſcheinlichkeit, bag bei Pauſanias X. 4. 7. flatt Τρωνίς — IIa- 
τρωνὶς zu lejen, unb bie biefelbe Gegend ifl, ble Plutarch meint. D. Müller 


Drhom. p. 38. Anm. 2. fudjte Batronis an der Südweſtküſte der Girphis 
und des Qelifon. 
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unb die dortigen Vorfälle erzählt Th. Gordon, Gefd). der Gried. 
Revolution, nach dem Engliichen von 3. 98. Zinfeifen, Th. IL. p. 
990. Sie ift fer geräumig, hat vortreffliches Trinkwaſſer unb if 
oollfommen unnefmbar, und es (jt wohl wahrſcheinlich, baf fie, 
wie bie. Koryeiiche Höhle von ben Delphern, fo diefe von den Be 
wohnern Neons und anderer umliegenden Ortſchaften als Zufluchtsort 
benugt wurde. 

Nehmen wir mit Plutarh an, bag bie Feftung, deren Gtelle 
bie fpätere Stadt Tithora einnahm, der Zufluchtsort ber Phocenfer 
war, fo folgt hieraus, daß Paufanias Vermuthung, Tithora und 
Neon möchten iventifch fein, ungegründet iſt. Doch muß Neon, nad 
Herodot zu frhließen *), in ber Nähe gelegen haben. Es war nad 
bem Trojaniſchen Kriege erbaut und wurde nad) Beendigung des 
Phociſchen Krieges zerftört CPaufan. X. 3. 2.), worauf ber Name 
nicht weiter vorfommt, denn Stephanus von Byzanz S. v. News 
nahm feine Notiz aus Herodot. | 

3n ber geringen Entfernung von nicht anderthalb Stunden, 
25—30 Stadien, von Beliga in der Richtung nad) Norden [iegen 
in ber flachen Ebene am rechten Ufer des Cephiſſus die Nefte einer 
ausgedehnten alten Stadt, die man jegt 7 Παλαιά Drßa, t. B. 
Alt» Theben nennt. **) Die Mauern bildeten ein regelmäßiges 
Biered, Dean erfennt rings den Graben, und neben biefem { bie 
ganze Linie der Mauern wie ein Erdwall erhöht. An vielen Stel 
[ει tritt der Grundbau zum Vorfchein, ber aus großen Quaderſtei⸗ 
nen beſteht. Ueber biejem erhob fid) wahrfcheinlih, wie in Man⸗ 
tica, Thespiae und vielen anderen Städten, ein Aufbau aus unge⸗ 
brannten Lchmziegeln, deren Verwitterung den Jegigen Erdwall bildet, 
ber den Grundbau an ben meiften Stellen verbedt. Man erkennt 
in den Reſten einzelne, theils viereckige, theils runde Thürme. Sm 
Innern liegen viele größere und Heinere Duaberfubftruchionen und 


*) 9tud) aus des Sfepfiers Angabe bei Strabo p. 439. (IX. 5. p. 310 
Tehn.) ó δὲ Ixyunös quoi, uie Ελεώνα µηδένα τόπον τοῦ 1Παρνασ- 
σοῦ Φείκνυσδαι, ἀλλὰ Νεώνα, καὶ ταύτην οἰκισθεῖσαν μετὰ τὰ Tooi- 
καν folgt, tag Neon im Bereiche des SBarnaffeé. 

**) Nicht zu verwechfeln mit bem gleichnamigen Παλαιά bf auf 
ten Tilphojiten. 
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ber Boden ift mit Ziegeffcherben vermifcht. Die nächfte Umgegend 
wie auch das Imere der Stadt, welches zum Theil beackert wird, 
nehört ben Belitioten. Wegen ber großen Nähe Tithoras glaube 
ih, daß bier Herodots Neon anzufegen ít. Kehren wir wieder 
af Tithora zurüd. 

Da nad) Beendigung des Phocifchen Krieges fänmtliche Pho- 
eifchen Städte zerftört wurden, fo íft fier auch die damalige Feftung 
Tithora dieſem Schickſal nicht entgangen. Doch wurden einige bet 
Städte fon vor ber Chaeroneifchen Schlacht wieder aufgebaut 
(Pauſan. X. 3. 2.). Damals fónntem e8 die Bewohner von Neon 
vorgezogen haben, fid) ftatt in ihrer ſchwer zu vertfeibigenben Stadt 
im Thale, Tieber in dem vortrefflich gelegenen Tithora niederzulaſſen. 
Es fragt fid inbeB, ob fie fdjon bamafó unmittelbar nad dem vere 
heerenden Kriege unb ber eingetretenen Verarmung (Pauf. X. 3. 2.) 
die Mittel hatten, ſolche Mauern zu bauen, wie wir fie nod) jept 
in ihren Trümmern vor und feben. Cher möchte ih annehmen, 
baf biefe ſchöne Befeftigung in die Zeit des jüngeren Philipp fällt. 
Daß die Thürme Schieffcharten haben, erwähnte ich oben. Es war 
bie$ eine Erfindung des Archimedes, der fie zuerft im Jahr 214 v. 
Gr. in den Mauern von Syrafus anbrachte, (Polyb. VHI. 7. io. 
XXIV. 34.) und folche einfache unb zweckmaͤßige Erfindungen mod 
ten fi fchnell verbreiten. Doc erinnere ich mich nicht genau, ob 
die Schießfcharten in Tithora jünger find, ale bie Mauern felbft, 
oder ob fie gleich anfangs δεί der Erbamung angebracht worden find, 
was fi aus ber Gonfiruction erfennen faffen wird. Zu Plutarchs 
Zeit war Tithora eine nicht unbedeutende Stadt, was aud bem 
Anusdruck: τὴν Τιθόραν, οὕπω τοσαύτην πόλιν οὖσαν, ὅση νῦν 
όστιν, finlángfid) hervorgeht. Nach unfever Inſchrift gehörte fie 
zum Phociſchen Bunde, an beffet Spige ein jährlich wechfelnber 
Stratege fland, ber in Nr. Il aus Qifaea, in Nr. II aus Tithro- 
nion ig, in ben übrigen nicht erwähnt wird. Es Hatte, wie 
bie autonomen Städte, jährlich wechfelnde Archonten, von des 
nen ber jedesmal in ber Snfchrift erwähnte der ἐπωνυμος ift. 
Dem Kaiſer Nerva errichteten die Tithorenfer ein Ehrendenkmal. 
Pauſanias berichtet, bag ihr Glücksſtand ein Menfchenalter vor 


550 €opograpbie unb Infhriften 


[είπεν Zeit zu finfen. begonnen hatte. Cr erwähnt in Tithora das 
Theater, ben Markt, einen Tempel der Athene und das gemein 
ſchaftliche Grab der Antiope und des Phofus. Im Gebiet ber Ti 
thorenfer fag ferner 70 Stadien von der Stabt entfernt das Oei 
ligthum des Aesculap unb 40 Stadien von da das ber Jf, 
welches für das Heiligfte in ganz Griedenfanb gehalten wurbe. 
Bei dem letzteren wurde am Feſte der Iſis ein großer Jahrmarkt 
gehalten. Aus unferer Ynfchrift erfahren wir ferner, bag aud iR 
Tithora felbft ein Heifigthum bed Serapis war (IV. v. 25: ἐν Ἱερῷ 
τῷ Σεραπείῳ), daß diefer Gott einen eigenen Priefter hatte umb 
zugleich mit ihm Iſis und Anubis verehrt wurden. Die Stadt ig 
durchgängig anfangs Tı9opga, dann wie bei Plutarch Τιθόρα ger 
fchrieben, nirgends wie bei Herobot unb Pauſanias Τιθορέα obrt 
bei Stephanus Τιθοραία. Der Bürger heißt nach ber Juſchrift 
zu Ehren des Nerva Τιθορεύς, die Bürgerin nad unferen 3m 
fhriften TıYogis. 

Die Hauptinfhrift, bie eigentfig allein zu ber Bafis gehört, 
fteht am oberen Rande und ift groß unb febr ſchön unb genau ge 
fchrieben : 

Γ)ωσίφιλος καὶ Ἐπιξένα τὸν vic» 

Θεωνίδαν Σαραπει͵, ἶσει, “ἄνουβει. 
Sie befagt, daß bie Eltern des Theonidas feine Statue den benam⸗ 
ten Göttern weihten, und wie aus den folgenden Snfchriften her 
vorgeht, Diefelbe im Serapeum aufftellten. Es war eine nicht felten 
vorfommende Gitte, bag SSermanbte oder Freunde die Bildſäulen 
ihrer Berftorbenen ald Weihgefchenfe in einem Heiligtfume aufſtell⸗ 
ten. Sie chrten auf diefe Weife zugleich den Gott und ven Ber 
ftorbenen. So wurde dem Iſokrates nad, feinem Tode von feinem 
Adoptiv⸗Sohne ein Standbild am Olympion zu Athen errichtet, mit 
ber Inſchrift: 

Ἰσοκράτους ᾽4φαρεὺς πατρὺς εἰκόνα rq" ανέθηκε 

Ζηνί, θεούς τε σέβων xai γονέων ἀρετήν. 
Ein zweites Standbild errichtete dem Iſokrates beffen Freund Ti 
motheus in. Elcufis, und weihte es bem Göttinnen. (Plutarch Vit. 
X. Orati. 4. Tom. V. p. 143. 145. Tchn.) Auf ἀθα[ίφε Weiſe 
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find wohl bie meiften Infchriften, welche wie die unfrige befagen, 
das jemand, b. 5. fein Gitanbbifo , den Göttern geweiht wird, auf 
Berftorbene zu beziehen, wie im Corp. Inscr. Gr. tit. 387. 388. 
u. ſ. w. So aud eine Inſchrift, welche ih in fopae fand (f. 
meine Reifen und Forichungen Bd. I. Kap. XIV. Arm. 21.) 

Go ſchön diefe Sitte war, fo ungriechifch erfcheint der eben⸗ 
falls nicht felten vorkommende Gebrauch, vorhandene Kunſtwerke 
burd Eingrabung von ganz ungehörigen Snfchriften zu entftellen, 
Plutarch erzählt (Perikl. XXL), tag einmal die Lacebämonier ba 
Decret ihrer Promantie in die Stirn des chernen Wolfes eingru- 
ben, ber neben bem Altar vor bem Defphifchen Tempel ſtand. 
Sogar die Athenienfer folgten dieſem Beifpiele, und fchrieben furz 
darauf auch ihre Promantie dem Wolfe auf bie rechte Seite. Wir 
dürfen ung daher nicht wundern, menn dem vielleicht unbebeutenben 
Theonidas in Tithora ähnliches widerfuhr, und die Baſis feiner 
Statue vielleicht nicht gar Tange nach ihrer Errichtung mit Docu- 
menten bebedt wurde, bie zu ihm in gar feiner Beziehung ſtehen. 
Ganz derſelbe Fall fommt aud) in den Ruinen des alten Stiris vor, 
wo auf die Bafis eines Weihgeſchenkes, welches ein Steinhauer 
Spbifon dem Aesculap errichtet hatte, ebenfalls das Actenſtück einer 
Sflavenfreilaffung, aber fpäter nnd nachläffiger eingefchrieben ift. 
(Dr. Roß Inscriptt. Graec. ined. Fasc. I. p. 30. hat diefen Um- 
ftanb verfannt und gemeint, Philon Habe vieleicht umfonft das 
Sictenflüd in den Stein gehauen und fich deshalb bie Freiheit ge- 
nommen, feinen Namen darüber zu feßen.) 

Mit Ausnahme ber angeführten auf die Statue bezüglichen 
Worte ift alles übrige auf unferem Steine ſchlecht und flüchtig ein- 
gegraben und enthält viele Schreibfehler, ift jedoch bis auf Wenige 
Worte mit Sicherheit zu Icfen. Die Formen der Buchſtaben find 
biefelben, wie in ber ebenfalls in Belitza gefundenen, auf Nerva bee 
züglichen Infchrift, von welcher Leafe eine genaue Copie geliefert 
bat (Travels in Northern Greece, Vol. II. Pl. V.) Beide mö« 
gen ans berfefben Zeit flammen, mit bem Unterſchied, daß bie citt» 
zelnen Theile der unfrigen in verfchievene Jahre fallen. Diele ber 
darin vorkommenden Namen, wie Aylas, Θέων, «ἀπολλωνίδας 
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”AnoiAlwriog, 4ριστίων, “ρίστων, Νήγρος, Τύµων, Zeorvpos 
unb andere, werden von Plutarch in fernen Eleineren Schriften als 
Zeitgenoffen und Freunde erwähnt; bod) läßt fid natürlich nidi 
beftimmen, ob einige wirflich die von Plutarch erwähnten find, da 
biefelben Namen auch fonft häufig vorfommen. Doc zweifele id 
nicht, daß ber in Nr. IV. als Zeuge genannte Σώκλαρος 4ριστίω- 
νος derfelbe ift, ben Plutarch im Amatorius Kap. 2. (p. 463 Tchn.) 
anfüfrt: Iwxiano» ἐκ Τιθόρας ἤκοντα τὸν ᾿4ριστίωνος. 
MWahrfcheinlih mar er Sohn bed Nr. III genannten ᾿4ριστίων 
Σωκλάρου und biefer Sohn bed Nr. I genannten Σώκλαρος “Ayla. 
Ein Soklaros, vielleicht der obige Sohn des Ariftion, befaß einen 
fhönen Garten an den Ufern des nahen Cephiffus, wohn Spfutard 
eins feiner Tifchgefpräche verlegt hat. (Sympos. Il. Quaest. 4. p. 
212 Tchn.) 

Den Inhalt δίδει fechs Actenſtücke über ben Freifauf vom 
Sklaven, der nad) einer weit verbreiteten Sitte jener Seit entweder 
in der Form einer Weihung (dvadeoız) bed Sklaven an irgend 
einen Gott oder eines Anfaufs (wrr) von Seiten des Gottes voll, 
zogen wurde. (Vgl. Böckh zu Corp. Inscr. Gr. tit. 1607. 1608.) 
Die Documente werden innerhalb bed Temenos, mo ber Freikauf 
vollzogen wurde, auf Stein gefchrieben und eine Abfchrift beim Ar- 
djonten niedergelegt. Lebtere wurden, woenigftens Nr. IV, V unb 
VI, von den Bürgen eigenhändig unferfhrihen. Die Sklaven 
fauften fid) wohl meift aus ihren eignen. Erfparniffen frei, da fte 
aber felbft feine bürgerlichen Rechte genoffen, fo übertrugen fie e$ 
einem Gotte, den Bertrag abzufchließen. Die Bedingungen, melde 
in den Contract aufgenommen wurden, find zum Theil nicht ohne 
Intereſſe für die Kenntniß der häuslichen Verhältniſſe jener Zeit. 
Der Wreifaffer oder vielmehr Verkäufer des Eflaven ftellte einen 
Bürgen (Fedurorng, fideiussor), ber, wie es fdjcint, für ben Fall 
gut fagen mußte, bag jemand gerechte Anſprüche auf den Beſitz des 
Sreigelaffenen erheben würde. Außerdem waren drei Zeugen (zuo- 
τυρες) zugegen. Plutarch bezeugt, baf ϱϐ zu feiner Zeit Gitte 
war, auf ähnliche umſtändliche Weiſe Geltanfeihen abzufchliefen. 
(de viland. aer. al. 1. Bd. V. p. 119 Tch. μάρτυρα ὁ(δωσι 
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καὶ βεβαιωτὴν ἄδιον, ὅτι ἔχει πιστεύεσθαι.) Der Nusprud 
χρῆσαι τὰν χέρα, ber in Il und V vorfommt, [Φείπί fo viel αἴθ 
δεδιάν δοῦναι zu bedeuten, eine feierliche Handreichung beim Ab⸗ 
fhluß in Gegenwart der Zeugen. In II heißt ed von einem ber 
Berfänfer ἔχρησε τὰν χἐρα. In V vertritt hierbei Niger bie 
Stelle der Verkäuferin, und Afratos, wie e8 fdjeint, bie Stelle des 
Gottes. Bor den Inſchriften fteben I, IL, HI auf der Vorderſeite 
ber Bafis, IV auf ber 9tüdfeite, V auf der fihmäleren Seite m 
Iinfen und VI auf ver ſchmäleren Seite zur rechten Hand. 


I. 


Θεὸς τύχαν ἀγαθάν. "4ρχοντος ἐν Τιδόρρᾳ 
Aguokerou τοῦ θεοξένου, ἱερητεύογντος δὲ τ[ῷ 
Φεῷ τῷ Σαράπει Nixodduov τοῦ Βίωνος, μηνὸς neu- 
πτου, ἀπέδοντο Νεοπτόλεμος AevogíAov χαὶ Die- 
5 véuayog Μενεφίλου, συ»νευδοχέοντος καὶ τοῦ υἱοῦ 
Neontol£uov Πενεμάχου, τῷ Je τῷ Σαράπει En? d- 
λευδερίᾳ τὸν ἴδιόν ἐξελεύθερον Νίκωνα τιμᾶς ἀργυρίου 
uräv εἴχοσε. τὰν τιμὰν ἔχει πᾶσαν. βεβαιωτηρ Avolas Tıuoolle. 
p χαταδουλιξάσθω δὲ undeis Níxuva , µήτε αὐτόν, μήτε 
10 (μήτε) τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ, μηδὲ καθ’ ὁποῖον τρόπο». εἰ δέ τις κατα δουλέζου- 
«το, ἀποτεισάτω ἀργυρίου τάλαντον ποθίερον τοῦ «Σαράπ[ι- 
os. ἐξέστω δὲ xal προσιάµεν τῷ Φέλοντι «Ῥωχέων» καὶ 
τὸ μὲν ἥμισο» ἔστω τοῦ προστάντος, τὸ δὲ ἥμισον το[ύ 
θεοῦ τού Σαράπιος, d ὠνὰ παρὰ τὸν 9tóv τὸν Σάραπι», 
15 x«i τὸ dvılypayor παρὰ τὸν ἄρχοντα “ἁρμόξενον. µάρ- 
τυρες Adwy «4άµπρωνος, «Σωχλαρος “Ayla, Πολύξενος Atyo- 
vos. 


3. 7 fteht deutlich τὸν ἔδιον ὀξελεύθερον. Heſychius s. v. 
ἐξελεύθεροι erklärt dies Wort durch: οἱ τῶν ἐλευθερουμέόνων 
vior. Es (dint, baf das obige ἐξελεύθερος einen Sklaven bes 
deutet, deſſen Eltern bereits bie Freiheit erlangt hatten. — 3. 11 
ift ποθίερον, nicht 709° ἑερὸν zu frhreiben, (wie Roß Inscriptt, 
Graec. ined. Fasc. I. tit. 74. b. v. 17. fchreibt.) ΙΠοθίερος für 
προσίερος i(t Adjectiv und hat bie Bedeutung des einfachen ἱερός, 
wie Ar. ll. 3. 11. 19. μνῶς Einxovsa ποθιέρους τῷ IR. 
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— 9. 14. und fonft ſteht ἥμισον flatt ἥμισυ, fo απῷ ἡπίσῳ 
&. f. w. 9to8 Fasc. I. tit. 73. macht hiebet bie richtige Bemer⸗ 
kung, daß ſich dieſe Flexion ber Neugriechiſchen Form µεσός, ᾽ μισή, 
pico» nähere. 


II. 


Θεὸς τύχαν ἀγαθάν. "άρχορτος ἐν Ti9ópoq Mynla τοῦ Ἐενίνου, στρα- 
ταγέο»τος δὲ τῶν Φωκέων ᾿Επινίχου τοῦ Νιχάρχου -4ιλαιέος, Ἱερητεύορτος δὲ 
τῷ IB τῷ «Σαράπει «{αμοχλέα τοῦ Ἐχεκράτεος, μηνὸς τρίτου ἀπέδοντο „Aa 
ων καὶ -άαμπρων, 6 υἱὸς αὐτοῦ, συνευδοκέοντος x«i τοῦ πατρὸς αὐτῶ», ὁμοίως 
5 dà συρευδοχκέορτος τᾷ ὠνῷ καὶ τοῦ Τιµοξένου υἱοῦ .{άμπρωνος καὶ Θέωνο[ς 
τοῦ Tiuoud yov, χρήσαντος τὰν χέρα «4άωνος τοῦ Adungwvos, τῷ δεῷτῷ Σαρά- . 
πει τῷ ἐν Τιθόρρᾳ En’ ἐλευθερίᾳ σώμα ἀνδρεῖὸν,. ᾧ ὄνομα Σώτικὰοῦ, Toy υἱον 
»{ρχοῦς, τιμᾶς ἀργυρίου μνᾶν πέντε. τὰν τιμὰν ἔχει πᾶσαν. βεβαιωτὴρ Θέων Tiuo- 
µάχου. un χαταδουλιξάσθω δὲ μηδεὶς «Σώτιμον, μηδὲ καθ’ ὁποῖον τρόπον, µή- 
l0 τε ἅ κα ἔχῃ, alla ἐλεύδερος ἔστω καὶ ur, ποθειχέτω undevi μηδέν(ες). 
el δέ τις καταδουλίζοιτο Σώτιμο», ἀποτεισάτω ἀργυρίου μνᾶς ἑξήχοντα (ποθιέρου) 
ποδιέρους τῷ den τῷ Σαράπει. ἐξέστω δὲ καὶ προστάµεν τῷ θέλοντι ἐπὶ τῷ ἤ- 
µίσῳ καὶ τὸ μὲν ἡμιεσο» ἔστω τοῦ προστάντος, τὸ δὲ ἥμισον τοῦ θεοῦ τοῦ Σαράπιος. rar 
αμεινάτω δὲ Σώτιμος r&y ζωὰν τῷ πατρὲ Adwvos καὶ Τιμοξένου ποιῶ(ν 
15 τὸ ἐπιτασσόμενον πᾶν. εἰ δὲ μὴ παραµένη 4άμπρωνι, ἀποτεισάτω doyvofov απλά» 
τη ἑβδομήκοντα καὶ ἀγώγιμος ἔστω nord τὸ γεγραμμµένο» ἐπιτίμιον. διδότω δὲ «{αμα- 
θω».Σωτίμῳ τὰν εὐσχημιοσύναν. ἆ ὠνὰ παρὰ τὸν θεὸν τὸν Σάραπιν, τὸ δὲ ἀντίγραφον πα 
τὸν ἄρχοντα Myaatey. μάρτυρες Καλλιγένης Tluwvos, ᾿4πολλώνιος '4πολλωνίδα, Bi 
Νικοδάµου. 


3. 4. Die Form «{αμοκλέα [egt einen Nom. 4αμοκλέας 
voraus. Auch dies ift eine Hinneigung zu den Neugriechiichen Sor» 
men, die fdjon früh begann. Bekannt ift, baf man den Neugrie- 
hifchen Nominativ männlicher Namen der dritten Deelination aus 
bem alten Aceufatio durch Hinzufegung eines o bildet: βασιλεύς; 
Acc. βασιλέα, hieraus Neugr. Nom. 6 βασιλέας und mit gemei- 
nerer Ausfprache βασιλιᾶς. Analog hiemit findet fid bei Plutarch 
Moral. IV. p. 1. Tchn. 6 Πωτροκλέας. p. 13. ὦ Πατροχλέα. 
p. 217. 6 Πατροκλίας. Vl. p. 330. 6 ΤΙωτροκλευὺς. — 3. 10 
ficht deutlich auf den Stein MHOENES, was ein Schreibfehler 
für μηθὲν fein fanm, wenn e$ nicht etwa eine vulgäre Form war, 
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analog bem jepigen rínorec. — , 3. 16. Die ἀργυρίου πλάτη 
(laminae) waren vielleicht eine Art Silberbarren von beftimmtem 
Werthe. — 3. 17. Die εὐσχημοσύνη umfagt wohl: alles; was -am 
fländigerweife bem freigelaffenen aber mod) dienenden Sklaven he? 
währt werden mußte. — Die Genealogie der Hauptperfonen iſt 
folgende: 


I 


Lampron 


i Timoxenos Theon, Lamprons Schwiegerſohn? 


Lampron. | wo 


Θεὸς τύχαν ἀγαδαν. Σερατηγοῦντος τῶν Φωκέων. Καλλυ- 
αράτους τοῦ Kosrodauov Τιθζωνίου, £y δὲ Τιδόρᾳ ἄρχον- 
τος τὸ δεύτερον ᾿ἀριστίωνὸς τοῦ Σωκλάρου μηνὸς du- 
Φεκάτου «{αμαίνετος Ἰνασία xai Kooula Aıovuolou, ᾱ- 

5 πέδοντο τῷ δεῷ τῷ Σαράπει τῷ ἐν Tı9dor v σῴμαι κορά- 
σιο» TEI ὁημεόπρατο», & ὄνομα Σώήηριχα, τεμᾶς doyv- 
olov μνᾶν δέχα Ev titv9eplay. την Tıar' (1. Trudy). ἔχοντι 
πᾶσα». ὅπως παραμείνῃ «Σωτηρίχα ααμαινέτῳ u 
καὶ Κοσμίᾳ πά»(τα) τὸν Tas ξωᾶς χθόνο», ἀν[εγκλήτως ] 

10 [ποιοῦσα τὸ ποτιτασσόµενον πᾶν td δυνατόν. 
µη καταδουλιξάσθω di μηδὶς Σωτηρίχαν, μηδὲ dya-. 
γέτω εἰς δουλήας χάρ(ι)ν. & δὲ uj, ὑπεύθυνος ἔστω xai dno- 
τεισάτω τῷ IE τῷ Σαράπει τῷ ἓν Τιδόρρα doyvol- . 
ου MI (μνᾶς δέκα). ἐξουσία δὲ Foro τῷ Φέλοντι «Ρωχέων. προστά- .”. 
15 utr» Σωτηρίχας. [δεῖ δὲ Σωτηρίχα δ]άψαι τοὺς ἀποδομένους ᾽ ei δέ [τες ἐπέ- “ 
λάβοιτο Zwinolyas εἰς δουλήας χάρὶν j ἀπελευθερίως (aus, τὸ αὖτο — * 
τιµο» ἀποτεισάτω. ἐξουσία δὲ Faro τῷ Seo προστάμεν Φωκέων καὶ τὸ ὁ μὲν ἡ j- 
μισο» ἔστω τοῦ Φεοῦ τοῦ Σαράπιδος, τὸ δὲ ἥμισον τοῦ προστάντος, xwols. näöas 
αἰτίας. Peßaswrng Τίμων Εὐτυχίδου. μάρτυρες 4{ιονυσόδωρος | 
20 Κλεονίχου, «4ούχιος Κορνήλιος Ntyto, Tiuwyv 4ιονυσόδώρου. 


3. 6 Περί auf bem Stein deutlich: ΣΙΟΝΓ ELAHMIO.. 
HPATON. Vielleicht möchte TEI abgefürzt für γεγονυῖαν ἔτη 
{ fleen, wie 35. 14 MI für .uvac {. — 3.7 TLAN 3. 9 
JIAN, 3. 19 XAPN (inb Nacpläffigkeiten des: Steiumetzen. — 
3. 16 ΕΣ fict flatt ὥς, oder iſt verfchrieben. flatt πως. 
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w. 


Θεὰς τύχαν ἀγαδάν, "doyorreg 8- 
» Τιθδόρᾳ ἀρίστωνος τοῦ "Aplorfw- : 
vos νεωτέρου, ἑερητεύοντος δὲ 

τῷ 9εῷ τῷ Zepdnı Σώσωνος τ- 

500 Παραμόνου, μηνὸς τρίτου d- 
πέδοτο Νικάρετος ΙΠίσεου καὶ Οἰνάνδη ᾿Ηρακ[ὰ- 
είδου, συνευαρεστέοκτος καὶ τοῦ υ- 
loö αὐτῶν ΠΠαραμόνου τῷ 9ε- 
ᾧ τῷ Σεράπει xopdosoy ὀνόμα- 

10 τι Εὐφροσύναν En’ ἐλευδερίᾳ, dor- 
ε εἶναι αὐτὰν ἐλευδέραν κὰ dy-. 
έπαφο», παραμµείνασαν Νεικαρέτω xal Ol- 
νάνθῃ τὸν τᾶς Lodge χρόνον. τειμᾷ ργυρ- 
ίου urdy δέκα, τὰν τειμὰν ἔχουσι πᾶσαν. β- 

15 εβαιωτὴρ κατὰ τὸν νόµο» Παράμονος — 
Νεικαρέτου. Θρεψάτω δὲ Εὐφροσύνα . . 
ἀΙαραμόνῳ παιδίον διετές, καὶ παραδότω. — 
(αὐτ)ῆ (sc. ΠΠαράμονος) δηνάρια διακόσια. Mj καταδουλε- 
τω δὲ αὐτὰν μηδεὶς κατὰ μµηδέν- 

20 a τρόπο», ἢ dà un αποτεισάτω µ- 
γᾶς τριάχοντα. καὶ ἐξέστω προστάµε- 

y τῷ Φέλοντε Φωχέω», καὶ τὸ μὲν ἥμισον ἔσ- 
τω τοῦ 9εοῦ, τὸ δὲ ἥμισον τοῦ προστάντο- 
€, ἀνυπευθύνου ὄντος καὶ ἀζαμίου. d ovd 

25 ἀνεγράφη ἐν ἱερῷ τῷ Σαραπείῳ xa) παρα τῷ à- 
0χοντε ἀρίστονε (1. ᾿4ρίστωνι), δούσας τᾶς πόλιος τὸ ψάφισ- 

ρα ἐπὶ ἄρχοντι Ἑλλανείχφ Ἑλλανείχου ἐν 
ἐννόμῳ ἐκχλησίᾳ. Μάρτυρες Zuxlap- 
ος “ρεστίωνοςν Εὔφρω» Στρατάγου, Teluw- 

30» Νεικαινέτου. χεὶρ Παραμόνου τοῦ Νεικαρέτου. y- 
έγον(α) βεβαιωτὴρ ἐπὶ τᾶς προγεγραµµένας ἕαρ- 
ανθεσίας κατὰ τὸν »όµο». μάρτυρες ob προγεγρ- 
αμμένοε. 


3. 14—19 fteht auf bem Stein: 


NEIKAPETOYOPEWV ATOAEEYOPOSYNAAII 
AMONONOILALAIONAIETESK AITI A P.440T42 





.-.99n Tithora. 


HAHNAPIAZIAKOSIAMHK ATAAOY AE 


ATOAME elc. 


καταδουλεατω fteht für καταδουλουτω pder καταδουλωσάτω 
flatt der gemófnliden Medialform καταδουλιξασθω. — 3. 39 
iſt ἑαρανθεσίας fier, unb ἑαρανθεσία βεβ für ἱερὰ ἀνάθεσις, 
wie bier ber Freifauf genannt wird, ber gewöhnlich ὠνα, in εἰπί 


gen Infchriften auch avadeoıs genannt wird, f. ο. 


V. 
Θεὸς 1i ya» ἀγαθάν. , 
"Moyortoc ἐν Τιθόρᾳ Kayıdo- 
ς τοῦ ᾿άρισιίωνος, Γερητευοντος 
τῷ 920 τῷ Zapdnı Νεικαινέτου 
5 τοῦ Νειχαινέτου, μηνὸς τετάρτου 
α]πέδοτο (Ὀ)νασίφο(ρ)ο» ΠΗραχλείδα Tı9opis 
τῷ 90 τῷ Σαράπει σώματα γυναικεῖα δύ- 
ο, αἷς ὀνόματα Nixdciy xai Στόργη», τιμᾶς d- 
eyvolov δειναρίων τρισχιλίων. τὰν τιμὰ- 
10 » απέχει πᾶσαν. ἐπὶ τοῖσδε En’ ἐλευδερίᾳ. 
pn καταδουλιξάσστω ἈΝικάσιον, μηδὲ 
Φτόργη», und ἀγαγέτω, μηδὲ ἐνεχυρα- 
ξάτω. εἰ δὲ uj, ἀποτισατω τῷ Φεῷ τῷ Σαράπει 
ἀργυρίου δεινάρια τειρακισχίλια. ἐξουσία d’ ἔστ- 
15 τω τῷ Θέλορτι «Ῥωχέων προσιάµεν Νικασίου (x-) 
χαὶ Στόργης, ἀνυποδίκω ὄντι καὶ ἀζαμίῳ nda- 
ας ὀίκας καὶ ζαμίας, χαὶ τὸ μὲν ἥμισο» ἔσ- 
στω τῶν τετραχεσχιλίων διναρίων τ- 
οὗ Φεοῦ τοῦ Σαράπιος, τὸ δὲ ἤμισον τοῦ προ- 
20 στάντος. ΙΤαρμένι dà Νικάσιν καὶ Στόργη ndy- 
τα τὸν τᾶς ζωᾶς Ὁρασιφόρου χρόνον 
Φουλεύουσαε, τοῖς δὲ λοιποῖς ἐλεύδεραι ἕ- 
σ(τωσαν). βεβαιωτὴρ Καλλικράτης Νεοπτολέμο- 
v. ἔχρησε τὰν χέρα «4ούχιος Κορνήλιος NI- 
25 γερ, αὐτᾶς παρεούσας Ὀνασεφόρου xal x- 
ελευούσας χρῆσαι 1G» χέρα ὑπὲρ αὐτάν. 
(7) d ὠνὰ παρὰ τὸν Θεὸν Σάραπιν χαὶ παρὰ τὸ- 
y ἄρχοντα Κάφι». βεβαιωτὴρ Καλλικράτης Ne- 
οἰπιολέμου. μάρτυρες Πράξων Ζωπύρου, 


30 Σ]άμιος Γνωσιφίλου, Zwolßsos Zwoiptov. χειρό- "T" 
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yoapov Καλλιχράτους τοῦ Μεοπτολέμου. γέγο-- 

va βεβαιωτὴρ ἐπὶ τᾶς προγἐγθαµµένας ὠ- 

νᾶς. μάρτυρες οἱ αὐτοί ἔχρησε τὰν χέρα Πούσωος. 
Κ]αλοπόρνιος 4χρατος. 


Diefes Stück iff von allen am ſchlechteſten gefehrieben. -- — 3.6 
fteht auf dem. Stein ANASIDOEON ftatt Ὀνασέφορον. --- 3. 
13. ELJELAEMH Statt εἰ δὲ gun. — 3.20. IIAPMENI fett 
παραμένῃ. — 3. 91. TONTASZOASANOOPON ASIOO- 
POYXPONON. — 3. 99- 93 ΕΣ ftatt ἔστωσαν. — . 3. 96 
ift zu Anfang ein überflüffigeó T. — Ueber bie abgefüryte Form 
Νικασιν für Νικάσιον vgl. Böckh zu Corp. Inscriptt. Graec. 
lit. 506. — 3. 96. ὑπὲρ αὐτὰν für αὐτᾶς findet fid) aud) bei 
Roß Inscfiptl. Graec. ined. Fasc. I. tit. 73. — χρῆσαι ra» 
χέρα ὑπὲρ avra» entfpricht dem προνοοῦντος αὐτᾶς in einer 
ähnlichen Snfdrift Corp. Inscript. Graec. tit. 1710. 


VI. 


Θεὸς τύχαν ἀγαδθάν. "Aoyovros Κάφιδος "Apı- - 
στίωνος, ἑερητεύοντος δὲ τῷ Φεῷ «Σαράπεν 
Νιχαινέτ(ου) τοῦ Νιχαινέτου, μηνὸς ἑνδεκάτου, dnt- 
doro Nixatveros Νικαινέτου xei «Φιοκρίτα Τείµω- 

5 voc Τιθορίς, συνευαρεστεόντω» xtti τῶν vluy αᾱ- 
τοῦ Νικαινέτο(υ) καὶ Teluwvos, τῷ 9t τῷ Σα- 
θάπιδι κοράσιο» δουλιχόν, ὄνομα Ὀνασίφορο», 
τειμᾶς ἀργυρίου διναρίων χειλίω». 18» τιμὰ- 
v ἀπέχομεν πᾶσαν. ἐπὶ τοῖσδε En’ ἐλευδερίᾳ. 

10 un καταδουλιξάσθω δὲ ὈὉγασίφορον µη- 
δείς, μηδὲ ἀγαγέτω ἐπὶ δουλείαν͵ μηδὲ ἑνε- 
χυραξάτω κατα µ’η)δένα τρόπον. εἰ δὲ un, ἆποτει- ' | 
σάώτω τῷ 960 τῷ Σαράπει αἀργυρίου δεινάρια δεσχί- 
λια. Εξουσία δὲ ἔστω τῷ Φέλορτε προστάµεν 'O- 

15 ν»ασιφόρου, ἀνυποδίκῳ ὅνιι xai ἀζαμίῳ πάσας di- 
xag xai ζαμίας xai ἆλ(λ)ῷ τῷ δέλοντε ὠσομοίως. 
x«i τὸ μὲν. ἥμεσον Erw τῶν δισχι(λ{λων διναρίων 
τοῦ Φεοῦ τοῦ «Σαράπιος, τὸ δὲ ἥμισο» toU προστάντος. 
παρµένι δὲ Ὀνασίφορον πάντα τὸν τάς ζωᾶς χρό- 

20 voy Ntixaiwétto τοῦ SVéixaiyétoU wm «ιοχρίτα Tıua- 
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voc, τοῖς δὲ λοιποῖς πᾶσιν ἑλευθέρα ἔστω xal ἀνέ- 
Ἀάφος. αἱ ὠνὰ παρὰ τὸν θεὸν τὸν Σάραπιν xal τὸν ἄρ- 
χορτα Κάφιν. βεβαιωτῆρες Νειχαίνετος Νειχαινέτου, 
Νειχαίνετος x«l Teluwv Νεικαινέτου τού Nes- 


25 χαινέτου. ytyov'autr) βεβαιωτῆρες ts προγε(γ)ραμ(μ)έ-. 


(ras) ὠνᾶς. µάρευρες of αὗτοί. χειρόγραφο» Τίμωνος 
τοῦ Ἠικαινέτου. γέγονα βέβαιωτηρ ἐπὶ Tas προγε- 
yo(«u)uévag ωγᾶς. μάρτυρες ol αὐτοί. 


Diefes und das. vorhergehende Document find ans vemfelben - 
Sabre. Auch Hier find viele Nachläffigfeiten. 3.3 ſteht NIKAI- 
ΝΕΤΩ für Νικαινέτου. — 3.6. ΝΙΚ.4ΙΝΕΤΟΣ für Nixai- 
νέτου. — 3. 19. MAENA. — 3. 14 ift nad θέλοντι das 
Φωχέων üuégelaffen. — 3. 17 flebt ZISXIQN. — 3. 19 
ΠΠ. 4ΡΜΕΝΙ wie oben V. 3. 90. — Die Namen der Zeugen 
find vergeffen worden, denn ber Ausdruck ιάρτυρες οἱ αὐτοὶ muß 
fi mie in Nr. V. auf vorher erwähnte Namen beziehen. — 3. 16 
flieht ὡσομοίως, welches analog mit ὡσαύτως gebilvet ift. — In 
biefer Infchrift, wie'in ben vorhergehenden und im vielen anderen 
aus ber Römifchen Kaiferzeit werben bad [ange ε und der Diphthong 
ει befländig mit einander verwechfelt, und man fiebt fdon allein 
hieraus deutlich, bag damals wenigftens beide Laute in ber Aug 
fprache gleich waren. Ungleich feltener iff bie SBertaufdjung dee 7 
mit dem ε ober δι, Wie ὀηνάρια, δινάρια, δεινάρια, was auf 
ber anderen Seite als Beweis dienen fann, daß das » noch nicht 
wie Περί in einen vollfommenen J⸗laut übergegangen war. Das 
lota subscriptum íft in den beiden erften Nummern faft durchgän⸗ 
gig gefchrieben, in den übrigen weggelaffen. Aus Strabo (p. 648. 
Tom. III. p. 188 Tchn.) íft befannt, daß zu feiner Zeit 7 unb 7 
für das Ohr feinen Unterſchied hatte. 


Schließlich füge id) noch den Tert der oben mehrmals erwähn⸗ 
ten bereits befannten Tithoreiſchen Infchrift aus Leafe hinzu: 
“4ὐτοκρατορα Νέρβαν Karvalou, 


ἀρχιερέα μέγιστο», δημαρχικ[ῆς 
ἐξουσίας, ὕπατον τὸ Ó , 
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Zwei Werfe δε Petronind Arbiter. 


®. Studer fat in feiner gelehrten Abhandlung über bad 
Zeitalter des Petronius Arbiter 1) den Beweis zu führen fid bemü- 
Bet, daß ber Verfaſſer eines Humoriftifchen Romans, von bem be 
traͤchtliche Gtüfe unter bem Namen Satyricon auf ung gekom⸗ 
men fib, und Gaius Petronius, ter Freund des Kaifers 
. tero, über deſſen Lebensweiſe und letzte Schickſale wir einen anzie- 
henden Bericht in, den Jahrbüchern (XVI 18— 19) des Tacitus 
vorfinden, eine und biefelbe Perſon gewefen feien, eine Behauptung, 
welche zwar fdjon in ben üfteften Ausgaben ber Bruchſtücke des Des 
tronius ausgefprochen ift, aber nachher von namhaften Kritikern δε, 
ftritten worden war. Gegenwärtige furze Erörterung foll die jüngft 
vertretene Anficht nicht etwa wieder umftoßen, fondern ber Unter 
zeichnete hofft durch Bekämpfung einiger Vorausfegungen des um 
Petronius nicht wenig verdienten Gelchrten das Endergebniß feiner 
Unterfuchung noch mehr zu fihern und ſolche SBebenfen zu befeitigen, 
welche, wie.die Sachen jest fteben, Teicht auffommen und die ganze 
Frage wieder in bie frühere Ungewißheit zurück verfegen fónnen. 
Denn fobald wir jenen Abfchnitt der Studerfchen Abhandlung (6. 
58—50. 61—62), womit er zwei gegen bie eben angegebene Mei- 
nung von Sabr. Valois und Pet. Burmann erhobene Gintoürfe zu- 
rüdgewiefen zu haben glaubt, einer unparteiifchen Prüfung unter⸗ 
werfen, fo wird uns eine Schwäche ber Wiverlegung fübfbar, wo⸗ 
. Durch neuen Zweifeln gegen eine entfehiebene Ucberzeugung über die- 
fen vielbeftrittenen Punkt der Zutritt nicht verwehrt werden Tann. 
Valdis und Burmann haben nämlich geltend gemacht, tag die Dar⸗ 
ftellung, aus welcher unfere Bruchftücde fid) erhalten haben, ein 


DE. diefes Mufeum 1, 6. 50—92. 202—223. 
Muf. f. Philolog. R. 8. IL. 36 
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großes und aus mehreren Büchern beſtehendes Werk gewefen fei, 
ba$.bagegen jene von Tacitus erwähnte und von Gaius Petronius 
in den [egtem Tagen feines Lebens verfaßte Schrift nur cinen ge 
ringen Umfang hatte, weil ihr SSerfaffer in ver kurzen Zeit von 
feiner Ungnade, bei Nero bis zu feinem Tode weder Muße rod 
Kraft finden konnte, ein fo umfangreiches Werk nieveryufchreiben. 
Mit viefem Einwande, geftchen wir ed nur, ift ſo leicht nicht fertig 
zu werden. Zwar entgegnet Studer (5. 61): "wo fagt SLacitué 
etwas davon, baf Petronius feine Schrift in jenem engbegränzten 
Zeitraume abgefaßt habe? Er fpricht ‚überhaupt. nicht von ihrer 
Abfaffung, fondern gibt mur den Zeitpunkt ihrer Zufendung an 
Nero an. Allein tiefe Abfertigung ift nicht begründet :-denn erſtens 
fagt Tacitus allerdings mit deutlichen Worten, baf Petronius fun 
vor feinem Tode eine Darſtellung ber Ausſchweifungen des Nero 
und feiner Luſtgenoſſen entworfen, verſiegelt unb an beu Raifer 
abgefertigt babe: ne codicillis quidem, quod plerique pereuntium, 
Neronem aut Tigellinum aut quem alium potentium adulatus 
est: sed flagilia principis sub nominibus exoletorum femina- 
rumque et novitate cuiusque stupri perscripsit atque ob- 
signata misit Neroni. Zweitens geht aud) aus der Natur ber bid» 
herigen Stellung des Petronius hervor, daß dieſer erſt mad) ber 
Zeit feiner Ungnade alles dasjenige wiederfchreiben fonnte, was 
Taeitus angebeutet hat, Denn bis zu diefem Augenblide mar Pe 
tronius durch den Kaiſer vielfach begünftigt und ausgezeichnet worben; 
aud) Hatte er fid) an den Schwelgereien des üppigen Hofes nicht 
wenig betheifigt und in vielen Dingen bem Ton angegeben: Wie 
hätte er alfo früher eine fo Bittere Satire auf feinen Gönner 
und Freund abfaſſen follen? Erſt als ev plöglih ben Abgrund 
vor feinen Füßen erbíüfte und feinen Ausweg mehr offen fah, 
erfannte er das DVerwerflihe und Nichtswürdige im Treiben bes 
Nero, und ta fudjte er dieſem wenigftens noch einen ebenfo un 
eriwarteten als getreuen Spiegel feines ſchandbefleckten Lebens vor⸗ 
zubalten. 

Vielleicht giebt cd jebod) nod) einen Weg, auf welchem wir 
den vorher dargelegten Schwierigkeiten uns entziehen können, und 
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wirklich bat Studer einen folhen an bie Hand gegeben (6. 59): 
"ferner bürfen die Worte des Hiftorifers nicht dahin urgirt werben, 
als hätte er mit den. Ansprüden flagitia principis — perscripsit 
den Gefammtinhalt des von Petronius überſchickten Buches erſchöpfen 
offen. Er fonnte fid) auf dieſelbe Weiſe ausdrücken, wenn jene 
. flegitia auch nur in ben Zuſanmenhang ber übrigen Erzählung 
verwebt, unb als integrirender Theil ted Ganzen aufgeführt waren! 
Qut, die Schilderung des ausfchweifenden nächtlichen Treibens ovi 
fe des. Nero foff'in den Zufammenhang der übrigen Erzählung 
verwebt gewefen fein! Was wird baraué weiter folgen? Daß dieſe 
Ἠϊπίρε Darftellung entweder gleichzeitig mitansgenrbeitet wurde, ober 
daß fé bereits fertig vorlag und jest mit einem .neuen Stüde bes 
reichert wurde. Don biefen beiden Fällen ift ver erfte, wie wir 
ſchon gefehen haben, geradezu unmöglich, ber Zweite aber höchſt un» 
wahrfcheinlih. Denn ba Petronius dieſes als Hauptzweck verfolgte, 
den Nero mit einem (Gemáfbe feiner geheimen Schanbthaten zu 
überrofchen , warum follte er ihm vieſes Bild nicht rein und unver 
miſcht zuſchicken, warum follte er, feinem Zwecke ganz entgegen, bie 
Wirkung - feines Pinfels dadurch geſchwächt⸗haben, daß er feine 
berben und furchtbaren Züge durch «δε Stoffe frembartiger Karben 
verhüfit ‚Hätte? Studer wird- bei feiner Annahme ferner zu :ben 
ebenfalls. unwahrfepeinfichen Vorausſetzung gendthigt, daß bie dahin 
wotfj ‚kein Erzeugniß ber ſchriftſtellenden Thätigkeit des Petronius 
erfchienen fei.  Diefes füet ung auf einen sweiten Einwurf. der 
Gegenpartei. | 

- * ffurmami bemerkt, Petronius abe: feiné Scrift nicht für bot 
Publiceum · beftimmt ; er. babe. fle verſiegelt am. den Kaiſer geſchickt 
tmb da fi dieſer dadurch tief vorletzt fühlen mußte, werde er ihre 
Verbreitung gewiß nicht befórbert ,. fondern mit allen ihm 4; Gebote 
Rehenden "Mitteln unterbrüdt haben. Ich fope Hinzu, daß Petronius 
affe Kückſicht gegen -fein Hauptwerk. aufgegeben und daſſelbe einer 
ficheren Vernichtung überantwortet haben: müßte, wenn er ed. mit 
einem’ ſoſchen Nebenwerfe verbunden unb beive:in die Häuve seines 
erboßten Tyrannen ansgeliefert hätte. Allein Studer weiß and 
Breri Hoch: einem: Ausweg (S. 62): "erftend nöthigen bie: Wikte eq 
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Tacitus uns feinesiwegs zu ber Kolgerung, tag bie ven Spetroniut 
an Nero gefandte Schrift das einzige Exemplar berfelben geweſen 
fei; das Eoncept berfelben fonnte vorher in fidere Haͤnde beponirt 
und nach bem bald darauf erfolgten Tode des Kaifers ohne Gefahr 
veröffentlicht worden fein Wohlan, die Freunde des Pelromins 
folfen eine Abfchrift des ganzen Werkes befommen und nad Neroe 
Tode herausgegeben haben! Da biefe nun feine Urſache Hatten, 
bie auf Nero zielenden Stellen zu vernichten, unb ba das Game 
mit folchen Stellen verwebt gewefen fein foll, fo müßten einige der⸗ 
felben fid) in den uns erhaltenen Stüden wieberfinden. Das ij 
aber nicht der Fall, mie ſowol Studer als alle befonnenen Ausleger 
eingeftehen müflen. Wir werden auf dieſem Wege aljo weiter zu 
der Annahme fortgefchoben, daß die geheimen Neronifchen Abentener 
nicht in das ganze Werk, (onbern nur in einen 1εβί völlig ver, 
ſchwundenen Theil deffelben eingeflochten waren, unb während wir 
[ο von einer unverbürgten Borausfegung zur anderen gedrängt 
werden, geratben wir in Gefahr, jeden feften Boden unter unferen 
Füßen zu verlieren. Daher bat Studer diefe [εβίε Gonfequeny and - 
micht ziehen mögen; er eilt [ieber zu einer andern Möglichkeit, 
worüber wir feine eigenen Worte (66. 69) hieher fegen: "mem 
man ferner nicht nöthig hat, bie Worte "flagitia principis per- 
scripsit” dahin zu urgiren, daß das ganze Buch eine Schmih- umb 
Spottihrift auf Nero gewefen fer. . ο, fo läßt fid) wohl benfen, 
wie Nero an einem Roman, wie wir ihn in bem Satyricon befigen, 
fogar Gefallen unb Interhaftung finden fonnte, und nur darüber fid 
ärgerte, baB feine Nächte... von Petronius ald willfommener 
Stoff benust, und im feine Erzählung verarbeitet worden waren. 
War einmal diefe Indiferetion durch Ausmerzung ber ihn perfönlid 
betreffenden Stellen wieder gut gemacht, fo [dpt fi nicht abfehen, 
weshalb Nero gegen bie übrige Schrift mit Feuer und Schwert 
hätte wüthen follen. Das ift eine neue Borausfegung. Um er 
Märlich zu machen, warum die den Nero und feine &utftgenoffen be 
teeffenden Stellen aus unferen Stüden des Petroniſchen Werkes, 
Worin fie urfprünglich verwebt gewefen fein follen, ganz verſchwunden 
find, fol daſſelbe noch bei Rebzeiten des Nero, das heißt zwiſchen 
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bem Jahren 66 bis 68 nach Chriſti Geburt 7j, einem weiteren 
Kreife von Refern befannt geworden fein. Das Genauere dieſer 
Veröffentlichung hat Studer nicht dargelegt. Allein es können babel 
zwei Fälle angenommen werden. Erſtens könnte Jemand ans ber 
Umgebung des Kaifers nad Tilgung der anftößigen Partien dem 
Petronius biefen Liebesdienſt erzeigt haben. Das lautet jedoch mehr 
als abenteuerlih, und ift es nicht tauſendmal weahrjcheinlicher, daß 
Stero den ganzen ihm anftófigen und verhaßten Plunder der Ber 
nichtang übergeben a[d einen Theil davon ausgeſucht und vernichtet, 
den Heft aber aufbewahrt und befannt gemacht habe? Der zweite 
Fall wäre, daß bie Freunde des Petronius mit bem ihnen vorgeblich 
anvertrauten Concept noch vor Meros Tode ihre Zeitgenofien hätten 
beiuftigen wollen. Darum hätten fie jene Befchreibung der Nero⸗ 
niſchen Unzucht gefteichen und das Uebrige ohne Anftoß von Seiten 
des Kaiſers Herausgegeben. Allein auch diefe Vorausfegung entbehrt 
aller Wahrfcheinlichfeit, Nach Hinrichtung eines folchen Schlachtopfere 
der kaiſerlichen Willkür war e$ (dom gefährlich, als einen Freund 
beffelben fid) fenntíid) zu machen, gefchweige fi an feinen anftö- 
ßigſten Gebeimniffen auf jene Weife zu betbeiligen. Und hätten bie 
Befiter der Handſchrift des Petronius axdj nur ein Tüdenhaftes 
Bach veröffentlicht, fo wäre dem Nero dadurch deutlich genug ver» 
ratben worden, daß fie auch Kinficht in bie unterbrüdten und ihm 
anftößigen Stellen genommen hätten, daß biefe fif) vielleicht noch 
in ihren Pulten vorfänden. Und fatte Nero durch Verbannung ber 
Silta (65. Tacit. Jahrb. XVI 20) nicht deutlich genug bewiefen, 
baf feine Nachficht von ihm zu hoffen ſei? Auch wußte Petronius 
beffer für (ewe Freunde zu forgem. Weit entfernt, eine fo gefähr- 
Ihe Waare in ihren Φάπδεα zurücdzulaffen, zerbrach cr fogar ben 


2) Es ift ein BVerfeben, wenn Gituter (E. 50) und viele andere Ges 
lehrte vor ihm ben Tod des Petronius in das Jahr 67 uad) Chr. [εβε, 
ein Irrthum, ter auf einer falſchen chrenclogifchen Anficht über den Anfang 
Des zwölften Buches der Tacitinifhen Jahrbücher beruhet, we in beu meis 
βει Ausgaben ein nenes Jahr (49 n. Chr.) beginnt, chaleih Tacitus mit 
den Begebenheiten des Jahres 48 nach Ghr. fortfährt. — Dadurch ift bann 
bie Chronologie der Regierung des Glautiué und des Nero in ben felgen: 
den SZahresberichten um ein Jahr verfchcben warden. In Ten neucjten Aus 
gaben ift ter Irrthum verbeffert, zuerft in ber oen mir keforgten. - 
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Siegelring, womit ex, had; Paquet an Nero verfiegelt batte, bauut 
Gener dadurch in Händel: verwidelt werden Rinne: f. €acit. a. a. 
9) c. 19. 

‚Bis bieher bin ich Studer gefolgt. and habe - theils feine An- 
nahmen geprüft, theils einige Folgen derſelben hervorgehoben. Jetzt 
(e$ Zeit, auch auf Tacitus wieder einen Blick zu werfen, mub 
Wa ergiebt ſich dann, bof cr bei- biefen Vorausſetzungen faſt ganz 
unberückſichtigt geblieben. ijt. Denn mad ibm war bir. Cut, 
welche Petronius an Nero ſchickte, von Anfang bis zu Ende eine 
Schmäh⸗ und Spottſchrift: Studer aber behanptet, wur Heine Stüde 
derſelben hätten. ben Nero unb bie Werkzeuge: feiner Luft durchge 
zogen, Diefe-Stüde ſollen vernichtet worden. fein, -und-boch fell 
bec Reit noch ein faft vollitändiges Werk ausgemacht haben. Allei 
wenn wir bei ber einfachen und natürlichen Auslegung ber orte 
be$ Tacitus ſtehen bleiben wollen, fo müßte Durch eine Vernichtung, 
wie Studer fie vorausfegt, der wefontliche Inhalt ber νὰ 
Schrift nub fomit dieſe felbft vertilgt- worden fein... 

‚Wenn wir.ung alſo, wie es fiheint, vergebens bemũhen Werken, 
eine innere Beziehung zwifchen der Satire des Petronius auf Nero 
und jenem Werke, was wir zum Theil nod) leſen, zu entveden, 
was wird Daraus für ben Verfaſſer des Ichteren folgen? δε 
wir etwa mit der Gegenpartet annchmen müffen, baß unfer Pelro⸗ 
nius cin anderer geweſen als jener Gaius Petronins bei. &acitué, 
daß der Schriftſteller ſpäter oder auch früher gelebt habe als das 
Schlachtopfer des Nero? Das wäre ein raſcher Sprung, und 
Davor müſſen wir ung jetzt um fo cher hüten, als Studer mebrere 
Wahrzeichen aus unſeren Bruchſtücken des Petronius herausgefunden 
unb mit vielem Geſchick zufammengeftellt bat, woraus cin Zeitgenoß 
des Nerv und ein Mann, wie ihn Tacitus befchreibt, zu erfennen 
if. Diefe Kennzeichen, welche theils aus der Sprache theils aus 
dem Inhalte des Werkes gefchöpft find, behalten ihre ganze bewei- 
fende Kraft aud) dann noch, Wenn wir auf jcbe Berbintung ber 
Crit, deren Tacitus gedenft, mit der und ſtücweiſe erhaltenen 
für immer verzichten. 

Wenn wir ung demnach gidjt weiter damit quälen, cimad zu 
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beweiſen, wonon. das Gegentfeil nur zu wahrfcheinfich ift, jo wird 
fi zeigen, daß bie fchriftftellerifche Wirkſamkeit des Gaius oder 
Titus?) Petronius folgenden Verlauf genommen hat, Wöhrend er 
fi nody im Glanze der ofjonne wärmte und ſein Gutachten über 
ba$ rechte Wollcben unb ben feinen Ton bem Kaiſer ſelbſt als uns 
übertreffliche Norm galt, während ew die frhwelgerifchen Kefte und 
prachtvollen Zurüftungen im Palafte bed Nero anorduen half‘), in 
dieſer Zeit hat. Petronius jenes umfangreiche und buntfchedige Wert 
in fröhlicher Muße audgearbeitet und feinen Zeitgenoffen zum ˖ beſten 
gegeben ,- aus welchem unfere- Stüde fid) erhalten haben. Obgleich 
er in bemfelben allerlei verlehrte Zeitrichtungen zeichnete, namentlich 
den Verfall der Beredtſamkeit, die Bemühungen der Erbſchleicher, 
. den Hang zu ſchwelgeriſchen Gelagen um die roheſten Ausbrüche 
der Sinnenluſt unbarmherzig genug bloßlegte, fröhnte er andrerſeits 
den Bedürfniſſen einer zügelloſen und an fange, gen Bildern fij 
esgögenden Phantaſie im einem folchen Grade , taf er mit feinen 
grobfinnfiden Darſtellungen einem Wüftlinge, wie Nero, und ähn⸗ 
Lichen - nicht geringe Unterhaltung und Beluſtigung gewährt haben 
muß. Daher wird auch die Vermuthung geftattet. fein, daß gerade 
‚biefe . Schrift. mit zu. den Mitteln gehörte, wodurch es Petronius 
gelang, fid) bei Nero vorzüglich befiebt und angefchen ju machen. 
Sp fehr er bie Miene anzunehmen. weiß, als fchilvere er Verkehrt⸗ 
heiten und Unthaten, um fie an den Pranger zu ftellen,; fo wenig 
fann ex verbergen,. baf er nicht ohne Wohlgefallen die gemeinften 
und mannigfaltigften Berirrungen roher Fleiſchesluſt in fanger unab- 
fehbarer Reihe vor feinem Blicke vorbeziehen läßt. Ernte "und 


3) Gaius Heißt fein Vorname bei Tacitns, Titue Bei Plinius N. H. 
XXXVI] 7 und δεί SMutatd) de discrim. am. et adul. ο. Jo. Sein 
Agnomen (Arbiter) erwähnt Tacitns beiläufig, aber nidit als Namens: 
begeid)nung, weil das 9Lanomen noch nicht au einem Cognomen durch— 
gedrungen war. Den fpäteren Abſchreibern feines Werkes war biejer Name 
wegen feiner Stelfung zum Hefe des Nero beſonders interefant, und da 

. tie Sitte, mit zwei Namen Jemanden , zu’ benennen, währenn ter. Kaiſerzeit 
bie gewöhnliche war, jo ließen Jie das Ttránemen. ganz fahren. 

. 4) ται. a. a. ©. c. 18: inter paucos. familierium Neroni. assum- 
pius est, elegantiae. arbiter, dum nihil amoenum ct uiolle. affluen- 
lia putat, nisi quod οἱ Petronius upprobavisset. . 
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nichtige Beftrebungen werben in bunter Aufeinanderfolge beſchrieben, 
und Gittenfprüdje mit Darlegung ber niebrigften Aeußernngen der 
Luftgierde verbunden. Glauben wir am biefer ober jener feiner 
Perſonen einmal einen ordentlichen Menjchen zn haben, fo finden 
wir benfefbem bald nachher in der fehmupigften Umgebung, um mit 
beifpieffofer Unbefangenheit erzählen fie Dinge von fid) ſelbſt, wobei 
: uns die Haare zu Berge fichen, und zwar in einem Tonc, als wenn 
das gar nichts Ungewöhnliches wäre. Wer benft dabei müht an bie 
Befchreibung des Petronius bei Tacitus a. a. Σ). c. 18: Ac dicta 
factaque eius quanto solutiora ct quandam sui negligentiam 
praeferentia, tanto gratius in speciem simplicitatis acci- 
piebantur. (o wie der Mann in feinem Leben geweſen, fo giebt 
et fid audj in feinem Werfe bin. Der füfterne Satyr unb bet 
Tugendprediger gehen auf demfelben Pfade friedlich neben einander: 
ber fegtere fchweigt ober brülft ἴρετο Worte, wenn ber erftere feinen 
Schmugigen Neigungen fi überläßt, und tiefer Hört ruhig am was 
jener predigt, feft überzeugt, taf der Mann mit ben fchönen Wor⸗ 
ten um nichts beffer als ος felbft fei. 

Welde Gewährsmänner unter Griechen unb Römern mag biefer 
feltfame Menſch fid) aí8 Mufter der Nachahmung gewählt Babe? 
Daß er von ber Varronifchen Satura die Form entlehnte, nament- 
lich profaifhe Erzählung und Berfe nad) dem Beifpiele des Varro 
mit einander verband, wird mit Recht ziemlich allgemein angenommen. 
Allein für die ſchmutzigen Abenteuer feiner Helden fonnte er and 
Barro wenig oter gar nichts benugen. Dafür gewährten bie Phly- 
afem und Kinädologen eines Sotades, Alerander Aetolos und anderer 
geiftesverwantter Griechen reiche Ausbeute. Daß nun fofdje Sachen 
gerade zur Lieblings⸗Lectüre des Gaius Petronius gehörten, meldet 
Tacitus am a. D. c. 10. Auch hörte er vorlefen’, beißt cd bei 
ihm, nichts über Unfterblichfeit der Seele ober Anfichten der Wei⸗ 
fen, fondern Teichtfertige Gedichte und tändelnde Ver 
fe 5. Das ift ein willfommener und Iehrreicher Blick, den uns 
SLacitu$ in Das üppige Gabinct des Petronins zu Cumä, wo fid) 


, 9) Audiebatque referentes, nihil de immortalitato animae et sapien- 
tium placitis, sed levia carmina ct faciles versus. 
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biefer damals aufbielt, gewährt hat! Der Mann, welcher fefeft 
einen Leichtfertigen Roman und tánbelInbe Berfe in bemfelben 
verfertigt hatte, verweilte noch in den febten Stunden feines Lebens 
unter jenen Kunftgenoflen, mit welchen er früher gewetteifert hatte. 
Wollte Jemand bei ben tánbe[nben Berfen auch an eigene bed 
Petronius denfen, fo daß er fid) Stellen aus feinem Romane hätte 
oorlefen faffen , fo möchte ich dagegen nicht anfämpfen, wofern da⸗ 
bei nicht ausfchlichlich an jenes Werk gebadjt werden fol: benn in 
 biejem Halle dürften wir von Tacitus einen Winf erwarten, ber 
nicht gegeben. iff. | 

— Go weit” über tad erfle und das Hauptwerk des Petronius! 
Diefer felbft Hatte nicht daran gedacht, ein zweites zu fehreiben, als 
er im Sabre 66 nad) Cbr. Geb. plóglidy eine unwillkommene Ber- 
anfafutg dazu empfing. Im Gefolge des Nero, welcher eine Reife 
nadj Campanien machte, befand (id auch fein Freund und Arbiter, 
und war bis Cumd vorausgegangen. Bon Tigellinus angejchwärzt 
wurde et hier angehalten und follte in eine Criminal » linterfuchung 
verwidelt werden, beret Erfolg aus den dazu getroffenen Borberei- 
tungen mur zu fider voraus zu fehen war. Daher entfchloß er fi 
zum freiwilligen Tode, Tieß fid) bie Adern öffnen und febte mod) 
einige Tage unter feinen Freunden und SHaven jo hin, indem er 
bie biutenden Arern bald verbinden bald wieber fließen Tief, damit 
fein Tod einem natürlichen ähnlich fähe. Diefe furze Stufe benuste 
Petronius zu einer feltfamen Kunftfhöpfung, indem er bie nächtlichen 
Ausihweifungen des Nero zum Grgenftande feiner Darftellung 
machte, unb biejem als erfinderifchen Erzmeifter einer nichtswürtigen 
Kunft unter einem Haufen Tieverfichen Geſindels aufführte. Was 
bezweckte Petronius mit diefem nur zur Mittheilung an SRero be» 
flimmten Büchlein? Zweierlei: zuerft foffte Nero fib einmal in 
einem getreuen Spiegel ſchauen, um dadurch, wenn auch nicht zur 
Beihämung, wenisftens zur Verachtung und zum Abfchen gegen fidj 
ſelbſt genöthigt zu werben; ferner wollte Petronius biefen merfen 
Iaffen, daß ihm feine geheimften Schanblafter befannt geweſen wären. 
Das war vie einzige Rache, bie er vor feinem Tode noch an Nero 
nehmen wollte. Da jedoch biejed Buch ohne Gefährdung eines 
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bitten ‚nicht veröffentlicht werden konnte, [ο brghügte Yetronius βή 
bassi; das Manuſeript bem Kaiſer gleich nach feinem Ourkbenen 
verfiegelt überreichen zu laſſen. Diefer wird. baffefóe nach gemom- 
mener Einfiht ohne Zweifel ‚vernichtet ‚haben, Allein bie Kunde 
über beffen Inhalt im Allgemeinen bat fid). durch. die Freunde. des 
. Yetronius erhalten ober iff. von Bertraisten bed Hofes verbreitet 
worden. Mas uns Tacitus darüber mittheilt, iR. fo forgfältig, an 
beſtimmt ausgedrückt, daß auch wir. von der Beſchaffenheit bieſes 
Sendſchreibens uns eine deutliche Vorſtellung machen koͤnnen. Die 
Ausſchweifungen des Kaiſers unter Aufführung der 
Lüuſtknaben unb Weibsbilder. unb- febed "naerfórtéu- 
€ djánbungdacted 9). waren darin verzeichnet. Halten wir ung 
and). hier fo genau als -möglich an den überkieferten Bericht, fo 
erfennen. wir, daß ber Inhalt diefer Zufchrift von. Anfang bie zu 
Gube perſönlich war. Alle bie einzelnen Luſtwerkzeuge, männliche 
und weibliche, deren Nero fid) zur Sättigung rober Begiexden be 
diente, mare ‚namentlich aufgeführt, unb jeber uncrhörte 

Schändungsact, wozu fie fid) bem Kaifer hatten hergeben müſſen, 
war ausgemalt, unb zivar mit Farben aus bem Topfe eines Petro- 
nius! Hätte diefer, wie Studer (©. 61) annimmt, feine Dar | 
ſtellung mehr im Allgemeinen gehalten und es dem Leſer überlaſſen, 
ſie auf Rero und deſſen Hof zu deuten, ſo würde er ſeinem Zwecke, 
den Nero auf eine für dieſen empfindliche Weiſe zu überraſchen, 
entgegen gearbeitet haben. Wie viel tiefer. mußte das Sendſchreiben 
bei Nero eindringen, wenn er alle lintjaten, die ex unter dem 
Schleier der Nacht verborgen glaubte, auf einmal and Tageslicht 
herangezogen und unbarmherzig aufgebedt faf ? Eine nähere Cha 
vakteriftif dieſer zweiten und Fleineren Schrift des Petronius läßt 
fi nur vermuthungmweife geben, da. mehrere Arten, einen folchen 
Plan ‚auszuführen, fih denken Taffen Sp fonnte die geſammte 
faubere Sippfchaft bed Neronianifchen Harems als irgendwo zufam- 


6) Tacit. c. 19: flagitia principis sub nominibus exoletorum femi- 
narumque ct novitate cuiusque stapri. Die exoleti und feminae find tie 
eigenen Luſtknaben und Tirnen des Nero: daher iſt auch bei nominihus 
nicht an allgemeine uud erbidytete Namen zu benfen, ^ 
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menfentntend aufgeführt: werden, tmb: fier. fonte: jrdot Grmge(ne; 
(id: rühmend ober fuf. beklagend, erzählen: was;der Kaifer in feine 
naͤchtlichen rgien Mit. ihm .angefangen habe. Allein noch größeren 
Eindrock wußte die Darſtellung hervorbringen, wenn die Werkenge 
ben .feijectiden Luft mit Nero in Zwiegeſprächen vorgeführt wurden. 
Dean fo fownte das Hanpt aller unzüchtigen: Handlungen in (emen 
tiefen fittlichen Berfunfenheit felbft und unmittelbar hervortreten. 
- με Sobald Petronius eimmal fef entichloffen hatte, vor ſeiuem 
Scheiden aus dieſem -Leben noch eimc- derartige Zufchrift auszuarbei» - 
ten, tonnte ihm bie Ausführung feines Entſchluſſes nicht ſchwen 
fellen, Denn die Befchreibung beiſpiellos ſchmutziger Sceenen mot — 
ibm aus früherer Zeit und von feinem. Hauptwerle her gelaͤufigr er 
7 die darhen aut nod eiwas greller und bunter aufzutragen, 
als er feiber gethan: hatte. - Dann: mußte er.fid) mehr an bie Wirk⸗ 
. Unit, n gegebene. Namen und Perſonen, auſchließen. Etwas 
Ernſteres in feinen letzten Stunden zu reden, fiel ihm nicht ein, 
denn ber Glaube am ein jenfeitiges Dafein fehlte ihm, und um fei" 
nen Namen bei ber Nachwelt war er ebenfalls unbekümmert 7), da 
. ihm das Treiben ber Menſchen als närriſche Schaubühne vorkam, 
auf welcher auch er ſeine Rolle bis zu Ende fortſpielen müſſe. 
Eiine Frage bleibt noch zu beantworten ‚ wie nämlich Petronius 
zu beu Stoffe feiner geheimen "Gefchichte gefommen ſei. 9fudj. ba» 
vüber giebt uns Tacitus (XVI 90) Auffhluß, unb zwar in einer 
. Weile, daß wir auch daraus lerüen, die Satire bes Petronius fei 
rein perjónfid) gewefen. — tacitus erzählt (a. α. O. ο. 20), ale 
Nero das Sendfrhreiben des damals fdjon hingeſchiedenen Petronins 
gelefen, fei er anfangs barüber ungemif gewefen, wie bod fein 
erfinderifhes nähtlihes Treiben bem Petronius befannt 
geworben wäre: bald aber habe fein Verdacht unb: feim Zorn bie 
Gilia, Gemahlin eines Senators, bie er felbft zu jeber Luſtbe⸗ 
friedigung mißbraucht fatte , getroffen. Ex jagte.fie ind Elend, mei 


7) Tacit. a. a. O.: alloqui amicos, non per seria nec quibus glo- 
riam constantiae peteret. ... Servorum alios largitione, «quosdam . 
verberibus affecit. Iniit epulas, somno indulsit, ut quanquam coacta mors 
[ortuitae similis esset. 
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fe, bem Petronins ia hohem Grabe befreundet; sit verfépuiegen 
habe, was fie gefhanet uud washe über ih ergehen 
gelaffen Hatte). Silia ſelbſt ift in ber Darfieliusg' bes δε» 
teonins ohne Zweifel gefchont and nicht namentlich erwähnt foerben: 
aber durch fie war jener mit offen naͤchtlichen Graͤueln bes Stevo- 
nischen Palaſtes und feiner ſchmaͤhlichen Bewohner vertraut geworben; 
fie Hatte e$ ihm möglich gemacht, bie Stoffe, welche jeber vom Auen 
in dog wüflen Drama mit Nero zu ſpielen amgeiwieftr war, expe 
zeichnen unb darzuſtellen. Doch mir würde ſchwindelig werben, wenn 
ich dieſen Abgrund fittliher Verſunlenheit nod) weiter beleuchten 
wollte, neo scire fas est omnia. Aber das Dürfen wir μήκη 
oder. vielmehr mit Sicherheit vorausießen,: daß es t der zweite 
Schrift des Petronins noch viel ärger hergiug as in den auftöfigfien 
Gtüden, bie aus feiner erflen ſich erhalten ^ Haben τό e mele 
«16 Zeichen bec Zeit und Audfluß einer ungewöhnfichen wub raͤthfel⸗ 
haften Perfönlichkeit als pud dea Werth der Darkrlng. wafer 
Beachtung verbienen. uc 
5 8) Tacit. a. a. D.: Agitur in exsiliuat, tanquam non siluisset quae 
viderat pertuleratque. . 


8. Ritter. 


/ 


CaroN Friderici Hermanni Parerga critica. 

" (dl | 

-: Q. Fabius Maximus, si Ciceronem audimus de Senect. 
"IV. 11, consul iterum, Sp. Catvilio collega quiescente, C. Fla- 
minio tribuno plebis quoad potuit restitit agrum Picentem et 
Gallicum viritim contra senaius auctoritatem dividenti; id vero, 
si alios testes respicimus, non omnino recte traditum videtur. 
Mitto Charisium, qui Instit. gramm. ll. 14. 269 hunc ipsum 
locüm ita laudat: ‘Sp. Carvilio C. Flaminio trib. pleb. quoad 
potuit Fl. Maximus restitit agrum Picentem et Gallicum viritim 
contra seüatus auctoritatem dividenti; qui quum non alium 
euctorem sed ipsum Ciceronem sequatur, aliam narrationis 
formam ante oculos...abere non potuit; ne autem huius potius 
quam ‚Charisii verba corrupta esse censeamus, praetef codi4 
cum omnium consensum illud maxime efficit quod multo faci- 
lius apparet, quo modo verba collega quiescente apud gram- 
foaticum omissa sint, quam unde Ciceroni obirudi potuerint: 
nec probabile est Sp. Carvilium, qui a. u. 520 cum Postumio 
Albino consul fuit, a. 521 vel 522 tribunatum cum Flaminio 
gessisse. Atqui. hoc cerle tempore Flaminium tribunum fuisse 
dudum viri docti collegerunt ex Polyb. II. 21: uera τοῦτον 
τὸν φόβον ἔτει neunte Magoxov. 7fenidov σερατηγοῦντος κα. 
εεχληρούχησαν dv Γαλατίᾳ ᾿Ρωμαῖοι τὴν Πικεντίνην καλον.. 
µένην χώραν.. . . Γαΐου Φλαμιγίου ταύτην τὴν δηµαγωγίαν 
εὐπηγησαμένου καὶ πολιτεία»: quod si Cicero post quadrien- 
nium demum Sp. Carvilio Q. Fabio iterum coss. legem agra- 
riam a Flaminio lalam esse narrat, Polybius certe et antiquior 
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et melior auctor ipsi adversalur. Quid igitur? num alios Ci- 
cero auctores habuit, quorum chronologia quadriennii discri- 
minine a Polybiana discreparet? . Est sane: quod quis huius 
ipsius aetatis chronologiam iam a veteribus confusam . esse 
suspicetur, si qujdeny Gpllins -N.;A.;1V. &frimum divortium 
M. Atilio P. Valerio coss, faclum esse tradit, quod Dionys. 
- Hal. IE 95 quadriennio ante M. Pomponio C. Papirio coss. 
Agsilipse, ἀροθί; 4t eping jpge -anpi. apmerpe..59p- epugdecGalium 
Dionysianis polius consulibus respondet, multoque veri simi- 
— lius est Gellium oculorum errofe in alienos consules incidisse 
uam. aut anni:notam corruptam. aut ab. alis alios ieoRsules 
Araditos. faisse; apud Cicerotiem autem . etiain; facilier . expli- 
gandi' erroris..vie patet. Nimirum ngscid. qua, .osecitale e 
Pighio inde oiües tribusstum Fléminii in eunders, anaum 522 
cohiecerunt, quo: Polybéu$ iagrum Gallicum divisum esse. pil; 
mühi vero ‚neoessariuin videlur: legem, ;eam, .praéserfim,!: de 
qua | tantis : uttinquá::studüs ,'dinicetuta .eade- odnalat y:iub:.dpet 
Flaminii..paler filium .concilium plebis. :habentem:;de templo .de- 
siuceret. (Cic; :de Invent. Il. 17), supetidre nno. pbniatam: ease, 
unde: :sequcretur. ut. Flaminius. iam 'aı "Xu. 624: tnibunas. plebis 
fuerit Atqui: €o: anno ..Q; ; Fabium .primuni:'consulem.ı fuisse 
eönstat; neque illud dubitari. potest /ιααἰπ' Αρ. Cácvilil primus 
eonsulatus. ih annüm ante.. Pabiuin 520um. 10,1. inaidal :(Zoman 
VHI, 18); quibus si: hoc :adieoeris , tribunoe:plebis: inde . ab 
suno.805 magistratmm. ar d. IV Id. Decemb. adiisse «Nielkuhr 
ρὔπα, Gesch.» Ἐ. 11 ,''p. 430) , eonsularem tattem dne illa 
e€elate. post ĩdus Apriles demum inklium:: habuisbe (cf. 'eutid, 
T. Ml ,: p. 695) ,:facile::apparet Flaminii tribanatum, etiam si 
maiorem: anni b21.:parlem cum | Q.: Fabio iét M. . Pomponio 
COSS. communem liabuit, iamen "liam; antecedenlium ;coss. 
Sp. Carvilii εἰ L. Postumii extromos; quahiór velquinque. mea- 
ses eceupssse.: kde vero omnem “Gicelonis errorem expli- 
eandüm:osse arbitrer;: legorat is :widelicet. Flaminio legem pes« 
niciosam ferenti: Sp. Carvilam consulem non obstitisse, ut vel 
petesria:aücloritate .ad "eum moercendumi.opug..egpet, eidem 
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autent Q. Fabium itidem consulem summa vi repugnasse: 
nonne facillime in eam opinionem incidere poterat, üt Carvi- 
Jium collegam Fabii in eo consulatu fuisse existimaret? prao- 
sertim si eosdem alterum consulatum una gessisse norat, qui 
elsi; nisi egregie fallor,. ex solo nostro loco in fastos relatus 
est,:ipso tamen. Cioeronis errore confirmari videtur; quamvis 
enim non is sit Cicero, quem in rerum Romanarum memoria 
oinnis confwsionis expertem dicamus, vix tamen puto eum 
collegas in consulatu diclurum fuisse, qui non aliquando eo 
magistratu simul functi fuerint. Ita autem tota difficultas ex- 
peditur, tantumque abest. ut Cicero aliam temporum rationem 
seculus sit, ut ipsius error ex eadem chrenologia explicatio. 
nem habeat, quam Polybio ante oculos fuisse consentaneum 
est; adiit tribunatum Flaminius 'a. d. IV Idus Decemb. Sp. 
Carvilio L, Postumio coss. a. uw. 620 eumque deposuit codem 
die anni proxime sequentis 521, cuins consules a fine Aprilis 
erant Q. Fabius et M. Pomponius; his igilur consulibus legem 
agrariam tulit, qua perlata sequenti anno 522: M. Aemilio et 
M. Poblicio coss. ager Gallicus et Picenus viritim dividi coe- 
ptus est; nec quod.Cicero haec omnia quadriennio post faeta 
esse ait, aliler accipiendum est, quam ut is ea, quáe primum 
Sp. Carvilio, deinde Q. Fabio coss. gesta. eront , in eum 4η» 
num coniecerit, quo hos duos alterum. consulatum simul ges- 
sisse nosset. 


II. 


Nobilissima Ciceronis oratio, quami. nomine quidem 
‚pro P. Sestio, revera-autem pro:se ipso ita habuit, ut nun- 
quam propius ad immortalem illam Demosthenis pro Corona 
accessisse videatur; quo foediora passim menda per librario- 
rum negligentiam contraxit, eo diligentius nostra potissimurh 
aetale quum ab ipso Tullianorum librorum vindice Orellio ite- 
ralis curis tractata est, ium peculiares sibi medicos invenit 
Madvigium in Opusc. p. 411 sqq. et Bakium in Hypomnem. 
"T^. p.49; qui lieet. hino inde modum ín scirpo quaesiverint 
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et difficultátes. praeter necessitalem moverint ," magnam: corie 
corruplelarum pariem οἱ feliciter indagarunt ei sive codd. ope 
sive bealissimis ingeniis ducibus ita oorrexerunt, ut mulio 
purior nunc Tullianae ubertatis haustus pateal. Hesiant tamea 
sel-sic, quorum ne illi quidem .depravationem aut omnino 
Senaisse aut ea probabilitate sustulisse videantur, quae alios 
&. simili. conamine delerreat ; quo in genero quantum suble- 
gerit Wesenbergius in Obss..criicis ab Ed. Wuedero im 
- Zeitschr. f. d, Alterth. 1838, N. 91 Jandatis, amplius. non 
novi; nonnulla mihi ipsi succurrerunt, quum ante hoc bien- 
nium praestantissimum eloquentiae Latinae monumenlum au- 
ditoribus Marburgensibus explicarem. Sio, nt hoc utar, ο. 
"LAVI, $. 141 illud quidem praeclare Medvigius ostendit, 
defendentem non alia constructione dici poluisse quam sequens 
oppugnantem , sed subiectum esse verbi occidere, quod.si ex 
hac ratione pro perire accipiendum est, in verbis nom aliud 
mendum latere patei; idem iamen quod pro his legendum 
guasit magis, non magis quam Bakii coniectura selius aut 
literarum ductibus respondet aut eam gravitatem prae se fert, 
quam Ciceronis sententia flagilare videlur. Sengik hoc etiam 
Orellius, qui in novissima edilione a. 1824 eandem sententiam 
per id quod esl satius declarare maluit, usu prorsas Cicero- 
niano, ut Invent. Il, 32: quidois perpeli ,.mori denique satius 
fuisse, quam eiusmodi necessitudini obtemperare; AW. VIL, 1: 
video cum altero vinci salius esse quam cum altero vincere; 
Verr. II. 9. 36: repertus est nemo quin mori dicerel satius 
esse εἰο.; al enim literarum aucioritas Bec huio scripturae 
favet, quodque primum satius si in aliud-sit corruptum, deinde 
negalionem inculcatam esse statuit, in altero hebeliores, ia 
altero callidiores librarios fingit, quam plerumque fuisse de- 
prehenduntur. Argulius olim Schützius optabilius legendum 
ooniecerat, in quod eliam incidit Dobraeus Advers, Il, p. 376; 
mibi vero commodissima emendatio videtur nobüsus, ut apud 
Horat. Od. I, 12, 36 Catonis nobile letus, quod etsi ipsius 
Ciceronis verba exprimere neutiquam dixerim, nobilifglis: tamen 
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vocabulum morti in patria defendenda obitae apprime oonve- 
nire ostendit. : Sed haec, quoniam de verbis magis quam de 
senlentia quaeritur, in medio relinquam; gravior disceptatio 
est in iis quae c. LI $. 110 de L. Gellio narrantur; quem. 
postquam Cicero bona paterna solum comedisse perhibuit, 
secundum codd. lectionem his verbis pergit: deinde es im- 
puro adolescente et pelulante, posteaquam rem paternam ab 
idioturum divitiis ad philosophorum regulam perduzit, Grae- 
culum se alque otiosum putari voluit, studio literarum se su- 
bito dedidit; nihil sane Attae iuvabani anagnostae libelli pro 
vino eliam saepe oppignerabantur ; manebas insalurabile ab- 
domen , copiae deficiebant. Atque in his corrupta esse verba 
nihil sane attae vix nunc fuerit qui neget; nam quod Matthiaeus 
ad orat. sex p. 157 de Atta togatarum scriptore cogitevil, 
cuius carmina idiotarum delectationi scripta philosophorum 
non amplius retinuerint, iam a Weicherto Poct. Lat. reliqu. 
p. 345 et O. M. Müllero Cur. secund. p. 102 vel ea de causa 
explosum est, quod in hac sententiae parie iam non novum 
. vitae genus pristino opponilur, sed ipsa transgressio ad lite- 
ratum studia tam exiguos fructus habuisse dicitur, ut vel ho- 
rum supellex passim in voluptatis et luxuriae instrumenta 
converteretur; id vero quum in libellis pro vino oppigneralis 
manifestum sit, in anagnoslis nec per se patet, neque inter- 
pretum acumine, quanium equidem sentio, ex corruptorum 
verborum vesligiis satis adhuc erutum est. Mitto Klotzii le- 
vitatem , qui difficillimum negotium ita expedire sategit, ut 
verbis dubiis protinus omissis sola haec scriberet: nihil έµοα- 
bant anagnostae ; quo facio tantum abest ut integritas loci 
restituatur , ut etiam magis desideremus illud acumen, quo 
consentaneum erat Ciceronem facetissimum hominem ut libel- 
lis, ita etiam anagnostis aliquid opponere, quod non solum 
negationem fructus, verum eliam perpetuae luxuriae signilica- 
tionem aliquam contineret; sed nec illi, qui peculiare aliquid 
ex corruptis vocibus elicere conati sunt, id assecuti esse vi- 
denlur, ut prioris membri vis posterioris acerbitatem aliqua- 
Muf. f. Philolog. 9t. B. IL 37 
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tenus.gegyarel. Solus Bakius p. 113 longius progressus to- 
tum,.locum ita refinxit, ut ad propriam hominis indolem re- 
spigeret: 'nec hic. salialum iubabant anagnostae; reliqui fere 
omnes in eo subsliteruut, ut pro Attae aliud vocabulum quae- 
rerent, quod ad. literarum ductus accedere videretur, ul v. c. 
Orellius: nihi sane alomi vel canones pro aliae substittil, 
Kahntius in prolus. 1829 Athenae, Müllerus 1. c. nihil sane 
actae iuvabant et anagnostae, Madvigius denique p. 490 Attici 
isvabant legi iussit. Quos singulatim refutare longum est; 
illud tantum universe moneo, quod etiam Klotzius sensisse 
videtur, non solum alíae, verum eliam sane corrigendum vi- 
deri, quod omni, orslionis vagorem..abundantia sua dehililat 
significationemqum;t toto. sensentiarum. nexu alienam . praebet. 
Ne tamen vel Bakii correctionent .amplectar, et audacia mu- 
tationis el sententiae ambiguitas éflicit, quam etsi sequentia 
ita illustrare videantur, ut Gellius ne inter anagnostas quidem 
lilerarumque studia insatiabilem gulositatem deposuerit, ipsa 
cerle verba eliam ita intelligi possent, quasi is tanto litera- 
rum amore arseril, ul.ne anagnostae quidem ad eum satiap- 
dum sufficerent, neque salis apparet, quid anagnostis cum 
salietale rei fuerit, qui quum. non post scenam sed inler ipsa 
convivia recitare solerent, omnino non satiatos sed esurientes 
delectarunt, ut nihil causae esset, cur Cicero hoc Gellio tan- 
quam proprium. aliquod vitium exprobraret; cf. Cornel V. 
All. 14, Plin. Epist. IIl, 5. IX, 36; Gell. III, 19 etc. lllud 
modo post Schützium et Müllerum recte Bakius defendit, ana- 
gnostas εἰ libellos diversorum verborum subiecta esse; quo- 
rum sive alterum, éutabant, ad utrumque retulerimus, in li- 
bellos quoque cadet, quod modo in vulg. lect. de anagnostis 
reprehendebamus, sive anle anagnostas inlerpunxerimus, mira 
erit servorum pro vino oppigneratio in ea praesertim verbo- 
rum collocatione, qua gradatio eliam maiorem vim in libellis 
ponat; — quod si ipsa ratio eam sententiarum distributionem 
suadel, ut libelli quidem oppignerati sint, anagnostae autem 
nihil. iuverint, obieclum quod polissimum horum adiumento 
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caruerit, nullum et literarum ductibus οἱ sententiae accom- 
modatius invenio quam saactitatem , qua pro sane altae sub- 
stituta et plenior oralio et ipsa cavillatio dici non potest 
quanto salsior exsistit. Neque enim pro helluone tantum re- 
prehenditur Gellius, verum etiam pro impuro, hoc est libidi- 
nibus dedito, quibus contraria est sanclitas morum; cf. Philipp. 
lll, 6: quod in iuventute habemus illustrius exemplum veteris 
sanchlatis? quis autem illo maledico t&mpurior? huic igitur 
consentaneum erat Gellium studere, postquam ex impuro ado- 
lescente philosophum se fecerat, ille vero adeo malis moribus 
insuerat, ut: nec literarum studia quidquam ipsi ad eam rem 
conferrent, sed pariter ut libellos, quos coemerat, mox pro 
vino oppigneravit, ila.vel eos servos, quos studiorum causa 
comparaverat, in libidinis instrumenta convertit. Atque hoc 
modo eliam anagnostarum, mentio mullo maius acumen acci- 
pil, quam si sola metonymia pro ipsis libris dicti essent; qui 
si pueri festivi fuerunt, Sosithei illius instar apud Cicer. ad 
Attic. I, 12, cuius mors vel gravissimum consularem magis 
quam servi mors debere videretur commoverat, apud herum 
libidinosum: et voluptarium facili corruptelae obnoxii erant, 
neque quidquam acerbius in inimicum suum. Cicero dicere 
poterat, quam iisdem servis, quos libros de temperantia et 
sanclilate recilantes scilicel audire se simularet, ad intempe- 
rantiam et impuram consuetudinem abusum esse. At ne hac 
quidem emendatione persanatum locum esse arbitror, sed in 
antecedentibus quoque offendor prava et inconcinna opposi- 
tione, quae inter idiotarum divitias οἱ philosophorum regulam 
obtinet; quam elsi antiquiores nonnulli pariter intolerabilem 
censuisse videntur, tamen nec ipsi vitium in vero loco inve- 
nerunt, nec recentioribus persuaserunt, quorum unus, qui 
antea in simili sententia fuerat, Moserus, mox in Symbol. crit. 
ad aliquot Ciceronis locos spec. Il, Vlmae 1828, 4, p. 26 eo 
reversus esl, ut omnia sana el inlegra esse praedicaret, re- 
gulam philosophorum ita interprelans , ut Gellius consumto 
patrimonio Stoicorum divitias habuerit, qui omnes esse divites 
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xomtenderinl, qui coelo et terra frui possent. Mihi vero man- 
quam persuadebitur, solius regulae, hoc ‘est placiti «οί nor- 
mae, qua philosophi satietatem victus descripserint, eam vim 
esse posse ut divitiis simili contrarietate. opponatur, qua phi- 
losophos idiotis opponi videmus; utque vel maxime fieri pos- 
sit, ut is, qui sua sponte voluptates cum sapientia permutet, 
ex affluentia et abundantia ad regulam philosophorum , hoc 
est ad naturae leges redire dicatur, Gellium certe Cicero tum 
demum Graeculum se et otiosum putari voluisse ait, postea- 
quam patrimonio comeso necessitate ad eandem speciem re- 
dactus fuerit, qua alias philosophi noscerentur; quod nisi di- 
vilias cum Pentagatho in delicias, vel cum Manutio in: nequi- 
tias mutare volueris, pro regula non frugalitatis tantum sed 
eliam pauperlatis notio exspectauda est, quae divitiis eadem 
concinnitate qua philosophis idiotae respondeat. Quae quum 
ita sint, vix dubito quin simplicissima pariter atque conve- 
nientissima emendatio ea futura sit, ut fegulam substituamas, 
quae etiam alibi pro paupertatis infimique loci signo et peculiari 
quodam argumento habetur. Sic apud Sueton. de illustr. gramm. 
c. 9. Orbilius íam persenex pauperem se et habitare sub 
tegulis scripto quodam fassus esse dicitur, eademque senten- 
tia Iuvenal. IIl. 201: 
Vitimus audebit, quem tegula sola tuetur 
A pluvia, molles ubi reddunt ova columbae, 

id est pauper, qui in coenaculo conducto sub ipso tecto de- 
git, scalis tribus, ut est apud Martial. I, 118, sed altis; phi- 
losophorum aulem tegulam non ideo tantum dixit, quia illi 
hominem paucis contentum esse iubebant, sed etiam quia ipsi 
homines literati haud raro per tenuitatem victus reique fami- 
liaris angustias in tales habitationes compulsi esse videntur; 
cf. Iuvenal. VII. 118 cum intpp. Nec difficilem mutationem 
esse ostendit Senecae locus Epist. 19 , ubi quum olim tegula 
legeretur, nunc ex melioribus libris regula restituta est; quod 
si apud luvenal. lI, 130 idonea causa appareret, quapropter 
vulg. terram mutaremus, longe profeclo facilior quam Hein- 
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richii conieclura gerram foret cefram i. o. parmam sive ei. 
την (Liv. XXVIII, 5; XXXI, 36), qua nihil magis conveniret 
- deo Thracio (Herod. V. 7. Soph. Antig. 956. Virgil. Aen. XII, 
331). Peltam enim Thracum propriam fuisse docet Clem. Alex, 
Stromat. I. p. 307: vai un» Θρᾶκες πρῶτοι τὴν xalovuéyqu 
ἅρπην εὗρον .. . xai πρῶτοι πέλταις ἐπὶ τῶν ἵππων ἐχρή- 
σαντο, donec ab illis petita ad Graecos transiret, cf. Staveren. 
ad Cornel. Nep. XI, 1; ipsa autem ancilia Marti sacra Varro 
L. L. VII, p. 89 ita cum ea comparat, ut «ab ancisu dicta 
esse narret, quod ea arma ab utraque parle ut peltae Thra- 
cum incisa fuerint: modo igitur illic necessarium sit Martem 
clypeum cuspide pulsare, aptior huius species inveniri non 
poterat, longeque praestabit γέτροις, crati vimineae corio in- 
ductae (Taylor ad Demosth. adv. Neaer. T. V, p. 557 ed. 
Schaef.), quam si vel maxime concedamus cum Harpocratione 
etiam ad alia scutorum genera transferri posse, rotundam 
certe, quod Heinrichius narrat, non fuisse claris verbis tradit 
Schol. Lucian. Anach. 32, T. IV, p. 219 Iacobitz.: γέτρον 
τετράγωνον σχέπασµα ἐκ στερεᾶς βύρσης, ᾧ ἀνιὲ ἀσπίδος 
ἐχρῶντο Φχύθαι x. τ A. At ne opus quidem esse mutatione 
apparebit comparanti Liv. VIII, 7, ubi Gallus a casu se attol- 
lens cuspide parmaque innititur, prorsus ut apud Virgil. Aen, 
XII, 386: 
Alternos longe nitentem cuspide gressus, 
quo ulitur etiam G. E. Weberus in lahn. NJbb. T. XXXII, p. 
193; ubi si cuspidem ad imam quoque hastae parlem trans- 
ferri apparet, nec nunc metuendum erit, ne terram pulsans 
aciem suam hebetet vol frangat; ek Bölliger über den Raub 
d. Kassandra p. 56. 


III. 


. Defendimus luvenalis locum iniuria tentatum; liceat 
iam vicissim tentare Sat. VI, 151, ubi miror nullum interpre- 
tem offensum esse verbis quantulum in hoc, quae prorsus in- 
congruam senlenliam exhibent. Supplent plerique poscit, quo 
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facto hoc diceret poeta, uxorem pecuniam poscere ad pastores 
et ovem Canusinam et ulmos Falernas emendas, eamque peca- 
niam per cavillationem exiguam appellaret, ut Plaut. Cistell. I, 
9, 14: quantillum sit? modica. est, capit quadransal. At 
enim ad ea, quae domi non exstent ideoque emenda sinl, 
v. 159 demum transit: 

' quodque domi non est et habet vicinus, ematur ; ; 
quee igitur antea poscere mulier dicilur usque ad pueros 
omnes ergasiula tola, iam praesto sunt atque ita tantum pos- 
cuntur, ut in illius possessionem transeant moxque divortio 
facto penes ipsam maneant; cf. Ovid. Rem. Amor. 671: 

munera quae dederis habeat sine lite iubeto. 
Id vero non ita declarari potest, ut uxor a marito pecuniam 
poscat in res, quas ipse paratas habeat, sed ipsae res, quas 
poscit, per cavillationem exiguae appellandae sunt; quae si 
recle dispulavi, vide ne ita demum luvenalis mentem asse- 
quamur, ubi scripserimus: 

interea calet et regnat poscitque maritum 

pastores et ovem Canusinam ulmosque Falernas 

(quantulum enim hoc!) pueros omnes, ergastula tota elc. 
Notum est enim in codd. per notam .n. exprimi; facile igilur 
fieri poterat ut in $n transiret. 


IV. 


Inter difficillimos Iuvenalis locos merito habetur Sat. 
XII, 30 sqq.: | 

quum plenus fluctu medius foret alveus et iam 

alternum puppis latus evertentibus undis 

arboris incertue, nullam prudentia cani 

recloris conferret opem, decidere iactu 

coepit cum venlis , imitatus οαείογα etc. - 
ubi recte Rupertius haec annotavit: ,semper miralus sum ne- 
minem interpr. haesisse in hoc loco, in quo duo genitivi, 
puppis εἰ arboris, vel sine copula cum vocabulo laius iungun- 
tur, neque commoda" eusfülr wenibati /MMyé^névim bh. 1. εἰ 
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puppim et arborem, ut quidam putant, sive ut alii malum dici . 
arborem censeas*; machinae vero, quas et ipse et alii poetae 
verbis aut emendandis aut explicandis adhibuerunt, mihi qui- 
dem omnes irritae fuisse videntur. Ac Schurzfleischii quidem 
coniecturam arboris in curcum iam Rupertius ut scabram et 
soloecam merito explosit; sed nec Iacobsii tentamen aequoris 
éncerti (Matthiae Miscell. philol. T. I, p. 88) nec quod Hein- 
richius in aequoris locum substituit marmoris, cam lucem 
afferre videtur, in qua acquiescere possimus. "Vix enim quid- 
quam otiosius quodve maiore ieiunitale lectorum exspectatio- 
nem falleret subdi polerat, quam maris incerti mentio post 
fluclum et undas et totam tempestatis descriptionem, quae tali 
additamento profeclo non amplius indigebat; utque concedam 
aequoris undas sine taulologia dici posse, si aliud epitheton 
propiorve definitio accedat, incerti tamen aequoris notio 
tantam vim habere non potest, quum ipsis undis alternum 
puppis latus evertentibus fluctuatio tam clare perscripta sit, ut 
luvenali certe, qui nihil minus quam ornamenta sola in epi- 
thetis sectatur, tantum frigus obtrudere non audeam. Neque 
a codd. auxilium peli potest, quorum etsi multi pro incertae 
offerunt incerto, hac ipsa tamen lectione nihil testantur, nisi 
librariis quoque grammaticisve antiquis vulgatam obscuram 
fuisse; ne enim elegantissimum poetam incertum arboris pro 
vacillatione vel ut barbare loquar incertitudine mali dixisse 
credamus, tota orationis poeticae dignitas vetat, nec quae 
Cramerus ad Schol. p. 469 ex ICtis suis eius significationis 
exempla attulit — Taciti enim fnceria maris et tempestatum 
prorsus aliena sunt. — quidquam efficiunt nisi ut intelligamus; 
quomodo labentis linguae aetate talis depravatio oriri potuerit. 
At nec vulgatae leclionis interpretationes, quas viri docti ad 
hunc usque diem tentarunt, ab omni parte mihi satisfaciunt. 
Quarum quae inde a Ruperlio plurimis arrisit, ean est, ut ar- 
bor non pro malo sed pro ipsa navi accipiatur, ut apud Ovid. 
Heroid. XII, 8: 

^a Maec ον Phryoeam petiit: Paliis: born .“. 
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quae nolio quum iam in antecedenti puppis vocabulo conti- 
neri videretur, arboris inceríae per appositionem aliquam cum 
ila contineri statuerunt; eaque explicatio quum ab E. G. We- 
bero imprimis exemplorum copia defensa esset, et cognomi- 
nem ipsius G. E. Weberum in Corp. poet. lat. p. 1165 et N. 
Jbb. 1841, T. XXXII, p. 148, et Car. Schmidtium in Satira- 
rum delectu (Bielefeld 1835. 8) p. 260 assentientes habuit εἰ 
nuper etiam lacobi (Quaest. epic. p. 128) sulffregia tulit. 
Mihi vero lalis constructio. et durissima neque exemplis a 
Webero allatis satis confirmata videlur. Nam quod G. E. 
Weberus ait: ich halte arboris incertae für echt, insofern der 
Dichter augenblicklich unbemerkt gelassen haben konnte, dass 
er zu lalus bereits puppis als Genitiv beigefügt habe, longe 
alia ratio est anacoluthiae, qua scripipr ex una sententiae 
enunciandae forma in alteram transit, alia nostri loci, ubi 
idem prorsus, tanquam nihil antea dixisset, vocabulo tantum 
mutalo enunciaret; neque aliorum poetarum exempla apud E. 
G. Webérum oscitanliam polius quam epexegesin aut figura- 
tam orationem produnt, quarum neutra in nostri loci explica- 
lionem cadit. Sophoclis certe verba Philoctet. 747 recte iam 
Bullmannus per σχῆμα xa9' ὅλον καὶ µέρος explicuit, eadem- 
que ralio erit Eurip. Herc. fur. 10 et Horat. Od. IV, 4. 15; 
in Stalii autem Achill. I, 109 epexegesin vel particula ef de- 
clarat, quae a nostro loco abest; quod si vel maxime arbor, 
ul abies vel pinus, pro tota navi dici possit, omni lamen 
auctoritate caret talis appositio, quae nihil prorsus novi ne- 
que emphasin aliquam afferret, sed soli epitheto attributivo 
pro fulcro synonymo adiecta videretur. Neque solus equidem 
ita iudico: immo eliam maiore vi repudiavit eam interpreta- 
lionem Madvigius de locis aliquot Iuvenal. expl. disp. II, Hafn. 
1837. 4, p. 10, vehementerque lactor virun Latini sermonis 
peritissimum mecum una intellexisse, arborem incerlam pro 
navi instabili sine exemplo dici, nec arboris ullam nisi mali 
significationem esse posse; quam tamen ipse ralionem iniit 
non magis probo quem Achaisirienem, quae et ipsa arborem 
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inceríam ab undis allernum puppis latus everientibus separat, 
quanquam de reliqua constructione rursus in diversas partes 
abeunt. Achaintrius nimirum ita verba iungenda censuit: 
quum, alternum. püppis latus evertentibus undis, prudentia re- 
eloris iam nullam opem conferret, scil. periculo arboris in- 
certae; ubi non intelligo, quomodo vocabulum, unde ipsi ge- 
nitivi pendent, pro arbilrio extrinsecus ascisci possit; nec ta- 
men lenius Madvigius arboris incertae cum antecedentibus ita 
coniunxit, ut alveus plenus fluctu et arboris incertae, id est 
mali instabilis et iamiam casuri esse diceretur, ante nullas 
autem in vehementi et celeriter decurrente oratione particula 
ei omissa sit; quorum elsi posterius non minus fieri polest 
quam apud Pers. Sat. VI, 53: 
age, si mihi nulla 

Jam reliqua ex amitis, patruelis nulla, proneplis 4 

Nulla manet patrui, slerilis matertera vixit, 
prius tamen et ipsa verborum structura obscuratum et ei ser- 
monis Latini usui contrarium esse videtur, quo genilivi qua- 
litatis internam potius quam externam notam indicant, cf. 
Ramshorn. $. 103, p. 302 huiusque censor Hoffmannus in 
iahnii Jahrbb. 1828, T. VII, p. 11. Multo igitur commodius exi- 
stimo incertae vocabulum ad ipsam potius puppim ita referri, ut 
haec id est navis arboris incerta esse dicatur eodem modo, 
quo v. c. Seneca de Benef. VI, 28: mec, inquit, tempestas 
occupatit portus ei praesidii dubium , hoc est quae arbori 
sive malo confidere diutius non possit et quasi dubitet, num 
amplius ea utatur, ut Cydippe $ncería salutis apud Ovid. He- 
roid. XXI. 31; neque illud offendere potest, quod ex duobus 
genilivis, quorum alter ab altero pendeat, ambiguitas oriri vi- 
deatur; talem enim veteres nunquam reformidasse ostendit 
v. ο. Cic. ad Div. I, 9. 8: magnus animorum motus est factus 
quum eorum quorum oportuit clc. aliaque exempla apud 
Bremium ad Cornel. Nep. III, 1. et Frotscher. ad Xenoph. 
Hieron. I, 10, p. 13. Pariter et Graeci: Hymn, in Cerer. 104: 
οἷοί. το τροφού εἰἶσε θεµιστοπόλων βασιλήων παίδων: Thucyd. 
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L 141: ἀπὸ τῶν αὐτῶν: Plat Symp. p. 181.B: ὅπετα d» 
xai dgoci τῶν σωμάτων μᾶλλον 75 τῶν ψυχών: Alcib. I, p. 
131 B: ἀλλ ἔει πορρωέρω τῶν ἑαυτῶν: Republ. IV, p. 433 E: 
τοῦ οἰχείου τε xai ἑαυτοῦ ἕξις: Aristoph. Nubb. 996: ὤμοι 
μανίας τῆς σῆς πόλεως τε: Demosth. pro Cor. c. 6: περὶ ὧν 
iviov: Plut, V. Aemij, Paul. ο. 27: éx τῶν πολεµίων χειρῶν 
elc, Mox aulem comferret legendum esse, non cwm ferret, 
quamvis facili confusione (cf. Corie ad Lucan. V. 520) non 
codd. tantum numerus sed etiam poetae usus suadet, qui 
identidem hoc verbo.de auxilio praestando utitur ; c£. I, 106, 
II], 51. 216, VII, 36 etc. 


V. 


Docli adolescentis Batavi, R. C. Bakhuizen van den Brink, 
varias lectiones ex historia philosophiae antiquae (Lugd. B. 
1841, 8) legentem denuo me advertit locus Herodoti HH, 
146, ubi .pater historiae, ut Panem Liberumque ex Aegrypto in 
Graeciam translatos esse efficiat, eum maxime Graecorum er- 
rorem arguit, quod illos deos ante pauca demum saecula 
natos esse narrent nec tamen talia de iis tradant, ut homines 
fuisse veri simile sit, qui in deorum nomina subrepserint. 
Qua: in argumentatione: εἰ μὲν γαρ, inquit, φανεροί τε ἐγέ- 
νοντο xai κατεγήρασαν καὶ οὗτοι ἐν τῇ Ἑλλάδε, καταπερ 
Ἡρακλέης ὁ ἐξ ᾽.4μφιτρύωνος γενόμενος, καὶ δὴ καὶ «4{ιόνυ- 
σος ὁ ἐκ Σεμέλης καὶ Πὰν ὁ ἐκ Πηνελόπης γενόµεκος, ἔφη 
ἂν τις καὶ τούτους ἄλλους ἄνδρας γενοµένους ἔχειν τὰ ἐχεί- 
νων οὐνόματα τῶν προγεγονύτων Sto»: sed ul ἄλλους merito 
virorum doclorum offensionem moverit, quia sive ad τούτους 
sive ad ἄνδρας referatur, languet nec quidquam ad scriptoris 
sententiam confert, quae in eo lantum posila est, ut hos 
quoque dicat pariter ut Herculem, de quo Il. 43 egit, si eo- 
dem modo inclaruissent et in Graccia consenuissent, pro ho- 
minibus haberi potuisse, qui- priorum deorum nomina accepis- 
sent. Nec defuerunt qui eam difficultatem emendando tollere 
conarentur, ut Wesselingius, qui τοὺς «άλλους. rescribi iussil, 
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et Toupius, qui ἄλλως legendum suspicatus est ea signilica- 
tione, quam ipse ad Longin. de Sublim. VH, 1 et Ruhnken, 
ad Tim. Lex. p. 199 docte illustrarunt, nihil nisi; at demon- 
strativo neutiquam supersedere possumus, quo ad Panem et 
Liberum, qui antecedunt, respici necesse est, nec Toupii 
coniectura quamvis scitissima persuadendi vim habet, siqui- 
dem nec illud constat, Atticum illius adverbii usum apud He- 
rodotum quoque obtinere, nec contemtui nunc locus esse vi- 
detur, cui is usus fere semper inservit; nisi igitur explicandi 
via paluerit, nova medelae ratio quaerenda erit. Atqui ex- 
plicatio tolerabilis ita tantum inveniri poterit, ut cum Schae- 
fero inverso ordine legamus ἄλλους γενομένους άνδρας, quo 
facto ἄνδρας quasi per appositionem insuper accedet; sin 
codd. auctorilas avdoag γενοµένους tuetur, non video quo- 
modo aut cum Baehrio hosce alios interpretemur , aut cum 
Bakhuizenio p. 3 eam vim adiectivo tribuamus, ut illos a ter- 
tio Hercule distinguat, quorum utrumque τοὺς ἄλλους τούτους 
potius quam τούτους ἄλλους flagitaret. Quid multa? recogi- 
temus ἄλλους facili confusione oriri potuisse ex avovg, quo 
compendio scribendi sexcenties a»J9oconovc significari solet ;. 
quod si pro glossemate ad άνδρας adscriptum fuisse stalui-. 
mus, nihil amplius causae erit, quapropter importunissimem 
vocem in orationis tenore retineamus, sed eodem iure elimi- 
nari poterit, quo «ἀνθρώπους eiiceremus, si una cum ἄνδρας 
inter verba scriptoris rémansisset. Emendationis vero eadem 
forma est quae apud Soph. Oed. Col. 547, ubi pro aAAovc, 
quod in Codd, est, itidem Porson et Elmsleius ἄνους substi- 
tuerunt, quod non debebam in Quaest. Oediped. p. 10 alie- 
nius a literarum ductibus dicere; cf. et Schaefer. ad Gre- 
gor. Cor. p. 921; immo nescio quomodo iam etiam magis 
arridet @vovc quam dAovc, quod post Reisigium et Herman- 
num plerique recentiores obsequiose probarunt At si rem 
accuralius exegerimus , non ea defensione Oedipus utitur, ut 
Laium iure caesum esse arguat, sed ea polius lex est, qua 
se purum esse defendit, quod nescius patrem occiderit: quod 
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licet in sequentibus demum clare eloquatur, tamen neque in 
antecedentibus aliud argumentum sequi poterat, nisi hoc ipsum 
illegitimum videri vellet, quia tum verba: »ópp dà καθαρὸς 
ἄιδρις ἐς τόδ' 7290» in oppositione posita essent. Hanc igi- 
tur legem, qua imprudentes culpa liberabantur, in anteceden- 
libus quoque spectare debebat; nec iamen prorsus idem est 
ἄνους quod ἄιδρις, sed eodem modo explicandum videtur, 
quo Antig. 603 λόγου 7’ ἄνοια καὶ φρενῶν ἐρινύς puellam 
perdidisse dicitur, hoc est, ut tum quasi mente captus fuerit, 
unde nunc demum sequitur, ut lege purus sit, quia lex igna- 
ris crimina imputari velat. 


VI. 


'" . Wariis interpretum explicationibus vexatus est Taciti 
locus Agric. c. 5: nec Agricola licenter more iuvenum, qui 
militiam in lasciviam vertunt, neque segniter ad voluptates οί 
commeatus titulum tribunatus et inscitiam retulit; ubi quum 
plerique retulit cum antecedentibus ad voluplatis ei commeatus 
iungerent, alius aliam constructionis rationem proposuit, nuper 
autem Wexius Beitr. zur Kritik und Erkl. v. Tac. Agricola, 
Schwerin 1840. 4. p. 5 omnium illarum pertaesus verba scri- 
ptoris corrupta esse censuit et hac transpositione sanare ag- 
gressus est: nec Agricola licenier more iuvenum, qui militiam 
in lasciviam vertunt, (eam) ad volupiates εί commeatus , ne- 
que segniter titulum tribunatus ad inscitiam retulit. — Cuius in 
disputatione: illud tantun probo, quod contra Waltherum mo- 
nuit referre, si reporíare significet, ad reditum in patriam 
domumque spectare, voluptates vero ef commeatus , quo ille 
Agricolam tribunatus titulum reportasse voluit, urbis delicias 
et gaudia significare non posse; quod tamen et ipse cum 
Beckero, Walchio, Hertelio, Rothio üfulum tribunatus ad in- 
scitiam referri potuisse putat, mihi quidbm non facile persua- 
debitur. Scilicet interpretantur ita, ut sit tribunatum titulo 
tantum tenus gerere, omnem autem eius vim ad voluptates et 
inscitiam dirigere; neo nego referre ila usurpari, αἱ apud 
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Cicer. de Leg. E. 20: ad finem bonorum quo referuntur et 
cutus apiscendi causa. sunt. facienda. omnia; titulum autem 
tribunatus vix ita dici posse arbitror, ut fecit Wexius inter- 
pretatus : noch hielt er schlaffen Sinnes den Tribunentitel 
für eine Berechtigung der Unkenntniss; neo nisi summa 
necessitale urgente talem prolepsim agnoscam, quali Rothii 
interpretatio nititur: er nahm sein Tribunat nicht so wie wenn 
er's bloss dem Titel nach su führen und der Sache nach 
nur zu Zerstreuungen und zum Urlaub anzuwenden hälte, 
quasi ipsis commealibus et inscitia effecerit, ut tribunatum 
titulo tantum tenus gessisse videretur. Titulus enim neque 
ipsum honorem neque appellationem honoris, den Namen des 
Tribunats, ut Walchio placuit, significat, sed inscriptionem, 
qua honores gesti literis consignantur, vel ius talis inscriptio- 
nis, quod quis honore gerendo accipit, neque ullum exemplum 
inveniri posse arbitror, quod metonymicum huius vocabuli 
usum eo usque progressum esse demonstret, ul sine Germa- 
nismi crimine ab externa honoris testificatione ad eam digni- 
tatem transferri possit, quae homini ex muneris quo fungitur 
nomine accedat. Cicero certe quod in Pison. c. 9 consulem 
requirit, qui tanquam truncus. et stipes titulum iamen consu- 
latus sustinere possit, ipsius inscriptionis imaginem servat, 
qua magistratus non tam nomini honoris quam externae eius 
speciei tuendae tanquam cippus titulo sustinendo idoneus ap- 
pellatur; nec quod Sueton. Iul c. 76 Caesarem tertium et 
quartum consulatum tifulo tenus gessisse narrat, eam vim ha- 
bet, ut ille solo honore contentus officia muneris aliis reli- 
querit, sed ut simul etiam dictatura fungens consulatus me- 
moriam ad numos tantum signandos munerumque gestorum 
numerum contulerit; apud Iuvenalem autem Sat. X], 86: 

Cognatorum aliquis titulo ter consulis atque 

Castrorum imperiis et dictatoris honore 

: Functus ad has epulas solito maturius ibat , 
non ea sententia est, ut is consulis titulo quasi honore ter 
functus sit, sed ler consulis arclissime iungenda sunt, functus 
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vero per zeugma tantum ad titulum refertur, quasi. ormates - 
anlecesserit; — quod si nunc quoque titulus tribunatus non 
pro sola honoris et loci militaris significatione accipi. polest, 
alia interpretatio circumspicienda erit, qua .non splendor. mu- 
neris ad: commeatus vel inscitiam referatur, sed ipsam muneris 
gesti teslificationem referri potuisse appareat. Alque hic 
prorsus ad Waltberi sententiam accedo, qui referre idem quod 
reportare esse vidit, modo ne ad commeatus, quod recie 
Wexius reiecit, sed quo unice posse idem intellexit, ipsam 
domum.Romamque in patriam titulum tribunatus cum inscitia 
reportalum esse statuamus ; ita vero si intellexerimus, et ge- 
minam tituli significationem et tantum sententiae acumen - 
nanciscemur, quantum in altera interpretatione frustra quae- 
rimus, : Nimirum. plurimos iuvenum senatorio loco natos sti- 
pendiis .merendis illud tantum spectare ail, ut reduces in pa- 
triam. tribunatus :gesti memoria gloriari, eius testificationem 
vel in statuis, quae sibi fortasse ponerent, vel in quolibet 
monumenlorum genere prae se ferre possint, praeter hunc 
«utem titulum propler segnitiem et licentiam in voluptatibus 
el commeatibus conspicuam hihil nisi inscitiam inde referre, 
solum Agricolam non tribunatus titulum — de quo nihil antea 
diclum erat — sed ' rudimenta castrorum rectius collocasse, 
neque ad voluptates οἱ commeatus conversum militarem dis- 
ciplinam neglexisse, sed pro licentia anxietatem , pro segnilie 
industriam exhibentem iam tunc eam provinciae notitiam com- 
parasse, qua "olim in ipsa regenda opus futurum esset. d 
vero si quis quaerat quomodo ex verborum leclione eruamus, 
quae nihil praeter ipsum reiulit exhibere videntur quo prae- 
positionem ad referamus, nota est structura , qua veteres in 
comparationibus negalivis id verbum, quod utrique membro 
commune sit, non ut nos comparato sed ipsi comparationi ad- 
dunt, ad illud autem per ellipsin supplendum relinquunt, ut 
"v. C. Xenoph. Sympos. ll, 17: n εἰ τοιούτων yvpuractor  dni- 
Juno, un ὥςπερ oi δολιχοδρόκοι τὰ σκέλη μὲν ταχύνονται, 
τοὺς ὤμους dä λεπεύνοντας, ubi Herbslius similem.loeum com- 
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paravit Cyrop. IV, 3, 12 et 13, quaeque ct ipse attuli ad 
Lucian. Hist. consecr. p. 313 et Rückertus ad Plat. Symp. p. 45; 
neque Latinos ab ea consuetudine abstinuisse Appuleius testis 
esto Metamorph. Ill, 18, p. 207: in insani modum Aiacis 
armalus , non ul ille vivis pecoribus infestus tota laniavit 
armenia, sed longe fortius qui tres inflatos caprinos utres 
exanimasti, ubi itidem ex laniavit in comparatione laniasti - 
repetendum est:'— quod si nunc negatur Agricola more iu- 
venum egisse, qui militiam in lasciviam verterent, non sane 
difficuller ex ipso vertendi vocabulo participium ad praeposi- 
lionem ad referendum repeti poterit, ut hic sensus sit: neque 
Agricola licenter . . . neque segniter ad voluptates et com- 
meatus scil. conversa militia, quod ex antecedentibus qus 
militiam in lasciviam vertunt. repetendum est, mihi misi 
titulum tribunalus οἱ insciliam in patriam retulit. | lllud tan- 
tum- huic interpretationi opponi possit, quod Gernhardus ad 
Cic. de Senect. p. 293 de fnscitiae et inscientiae discrimine 
disseruit, quo etiam lacobus in Iahnii Jahrbb. 1898. T. VII, 
p. 181 motus esse videlur, ut tnscitiam ad temeritatem iuve- 
nilem potius quam ad ignorantiam referret; at argenteae certe 
aetatis alium usum esse et inscitiam eliam pro ignorantia dici 
posse ostendit v. c. Dial. de Orat. c. 10: inscilia literarum, 
et Quinctiliani exempla apud Bonnellum in Lexico p. 431. 


VII. 


Longe. difficilior causa est eiusdem. vitae c. 6. ubi ipsi 
codd. Vaticani ita variant, ut aller modo rationis atque abun- 
dantiae, aller medio utriusque Agricolam ludos et inania ho- 
noris duxisse tradat; nec quamvis sententia salis clare appa- 
. reat ex sequentibus: uii longe a luxuria, ita famae propior, 
haec ipsa tamen quomodo cum antecedentibus conciliarent, 
variis modis interpretes tentaverunt. Nam Beckerus, Bachius, 
Hertelius medio praetulerunt, eamque lectionem consensu suo 
approbaverunt duo viri elegantiarum Latini sermonis perilis- 
simi, Jacobus Quaest, epic. p. 123 et Iahnius NJbb. T. XXXI, 
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p. 327, neque alieni ab ea fuerunt Peerlkampius o£ Rothius, 
nisi quod ad inania henoris quae praecedunt media miagis 
convenire arbitrabantur; modo autem receperunt . Waltherus, 
Walchius, Dronkius, probantibus Frid. Iacobo in Iahnii Jahrbb. 
1898, T. VII, p. 184, Fossio in Quaest. crit. Altenburgi 1837. 
4., Wexio Beiträge p. 26 sqq., Herzogio Observ. partic. XII, 
Gerae 1840. 4; quanquam hi quoque et de.ducendi verbo 
et de ipso vocabulo sodo ita discrepant, ul quum plerique 
ablativum substantivi esse censuissent, Fossius et Wexius ad- 
verbii potius vim gerere contenderint: Lipsii denique conie- 
ciuram moderationis, cui et Bipontini et Oberlinus locum de- 
derunt, nuper eliam Bótticherus in Lexico Tac. p. 306 defendit 
ec Rothius se ab ea abhorrere significavit: qua in contro- 
versia si quis novam ipse viam ingrediatur, facile alternis 
interpretum argumentis, quibus inter se depugnerunt, uli po- 
teri. Nec temen omnes pariler a recta via aberrasse arbi- 
iror. Atque omnium longissime ab iis recedo, qui mode pro 
adverbio interpretati sunt; quo facto sive cum Fossio. Agri- 
colam nihil nisi suam hoc est muneris rationem spectandam 
censuisse velis, rationem sic absolute dici merito Wexius ne- 
gavit, sivo cum hoc ipso honoris rationem coniungas, et inama 
nimis nude dictum erit, et ipsum rationis vocabulum mirum 
in modum languebit, quia ei sententiae sufficiebat scripsisse: 
honoris modo et abundantiae duxit; ipsa praeterea quae se- 
quuntur clarissime docent rationem et abundantiam non eodem 
existimationis genere comprehendi posse, sed simili modo 
inter se opponi quo luxuriam et famae neglectum, quorum ul 
alteri abundantiam, ita alteri rationem respondere manifestum 
est. Quanquam hoc etiam Walchio opponi potest, qui etsi 
modo pro ablativo habuit, genitivum tamen utrumque ita con- 
iunxit, ul el rationem et abundantem id est facultates eun- 
dem modum describere arbitraretur; neque Herzogius hanc 
oppositionem servavit, qui quamvis recte intellexerit abundan- 
liam non solas facultates declarare posse, eandem nihilominus 
ita interpretatus est, ut ratio οἱ abundantia quasi.per E» dia 
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dvof» pro ea ralioqinatione. dictae -edsenl., : quae abundantem 
et, saperfluam rei..familiaris partem a necessaria discerneret: 
ut millam ducendi .significatinnem „ quam: ad: hanc . interpreta+ 
tionem. contulit ,. ip ..]udesum .inataurationem. omnino cadere 
nan, posse, quia id tantum duci dicitur, cuiu$ tempus exspecta 
lionem superat,.,non. aulem quod intra. oertum modum restrin+ 
gitur, ut ludi, quos si quis belli instar ducere vellet, ita. in» 
stituere .deberet, ut spectatores. consuetum: finem desiderarenk 
Quae. quum ita.sint, si maxime genuinam:esse lectionem :niode 
constaret, ita: tantum | interpretari. possem, ut. Agricola ..kıdas 
ep..modo inslituendos censuerit vel. existimarit, quem ab alt 
lera parte ratio, ab altera abundantja , suaderet,. ut. luxuriam 
quidem  evitaret, nec iamen famae, detrimentum pateretur; 
eoque eliam Frid. Iacobi interpretatio proxime accedit:. Spiela 
und sonstige, Eitelkeiten seines Amtes. schálste er. nach. dem 
Maasse berechnender. Einsicht und reichlicher: Darbringung ab, 
swar weit entfernt von. übertriebener Pracht, dach dem Rufe 
Sich mehr hinneigend. . Al. enim id ipsum longe 'commodius 
et. manifestius declaratur, per.aleram lectionem, medio, quae 
simul et oppositionem duorum. membrorum evidentissime pro- 
ponit, et ipsa viae imagine ducendi vocabulum illustrat: quod 
non melius exprimi posse puto quam his verbis viri docti, qui 
Rothianae editionis censuram egik in Leipz. Liter. Zeit. 1833, 
N. 113, p. 901: mitten durch beide Klippen, ratio, knickernde 
Berechnung, und abundantia , leitefe er seine Leistungen hin- 
durch, weit entfernt sich durch Verschwendung zu ruiniren 
etc. , neque aliter Iahnius l. c. p. 327: die öffentlichen Spiele 
und den übrigen eifeln Tand seines. Amis hielt (führte) er in 
der Mitte zwischen Berechnung und Ueberfluss, d. i.. in der Mitte 
der beiden Grünzspuncte , wo. die Berechnung und der Ueber- 
fluss stehn. lllud tantum, in hac quoque .interprelatione me 
offendit, quod rationis vocabulum a genuina significatione ad 
eam detorqueri videtur, quam ne Tacitum quidem adeo nudam; 
et ancipilem positurum fuisse arbitror, ut sit cauta et sollicita: 
ratiocinatio, quali avarus a magnis sumtibus faciendis deter- 
Muf. f. 9bilefeg. R. 3. U. 38 
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reádtur; quamvis enim: Tacobus exemplis Histor. H, 25 et 80 
rationem interdum pro: prudentia et cautione! dici probarit, 
hanc ipsam tamen prudentiam in hoc argumento Ynagnificenfiam 
potius: ladórum vel avaro suadere petkiske IInsignisstimum Persii 
testimonium Sat. VI, 50 sqq. ostendit; nec quo Iahnius con- 
fugit, ut aut rationem a plerisque servatam aut 'solennem: et 
eonstilutum ab Augusto modum eo vocabulo significari sta- 
fueret; aliter in meum usum convertere possuni,:nisi ut virum 
Lalini sermonis gnerissimum ipsum de retiocináfionis vel sol- 
licitidinis' illius convenientia dubitasse libentissime intelligam. 
Esm vero rationem, quam plerique: servarint, quómodo abun- 
dantiae Tacitus opposteril, vix intelligo, quum eum potius ple- 
rorümque morem fuisse constet, ut insanis sumtibus inter se 
certarent, quam talem modul servarent, quem vel transgressus 
Agricola ldudari a genero potuisset ; neque eum modum, 
quem Augustas ludis a praetoribus edendis proposuerat, mi- 
nimam sed maximam: impensarum smmmar descripsisse docet 
Dio Cass. LIV, 2: xa τοῖς Ri» στρατηγοῖς τὰς πανηγύρεις 
ftácac προςέταξεν, ἔκ τε τοῦ δημοσίου. δίδοσθαι αὐτοῖς κελευ- 
σας καὶ προςαπειπὼν ume εἰς ἐχείνας οἴκοθέν τινα πλείο 
τοῦ ἑτέοου ἀναλίσκειν., uno ὁπλομαχίαν und αὖ πλεονάκις 
3. dig: ἐν ἕκαστῳ ἔτει μήτε πλειόνων εἰκοσι καὶ ἑκατὸν ἀνδρῶν 
ποιεῖν:. quod si haeo ratio abundantiae opponeretur, ne me- 
dium quidem inter utramque sine luxuriae crimine Agricola 
tenere potuisset; postremo nec quod plerique servarunt, ra- 
&onem potius quam morem , nec quod legitimis finibus inclu- 
sum esset, ilo potius quam modi vel mensurae legitimae 
vocabulo appellandum fuisse videtur. Nihil igitur restat, nisi 
ut aut eam vim, quam ratio plerumque teneat, abundantiae 
ita opponi posse demonstremus, ut qui medius inter utramque 
incedat, quamvis ab ipsa ratione desciverit, temen vel sic 
aliqua laude dignus videatur, aut si hoc fieri non possit, aliud. 
pro illo vocabulum substituamus, quod tali oppositioni cum abun- 
dantia sustinendae magis idoneum exsistat. Nam quod Peerl- 
kampius οἱ Rothius in eo quod est medio vitium quaesiverunt 
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proque! eo media répósuerunt, nec neobssarium "nec salutare 
'arbitrör, quuht-etlüdi- οἱ. inania henoris perse speóteta multo 
propius ad abundanties : quam: ad: rationem- accedant, et si 
"vel Maxime ad eam: constrüotionem vonfugismus, qua Graeci . 
interdum: verbé existimandi::omiss0::de» : usurpant (κλάουσι 
παΐδες, πατέρα: "Ji ed. ἀλάειν :douefc; - Aristoph. Nub. 1419; 
‘ef. Heindürf: &d Plat. Protag. ϱ . 5953 ,..ea. semper difficultas 
'maiet ; «quam inodo in rationis vocabulo contineri dixi, medio 
ante‘ "non magis offendet, quem in nótissimo Ovidii loco Me- 
fam. II, 137; siádio tutissimus sbis ; ubi si quid supplendum, 
de promtu: est : 'Pisile, at in loco'i Siosti simillimo Stat. Silv. u, 
* 67: - nt, : 
Tu cuius liche | posuere ER peotoje. sedem . ' 
Blandus honos: hilarisque itamen cum pondere) oirius, 
Cui neb pigrü’ quies. hec iniqua petentia nde spes. a. - 
Improba , sed medius per honesta et: duilvie. limes ; 
quód si 'quid mendi subest, in 'ipso rationir vocabulo quaeren- 
dim est; ^ Atque eret quum ita certe Lipsiano invento me uti 
posse arbitrarer, uf.iuncta eum codicis lectione coniectura 
 seribetem: medio moderationis et .abundantiae, quo facto siniul - 
"etii illud lucrart^videbammr, ut aliqua via appareret, qua 
lectionis varietas ‘in ipsis codd. exstitisset , omissa nimirum 
propter similitudinem literaruin .voce medio , quae si mox. Su- 
fa lineain adscriptá : erat, facilé pro correctura in ipsius syl- 
-Jabae mode locum süccedere poterat. -Moderatio certe multo 
aptior videatur, quácum abimdantia medio quodàm. limite con- 
cilíata in laudem vertatur, quam ratio, unde hominem, idem 
ut Cicero ad Attic. XIII, 20 de recta conscientia dicit , 
"unquam: quidem transvérsum. discedere oporteat; illa vero 
(quamvis eadem sit quam Graeci σωφροόννην appellant  (Gie. 
"Tuscul. III, 8) eoque nomine inter'nfeximss virtutes locum 
"habeat, hané ipsam tamen vel Plato ifa describit, ut sola. ad 
virtutém non sufficiat; sed aliquo praeterea fortitudinis et 
magnificentiae temperámento indigeat, ne ad humilitatem ét 
ebieclionem animi delabatur; quumque σωφροσύνη simplicem 
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:-anaxime -et .privatum--hominem deceat, in principe rei publicae 
etiam .aydossa accedere. debet (Plat. Politic; exi), quam Ci- 
‚cero de: Offic; I,. 19 et;44..rapte . magniludinem animi inter- 
prelatur; postrewo si.vilam pro ‚patria-.profundere. fortitudinis 
‚est,. dubitari nequil,. quin.pecuniae quoque impendig.,.:si pro 
: communi ulilitate et, ratione duce ſiant, ad :hanc polius virtu- 
tein quam ad oogoocp»». pertineant) quae ia. tmanda potius 
re femiliari omnique largitate vitanda ,cemilur. ,...Huius. enim 
proprium est, ul. modum in omai re: servet neque. ultra fines 
a nalura rerum vel loco inter cives .sibi positos, egrediatur; 
Tecle igilur obiicitur abundantiae, .quius , ipsum nomen incon- 
tinentiam et finium migrationem arguit; quamvis autem ple- 
rumque parsimonia et modestia. in summis laudibus habeantur, 
est tamen,. ut Persii verbis uter, ubi vel de vivo .cespite frangi 
aliquid degeat, idemque Cicero doces de. Offic. II, 17. vitan- 
dam esse suspicionem avariliae, et si postulelur a. populo mu- 
nificentia, bonis quoque viris si non desiderantibus , attamen 
‚approbantibus faciendum esse, modo pro facultatibus, denique 
in his omnibus optimam regulam esse mediocritutis, qua voce 
ul ipsa lectio nostra medio egregie confirmatur, ita si quae- 
'ramus, quid huic ipsi medio pro extremo opponatur, multo 
cerle commodius abundantiae respondebit moderatio quam 
ratio, quam vel in abundantja inesse posse vidimus. "Verum 
enim vero re accuratius perspecta vix eum Tacitum esse ar- 
bilror, cui talem philosophiam obtrudere liceat; immo si 
quaerimus, qua sententia alibi rationem dixerit, non dubito 
quin revera talem significationem inveniamus, quae ipsa nostro 
loco conveniat, neque adeo repugno ne ad cautionem illam redea- 
mus, cuius superius lacobum exempla posuisse dixi, modo ne 
‚ad rem familiarem et pecuniae impensas ea cautio referatur, 
sed ad ambitionem et auram popularem, quam respiciendam 
esse eliam inde colligimus, quod mox ut abundantiae luxuria, 
ita rationi fama respondet, cui ita appropinquasse dicitur, ut 
hac ipsa re medius inter abundantiam et rationem discederet. 
Omnium autem maxime in hac causa illud nos advertit, quod 
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paulo supetius legimus c,'4 Agricolam, quum prima in iuventa 
philosophiae studium acrius quam Romano et senatori con- 
ce$stüm hausisset,'mox ratione et aetate. mitigatum.ex' sapien- 
tin studiis nihil nisi modum. retinuisse; ubi quid sit Μία, 
elarissime ostendunt haeo verba: scilicet sublime αἱ erectum 
ingenium. pulchritudine :ac speciem magnae excelsaeque. 9lo- 
fiue vehementius quam caute appetebat, quibus cum setquen- 
tibus comparatis probabiliter intelligimus rationem nihil aliud 
esse nisi eam cautionem, quae vehementi gloriae cupidini ob- 
stet animumque excelsae speciei appetentem ad prudentiam et 
sobriam humane condicionis - recogitationem: revocet , 'quali 
imc maxime homo insigni: e$ conspicuo loco natüs indigebat. 
Huic igitur rationi siquis in ludis quoque instituendis obtem- 
perare volebat, hon- modo- non. largitate et abundantia popu- 
larem &urem captare opesque suas ostentare debebat, sed ne 
famae quidem aliquid:indulgere tutum erat, Nerone videlicet 
imperatore, cuius temporibus, ut ipse paulo ante ait, inertia 
pro sepientia'tfuit, ipsaque gratia, qua quis propter munificen- 
tiam .et largitatem: apud "plebem fruebatur, apud principem 
suspiciosum: in perniciem: vertere. potérat; eadem vero si quis 
weglecta neque a fama prorsus. abstinendum censeret, modo ne 
in lukuriam delaberetdr, tantum aberat ut: vituperationi:- locum 
daret, ut ea ipsa re fortitadinem'cum prudentia coniunxisse 
videretur; eamque laudem nuno-Agricolae.a genere suo im- 
perüri arbitror. .Neque enim illud tantum hic agit, ut .hu- 
manas in'sopero: virtutes laudet, sed ut civilis quoque pruden- 
tiae: tenorem praedicet, quo is in tanla temporum Ániquitate 
medio inter temeritatem et pusillanimitatem tramite :nec sibi 
mec rei: publicae defuerit; quod .si abundantia non tam ad 
-insanam opum ostentationem quam ad illud ambilionis.: genus 
Spectat, quo multi tum, ut Persius ait. (Sat. V,.178) cicer large 
ingerebant populo, ut Floralia sua: aprici senes meminisse 
possent, nec rationi ethicam magis quam politicam. vim tri- 
buemus, quae in cavenda impersloris invidia:: ae suspicione 
cernatur. Hanc autem vel sapientiae verse-studiis: contráriam 
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esse potuisse ostendunt verba ex cap, 4 allaja; mihil igitur 
obstet quominus Tacitus socerum hoc ipso nomine landet, 
quod talem rationem , quamvis et ipse plerumque sequeretur, 
ibi tamen, ubi famae «discrimen ageretur, transgredi. nom du- 
bitaverit ludosque lautiores οἱ magnificentioreg. instituerit, quam 
anxius et sollicitus imperatoriae veluntetis capialor fecisset, 
illud tantum curans, ne dum famae consulerel, abundanlia et 
profusione in luxuriae reprehensionem incurreret. 


5 VIII. 


i. In Luciani Hermotimo c. 60 quod olim. ad librum de 
Hist. conscr. p. 319 legendum conieci τηνάλλως pro καὶ 
ἄλλως, eliam nunc teneo; nam quod Geistius (Ausgewählie 
Schrifteu Lucians, Darınst. 1840.8, p. XX) me praetervidisse 
arguit, banc coniecturam cum Fritzschiana z&g«ps non coire, 
brevitatem meam perperam intellexit, qua illud potius, decla- 
rare volebam ,; Jocum nostra :coniectura facilius quam Hritz- 
schiana sanari; ipsam vero emendationem tantum abest ut 
refellerit, ut propter eam ipsam causam τηνάλλως legendum 
sit, quia καὶ non ul ille vult amplificando ἄλλως inservire 
potest, sed si quid amplificationis opus est, ipsa illa forma 
σηνάλλως :hanc praebet; cf. Ast. ad Plat. Leg. p. 88 et 
Schaefer. ad Dionys. de Compos. p. 930. Confusio autem 
articuli et particulae καὶ adeo frequens est, ut vix lenior cor- 
rectio cogitari possit.. Sic praeter ea exempla, quae illic iam 
enumeravi, Godofr. Hermannus in fragmento Sopboclis apud 
Schol. Aristoph. Nub. 1165 pro Πανυσανίαν. καὶ ’Argsidar 
commode: restituit παυσανίαν τὸν 4τρειδᾶν, rectius certa quam 
Dindorfius xaz' ᾿ 4ερειδᾶν, nec dubito quin iure suo Fritzschius 
in Ind. lect. Rostoch. hibern. 1839 apud Poll. I, 56 corre- 
xerit ᾿4ριστοφάνης dà καὶ βλέπος ἐκάλεσε τὴν βλέπησιν pro 
καὶ βλέπησεν, quod et a comico sermone et haud scio an 
etiam ab Allico abhorret; item Reisigius Enarr. Soph. Oed. 
Colon. p. XXII apud Schol. liiad. A. 376 scribendum esse 
vidit ἐξέβαλε Πολυνείκην τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ zü» πρρσβύεερον 
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pro καὶ nosaffvregor:.eademque causa est Aritonii Diog. apud: 
Phot. Bibl. CLXVI, p. 109, ubi Πυθαγόρου καὶ Ἰμνησάρχου 
legitur pro τοῦν. et Strab; VII,:p. 291, ubi iam Casaubonus 
pro «Σεγιμοῦντος ^ xué Seyeorop viog 'artirulum restitui iussit; 
postremo Theonis Progymn. 3, p. 173 Walz., ubi quamvis 
Grauertus de Aesopo p. 70 nescio quid symbolici in Cilicis 
nomine invenire sibi visus est, certatim et antiqui et recen- 
tiores. pro Κόννες xai' Κίλιξ 'reposuerunt ὁ Κιλιξ. Platoni 
quoque Gorng.:p..465.B, ubi vulgo haec leguntur: σχήµασι 
καὶ χρώμασι καὶ λειύτητι καὶ α«ἰρθῆσει dnas go , neque, ita 
medendum. arbitror, ut. Corae suadente nuper Stallbaumius οὗ 
Turicenses ediderunt ég39oc, neque. ut Dachnius de aliquibus _ 
Pletenis locis, Lips. 1829. 4,-p. 18 quamvis propior veritati 
αἰσθήσεις legendum suasit, sed simplicissima pariter el. para- 
tissima emendatione zz» αἰσῶησιν; neque. apud Pausan. VIII, 
52, 2 reponere cum Schubarto dubito. τὸ Ελλήνων 09090... 
Quà» τὸ dv. Πέρσακς pro καὶ ἐν Πεέρσαις: immo: vel postpo-. 
sitiyus qui dicitur. articulus sive pronomen relativum in καὶ 
transiit apnd, Arat. Phaenom, 'v. 240, ubi recte Vossius: — ^; 

‚welcher zumeist von dem frischabsuusenden Boreas [ühet, ' 
modo idem ‚in Graecis .quoque. dg: pro. xaf correxisset; Vicis- 
sim articulus pro :copula irrepsit apud Tatian. adv. Graecos. 
c.;48, ubi.quod in Codd. est Ἰήεγακλείδης τε 0 Χαμαιλανέω». 
oi; Περιπατητικοὲ, dudum viri docti emendarunt καὶ Χαμαυ- 
λέῳ»,, cf. Duker. de Simonide P. 6; eodem vero,-.exeiplo 
apud, Artemid. Onirocrit. U, 37, p. 217 Reiff. ϱτο. Εμμῆς τε- 
εράγωνῃς .ὁ σφηνοπώγων φιλβλόγοις. µόνον’ συμφέρει corri- 
gendum est .xal σφηνοπώγω»; neque aliena es, diltographia 
apud Plutarch, V. Pelopid. c. 1:, ubi quum alii legant καὶ 70, 
μὴ .πολλοῦ ἄξιον τὸ ζῆν νοµίζεινι sli autem xuu omittant, 
mihi olim solum καὶ scriptum fuisse videtur, quo in τὸ cor- 
rupto. alii utramque vocem in ordinem receperunt. lllius -de- 
nique corruptelae, qua ibidem ad Lucian. καὶ et ὡς baud raro 
permulari dixi nova exempla, suppetunt apud Arsen. Violet. p. 
463, ubi procul dubio legendum est φιλοτιμοῦνεαι xol Μιμ- 
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φῖται. τοῖς τῆς Ἴσιδος πλοκάµοις, et Diogen. Laert. VI, 70, 
quem ita demum perspicuitàli reddes, ut.pro: ὥς περὶ τὴν yv- 
gn» corrigas καὶ negó vz» ψυχἠν καὶ neg? τὸ: σώμα: . plura 
dabunt Jacobs. in Act. Philol. Monac: T. If, p. 443 "et. lacob. 
ad Lucian. Alexand. p. 94. ' . rn m 


IX. . 


Incredibilia narrat Heraclides Ponticus Rerumpubl. 
ο. 2, Lycurgum in Samo insula obiisse; quod: ποπ’ ideo tan- 
tum incredibile dico, quia ab aliis longe alia de eius morte tra- 
duntur, sed etiam quia eo ordine narratur, ubi mortis men- 
tionem neque exspectes neque concoquas. Haec enim verba 
sunt fere in capitis principio: «4νκοῦργος ἐν Saum ἐτελεύτησε 
καὶ Ὁμήρθν ποίησιν παρὰ τῶν ἀπογόνων Κρεωφύλου Aafor 
πρῶτος ὁδιεκόµισεν εἰξ Πελοήόννησον, καταλαβων δὲ πολλη» 
ἀνομίαν ἐν τῇ πατρίδι καὶ τὸν Χάριλλον τυραννικῶς ἄρχοντα 
µετέστησα καὶ κοινὸν ἀἄγαθον τὰς ἐκέχειρίας κατέστησε: quae 
si ad literam urgemus, Lycurgus in Samo mortuus est, prius- 
quam leges tulit, vel si maxime hysteron preteron' inepto epi- 
tomatori condonemus, hoc tamen clarum erit; mortis eius 
menlionem ita tantum excusari posse, si paulo ante mortem, 
quam in Samo obierit, Homeri carmina a Creophyli posteris 
accepta Lacedaemoniis tradiderit. At enim longe alia de 
harum ipsarum rerum serie narrant veteres apud Plutarch. V. 
Lycurg. c. 4, nimirum statim post fratris morlem nato nepote 
iter ingressum esse inque eo itinere Homeri carmina nactum 
ipsum Spartam reportasse; quod sive in Samo sive in' Chio 
sive quocunque alio in loco factum statuimus (cf. Welcker. 
ep. Cykl. p. 222—225), cum morte Lycurgi nihil commune 
habet, sed ad solum hospitium pertinet, quo illic exceptus esse 
et lonum mores didicisse traditur. De morte hominis quae 
inter veteres narrabantur, his verbis comprehendit doctissimus 
auctor Plutarchus c. 31: τελευτγσαι δὲ τὸν Auxovoyor .οἱ 
μὲν ἐν Κίῤῥα λέγουσιν, ᾿"πολλόθεμις δὲ εἰς Ἠλιν κοµισθέντα, 
Τΐμαιος δὲ x«i ριστόξενος ἐν Κρήτῃ καταβιώσαχτά. καὶ 
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τάφον ᾿4ριστόξενος αὐτοῦ OsíxyvoOàl φηόι ὑπὸ Κρηιῶν τῆς 
Περγαμίας περὲ τὴν Ἑενικὴν. ὁδόν: de Samo nihil , quod si 
revera Heraclides tradidisset, Pluterchi silentium. eo maiorem 
admirationem faceret,: quia ipse: Heraclidis testimonio et in 
Solonis vita et in aliis locis identidem "titur. Quid igitur 
agamus? : Num integro libello fidem abiudicabimus? Minime 
vero; cuius elsi quae: nunc cernitur. forma sero compilatort 
debeatur (of. Welcker. Rh. Mus. T. V, p. 119.868). fons ta 
men et genuinus οἱ pftaeslantissimus mter veteres auctores 
est habendus, adeoque vel nunc multa continet, .quae tanta 
eruditione excellunt , αἱ tam futilem narrationem iuxta: se re- 
linqui neutiquam patiantur. Quidquid igitur offemdit, librario" 
tribuo, qui «ἐτελεύτηόε scripsit pro ὀπεδήμησφ, 'solemni de 
veterum sapientum. peregrinationibus vocabulo, de quo egi in 
Prooem. Ind. Leot. Marb. 1836, p. IX; quo restitufo nihil 
aliud Heraclides narrabit, quam quod toti orationis tenori quam 
mexime conveniat, Lycurgum iter facientem in Samum venisse 
ibique per üliquod tempus commoratum esse. Mutationem 
autem levissimam esse quivis videt, quum z et v, ὁ et λ fa- 
eillime inter ‘se confundantur, nec literarum qu et evr ductus 
in vetere scribendi genere adeo differant, ut librerius ab 
érrore tutus fuerit, qui ubi' semel. ὀτελήμησε scripserat, reli- 
qua vel ex coniecturá mutari poterant. ' 


X. 


In Sophoclis Oed. Col. v. 330 certissima est Musgravii 
emendatio, quam recentiores quoque certatim secuti. sunt, 
verbis d σπέρμ’ ὅμαιμον, à δυςάθλιαι τροφαὶ, post stpóc- 
yavoov à nal — Suyyavo δυοῖν ὁμοῦ transposilis, quae ideo 
tantum a librariis permutata esse videntur, quia sequentia 7 
τῆςδε κἀμοῦ ad δυοῖν referebant, etsi hac in constructione 
Ismenae responsum ὀυσμόρου Ó' ἐμοῦ {ρίτης ineplissime ac- 
cessurum esset. Neque tamen hoc artificio persanatum esse 
locum arbitror, neque arbitratus est Frid. Iul. Wilke in Con- 
jectiil, spéc. Berol 1840. 8. Ῥ. 19, cuius licet ipsa coniectura 
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& τῆςδα. κἀμοῦ. praeler. languorem .ne solitam quidem inlerie- 
ctionis iterationem. serval, hoc tamen recte intellexit, nondum 
a quoquam .salis explicatum esse, quomodo Oedipes audi- 
κο verbis: à ὀνςάθλίαι. τροφαὲ, ad eam, potissimum quae- 
alionem moveri potuerit, ut: ihterrogaret, num de se et Anti- 
gona :Ismena loqueretar.: Accedit singularitas vocabuli duca- 
Όλος. quod .neque apud tregicos .neque. apud -ullum. alium 
probatum .scriptorem.. legatur, eamque .tautologiam contineat, 
quae vix comparatione eius: quod est ὀφείάαλας excusari posse 
videalur. Τλῆναι cerle est sustinere; quod etsi per se iam 
miseriam significare .potest, tamen ne propiorem quidem defi- 
"nilionem. respuit, qua quis gravia sustinere dicatur; lebores 
auiem, unde a94«g ductum est, semper graves .sunt, neque 
magis dvcaJiiag dici posse videtur, quam dóvugmórapoc sive 
Δυςμόχθηρος, quibus nihil aliud contineretur, nisi. quod. iam 
in simplicibus inest. . Alia causa est πόνων φυσπύνων Antig. 
v. 1277, qui eodem exemplo dicunlur quo v. 6; µανρβέωνες 
fios Aeschylo apud Plat. Republ. II, p. 383 B et Soph. Qed. 
Tyr. 518, βίοτος εὐαίων Trachin. 81, ὑπεραλγὴς χόλος Electr. 
176, δύςπνοοι nvoei Anlig. 588, evdem»a: dgissg Eurip..Med. 
200 etc., ut notio attributiva , quae in. vulgari: sermone . per. 
simplex adiectivum cum substaativo aliquo fungenda sit, cum 
hoc ipso substantivo vel radice οἱ cogneta ita. componatur, 
ul nova inde epitheti species exsistat; neque aliter iudican- 
dum est de δυςπονεῖ xauatq..Homer. Odyss. V, 493, cuius 
ne nomiaalivum quidem exstare Eustathius jestatur , vel de 
nude dvcuyet apud Aesch. Eumen. 145, quod et ipsum pro 
nage. vel aye κακῷ dictum est; hac vero, ralione ut «άθλους 
ὀνςάθλονς vel μόχδους ὀνςμόχθους dici poluisse concedam, 
δυςαθλίους Sophocli cum Maccabaeorum libro, unde solum 
praeterea eius vocis exemplum Dindorfius attulit, commune 
esse non paliar. Quid multa: scribendum est dig ἄθλιαι, 
quo simul etiam illud evitabitur, quod eundem Dindorfium 
merito offendit, ne ὀυςαθλίας feminina forma poeta dixerit, 
ubi communem polius exspeclari usus jubeat; hoc autem 
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reposito demum intelligetur, quo spectet Oedipi quaestio 3 
τῆςδε xduev; himirum ut duplex ila miseris, quam Ismena 
deploraverat , ad: certas personas revocetur. Neque enim ita 
acoipi velim illud die, ut eugendue modo :exclamationi: inser- 
viat, ut terque quaterque beati apud Virgilium aut τρὲς ἆθλιοι 
in' ipsius illius Maccabaeorum loci varia.lectione ; sed eodenx 
sensu ab lemena dicitur, quo Oedipus modo filius :enépao 
ὅμαιμον dixerat, ut- duplex locastae matrimonium deploretur; 
quo et patrem et filias educandas susceperit; quod tamen 
quum τροφῶν vocabulo obscurius significetur, Oedipus ad 
praesentem suum et Antigonae .aspecuum. referens .inlergogat, 
mum se illamque dicat, donec Ismena se. ierliam ad. illorum 
miseriam ‚accedere declarat. Prius enim maternag., tantum 
oondicionem nespicit, cuius. propriae. sunt; τροφαύ, cf. Eurip. 
Brest. 540, Ttoad. 1177. Suppl. 1147. ete. ; nugc autem sere 
mone ad singulos. liberos converso nihil obstat . quominus 
se terliam dicat, quàm. ahtea secundi matrimonii mentione una 
cum sorore Gomprehenderat,. Quod. autem recenlipres. inde 
α΄ Marklando pro. δὲ quod in codd. est zà restituerunt , hand 
schw an. fente reprehenderit. Ern. Απ. Ahrens de quibusdam 
leeis. Sophoclis,.gt. Aeschyli, Coburg. 1829. 8. p. 15 ex eadem 
lege quam .ipse /Godoí£r. Hermennus. ad Oed. Col. v. 1346 ‚vor 
sissime posuit, ne antegresso xe lerlimn membrum. einsdem 
ordinis per sé adiungatur; neque insolens est. dà in respome 
sione. per ellipsin. subiectum, ul epud Plat. Republ. VL, 7, p. 493: 
0n neroré του ἤκουσας «υτῶν. λόγαν διδόντος οὐ xatayé- 
λάστον; oiuas «δέ γε; 7) ὁ) dc, 9UÓ' ἀχούσομαι est mmo me 
audilurum quidem esse arbitror, ubi antea supplendum est ovx 
-Ἴκονσα, W nostro in loco »a/ σφῶν .dugoiy. ;. Da. facilitate 
idenique emendalionis ne verbum quidem fieri ‚opus .est, quap 
mec librorum prorsus adiumento destituitur , si quidem. Elms- 
leius in Laur. A a priore manu fuisse ὀισάθλιοι testatur ; 
unum addo, contraria ratione emendandum videri Aristophanis 
locum apud Athen. .Vil, 137, p. 329 B: : 


:: καὶ γὰρ, πρότερο» Jig ἀθρακίδων ἄλμην mr: .: - 
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quem sive antiqua verielale ex Vespis petitum statuimus sive 
cum Eritzschio in Ind. lect. Rostoch. 1832 ipsis. Holcadibus 
reddimus , ὀνςανθρακέδων certe restituendum: videtur. Fritz- 
schius gudacior: καὲ γάρ nor? ἀνθρακέδωκ:τις ἄλμαιαν πιών: 
nostra emendatio, praelerquam. quod codd. verba fere integra 
retinet, etiam tragici sermonis parodiam prae se fert ut Augs- 
λένα .Eurip. Orest. 1389, Íphig. Aul. [518 Jucaagıc Homer, 
Uiad. II, 39; XIII, 769 etc. efe Qt MV usq 


XI. 


" Tbid. v. 1266 vulgo ita legebatur: 
καὶ μαρτυρῶ κἀκιστος ἀνθρώπων τροφαῖς 
Tal; σαΐσιν ἥκειν' τἆλλα μὴ Ἔ ἄλλων πύθη, 
quae quum vix: intelligi possent, pro τἆλλα Brunokius εοῦτο, 
Musgravius faciliore mutatione τάμα scribendum. proposuit, 
idemque et Reisigius, Elmsleius, Wunderus , Dindorfius asci- 
veruht εἰ Wexius (Beitráge zur Kritik des Sophokl. Oedipus 
auf Kolonos, Schwerin 1837. 4. p. 18) assensu suo compro- 
bavit, postremo vel Hermannus, retractata quam antea propo- 
suerat coniectura in novissima edil. a. 1841 in ordinem re- 
cepit. Mihi vero, quod pace tantorum virorum dixerim , -mi- 
rüm in modum languet haeo oratio ,; qua -Polynices.ideo tan- 
tum haec se fateri diceret, ne ex aliis patet de se audiret; 
ut mittam πυνθαάνεσθαε de ea potius auditione dici, qua quis 
rem factam comperiat, non qua iudicium aliquod ' percipiat, 
quod quum nunc maxime locum habeat, κλύῃς polius quam 
πυῦη exspectaverim. Nec tamen vel libri omnes in. πύδη 
consentiunt, sed Aldina editio habet za9n, quod etsi Reisi- 
gius et Dindorfius solo typographi errore ortum esse suspi- 
cantur, eadem proclivitate qua zxa9y ex πύυθῃ manifestum 
est eliam nudn ex πάθη corrumpi poluisse; utque morem 
Reisigio geramus, qui monet, ne quis etiam typothetarum 
'peccata pro fundamento novae coniecturae ponat, ipsa tamen 
codd. lectio non minus aptum fundamentum praebet,: cui 
emendationem πάθη superstruamus. Atque haep iam Hermanni 
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fio: fait; quaa in reliquum verborum. ordinem . illata., hane 
ertentiarh: nencisci sibi videbatur; et.festor me pessimum 
hominem viae tuae eenisse ad reliqua non ab aléis «δὲ illatu 
-wala}: eam:tamen: quum :ipse iam, ws: dixi, abiecerit,'nec nos 
-:uiplius:im ea examínanda-immorabimur, sed. ita tantum ea 
'wismür,' ut longius eliam:progressi haec pouus Felgnicem. sub- 
οδόν $uspicomu?: | 
er. - aka: µοι Ἔ ἄλλων πάθη. | 
“Oeanquam audacia: hwius-emendstionis profecto non maior est 
«uam in Musgravii consmine; sententia vero longe melior, ut 
Pelynices: ad reliqua 'sua maia etiam hoc accedere: dicat, quod 
“6 indigwissime .circa patris victum culiumque egisse οι 
De Leonilas Tarent. Epigr. LV, 2: | 
simt αοιαλλην ἐξ ἄλλης εἰς xdoy ἁλινδόμενοξ, 
Pat iPolitic. p. 289 E :: πὸλιν ἐκ πόλεως ἀλλαττοντες, idem- 
que Leg. VII, ρ. 776 B: :τὸν βίον. napadıdörres ἄλλοις d$ 
ime»; unum igitur malum alterum quasi excipere, aliud ex 
alio prodire ait, idque etiam iis respondet, quae paulo antea 
dixerat v. 1954: 
οἴμοι τί δράσως πότερα τἁμαυτοῦ xaxa 
πρόσθεν δακρύσω, nalöss, 7 rà τοῦδ’ ὁρῶν; 
Venerat enim eo consilio, ut de exilio suo. conquereretur pa- 
"risque auxilium contra fratrem imploraret; propius autem 
:accedens eam patris fortunam esse videt, ut non minus ipsius 
quam fratris in hunc crimen appareat; hoc igitur novum ma- 
lum superioribus. supervenit, cui nulla medela parata est, nisi 
veniam α patre accipere contigerit, eoque modo etiam ad 
sequentia commodissimus transitus fit, quo etsi nec vulgaris 
lectio caret, parenthesis tamen, quo viri docti confugere coacti 
sunt, hunc ipsum sententiarum nexum praeter. ullam necossi- 
tatem interrumpit. 


ΧΙ. 


Variis eruditorum conatibus tentatus est locus Aristo- 
phanis Nub. v. 519, ex quo primum Welckeri acumen in 
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4ntorpy. (éermeni£a: p. 146-' igtellexid ρώσους: epposilum, . re- 
qquissres quod quia: frustra quaetebaM ,. ctipiimn ad. amende- 
Ποσο ébnfagerumb - Et..Godofr, -Herinannus  in- edit. a. 1833. 
Sui ΧΧΧ πρωώτὼς legi; iassit,: ut ca ‚antecodentibun: και καύ- . 
zım.gogeiras! ὄχειν. rain dpubn. xropsedog» iuncüum Ἰκαὶρι faje- 
1do-ab ipso!jbebi!.primas! secundum :säpienkiau. delatap euge 
declararet; Fritzschius vero in Act. Societ: Gr. id. 1, ρυΙ 38 
πρῶτος legi maluit, hac 'explicátióne eddie: οὕτως ἠξίνσα 
αἰναγέῦσαι ὑμῶς, dogs: «ρῶεὺς εἶναι 1h 6:4: ροδέαε: Nubes 
gerimus; ferem ;. Bergkius. déhique ingerta:.iterp !r: vitium "Bi 
Μπ! θες ratus, primum  in-Aristoph. Fragin. 24920. noqovc 
legendum coniecit, quasi ::conduergreturi:paetk „od. nimis 
mature et iusto: oitits. Athöniensibus; qui eiusmodi: comoedias 
mb non: selis.:hitelligere. valuerint, Nubes ;exhibuerit, "max 
Autom. ipse in: cosreriem sententiam: .cénversus, ia; hnius Musci— 
7M L p; 9L sac. substituit ,. A Aristopkanbs-.20- mofuram, 
:h. e. non rudem et inchoatani, sed’ maxima Aigentia et arie . 
elaboratam et perfectam fabulam in medium: protnlisse iacta- 
ret, quo facto eliam ἀναγεῦσαι genitivur ,. quem necessario 
requirat, asciscere .ait. ..At üt ıhino primum ordiar, vereor ne 
‚vir ingeniosissimus Latini. sermonis ambiguitate: inductus vor 
cabulo :zoqioc significationem tribuerit,. quam nuüquam habere 
possit; quamvis enim iodgor.satwrum dicere liceat, siquidem 
hoc significat, quod «ane vel omnino. femperi sive fempestice 
fiat, Pam tamen màturitatem ,. quae aetate confirmata et mu- 
"meris suis absoluta continetur, «ὀραίαν potius quam. moger 
Graecos dixisse constat; quod si vel maxime πρῴας legendum 
‚esset, ad illam potius significationem remitteret; ut fabula ni- 
nis. matura. hoc ‚est ante iustum perfectionis. tpmpus .scenae 
commissa fuerit. Id vero et ipse Bergkius intellexit. repugnare 
iis, quae proxime sequuntur, 7; παρέσχε oi ὄργον πλεῖστον, 
nec verbum ἀναγεύειν pali videtur, quod nisi temere compo- 
situm statuimus, non ad priorem sed ad: aléesm tantum fa- 


‚hulae commissionem spastarspobBLzt liat Htevimi. guétamdiep 
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poeta Atheniensibus exhibere volebat ;" genitivo 'autem post 
antetedehtem -áccubativum , quo relitio verbi satis. intelligitur, 
NOW" tuagis indigebimus ; quàm dativo: apud Plat. Phaedr. p. 
BoS'E:'i$pavrü» cor -Aujslerav nagé yét» οὐ ndyv. δὲδοκτ αν 
»bih! 2407, vel in ipsa nostra 'fabula:491:' οὕνεκα  τοὐτῶν ἐπω. 
galWkie παρέχοιμ᾽ ἄν, ubi pronomen, quod ad Καρόχειν pro 
obiecto supplendum est, simul etiam- ad ᾿ἐπιχαλκεύειν pro 
dativo refertur; Nec tamen etiam dé Fritzschii opinione -be- 
nignius iudicare possem, cui'$i vél eum verbi . usuit concede- 
remi, et 'ad priorem commissionem spectre posset; "prolepsis 
tanen, qua id quod est πρῶτος praedicativa vi 'ad effecum 
eoimmissionts refert, adeo immanis est, ut: ne gogoituróy qui. 
dein inter spectatores Atticos eam intellecturüm fuisse arbitrer: 
imio-si quis. facilitate emendationis motus in ea perstiterit, . 
ipsüni-dge roc hoc tsntüm significare poterit, primum hoc:’au: 
sim esse poetam, ut. quamvis repudiatàm et infimo práemie 
affectüi fabulam interna .eius práestantid fretus iterum in 
seenam produceret.:: Verum enim vero nec hac'mos eorre. 
ctür& "indigere arbitror nec. Hermanniana; cui quod olim in 
Allgem. Schulzeitung 1833, p. 742 oBlocutus sum, nunc quo- 
que ea modo tenus rétracto, ut dvaycvoat: ad alteram com- 
missionem, cui parabasis scripta est, referam; hac ipsa autem 
interpretatione cum iis coniuncta, quae iuvenile Welckeri in- 
genium. etsi nen peregit, attamen per transennam quasi divi- 
návit, talem vulgatae sententiam: tribui posse" arbitror, quae 
et sermonis.legibus- ét: reliquo. parabasis ärgumento quam ma- 
xime respondeat. Ita enim Welckerus: man sieht nicht recht 
ein,. welchem  Publieum* Aristophanes ‘die Wolken vor den 
Athenern ;hätte geben können; wären sie an den : Lenáen ge- 
geben’ worden, wo.'keine Fremde zugelassen wurden ,. so ‚hätte 
tlie Stelle noch Sinn; quain 'sententia hoc saltem recte intel= 
lexitiDionysiis: magwis, quibus multi- Atheniensium socii et 
peregrini intererant, Lenaea opponi. potuisse, quibus propter 
iiquam: anni tempestatem fere solis Atticis in theatro adesse 
licet; cf. Acharn. v. 509: - ini. ro 0^ 


04$ ο. μα Siételkemu: ei sd .) 


far; 0 pep. ὀσμογι uni; «ή v? ARE: we en, 
qnod etg: prigrea Nubes ;mpgnis.Dipnysiis, actam ‚ange .noneieh, 
Aterae iamen, ; quo. ὠναγρβσαι spectare ‚dixi, :Lenasig peresi 
polerant,.nec, nisi bac verbi interpretatiqae Qppa, as , qub. d 
spod , Welckerus,.de priore, eommiasione dick potuisse reste 
negavit ,.. sine ulla, difficultala: ad alteram , quam Aristophanes 
deglinayerat, iransfpramus;; Hoc igitur srüifioio poeta sponte 
ipygm . bengxojentiam. captat, .simplque: arTpgankinm. foxcewph, 
qua. fabujam..explesem, iterum, spectandam. praebornt.andest, ή 
ene, culpam. in. magna, Dionysia ‚coniiciet,. quorum im „fuer. 
quens nalivam .Ailjcogum .sapientiam ab; ineptae .amultitgdiais 
indicio. gbscuratam esse significat, ‚ut nibil mirum sij.s6., quam 
vis, maxima. in bano; fabulam opera .cojlata pingnibus semnje- 
„em fecetiig superari potuisse; munc amem, quum ,gamdem 
Merum. gusiandam praebeat, cantius se agerp. primisque cam 
Afheniensibus ipsis proponere ait, quorum, et. benevolentism 
a} intelligentiam iam antes identidem, ite. expertus sit, nl, pia- 
culum sibi;commissurus esse videatur; si »peregrinae : turbae 
imbecillitate deterritus ipsorum dexterilali. desit. ..Qua in sea- 
lentia. sive cum Hermanno : v.. 523 ὑμας legerimus, prorsus 
apparebit Athenienses tanquam δεδιοὺς peregrinis opponi, sive 
ἡμῶν relinuerimus, ne sic quidem. dubitari poterit, quim poela 
serio eos, quibus hanc. iterationem potissimum .deslinet, ab 
aliorum insipientia distinguat; cf.. Ed. Mülleri Gesch. d. Theo- 
rie d. Kunst bei den Alten, T. I, p. 253; simul aulem ea 
quoque illustrantur, quae in sequentibus y. 024 sqq. de Dae- 
talensium editione dicil: | : 

. 66 ὅτου γὰρ ἐνθάδ' ón' nes oi. id xai λέγειν ( 

ὁ σώφρων τε 40 καταπύγω» ἄριστ ἠκουφάτην, 

quam fabulam quum iam Rankius de Aristoph. vita p. CCCXX 
el Fritzschius de Daetalensibus p. 9, astipulante etiam Bergkio 
ad Aristoph. fragm. p. 1021 Lenaeis. actam esse , suspicali 
sint, haud scio an baec ipsa suspicio maximam inde, cop&r- 
mationem accipiat, quod viri illi, coram quibus verba facere 
dulce sit, vix alii praeler indigenas Atticos in Lenaeo congre- 


C. F. Hermanni Parerga critica. 609 


gatos esse possunt. Neque illud nobis opponi posse arbitror, 
in hac interpretstione προτέρους pro πρώτους scribendum 
fuisse, aut hoc certe ex illa voce sequi, ut Aristophanes, quum 
Lenaeis fabulam iterum edendam deslinaret, iam etiam de 
terlia quartave reproductione coram maiore multitudine cogi- 
taverit: superlativum enim pro comparativo: nec Graecus nec 
Latinus sermo ignorat, praesertim ubi res, de qua agitur, non 
uni alicui ex aliis, sed cum hac simul etiam omnibus reliquis 
praefertur; hoc autem concesso non difficilius fuerit οἱ quod 
est πρώτους codem modo significationem μάλιστα tribui, quo 
alibi προτερον pro μᾶλλον dici constat, ut non lam temporis 
quam dignilatis atque cxistimationis ordinem significet: vos 
mazime dignos habui sive nullos potiores iudicavi, quorum 
intelligentiae in iterata hac commissiose confiderem. Quan- 
quam sic quoque temporis significatio inesse potest, quo Le- 
naea magnis Dionysiis anlecessisse constat: nolui magna 
Dionysia exspectare, sed Lenaeis edidi, quia his vestra tan- 
tum iudicia fore praevidebam, quorum dezxteritas [ubulae meae 
praestantiam aequare; nec si vel maxime numeralem vim 
urgeamus , omnibus quae prima dicuntur, etiam secunda vel 
tertia subiungi necesse est, sed ea significatio sufficit, ut nihil 
antecesserit, quod cum iis, de quibus agitur, de primatu am- 
bigere possit ; quod si hoc tantum dicit, se iteratam editionem 
primis Atheniensibus committere voluisse, ceteros quibus hi 
opponuntur, excludi potius quam subsequi consentaneum est. 





Mythologiſches. 


Ueber thebaniſche Götterſyſteme. 


Im erſten Chor der Sieben gegen Theben des Aeſchylos wer⸗ 
den als thebaniſche Schutzgottheiten genannt und angerufen: Pallas 
und Poſeidon, Ares und Aphrodite, Apollo und Artemis, ferner 

Muf. f. Philelog. R. J. U. 30 
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Hera 1). Als achte Gottfeit war [don früher als affe dieſe Zeus 
angerufen 7); bie fpäter folgende Onfa 3) ift nicht als neunte Gott, 
heit *), fonbern nur als wieberfehrende Benennung der Ῥαΐα 5) 
zu faflen. 

Daß in der feftlihen Reihenfolge jener acht Perfonen fcinc der 
offenfundigften Gottheiten Thebens fehle und feine aud befonderem 
Anlaß Hinzugefegt, oder mit anderen Worten, taf. in jener Achtzahl 
ein thebanifches Götterfyftem vollſtändig uns dargelegt werde, wie 
Welcker annahm 9) und felbft ver Ausdruck des Dichters uns glam 
ben madt 7), ließ fid) bennod) mit Gründen bezweifeln 5), wird 
aber beftätigt burd) ein neuerdings entdecktes Kunjtvenfmal, ein vol» 
centifches SSafenbifo des kgl. Muſeums zu Berlin 9), auf welchem 
des Kadmos glorreiher Kampf mit bem Drachen von Schutzgotthei⸗ 
ten begleitet tjt, bie wiederum adjt an der 3abf (iub. Zwar dag 
Perfonal tiefer. acht Gottöeiten ſtimmt mit den δεί Aeſchylos ge 
nannten nur zum Theil überein. Pallas und Poſeidon, Apollo unb 
Artemis find wie bert, aufer ihnen aber Demeter und Kora, Her 
mes und neben ihm Φεβία "") rargcjteft; Dagegen Zeus und Hera, 


1) 9. 127—122. 2) Er. 118: ἀλλ ὦ Ζεῦ πάτερ. 

3) (8. 164: ἄνασσ Oyxa. 

4) Nie Welcker freilieg (Aeſch. Tril. S. 1509): , uad) ter alten Ῥδο- 
tiſchen Ennacteris, tie gewöhnlich im Symbel neun zählt“, aber ted) nur 
adt Jahr umſchließt (Apolled. Hl, 4, 1). 

5) Unfangs ο. 129): ῥυσέπολις ytrov Παλλας. zulest in entiyre- 
ὤειιξειι Auedruck: arıco‘ Ozx« 190 :ιόλέως ÉtiaztvAor ἐδος ἐπιρῤῥύου, 

6) Felder Aeſch. Ir. z. 190, we Son falentarüichen Gc ttervereinen 
die Rede dt. 


1) Aeſchyl. Such. 100: δεοὶ 20416000701 730) 6g, IU [16 πάντες. 


8) 9tantentlid) wegen Uebergehung ter. N. 69 genannten Gua, we: 
fen weiter unten. 

0) Nercerworbene Kalpis nelaniſcher Art, berrührend and Ten legten 
Aunbargeunata Ted True ven Qanınz, verherflih beſchrichen von Welcker 
unm hultetino dell Inst. 18431 p. 129 m. zzt afacburei c meinen ſe eben 
erdueneines Btrerifiicher und Kamranıiden Narenbutera te fal. Muſeums 
io Berlin (1543. dol j p. icr. C. E τοι Sstähritten: 2f9zra, JIo- 
σειόα». .Íuairo, Άορα. .fatiÀlor. «ὐζαμες. 

10) ofir pie Verſchleier:ug irri. Wyhrotute, tie Weider dn te: 
πετ Geiabrtin Bea Hermes erfuante (Bull. 1841 p. 120), ſchemt mir cben 
(ec cutrehrlich wie Ira ust Cures tem KRünitier cd waren, ter Harmenia's 
&dudici zwar auteutete, ſeine Tarftellung aber rar tem Trabenfamrf 
wirnielt. 





e 
Mythologiſches. 611 


Ares und Aphrodite auf dem gedachten Vaſenbild fehlen, ohne durch 
bie übrigen Figuren des Bildes (Kadmos unb Harmonia, Theba 
und Ismenos) erſetzt zu fein. Hierdurch find wir jedoch nicht min⸗ 
ber befugt anzunehmen, daß im thebanifchen Götterweien die Achte 
zahl eine geheiligte Begrenzung des Kultus darbot; im fpätern 
Zwölfgötterfgfteme ift ein ganz ähnlicher Perfonenwechfel durch viet» 
fache Beifpiele und befannt 11), Aus ber Urzeit pelasgiſchen Bäty- 
lendienſtes war die Heiligfeit gewiffer Zablenverhältniffe den fpäte- 
ren Zeiten perfönlich gedachter Gottheiten dergeftaft überliefert more 
den, daß ohne Zweifel mehr denn Eine Auslegung und Auffaffung 
geheiligter zwei ober drei, ſechs, fieben oder acht Idole freigeftellt 
blieb 13), und in biefer Borausfegung fann man auch acht theba- 
nijde Gottheiten eines wechfelnden Namens fid) wohl gefallen faffen. 
Den ficben Thoren, welche Nonnus ben fieben Planetengöttern zu- 
theitt 19), mochten ın ältefler Zeit in der That fieben Gottheiten 
entfprechen, welche, um eine Burggottheit, Zeus ober Onka, ges 
ſchaart, an die achtjährige Dauer ber von Kadmos geleiteten Dienft- 
barfeit 19), ferner an Kultusformen erinnern mögen, voie Die um 
ein Helenaroß gefchaarten Planetenfteine fpartanifchen Dienftes 19), 
Ober wie bie zwei Drillingspanre des lemnifchen mit einem Eftern- 
paare verfnüpften Kabirenſyſtems '0) fie enthalten. 


11) Wie in meiner Abh. Leber die zwölf Götter (Berl. Akad. 1840) 
€. 6 ff. nachgewiejen iit. | 

19) Koniſche Steine zu Sikyon hießen Zeus und Artemis (Pauſ. I, 
9, 6): ſieben anbte am Denfmal der Helena galten für Bilder der Planer 
ten (dorspwy ἀγάλματα Pauſ. I1, 20,.9). &o find aud) aus farbini: 
fhen Kultus zweimal drei koniſche Steine erhalten, denen tie Anteutung 
weiblicher Brüfte zur Unterfcheitung männlicher und weiblicher Gettheiten 

ereiht. (Della Marmora Voyage en Sardaigne pl. IH, 1, p. 12 ij.) Vgl. 
Seton Obelisc. p. 225 ff. Müller Handb. 66, 1. 

13) Nonn. V, 70 Π. Vgl. Unger Thebana paradoxa I p. 342. 

14) Apollod. IIl, 4, 1: ἀῑδιον ἐνιαυιὸν ἐθήτευσεν "Moti. ἦν δὲ 
6 ἐνιαυτὸς τότε ὀχτω Ein. 

15) Pauſ. HI, 20, 9: au der Stelle tea Eidſchwurs für Selena. 
Ueber die bedeutſame Verfenfung des Noffes vgl. Klauſens Neneas I ©. 
19, 05. 

10) Nach Pherekydes bei Etrabo X, 3: ἐκ Καβείρης της ΠΓρωτέως 
x«i ‘Hyalarov Ἀαβείρους τοεῖς xai Niugas τρεῖς Καβειρίδας. Dal. 
Welcher Tril. 6. 161 ff. . 
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Das Vötterperfonal, welches jenem achtzähligen Typus älteften 
thebanifchen Bötterweiens in Eunflgebilveter Zeit zur Auslegung und 
Berfinnlichung diente, mußte freilich bei allem Wechſel [είπε felb- 
fländige ſinnvolle Durchbildung haben; tiefe ift aber auch beiben 
von ung berichteten Formen jener Achtzahl Leicht einzuräumen. — Su 
derfelben Art nämlich, in welcher nicht mur die lemmiſchen Drillinge 
des Hephaͤſtos, fondern auch die allbefammten Kronoskinder tes be 
fiebijdjen Mythos !T) die Einheit ihres Urſprungs in boppelter 
Dreibeit entwideln, find aud) in bem beiden obigen Göttervereinen 
brei wohl in einander greifende Götterpaare genannt, vom bene 
Poſeidon und Pallas, Apollo und Artemis beiden gemein fub, Her- 
mes und Φεβία aber mit Ares und Aphrodite wechfeln. Ein zwei⸗ 
ter Unterfchied befteht Ieviglich darin, daß an der Cpige bed einen 
Gyftemed dem Volksglauben gemäß Zeus und Hera, an der Spike 
des antern, mut ber Myfterienlehre im Einklang, überdies den Ka⸗ 
biren thebanifchen Dienftcs 15) entfprechend, Demeter und Kora fij 
finden. 

. Eine ἐθεβαπήφε Götterzahl wäre in zwiefadher Form formt 
nachgewiefen; fie fann aber erft bann für unzweifelhaft gelten, 
wenn ed und gelingt mit den fonjt uns befannten Götterſyſtemen 
Thebens fie in Einklang zu fegen : nämlich nicht nur mit bem Zwöff- 
götterfpftem eines in Theben, wie allerorts, verhältnißmäßig fpäten 
Urfprungs, fontern aud und ganz hauptſächlich mit ten älteſten 
Götterfvitemen derfelben Etadt und Umgegent. 

Mir roten von mehr denn Einem thebaniihen Götterfyfien 
älteſten Anſehens; tenn bevor wir des kadmeiſchen gebenfen, haben 
wir ben Dienft verbrüberter, mit Demeter und ora. verfnüpfter, 
Kabiren zu erwähnen, ben wir fo eben zur Pergleihung tes ſechs⸗ 
[αφεα mit denfelben Oöttinnen verfnüpften Göttervereins unfrer 
volcentiſchen Vaſe bemugtem. Reben dieſem tunfeln und weni3 fe 
zeugten, überdies binfichtlich feines Alterd verdächtigten 9), dabei 


α Hefied. Theeg. 253 π. Vgl. mese Abb. über bie zwelf Gitter 
€, 12. 


IN) Rauſar. IX, 05, 5. 
19) Tem Attiſchen Metbarce mist «elder ibn Bei (2n. S. 370 8.) 
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aber hochgefeierten, von Pauſanias für uralt erachteten, Kabirendienſt 
eines nach Lemnos hinüberweiſenden Charakters, macht die ungleich 
berühmtere kadmeiſche Form thebaniſchen Geheimdienſtes ſich geltend: 
der Götterverein eines mit Kora vermählten Zeus 20), als deren 
Mutter Demeter Thesmophoros zugleich mit Hermes⸗-Kadmos 21) 
hinzutritt, deſſen Wohnung ihr Tempel war 22). Dieſes gefeiertſte 
aller alten Götterſyſteme, welches, von Theben über Athen nach 
Samothrake verſetzt 22), die Grundform ſamothrakiſchen und eleu- 
ſiniſchen Dienſtes enthält 21), iſt von der vorgedachten Drillingsform 
thebaniſcher Kabiren in feiner Ausbildung offenbar eben fo verſchie⸗ 
ben als es in feinem cerealiſchen Grunbbegriff damit übereinſtimmt 75). 
In der von Aeſchylos genannten Achtzahl iſt, etwa mit Ausſchluß 
des Zeus, keine Beziehung darauf zu erkennen; wohl aber iſt ne⸗ 
benher 26) die Geltung eines mit Gaͤa verbundenen Zens auf eine 
Weile hervorgehoben, bie und. nicht zweifeln läßt, daß ber kadmei⸗ 
fche Mofteriendienft, unabhängig von jener Achtzahl, damit gemeint 
[ε. Gedenfen wir nun ber fury vorher genannten Vierzahl des 
fabmeifden Demetervienftes, fo bedarf e$ mur nod) der unbedenkli⸗ 
hen Gieidfegung ber Demeter mit Gaͤa, des cerealifchen Zeus mit 
Dionyfos, um and zwei verfchiebenen Götterfuftemen ver äfteften 
thebaniſchen Zeit ein Zwölfgätterfoftem uns vor Augen zu führen, 
welches neben bem vorzugsweife verbreiteten attifchen und manchem 
andern zwölfzähligen Perjonal zur Zeit des ausgebilvetften griechi⸗ 
fhen Polytheismus den anerfannteften Götterfreis Thebens darge» 
ftellt Haben mag. Der eine unb größere Theil biefer. thebanifchen 
Zwölfzahl wird in ben Namen ber populärften acht Gottheiten, 


20) Sta Nah Gupforíon (Schol. Eur. Phoen. 688). Vgl. Müller Έτος 
leg. 

21) Hermes, Kabmob, Kadmilos gleichbedeutend: Welder Kret. Kol. 
6. δι f. Müller Proleg. S. 147. 

02) Pauf. IX, 16, 3. 

23) Müller Proleg. ©. 149. 

24) Wie aus meinen Stammtafeln pelasgifcher Götterfyfleme br weis 
ter nachmweijen läßt (Prodromus €. 113 ff. Hyperb. Studien ©. 34 

25) Sn beiderlei Kulten fichen Demeter und Kora obenan. 

26) Aeſch. Sept. 69: ὦ Ζεῦ τε xal Td καὶ πολισσοῦχοι Yeol. 
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Zeus und Hera, Pofeivon unb Pallas, Ares und Aphrodite, Apollo 
und Artemis von Aefchylos und ausbrädiich genannt; dagegen ber 
audre und Fleinere, zugleich als Kommentar des obengedachten Afdhy- 
Icifchen Anrufs an Zeus und Gäa, aus Wefen und Perfonal ber 
kadmeiſchen Gottheiten fofort zu entnehmen ift, dergeftalt bag De⸗ 
meter und fora, Dionyfos und Hermes jenen vorigen fi) beifügen 
und als Beftandtheile Hieratifcher Götterzüge hienach vielleicht nod) 
öfter fid) nachweifen laſſen 27). 
In ſolchem Zuſammenhang zeigt denn bie bei Aefchylos zu 
Grunde gelegte Kenntniß thebanifchen Oötterweſens fi) nicht min- 
ber vollftändig als glaubhaft. Die Bildung einer Zwölfgötterzahl 
aus Sufammenfleffung der zwei älteften thebaniſchen Götterfofteme 
trägt ihre befte Beglaubigung in fif [είς jene Zahl aber Haben 
wir unſchwer, nur mit Ergänzung zwei ımfehlbar cerealifcher Böt- 
tergeftalten 25), aus unferm Terte des Aefchylos nachgewieſen. Auch 
dem vortrefflihen Kunſtwerk, in dem jenes cerealifche Element beut- 
licher als im äſchyliſchen Texte Detoortritt, haben wir eine eigen 
thümliche Darftellung der alten Achtgötterzahl zugeflanden; aber 
mud) hier mag ed nicht zufällig fein, taf uns die Zählung fänmt- 
licher Hauptfiguren wiederum ein: zwölffaches Perfonal, feit bierati- 
ſches Zwölfgötterſyſtem, wohl aber unferes Erachtens ein fünftferifd) 
aufgefaßtes vor Augen rüdt, mie ed in ber Zeit Alerandere, ter 
jenes Wert angehört, aber auch in ber Iofen Verbindung aller 
Zwölfgötterfgfteme ?9) und in manchen Zufammenftelungen verwand- 
ter Art feine beſte Schutzrede findet. Wie auf einem gleichfalls 
volcentiichen Thonrelief 90) ber Götterzwölfzabl Herkules, Bacchus 
27) Niet unmóglid, daß ber Albanifche Géttergug (Wind. Mon. nr. 6. 
Zoega Bass. II, 101. Weber die zwölf Götter Taf. 11,2. Rhein. Muf. . 8. 
1, 420 if.) aus jener thebanijdhen Srölfgebl weiteres Licht erhalten fam; 


ενος τό f&hreiten Hermes, Dionyjes, Demeter aud) dort neben einander 
einher. 


28) fora und Hermes, bie aus ber Verbindung von Zeus nub Gaͤa⸗ 
Demeter fait nothwendig hervorgehn. 

29) Wie in bet obengedachten Abhandlung „Weber die zwölf Götter“ 
erörtert und durch Denfmäler (Taf. I—IV) belegt ijt. 

30) Schwarzes Gejig in meinem Befiy, abgebildet ebendafelbit Taf. 
IV Nr. 3.3. In der Grflärung der KRupfertafel it bert irrig Reptun ftatt 
Herkules genannt. 
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unb Dioskuren, auf einem ebenfalls zwölffachen Sarkophagbild 3") 
Bacchus zugleich mit dem Sonnengott, wie ſelbſt in ſechs Doppel⸗ 
altären Olympia's 22) der Flußgott Alpheios im Kreis der wolf» 
zahl verehrt warb, ſcheint aud) das beſprochene Vaſenbild feine ge— 
bietende Götterachtzahl mit Theba und Ismenos, Kadmos unb 
Harmonia verbunden gefliſſentlich zu einer die Würde des Bildes 
erhebenden Zwölfzahl geſteigert zu haben. 
Gerhard. 


Mittbeilungen aus und über Dandfchriften. 


3. Suetonius de viris illustribus. 


Was wir unter biefem Titel Biographifches über Grammatifer 
und Rhetoren haben, ift zugleich mit Tacitus Germania und bent 
dialogus de oratoribus fürzlih von Β. Troß (Hamm 1841) nad 
einem vorher nicht bemugteu Leydener Gober herausgegeben worden. 
Die Borrede trüdt fid) über die Art der Benugung des Gobex ©. 
Xll fo aus: ita curavi typis exprimenda, ut, ubicunque ab 
ipsius codicis lectione putaverim recedendum, omnem scri- 
pturae varietatem diligentissime annotarem. Aber ber Heraus- 
geber muß über das, was man in ber Kritik und namentlich bei 
Handfchriftenvergleichungen diligentia nennt, febr harmlofe Vorftel- 
lungen haben. Der Gober, durch des trefflihen Geel preiswürbige 
Gefälligfeit meinem Collegen, Herrn Prof. Ritter, mitgetheilt, fam 
fo auch mir zu näherer Anſicht. Herrn Ritter bleibt es billig über» 
Iaffen, bei Gelegenheit über den Theil der Troffifchen Arbeit, ber. 
den Sacítus betrifft, zu berichten; Bier fet nur bie Bemerkung ver- 
gönnt, bag er (if von bem auf Sueton bezüglichen nicht wefentlich 


31) Garfepbag im Dom zu Amalfi, bie Buhlſchaft von Mars nud 
Benus darftellend, abgebildet in meinen Antifen Bildwerfen Taf. CXVIII. 

32) Schol. Pind. Olymp. XI, 51. 33gI. Pauf. V, 14, 5. Kraufe Olym⸗ 
yia 6. 78 f. 
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unterfcheivet. Damit auf diefen niemand baue, was gar leicht alles 
Sunbamented entbehren fónnte, gebe ich nachſtehend alle Abwei- 
chungen bed Eoder von bem Troſſiſchen Texte oder ben tarunter 
gefesten angeblichen Lesarten des Eoter; wobei denn freilich aud 
bie geringften orthographifchen Kleinigkeiten nicht zu umgehen find. 
S. 00 3. 3 difciplinif nur von neuerer Hand am Rande; 
der Tert difciptis 3. 7 docuiffe at notum est mhil. ετβε 
Hand; d. notum eft ac n. zweite. 3. 8 praelegebant 
©. 100, 2 cum 8 commentandoque εί coeterif 9 ul 


C. Ociawiuf 12 Q Vargunteuf 14 Vectiu[ 2 Q. ΡΜ. 
locomuf — 16 Leneuf 17 L eliuf lanuinu[ generque eli 


97 ledio fed tra ©. 101, 5 fcolae pretia uero gram- 
malicorum 7 Laeneuf Melliffuf 9 Catullo 23 


coeterum 97 ne. 30 diftingant ut Greci 6. 103, 


9 Namqueapud — 18 patrum πΡογᾶ quofdam 20 quib]. Dora 

99. 97. 28 Seuiuf S. 103, 2 obiffe 4 dein’ de rheto- 
ricam 13 duaf Iraf effert in parafthichide , aber ta$ zweite 
Wort wieder durchgeftrihen. 18 cum 20 unquam 26 M. 


À 
9; pretura S. 104, 2 coelera und fo immer. 8 scolam 


10 ocio 19 elencorum milibu[f 14 autorif 16 
ıler t 
pemplorum 24 pialogof S. 105, 9 cum 14 Α τεὶή 
15. 20. Afeiuf 22 fumà S. 106, 5 [τοί b. i. fignificat 


e. . 
7 co,gmuf 14 cum 20 Syllani 31 fecula ©. 197, 1. 





ν ο *. * 9 
suma pauperte el pene inopiam 9 gurgufto , unb a. R. 
o. &. H. l'eooIo 3 autor 5 afilaf 11 fumá 
colotra 


16 [ums €. 105,5 cum 6 prodiuf aus probituf 
12 obeliri — 13 utrum [fint τὸν Item. 16 mprimif 17 
el ans €t (t. i. eliam) 18 molliciam 22 Magmi- pompes 
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pene 24 feola ©. 109, 6 furreptiif 7 precium 
9 Caeciliuf 11 epiftole 23 claruit dicentium 
gna ingenia equale[ 6. 110, 2 tranfil 7 parte circa 
hemiciclum 13 hec 18 nobie[. in 90 comperaretur 


h 
95 etiam librif de 6. 111, 9 ifpanuf 7 bybliotecae 
16 cum  19condicionem 21 bybliothecarum 24. 


| h 
et L. ©. 112, 8 Αἱείο 13 leuam 15 ποπ 


f dum 
16 textrinü 17 filium comitatu coreigirt in. comitatur 


©. 113, 2 lauaret feola 6 fatif. conftet cécLxr. 
14 tedio 17 omnino cum 95 cum ©. 114, 3 
nonnunquam 11 Romae ποπ e[fent 13 renuntiatum 
17 adolefcentulof 22 et | sf — 24 confueuerunt 26 eam 


x h 
el praefidi S. 115, 12 profluit 19 uberiuf 24 thefif 
εί anafcena[ e£ catafcenaf (das n beivemale e corr. wie e feheint.) 
©. 116, 1 hoftiam 5 auri abfoluta obfuta 6,cum 
8 preciofo 10 refcogniti 11 grdece ea[ appellatione[" 


az 
funthefif 16 Lutiuſ 17 M. 19 cum 91 idem mihi 
98 Lutiuf 90 hoftiariuf 6. 117, 5 Corn. 9 
Canutiuf 12 Epidici ((páter ο burdjftrien.) — 13 se a C. 
Epidio 19 amicitia M. Antonii — 98 tuof dicere (ohne dicta) 
31 millia ©. 118, 1 affignafüi 3. 4. cum 10 
compalionem 19. 27 cum 25 negocium 6. 119, 3 
autorem pene 5 caufif 6 abftinuit cibo: OO cibo abfli- 
nud cibo... ... ab[linuit (fo). Bon einem treuen Abdruck 
bed Gober würde man fogar bie Bewahrung folder Abkürzungen 
wie ro. (100, 19) r. p. (20) Aug. (110, 1) Conf. (114, 5. 
115, 2.) re. p. (114, 10. 117, 10) p. con., rei. p., Sez. (117, 
29—31) erwarten. 
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Genauer, doch ganz genau ebeufalls nicht, ift in ber Vorrede 
S. VII f. die fehr merkwürdige Randbemerfung mitgetheilt, welche 
am Anfang ter Grammatici illustres fte$t und vollftändig fo fantet: 
* C. Suetoniuf fcripfi de wirif illuftribuf. cuiuf exemplum 
fecutif fecutuf hieronymuf ipfe quoque libellum de [cripto- 
ribuf chriftianif edidit. Nuper etiam. Bartholomeu[  [aciuf 
" familiarif nofter de uirif illuftribuf temporif fui librof com- 
. pofuit. qui ne hof Suetonii üluftref uirof uidere poffet morf 
immalura effecit. paulo enim poft eiuf mortem in lucem 
redierunt cum mullof annof defiderati a doctif hominibuf 
effent.  Temporibuf euim Nicolai quinti pontificif. maximi 
Enoc E Afculanuf in Galliam et inde Germaniam profectuf 
conquirendorum librorum gratia hof quanquam πιεπᾶο[οί et 
imperfectof ad nof retulit. Cui fic habenda eft gratia «t 
mule imprecandum eft Sicconio polentono patauino.qui cum 
eam parlem que eft de oratoribuf ac poetif inuentffet , ita 
suppre[fit ul ne unquam in lucem uenire poffet. quam ego 
cum palauii. perquirerem, landem reperi, eam ab illo fuiffe 
combuftam. ipfumque arrogantia ac temeritate impulfum, de 
uitif illuftrium fcriptorun loquaciffime pariter. et ineptiffime 
feripfiffe : ^— 


lou. roxr. 4NFS. VMBER Excripft: ^ 


Dae excripsit der von Troß weggelaſſenen Unterſchrift laͤßt es 
zweifelhaft, ob dieß wirklich, wie Troß ſagt, verba Pontani find, 
in welchem Falle excripsit fid auf bem nachfolgenden Text ſelbſt 
beziehen würde, oder ob daſſelbe mur zu ber Randbemerkung gehört 
unb dieſe als eine ſchon in einem andern Codex vorgefundene δε» 
zeichnet. Viel älter wird dieſer freilich nicht geweſen ſein, ſondern 
ſelbſt nur eine Abſchrift des eigentlichen Originalcodex; oder wenn 
dieſer dem Pontanus doch vorlag, ſo war wenigſtens jene Bemer⸗ 
kung erſt von neuerer Hand hinzugeſchrieben. Denn der hochherzige 
Nicolaus ſaß nur von 1447 bis 1455 auf bem päpftlihen Stuhl. 
Innerhalb diefer ‚neun Jahre wurden alfo jene Suetoniſchen Bio- 
grapbien, und zugleich die zwei kleineren Taciteifchen Schriften ent» 


qRitt$eiIungen aus Danb[driften. 610 


det. Denn auf ber Rückſeite des erflen Blattes der Qeybenet 
Handſchrift beißt es: Hof libellof louianuf‘ pontanuf excri- 
pfit nuper adinuentof et in lucem relatof ab. Enoc afculano 
quanquam. [atif mendofof, und auf das hiefige excripfit bezieht 
fih tad danebengeſchriebene M.CCCC.LX Martio menſe. Näher 
fónnten wir bem Entvedungsjahre fommen, wenn wir dad Xo. 
besjahr des Bartholomäus Faeius (der übrigens gerade von 
Pontanus fehr wohl fonnte als familiaris bezeichnet werden) mit 
Eicherheit wüßten. Tiraboschi gibt ed zwar Storia. della let- 
terat. Ital. (or. 1809) VI, 734 f. an, nämlich 14^75 das ver. 
trägt fid) aber nicht mit der Regierungszeit bed Nicolaus. Indeſſen 
möchte e8 bod) auch taburd) wahrfcheiniih werden, baB Enoch von 
Aſcoli nicht gar fange vor denn Tode des Nicolaus feine Ent 
bedung machte. Ä 

Weiter zurüd [iegt, was Secco Polentone (lateiniſch 
Siccus, Sico, Sicco, Xicus, Xiccus, Xiccho, Sicconius Polen- 
tonus genannt,) ein angefchener Gelehrter und felbft Kanzler von 
Padua, an der Schrift des Suetonius verübte. Nah Voſſius 
de hist. lat. &. 804 (Lugd. B. 1651) hätte Polentonus fein eige⸗ 
nes Wert 1433 verfaßt *); aus des forgfältigen Mehus Vorrede 
zu Ambrosii Traversarii Epist. et Orat. S. XL habe ich einmal 
án Rhein. Muf. f. Phil. IV, ©. 154. die Notiz ausgezogen, bad 
Polentoniſche Wert „Scriptorum illustrium latinae linguae ad 
Polydorum filium* fei *or 1417 gefchrieben, ohne jegt fagen zu 
tönnen, womit bieje Angabe bort begründet wird; beide Ueberliefe⸗ 
rungen werden in ber dritten bei Tiraboschi ©. 765 aufgehen, daß 
Polentonus 25 Jahre daran arbeitete; jedenfalls alfo fällt deſſen 
suchlofer Frevel im das orfte Drittel des Jahrhunderts. 

Durch den Bericht über diefen Krevel wird nun zur. Gcwißheit, 
was bisher nur Annahme, obwohl eine für fid) felbft ſprechende 
war, daß fowohl die Grammatici als bie Rhetores illustres nur 

*) Item volumen magnum de illustribus scriptoribus Latinis, quod 
ljbris constat XXII. Dicavit illud filio suo, Polydoro, an. Christi clocccexxxut. 
Zwei und zwanzig Bücher gibt aud Jöcher au; tagegen Tirabos.di 


65. 765 f. gegen Paolo Gortefe, der von 20 Büchrru fpricht, behaup: 
iet, es feien nur achtzehn. 
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Theile eines größern Titterarhiflorifgen Werks bes 
Guetonius$ (de viris in lilteris illustribus nach ὅα, 
faubonud) waren, und baf bie anderweitig erhaltenen Sue- 
tonifchen Biographien des Terentius, Horatind s. a. zu einem 
verlorenen britten Theile: de poetis, gehörten. Dieſer Theil 
alfo war e$, ben Polentone in feinem vollftändigen Coder ver. 
nidjtete. Aber er war có nicht allein, fondern ein vierter Theil 
des Ganzen, ber de oratoribus handelte unb ohne Zwei 
[εί an bie rhetores ſich anfchließend bem poelis mod) vorat 
ging, fand in bem barbarifchen Autodafe gleichzeitig feinen Um 
tergang. Dem daß „de oraloribus^ in bem Bericht des Leyde⸗ 
ner (ober nicht etwa ungenauer Ausbrud flatt de rhetoribas if, 
wird fid) alsbald ergeben. Aber nichtsveftoweniger muß bod) aud 
von bem Theile de rhetoribus bei jener Gelegenheit wenigftene 
ein Stüd mit zu Grunde gegangen fein, nämlich die auch jest nod 
fehlende, und zwar bei Weitem größere zweite Hälfte, worin von 
ben fechzehn in ber vorangefchiäten Namenlifte angekündigten Rhe⸗ 
toren, deren fünf erfte in unferm Text allein behandelt find, aud 
bie elf legten ihre furye Biographie fanden; wie có denn mit 3e 
ziehung darauf am Schluß tes gepbener Gober heißt: Ampliuf re- 
pertum non eft adhuc. defunt rhetore[ XI. Denn da der Be 
richterftatter,, [εί es Pontanus ober ein anderer, die Polentoniſche 
Handfchrift fefbft in Padna wieverauffand, fo würde er ja aus ihr, 
wenn fie vollftändiger ald bie von ὅποῷ aus (Frankreich ober) 
Deutſchland gebrachte gewefen wäre, bad bier Fehlende haben er- 
gänzen fónnen. Zwei verſchiedene Originalhandſchriften ber Suetos 
nifchen Viri illustres hat e$ hiernach im 15. Jahrhundert: gegeben, 
eine abfichtlih unb eine zufällig verftümmelte. Aus der fegteru 
fheineu unfere jüngern geffoffen, bie erftere weder in früherer Zeit 
(von dem mehrerwähnten Berichterftatter) benugt, nod) in neuerer 
wieder aufgefunden zu fein. 

De grammaticis, de rhetoribus, de oratoribus, de poetis 
handelte das Iitterarhiftorifche Werk des Suctonius, unb umfaßte, 
wenn nicht Alles tänfcht, weder mehr noch weniger. Daß es nod 
andere Rubrifen außer ben dreicn der Grammatifer, Rhetoren und 
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Dichter gehabt Haben möchte, vermutbete (fon Gafaubonud, und 
zwar barum, weil einem beftimmten Gitat zufolge Suetonius eine 
Vita. Plinii geſchrieben haben müffe, der bod ſchwerlich [fei im 
eine jener brei Rubriken eingeorbnet gewefen. Das feptere ift 
richtig; aber mit bem Citat hat e8 eine ſeltſame Bewandtniß. Wo 
es (tebe ober Ῥετβαπιπιε, wußte Gajaubonud ſelbſt nicht, fondern 
fand es mur bei dem ältern Commentator Achilles Statius*), 
ber feinerfeit8 auch nichts weiter darüber fagt als: quod adducitur 
eiusdem Suetonii in libro de viris illustribus, de Plinio: Dum 
idem Plinius legiones in Siciliam duceret, eruptione favillarum 
ab Aelna eructantium  praefocatus interül, anno vitae suae 
LVI Daß mun aber ber Inhalt diefes Fragmenteg einem Ca» 
faubonué fein Bebenfen erregte, ift (dier unbegreiflih. Seine Frage, 
bap dieß entweder grobes Mißverſtändniß oder pfumpe Erdichtung 
ift, ober daß (unb dieß iſt wohl das Wahrfcheinlichere) im dem 
idem Plinius ein ganz anderer Name ftedt: worüber man einer 
glücklichen Aufklärung mit Berlangen entgegenfehen muß. Warum 
begründete aber Gajaubonuó feine Vermuthung nicht vielmehr mit 
ber noch vorhandenen Vita Plinii, die mitten unter beu erhaltenen 
Vitis Poetarum des Euetonius ftept Er hielt fie nah Scali- 
ger Vorgang (zu Eufebius S. 190. Ausg. von 1606) für unádt, 
weil fie viel zu fur, ungelehrt und nachläffig für Sueton fei. Das 
leidet auch feinen Zweifel ; darum könnten aber dennoch Excerpte aud ber 
ächten Vita Plinii drin fteden, um fo mehr, als fie bod) dem Gee 
tonins Tranquillus beigelegt war ſowohl in ber Toulouſer Hand- 
fhrift, aus ber fie Vinetus publicirte, als in ber ober denen, 
woraus fie in alte Ausgaben ber Naturalis Historia überging. 
Indeſſen bedürfen wir fo ſchwacher Stügen unb bürftiget Argumente 
gar nicht, fondern fónnem aus viel voller fließender Quelle ſchöpfen. 

In ben etwa neunzig ber römifchen Litteraturgefchichte an» 
gehörigen Artikeln, mit denen Hieronymus in feiner fateim[djen 


*) Scripsisse tamen Tranquillum Plinii huius vitam, testimonio est 
locus ille, quem ex eius libro de viris illustribus laudatum comme- 
morat Achilles Statius: Dum idem Plinius u. f. w. (6. 314. δν. IV bei 
Wolf.) 
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Ueberfegung das Chronikon bed Eufebius erweiterte, finden wir von 
den zwanzig Suetonifihen Grammatifern fünf wieder, umb weiter 
feinen ©rammatifer, desgleichen von den fechzehn Suetoniſchen 
Rhetoren elf, und fonft feinen Rhetor; natürlich hat Hieronymus 
bie wichtigften, ober bie ihm die wichtigften fchienen, berausgeboben, 
und die Orammatifer überhaupt mit Rückſicht auf das allgemeinere 
Intereſſe den Rhetoren nachgeſetzt. Wie aber für bie aufgenom- 
menen Grammatiker und Rhetoren Suetonius wörtlih benugt tft, 
fo Tiegen veffen eigene Worte auch den Artifeln über Diejenigen 
Dichter zu Grunde, deren Biograpbien fid) zufällig erhalten baben: 
Terentius, Horatius, Perſius, Lucanus. Dieſe lieber 
einftimmungen fonnten Scaligern fo wenig entgehen, taf er 
eben darum bei faft allen auf lateinifche Dichter (deren etwa breis 
Big find) bezüglichen Artikeln anmerft, Hieronymus habe fie au$ 
Sueton genommen. ($76 c8 abfichtlich fet, wenn bei einigen weni- 
gen, wie Cornelius Gallus, diefe Bemerkung fehlt, bezweifle id.) 
Aber Scaliger muB fi tem Umfang des Suctonifchen Werkes bod) 
noch weiter gedacht haben; denn diefelbe Bemerkung madt er aud 
bei ben Artifeln über Furnius Vater und Sohn, Munatius 
Plancus, Livius, Feneftella und -Domitius Afer ©. 
148. 154. 167. 169. 175. Den Φεπεβεία fann man bingeben 
faffen, weil er als historiarum scriptor et carminum aufge 
führt (1; aber cine Biographie des Livius Bat Sueton gewiß 
nicht gejchrieben, weil er fonft über die Hiftorifer überbaupt 
gejchrieben hätte; hätte er aber bad, fo würden wir bei Hiero- 
nymus, nach Analogie ter Rhetoren und Dichter, doch wahr 
[fid mehr als nur vier römiſche Hiftorifer finden; außer Gal 
luft, Livius, Cornelius Nepos und Aſconius Pedia- 
nus, über deren drei erſtere namentlich eine für feinen Zweck gc 
mügenbe Notiz überall ber zu fchöpfen war, nennt er aber feinen 
einzigen. Eben [ο wenig werben bie als philosophi aufgeführten 
Autoren eine eigene Rubrik des Suetonifhen Werkes gebilvet δα. 
beu; denn e$ find ihrer Höchftens ebenfalls vier: Varro, ber ge 
tif unter ' "afenplirarum scriptor), fo wie Gato 
uat" ne ca, ber gar fein Prädicat 
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erhält ; und gang vereinzelt Nigidius Figulus mdt ald Gran 
matifer, af welcher er ja auch bei Sueton nicht erfcheint, fondern 
αίό pythagoricus et magus. Ganz anders verhält es fid) dagegen 
mit beiden Furnius, Munatius Plancus unb Domitiué 
Afer. Daß gerade deren Erwähnung Scaliger ebenfalls aus 
Sueton Bevfeitete , beruht zwar bei ihm ficherlich nur auf Vermi- 
fhung von oratores mit rhetores: während Hieronymus, wie wir 
bei Bergleihung mit den Suetoniſchen Rhetoren aufs Deutlichfte 
erfennen, ben Unterfchied beider Bezeichnungen durchaus ftreng feft» 
hielt ; aber taf aufer jenen brei Namen noch adt andere: Mefr 
fata Eorvinus, GalIibiud, Atratinus, Afınius Pol— 
[ίο, Afınins Gallus, Haterius, Botienus Montanusg, 
Eaffius Severus, mit bem Prädicat orator auftreten, denen 
wohl auch der jüngere (mit dem ältern irrtümlich verfchmolzene). 
Plinius fij anreiht — des Gato, Cicero und anderer - 
Staatsmänner gar nidt zu gedenfen —, das berechtigt uns 
zu dem vollgüftigen Schluffe, tag wir es bier mit cimer Reihe 
gleichartiger Excerpte aus einem vierten Abſchnitt bed. Suetonius 
zu thun haben, einem Abfchnitt de oratoribus. Darum bier fo 
manches Individuum zweiten Ranges, gerade wie unter ben. Gram» 
matifern, Rhetoren und Dichtern; während von ber beträchtlichen 
Reihe römischer Hiftorifer meter irgend einer der Annaliften nod 
felbft ein Tacitus zum Vorſchein fommt. 

MWie (ejr wohl dem Hieronymus das Litterarhiftorifche 
Werk des Cuetoniud befannt war, Ichrt außerdem fein eigenes 
Zeugniß, erftlih Epist. 48. S. 562 ber Ausg. von Martianay 
Bd. IV, 2: Scripsi librum de illustribus viris ab apo- 
stolis usque ad nostram aelatem (er meint ben Catalogus scri- 
ptorum ecclesiasticorum) , imitatus Tranquillum Grae- 
cumque Apollonium *) ; tann in ber Vorrede zu jenem Calalogus 


, *) Was für ein Apollonius iſt gemeint? d) teufe Fein anderer 
e[6 der Nhodier, fe taf wir an ten Morten des Hieronymus eine δες 
flátigung erhalten für tie in dem Corollar. de bibl. Alex. €, 23 nad 
Mützell’s Vorgang (de emend. Theog. lMesiod. &. 258) gemachte An: 
nahme, εδ möge im Alterthume ein eigencd litterarhiftorifches Werk des 
Apollonius, wohl nur über Dichter, eriftirt haben. — Schwerlich ift tod) 
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(eft, ebenda &. 97: Hortaris, Dexter, ut Tranquillum sequens 
ecclesiasticos scriptores in ordinem digeram,, et quod ille ia 
enumerandis lilterarum víris fecit illustribus, ego in no- 
siris faciam. Fecerunt quidem hoc idem apud Graecos Her- 
mippus Peripateticus, Anligonus Carystios, Setyrus doctus vir, 
et longe omnium doctissimus Aristoxenus musicus; apud La- 
finos autem Varro, Sentra, Nepos, Hyginus, et ad cuius. 
mos exemplum provocas Tranquillus. Es find dieß 
feuter Autoren, welche über Männer der griechiſchen unb ber römi- 
ſchen gitteratur in biographifcher Form gefchrieben hatten, wie aud 
anderweitig von allen befannt ift mit einziger Ausnahme bes Sam 
tra, der uns fonft nur ale Grammatiker genannt Ιου. $06 mm 
Sferonymus dieſe Βίοι unb Vitae virorum illustrium affe ans Au 
topfie fannte, ober mir wußte daß fie eriflirten, flebt dahin; beugt 
fet er fie zur Abfaffung feines Chronikons nicht, fonberu befchränfte 
κό für diefen med , die Sache ziemlich leicht nehmend, auf den 
einen Sueton, aud dem wir ja eben, wo modj bie Bergleichung 
geftattet ift, Alles hergenommen finden. Der Grund diefer Befchrän- 
fung liegt am Tage: der jüngfte jener Biographen, Hygim, febte 
fa unter Auguft, während bie Suetonifchen Nachrichten von be 
rühmten Autoren noch über ein Jahrhundert mehr fif, erfireden. 
Und barum Hören auch mit ber Zeit, wo die Suetonifchen Nad- 
richten aufhören mußten, bie Litterarhiftorifchen Artikel δεί Hierony- 
mus auf, mit fehr geringen Ausnahmen, wie z.B. Fronto. Nur 
ín Beziehung anf Barro könnte man anderer Meinung fein. 
Denn was aus defien Buch de poelis (unb fein anderes meinte 
Hieronymus, ba bie imagines in ben Hebdomadum libris nur fehr 
kurze bivgraphifche Notizen haben fonnten) von Gellius TII, 3 über 
Plautus angeführt wird: cum ob quaerendum victum ad cir- 
cumagendas molas, quae trusaliles appellantur, operam pistori 


an ben Apollonius von Tyrus qu benfen, ber bei Gtrabo ὁ τὸ» πί- 
yaxa ἐχθεὶς τῶν ἀπὸ Ζήνωνος φιλοσόφων» xci τῶν βιβλίων heißt, von 
Tiegenes aber ἐν πρώτῳ περὶ Ζήνωνος angeführt wird: f. Befjins 
Hist. gr. Il, 23, wo das weitere Gitat ᾿«πολλώνιος τετάρτω χρονικών» auf 
falſcher Lesart bei Steph. S93. Χαλχητόριον beruht unb tem “4πολλό- 
dwooc weichen muß. 
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locasset, ſtimmt allerdings fehr nahe überein mit dem Artikel bei 
Hieronymus: propter annonae difficultatem ad molas manua- 
rías pistori se locaverat. ber das berechtigt uns vielmehr zu 
"einem ganz andern Schluſſe: Sueton nahm feine Notiz ſo gut aus 
Varro, wie Gellius, und Hieronymus ſchöpfte auch bier aus Sue- 
ton wie fonft überall. Die Variation bed Ausdrucks kömmt alfo, 
da Gellius offenbar genauer anführt, auf Rechnung des Sueton, 
ber feine Quelle freier benugte und verarbeitete. Darım audj die 
nachfolgenden Worte: ibi quotiens ab opere vacasset, scribere 
fabulas solitus ac vendere, nicht [οωοῦί auf Gedankenloſigkeit 
des Hieronymus zurüdgeben, wie ich felbft früher glaubte, fonbern 
. von Sueton herrühren werden. Denn Varro bei Gellius fpricht 
allerbingse von einer Gewohnheit des Dichters, wodurch man 
απ wer weiß wie lange Zeit und wie viele Somóbien zu benfen 
verführt wird, feinesweges, fonbern fehr beftimmt mur von trei 
Gtüden. — Lernen wir aber hierdurch den Suetonius als SBenuger 
des Barro fennen, fo wird es erlaubt fein einen Schritt weiter zu 
geben, und wenigftens tfcifmeife die höchſt gewählten Nachrichten, 
an denen unter den Suetonifhen Vitae namentlich die des 
Terentius fo reich ift, ebenfalls auf Varro's Buch de poc- 
tis zurüchuführen: fo daß nicht gerade anzunehmen fein wirb, 
Sneton habe fo ausgeſuchte Quellen, wie 3. B. den alten Lici- 
mínu$ porcine, [εί vor Augen gehabt. Den Santra unb 
Cornelius Nepos, die er ald Gewährsmänner nennt, mag er 
vielleicht gebraucht Haben, und dazu etwa ben Hyginus, weil fie 
ihm durch ihre Vitae virorum illustrium aufs Bequemfte vorge: 
‚arbeitet hatten; ben Barro, fo weit der reichte, [eit am mei» 
flen, gerade weil er ihn gar nicht nennt. 

Steht es mun fo von allen Seiten feft, aß Hieronymus 
ein anderes Hülfsmittel für feine Einfchaltung von Thatfachen ber 
römiſchen Litteraturgefchichte außer dem Suetunifhen Werke 
nicht hatte, fo wird ung diefes in feinen erhaltenen Teilen zugleich 
ben Maßſtab an die Hand geben, um bie ronofogifden Be— 
flimmungen ted Hieronymus im Einzelnen zu controfiven. Man 
Hat πώ gewöhnt, bei chronologiſchen Linterfuchungen an dem 

Muf. f. Joileleg. R. 3. IL. 40 


^n Bisceilen. 


mus angelegt dt, nut grsfer C nedWenfartgfet fo une adíd rfe 
lich feftzafattem. Σεβ Sat nod) eine antere überaus mifliche cue, 
son Term weitgreiienzer Ἀπόξεύασααι — Κε τες abo m m 
fémmt(ufen Xerifef zer arichüden Sfuütecitue, ja m aa woühfüpem 
"Data eim man feine Ahnang jm Buben vilegt, weil mam md 
weis, welch trügeriihes Antucament man an ter &Ceaírgect fen 
Lesteszeftaltung fat; wir bleiben hier μπφᾶ Se uxierm 
ema. Woher nahm denn Dieremymms feine Jahresangaben. wenn 
fif) εί Sueton fefbft feine fanden? Antwort: er bebalf Ri umi 
ben. alleroberflaͤchlichſten ud beliebigſten ungeführen πρι, m 
teen ibm bie bei Eneton βεταδε vorgefunzenen €eéentumitaupe - 
fáuf genug einen mur allzu unfihern Anhalt boten. Des Ge 
burtsjahr des Horatins, Perfing, taé Todesjahr tet Ze 
rentius, Horatius genau unb. richtig anzufegen fatte. irme 
G fjmicriafrít, da dafür Sueton die Confaln angibt; tas Todesjahe 
des Perſiuo var aud der Angabe ber Lebensvauer eben fo ſicher 
zu berechnen; und wenn, ganz mit den Worten des Eueton, ber 
Tod Dre l'ucanuc in tad zehnte Megierungsjahr des Nero geiept 
wird, wovon Περί bei Eueton nichts. vorfómmt, fo haben wir eben 
δίε ächte Vila Lucani ſchwerlich unverfürzt.. Aber fogleich ter - 
erſte der Suetoniſchen Nhetoren, Plotins Gallus, warum ſteht 
er mit dem Prädicat primus Romae latinam rhetoricam docuit: 
nerade bei Olymp. 173, 1% Weil der 3ufag fofat: de quo Ci- 
cero. wie refert: "inemorin teneo pueris nobis primuim latine 
docere: coepisse Plotium- quendam’, fo fegte ihn. Hieronymus 
achtzebn *) abre nach Cicero's (Geburt, bie bei ihm in Ol. 165, 3 
fünt Eben fo ift. der θείος Bultacilins Plotus (ober 
Otarilius ης) zu Ol. 174, 4. gefegt, weil er bei Sueton ber 
Vebrer tet, OL (68, 4 geborenen, Pompejus beißt. — 93ief till» 
Albrlicher ſchon erſcheint Juline Quos inud unter OT. 109, 4 = 


*) MP halte nud. um nicht jehr weitläufig gu werden, bles απ &a- 
Ines Pat, qe eiheblich aud tic bandſchriftlichen Abweichungen gerate in 
der Anſebung der Tacta unter betanmten abren. find: für ten biefigen 
Aweck in der Unterſchied von en Paar Jabren unweſentlich. 





πο Φε (Γκαρ εν από | Banbfdriften. 627. 


im 1 Regierungejahre bed Augufius *), weil er deffen erige 
ſener genannt iſt und Anguſtus im Ganzen 42 Jahre regierte, wo⸗ 
von denn · gerade die Halfte genommen wurde; auch ſtimmte unge⸗ 
fähr dazu’, daß er naher Freund des DI. 184, 3 geborenen, Sof. - 
' 199,1 geſtorbenen „ al damald. 33 Jahre alten Ovidius ‚beißt 5 
. Witt. minder: im Allgemeinen, daß nach ini, geu Julius Gàfar- ift 
- and dem eroberten Alexandria (DI. 187, - 3), ate Knaben‘ nach Rom 

" gebraphe,. be. f. '91 "Sabre Wr dem Sabre, zu welchem er mit dem 


.- Sedbitat^insignis habetur’ geſtelit ig: Gteijerntaßen feht evi in e c E . 
"5 Lacens, mit demſelben Prabicat beim 37ften Jahre. beg Auguſtus 
. mur aram ,- p weil: a: -Sueton ben Lehrer ,ber- ‚Enkel: des: Auguſtas E n 


nennt ; ‚die: in Seffen 30ftem: and 39 ftem ‚Regierungsjähre. geftorben . 


7 find... Wie wenig: bindend uitb wie wenig -fördernd iſt alſo ſolch 
. "ene Zeitbeftimmang für ung! "ber mod) meit weniger divomoégí^ ο c 


fher. Anhalt fand Hieronymus in vier andern Suetonifhen Bios . 
graphien, die wir noch vergleichen können. Vom Nhetor Albucius 
Silo gibt Sueton durchaus feine andere Andeutung ber Zeit, als 
baff er erzählt, wie jener nach Rom gefommen unb daſelbſt in Planci 
oratoris contuhernium aufgenommen. fei, fo zwar, tag Plancus 
als Mann von .fchon begrünbetem Rufe, folglich wohl als älter er⸗ 
ſcheint; nun hat dieſen Hieronymus in das fünfte Jahr des Au⸗ 


guſtus gefetzt: warum,. wiffen. wir nicht, weil die, „Biographie. des | 


Muaͤnatius Planeus nicht mehr vorhanden iſt; — iſt es nun alſo 
wohl mehr, als eine höchſt beliebige und barum durchaus unver 


bürgfe Zeitangabe, wenn Albucius Silo **) nach dem, Chronicon als 
clarus rhelor agnoscüur im 24ſten Jahre bed Auguſtus Hier · 
findet alfo Sraligers (Animadv. ©. 147) Erffärung der ge . | 


Täufigen Ausbrüfe graeiberan, clarus habetur; n. bgl.: 


sy Namlich nicht von DL. 184, 2 an -- von wo Sirenpmus 
tie Regierungsjahte des Auguſtus eigentlich zählt, fondern von DI. 187, 4 
. bei welchem Jahre εδ heißt: Quidam. ab hoc loco primum 'annum Augusti 
monarchiae- suppntant. (Auf bie: Unterfcheibung der Denennungen Auge 
ftue und Octavianus fómmt es mir hier;niht an.) -—- 


**) Die Biographie bed Albucius, bie. [εθίε ber erhaltenen, {β zwar 
am Schlus unvollſtaͤndig; indeß ſcheinen nut wenige Worte zu fehlen, bie 
ſchwerlich werden b eine Seitbeftimmung enthalten haben. . 


628 ^o. C Mitcellen., 


quando (aliquis scriptor) aliquod scriptum edit, gewiß am te 
wigften (trenge Anwendung. — ‚Nicht anders verhält ſichs mit dem 
Grammatifer Meliſſus, von bem wir bet Sueton nur Iefen, baf 
er dem Mäcenas zum Geſchenk gemacht und von Auguftus freige⸗ 
laſſen wurde. Wie folgt daraus, daß er mit einem aguosciltur 
gerade ins 96fte. Jahr des Auguſtus zu fegen war? Bei Sueton 
folgt feine Vita utmittefbar auf. die des Hyginug; dieſen hatte 
. Hieronymus zum 2iften geftelltz auf gyt Gíüd ging cr alſo -beim 
Siteliffad. 5 Jahre writer; — Nicht vollſtändig urtkeilen können wir 
beim Grammatiter Pal ä mon *), beffeu Berühmtheit nad) Sueton 
in: die Regierungen des ‚Tiberius und des Claudins fällt, Hiero⸗ 
uymus feste ihn ind. 8te Jahr, des Claudius, wozu er vielleicht 
durch die verlorene Vila des Rhetors Antonius Liberalis in— 
ſofern berechtigt war, als es von dieſem unter demſelben Jahre bed 
Clandins heißt: gravissimas inimicitias cum Palacmone exer- 
cel. **) Jedenfalls liegt hierin ber Grund, bap beide gerabe δίΦί 


*) Der Zuſatz bei Hierenymns: qui quondam interrogatus, quid in- 
ter stillam et guttam interesset, guita inquit stat, stilla cadit, ein Juſatz, 
ber bei Gueten nicht jtebt, fid) aber aud) wunterlid genug in Φτυποίυρις 
chen Tabellen ausnimnit, rührt gewiß von interpelirenter Hand her. Tic: 
{είδε Erflärung ber Synonymen kömmt in Sfitoré Orig. XIII, -20 und in 
des fegenannten Fronto Differentiis ©. 1332, 50 bei Gothofr. vor. Tem 
Sfalámen aber werden Differentiae sermonum beigelegt in einer Bouhier': 
ſchen Hantichrift (in Dijon), weraus fie D'Orville publicirt bat in 
Misc. Obss. crit. nov. IX, &. 977 Π.: ebwehl freilich gerade tie Erflä- 
rung Yon gutta unb stilla hier &. 09-3 eine antere iit, nämlich dieſelbe, 
bie fid) aud) in ben Bongarſiſchen Ercerpten bei Getboftr. im Anbange S. 105. 
fintet. Snteffen Bat man hieran tie Glemente zu einer unfritijden VBermen: 
guna unb llebertragung, tie wahrlich genug ihres Gleichen hat. 

**) Uebrigens, felbit wenn tem je war, erfic$t man bed) aud) aus Lie: 
[επι Beijpiele wieder, wie aus unzähligen andern, weld) weiter hrenclegi: 
fher Auffaflung ein agnoscitur u. dal. fähig ifl, und ven melden her: 
vorücdenben Ginzelnheiten cft die Anfegung eined Autors abhing, Pie 
man bann nur allgugeneigt gewejen iit für eine weblerwegene Beſtimmung 
der Blütbezeit zu nehmen. Was in tiefer Beziehung in ler. Bibl. z. το 
über Suidas bemerft wurde, (zunächſt für ten. Ausdruck }έγονε), finde 
auf Cuſebius und Hieronvmus feine vellfemmene Anwendung und 
durch tiejen feine. geringe Betätigung. Weiner Zufall ijt es, je nadjtem 
tie Quellen reicher oder färglicher floſſen, ch ſolche chrenelegiſche Angaben 
baatidjarie Beſtimmungen enthalten, wie bei Sereni, Gera, Perfius, oder 
ob fie tie allerweiteite Interpretation zulaſſen. Tajchirner Panyas. Hal. 
Meracl. fragm. (Vratisl. 18542) S. 19 Aum. bat mid) mi&veritanten: in 


der ven um angefechtenen Stelle liegt ter Nachdruck auf ten Worten: 
un sich. 





SRittfeilungen.au$ Handſchriften. 629 


neben einander geftellt worben. Endlich daß ber Grammatiker 
Probus ans Berytus im zweiten Jahre des Nero περι, ta. 
für ift wiederum bei Sueton fein anderer Grand 3u finden, ald daß 
feine Vita auf bie des Palämon folgt; Willkühr bed Hieronymus 
ift e$, daß er, jedes nähern Anhaltes entbebrenb, ihn aufs Gera- 
thewohl acht Jahre weiter hinausrückte; ev hätte eben fo gut 7 
Ober 6 ober 5 m. f. w. weiter gehen können. 

Hiernach fágt fid ermeifen, welch unfichere Gewähr. fo mat. 
chem ber zahlreichen übrigen Artifel aufómmt, die Hieronymus aus. 
Sueton entnahm, ohne baf und noch eine Vergleihung οετηδαπί ift; 
mochte aud) immerhin gerade für die Dieter Gueton, wie über» 
haupt ausführlichere Biographien, fo auch meift. wohl beftimmtere 
Zeitangaben varbieten. "Welcher Gewinn alfo felbft dafür, volfenbé 
aber für die Senntnif der Lebensumſtände, ver fchriftftellerifchen 
Thätigfert, ber mannichfachften Beziehungen ber gefammten vömifchen 
Litteratur, wenn bie Hoffnung auf Erfah des durch Volentonus fo 
ſchmählich Bernichteten nicht ganz aufzugeben wäre! . Und fie ift es 
in ber That nit. Weshalb war có denn, bag Polentonus 
den fchäßbarften Theil des Suetonifchen Werkes vernichtete? Es 
fteht fo deutlich wie möglich zwifchen den Zeilen des Berichterftat- 
ters ἐπὶ Leydener Eoder: fefbft Verfaſſer von Vilae scriptorum il- 
lustrium latinae linguae, fdjmüdte er fij in eitíer Ruhmgier mit 
fremden Federn und meinte die Gntbedung des Plagiats durch 3er» 
ftörung bed Driginals abzufchneiden. Alfo wird in Polentonns 
ungebrudtem Werfe der wefentliche Kern ber Sur 
tonifden Biographien fteden, und feine Aufgabe kann 
fodenber und lohnender fein, als diefen fern zu Tage zu fördern 
unb durch Herausfhäfung fo reichhaltiger Details, wie fie ein 6545, 
tonius zu geben pflegt , ein vermuthlich ungeahntes Licht über bie 

*) Gerade hier würden unà über mande Jeitbeftimmuug bes Hiero⸗ 
upniué, für bie e8 uns jebt an allem Verſtändniß fehlt, Suetons eigene 
Worte gewiß nähere Aufklärung geben, wenigftens den Anlaß (o unbegreif- 
lier Irrthümer srfennen laffeu, wie 3. 9. daß Livius Andronicus nicht bei 
dem benfmürbigen Safre jtebt, in tem Stem bie erite fabula aufführen faf, 
jondeern — 52 Jahre fpäter! oder bag ber Tod des Plautns 18 Jahre h 


früh angefegt ift: was bed) weder Meinung noch Angabe des Cueton fel 
geweſen fein kann. 


830 200004 Miscellen. - 


. . c bwufe Region der roͤmiſchen Phetengeſchichte 3u „verbreiten , . über 
ne Reihe- von Dichtern, bie fid: noch "aud "Hieronymus vorführen 
làgt: -Livins, Nävins, Plautus, Ennius, Cäcilins, 
| Pacuvins, Lucilius, Attins, bebe Barronen, Turpi- 
Linus, Surius Bibaculns, gucretiíné, Pomponius Bo— 
nom, Catullus, Atta, Virgilius, Laberius, Publiys 
. €9tn$, Doibiut, Eornificius, Bavius, Corneliut- 
. Ballus; Barius, Succa, Xemifiue Macer, (Bene 
ſt ella), wein nüd einige von ihnen Polentonus übergangen haben 
‚mad, was übrigens ebenfowohl δεί Hieronymus ig Beziehung auf 
Sueton. ber aff fein faum. — Warum nun Herr Troß den 


handſchriftlichen Polentonus gerade “in bibliotheca. Lipsiensi" ber 


‚muthet, weiß ich nicht; das weiß ich, daß · Tirabooch i SL ἀ, |... 
AIt. VI &. 765 fagt, e$ gebe davon Cobiceó in mehrern . Bibliv- 
ihefen, t. 5. tod) italiſchen, in denen alfo mit aller Anfivengung 
beut(den Eifers nachzufpüren fein wird. Bon verſchiedenen Handfchrif- 
"den, die fif zu Padua in Privathänden befanden, gibt Boffins 
Hist. Jat. 11, 9 Nachricht. Zwar meint Tiraboschi, tie Publication 
dieſes Werkes wuͤrde wenig Gewinn bringen; denn obgleich Po⸗ 
fentonus 25 Sabre darauf gewendet und fid fer um Sammlung 
von Notizen bemübt habe, fo [εί. er bod) weder in der Auswahl 
des Stoffes noch in ter Art der Darſtellung glücklich geweſen. Cx 
beruft fid) dafür anf ta Urtheü tes Paolo Esrtefe de do- 
. elis hominjbus’, welches, für unfern Gefi chtspunkt nicht unwichtig, 
hier folgen mag: (libri) utiles admodum, qui iam .fere ab 
omnibus legi sunt. desiti. - Est enim in-iudicando parum acer, 

néc servili aurium voluptati, cum lraclat. res ab: aliis ante. tra- 
cialas: sed hoc ferendum.. lllud cerle molestum est, dum 
alienis verbis senlentiisque scripla infarcil el explet süg: ex 
quo nascitur maxime viliosum scribendi genus , cum modo 
lenis ct candidus, modo durus οἱ asper appareat , οἱ sic- in 
lolo. genere- tanquam in unum agrum plura inter se inimicis- 
Sima sparsa semina. Nimmt man bierzu ned) bic Anführung des 
Pigbius m Ten römiſchen Annalen zu J. SIS (Bd. IIl, S. 600): 

Sico Polentonus libro Vll. de Seriploribus illustribus, quorum 
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. vitas ex antiquis et bonis auctoribus is collegisse -videtur — 
‚wonach Pighius ein Eremplar in Händen fatte, und bod) vom 


eiinem beftebenben und begründeten Verbachte nichts zu wiſſen ſcheint 


— .fo eröffnet fi, in Verbindung ˖ mit ber Randbemerkung des Seg» 
dener -Cober, ein. ziemlich heller Blick in die allgemeine Beſchaffen⸗ 


. — feit bed Werkes. Ob Styl und. Darſtellung gut oder ſchlecht ſei, u 
. Tamm ung fehr gleichgültig. fein ; ja was ihm am meiften zur Laft gelegt — 
wird, Ungleichförmigfeit ted Styls je nach ben verfchiebehen vom | 


Berfaffer ausgefchrieberien ‚Gewäßrsmännern, wird ihn. bei ung zur 
größten Empfehlung gereichen, weil ed bad ‚Heraugfinden bes aud 
. Sueton Entiehnten erleichtern und ſichern muß. Außerdem ‚würde 
theils die Natur: der Sache und kritiſches Erwägen ber einzelnen’ 
‚Angaben, theils und hauptſächlich. die Vergleichung der erhaltenen 
| Dichterbiographien, insbeſondere der wohl am meiſten in urfprüng« 
Ticker Fafſung vorhandenen Terenziſchen, gar bald leitende Kriterien 
an die Hand geben, um die Ausſcheidung des Suetoniſchen mit ziem⸗ 
licher Zuverläſſigkeit zu bewirken; denn ob aud) bie Grammatiker 
und Rhetoren von Polentonus aufgenommen worden, bleibt zweifel⸗ 
haft, weil er dann vielleicht doch die Suetoniſche Schrift ganz ver⸗ 
nichtet hätte. Acre iudicium kann freilich ber. nicht haben, ber 
Zufammengeftohlenes ohne Verarbeitung roh nebeneinander ſtellt; 
wir begehren aber aud) feine Urtheile, ſondern Thatſachen , und: 
werden auch δίε; Ἱπορηαθ, .an denen es nicht fehlen mag, und bie 
"loquacitas., bie fid) von einem. Werke in 20 Büchern erwarten 


läßt, ung nicht mehr Als billig verbrießen Iaffen. Wie aber? eine .- 


Vita des‘ Polentonne fat ja Pighius ver ganzen Länge nach abs 
drucken laſſen, und ihr weift Voffins Hist, lat. I, 31 die gröbften - 
Irrthümer -und- Verwechfelingen nad. Nichts aber fann..unfere — 
Hoffnung auf. zu hebende Suetoniſche Schäge. wirlſamer aufrichten . 
denn das ift bie Vila Suetonii ſelbſt, für die er eben. aus Sueton 
nicht ſchöpfen konnte. Worans denn ſehr deutlich erhellt, in welch 
| hohem Grade Sueton Hauptftüße unb Anhalt für Polentonus war. 


2$. wurst. 


— eene 


639 t. Miscellen. 


4. Laberiana. 


Nulla in codicibus nostris scholia in Martialis Epigram- 
mata. Nec unquam, quos non solerent praelegere tumidi rauca 
voce magistri, interpretes nacti videntur lascivissimi libelli 
nisi introrsum vocales suoque acumini tacito in sinu plau- 
dentes. Praeterquam quod in recentissimis aliquot Italorum 
codicibus glossulae quaedam appictae sunt, aliorum margines 
Domitii Calderini commentariis oppleti. Quo magis mirari 
subit, unum tamen locum aliunde non cognitum in ora aliquot 
codicum felici casu conservatum fuisse ad illustrandum epi- 
grammate VI, 55. X, 98. XII, 65. commemoratum Nicerota, 
et eum locum insignis poetae, Dec. Laberis mimographi. 
Codices ipsi nunc aut delitescunt alicubi aut perditi sunt: te- 
Stes habemus duos ex diversis fontibus -eadem promentes, 
Domitium οἱ Ianum Gruterum. | Quorum alter in Notis suis 
ad epigr. VI, 55. p. 38. edit. Scriver. haec posuit: „Nicero- 
ἑίαπα quis non novit? meminit eius vocis etiam poeta Labe- 
rius in versibus molliculis, quos nondum arbitror publicatos ; 
cerle non comparent inter Fragmenta Poetarum. Sic se au- 
tem habent: | 

Et quaecunque Syrus Nicerote solet, 

Et quicquid eroci casiaeque cinnamique ΄ 

Udus caesarie spirat delicatus Arabs, 

Hoc totus vobis nunc ego ad coenam adfero. 
Descripsi ex codice Modiano, quem quartum nominare soleo.* 
De eo codice Romae a. 1468. scripto vide Prolegg. nostra 
Martial. p. LXXVII. Molliculos hercle versus a Grutero mu- 
*tuatus est P. Scrivertus, qui p. 147. haec scripsit: „Ascribam 
eosdem et ego, sed aliquanto castigatiores: 

Et quaecunque Syrus Nicerotes olet, 

Et quidquid croci, casiaeque, cinnamique 

Udus caesarie spirat delicatus Arabs, 

Hoc totus vobis nunc cgo ad scenam adfero.* 
Castigatiores haud dubie: nam rccte. emendavit Scriverius v. 
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1. olet, v. 4. scenam, quorum tamen alterum poterat a Domi- 
lio petere. Vel sic Laberiana non versus, scd versuum laci- 
niae. lidem, quod criticos Batavos fugisse videlur., versus 
iam cenlum et quadraginta circiter annos ante Gruterum pro- 
dili extant in Domitianis commentariis ad epigr. X, 38. 
Quanquam quod in Fragmenta Poetarum nondum recepta dicit 
Gruterus, id in nostra quoque tempora cadit. Veluti. apud 
Bothium , qui Laberiana:Poet. Scen. Lat. volumini V, p, 282 
sqq. inseruit, frustra quaeras. Domitii haec sunt in editione 
Veneta a. 1474: ,Nicerotes pinguentarius sirus fuit. . laberius 
Et quaecunque sirus nicerotes solet: ef quicquid croci cas- 
siaeque cinamique Udus caesareae spirat delicatus Arabs: hoc 
tolum uobis nunc ad scenam affero. « 

Ista emendàturis ordiundum est. a nomine hominis un- 
guentarii, qui utrique testi Nícerotes dicitur, quasi graece N«- 
κερώτης dicas. Aequo animo tulerunt et Gruterus οἱ Scrive- 
rius. Quos vel Martialis ista XII, 65. admonere de errore 
debucrant: 

Formosa. Phyllis nocte cum mihi tota 

. Se praestitissel omnibus modis largam 

Et cogitarem mane quod darem munus, 

Utrumne Cosmi, Nicerotis an libram 
et quae secuntur. Niceros igitur nomen fuit, non Nicerotes. 
Insignem pictorem cognominem commemorat Plinius N. H, 
XXXV, 10, 36.; Spartanus Νικέρως comparet in Corp. Inscrr. 
1990, Ut 'Eouégoc, ἸΜανέρως cett. Niceros igitur Syrus 
cum aetate Laberii Romae tabernam haberet exquisitissimis 
odoribus nobilitatam, Nicerotianorum ct usus et nomen, ut fit, 
a molliculis hominibus ad omnem posteritatis memoriam trans- 
missum est. Homo dudum interierat, res manebat. Sic Ματ. 
tialis VI, 55. 

Quod semper casiaque cinnamoque 

Et nido niger alitis superbae 

Fragras plumbea Nicerotiana, 

liides nos, Coracine , nil olentes. 


bud vd  Riseotten. De 
"Malo, 'gaam bene olere, il, "alere. . .. 
Iuitando haec expressit: perpetuus | sectator. Martialis , Apolii- | 
" ‚maris Sidonius carm. IX, 321 sqq.: 
L "Nen juisndm déus hoe. dàbit. reiectae 
Ut vel suscipiens bonos odores , 007 
. Nardum ac pinguia: Nicerotianis 
.Quae fragrant alabastra tincta suois, 
-. . Indo cinnamon ἐπ .rogo petitum , E 
Quo Phoenix iucenescit. occidendo-, E : | | n 
Costum, malobathrum, rosas, amonium, | 
' Myrrham, - thus, opobalsamumque servet? 
| Adde Martial, epigr- X, 38, 6..sqq. — IE 
| quae. praelia, quas utrinque pugnas 
. Feliz lectulus et lucerna vidi 
 Nimbis ebria Nicerotianis; -- = 
© Léberianorum versum prinum quomodocunque supplebis 
—- nam, varia.succurrunt — , exitum hunc habeto: — 
| . et quaecunque Niceros Syrus. — 
- Quod plüralem scripsit poeta, quaecunque olet , Nicerota ‘pro 


. wnguenlis ab ipso venumdatis "usurpavit. vel. pro myropolio 


ipsius Nec obstat versus 4. hoc totum; poeta enim- id ad 

' unum quidquid: referri vóluit proximum. | u 

^' .Alfer versus lutulentus fluit;. In quem ᾿ ubi ex priore. de- 
miseris olet verbum , videndum an- ita rectius eurrai: 
Olet, et quicquid croci casideque einnamique. 

Ut yue. particula in fine cum sequentis versiculi vocali coa- 

- lescat. . Id. ne quis. sumi in senariis quidem practer aequom 


" "UOpinetur, Plautus eandem libertatem haud uno. loco sibi sum=- 


psisse videtur. Tametsi vereot equidem, ne. quod Martialis 
. locus, in quo. est. casiaque cinnamoque, detrimentum importa- . 
. verit Laberiano.: AU potérat Martialis ipsà' Laberii verba re- - 
"tinere. Is igitur auf sic ediderat- uL: supra. proposui, aut sic: 
.— Olet, εἰ quicquid croci casiaeque el cinnami. 
. De integritate versus 3. licet dubitare. Hàabet enim in- 
solentiorem mensuram, cum ullimo loco senarii emergal ana- ' 
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. paestus.. Cuius licentiae :quap apud. Graecos ferebantur, 
exempla, ea iam "correcta sunt; de Latinis ignoro. ^ Sed si- 
quidem Orellio fides Eclogg. Poett. Latt. p. 182., ipse Labe- 
rius testimonium dicit, qui auctore Macrobio Sat. 1,7 7. Cae- , 
sarém sugillans in scena exclamabat : 

. Porro. Quirites !: libertatem perdidimus, 
Haec. vetustarum editionum scriptura est inde a principe us- 
que ad-Ioach, Camerari. Is correxit perdimus , qued idem 
in tribus illis libris wianu scriptis reperitur quos. infra descripsi. ' 
Donec igitur certiora proferantur. exempla anceps iudicium 
haerebit. Sententiac ipsi salis convenit. scriptura librorum, . 
delicatus Arabs. Sed quaeri polest, nonne, ut supra Nicerota : 
| Syrum, sic hoc luco Arabem: aliquem tum Romae. viventem :. 
monstrarit Laberius, non illam. unguenlariuni., : sed delicatum 
hominem οἱ luxurig diffluentem. Quanquam: id non. valde pro- 
babile yidetur. 

Versu 4. optime . Domitius totum. Laberius iterum Prologi- 
apud Macrob. l..c. versu 22. quid . ad: sceuam.adfero ? Totus 
igitur locus Laberii in. hanc .forınam integrandus fueril: : 

ei quaecunque Niceros Syrus . 
- . Olet et-quiequid croci 'casiaeque cinnamique 
Udus caesarie spirat delicatus Arabs, — 
. Hoc totum-vobis nunc ego ad. scenam adfero. u 
Ex prologo.aliquo ducia haec esse planum arbitror.-Sed _ 


quid obstat, quominus huic frustulo:prologum illum merito: ^^ 


famigeratissimun. adiiciam aliquot paucis .locis a ine ope trium: - 
quattuorve- librorum refictum; quem Macrobio nos, ille A. Gellii . . . 
- Nocti.- Atticar. libro VII, 15. nunc perdito scceptum rettulit? 2 
Sic, igitur ile: — 270 
 Necessilas, cuiüs cursus. traysversi impetum 
Voluerunt mulli .effugere, pauci potuerunt, 
Quo me detrus paene extremis sensibus. _ 
Quem nulla ambilio , nulla wnquam largilio, 
5 Nullus timor , vis nulla , nulla auctoritas 
Movere poluit in iuventa de siatu, — 


636 ' Miscellen. 


Ecce in senecta ut facile labefecit loco 
Viri excellentis mente clemente edita 
Summissa placide , blandiloquens oratio ! 
10 Etenim ipsi di negare cui nil potuerunt , 
Hominem me denegare quis posset pati? 
Ego bis tricenis annis actis sine nota 
Eques Romanus c lare egressus meo 
Domum revertar minus! Nimirum hoc die 
15 ^ Uno plus viri mihi quam vivendum fuit... 
Fortuna , immoderala in bono aeque atque in malo, 
Si tibi erat libitum litterarum laudibus —— 
Florens cacumen nostrae famae frangere, 
Cur cum vigebam membris praeviridantibus , 
20 . Satisfacere populo et tali cum poteram viro, 
Non flexibilem me concurvasti ut carperes 2 
Nuncine me deicis quo? quid ad scenam adfero ? 
Decorem formae an dignitatem corporis ? 
Animi virtutem an vocis iocundae sonum? 
25 Ut hedera serpeus tires arboreas necat, 
Ita me cetustas amplexu annorum enecat. 
Sepulcri similis nil nisi nomen retineo. 

Codices ad haec collatos habeo tris: Parisinum bibl. reg. 
6371. sacc. XL; meınbran., forma maxima, singulari pracstan- 
tia. Contuli ipse. Signavi P. Deinde Gudianum (G) 312., 
apud Ebert. ^50. sacc. XIII. , membran. , forma quarta, a C. 
P. C. Schoenemunno in mcos usus comparatum. Postremo 
Montispessulanum (M) a Fr. Duebnero olim inspectum, satis 
velustum: sed ut raro edilis meliora pracbeat. His adde edi- 
tionem omnium principem Venetiis a. 1472. a Nicolao lensson 
Gallico impressam (V), quae ex bono codice ducta est. Ex 
hac Brüriensem a. 1385. fluxisse comparatio institula docuit. 
Utrumque exemplar bibliotheca nostra praebuit. Apposui di- 
versilatem scripturae integram. 

Versu 1. impelu@ 3. detrusti Scaliger. 4. nulla inquam 
6: nulla quem Bothius, infirmam ob c&ussam, S. actorilas G 





— — 
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7. lebefecit G 8. clementi Bothius. 9. Summissa GP: Sub- 
missa reliqui. 10. di negare]: dii negare Camerarius in ed... 
Basil. 1535.: denegare M: ipsi .cui nihil d negare G 11. me 
negare V^ 19. Ergo GMPV: Ego Camerarius et V. C. Meur- 
si: Ergo annis bis Bofhius. irigenis G: trecenis P 13. Libri . 
omillunt ©: cx inseruit Bothius, 19. om. P 16. aéque om. 
coder lo. Is. Pontani, ‚18. Florens Lipsius: Floris libri. 
Verissime Lipsius, nisi forte versus exeldit. 21. Non.me fle- . 
xibilem Bothius. _ 22. Nuncine me. deieis quo? scripsi: Nunc 
me deieis (deiicis V) quo GMPV: Nunc me quo deiieis Ca- 
merarius: Nunc, deiicis quo me Bothius. . Mcam cmendatio- 
nem librorum consensus paene postulat. Ex quibus deicis 
quivis facile perspiciat auctori reddendum fuisse. Pronun- 
ciandum bisyllabos, ul apud Virgilium reice capellas, nc plura 
advocem. Labanti ila. versui subvehi fulero, si quid video, 
aplissimo. Commotus Laberii animus ab allera exclamatione 
indignabundus transilil ad alleram. — Primum cnim pracsens 
senium opponit pristinae viriditati, sic: Nuncine me cogis 
prodire in scenam!  Scenam autem vix suslinet eloqui prae - 
rubore: hinc allera accedit quaestio indignantis: quo ıne, qui 
adhuc dignilatem tuebar meam, deiicis? Utrumque eximie 
comprehensum est oratione sic instaurata: 
Nuncine me deicis quo? quid ad scenam adfero? 
Ut quasi medio in cursu orationis subilo aliorsum flexerit 
pocla, Sentis iam cur quo parlicula postposita sit; nequo cae- 
surae versus insolentia in tali caussa te morabitur. Pronomen 
me absorpserat ine. adfero GMP: affero reliqui. 96. cdera 
P, sed m. cadem additur A. 26. enecat P: necat reliqui: 
enicat Bothius. 27. Sepulcris tel Sepulchris GV. Rectius 
singularem praestaut MP. | 
Ut autem versu 25. 96. necat οἱ enecat sibi respondent, 
sic supra versu 10. 11. negare cl denegare. Rursus in iis 
versibus Laberii, quibus Publ. Syri fucelias ullus esse dicitur, 
a Macrobio stalim post allatis. Si quidem libros audimus. 
Ascribam versus: 





en "638 en |o  Misceflen. 
Mv E Non possunt. primi esse emnes omni in tempore. 
| . Summum ad gradum cum claritatis peneris, 
. ,-, Consistes aegre et cilius quam escendas. cades. 
'Cecidé ego; cadet qui sequifur ; laus est publica. - 
. Verst 1. omni. lempore omnes. 6: omni in recentioribus N 


ur πρι ας V, quam escendas scripsi : quam descendas GH V: quam - 


s .. ledit. Sanadonus.  : Pontanus quidem ut. versus- constaret ità- - 
£ —— Coitsistes. aegre e, quan descondas, deeides- indüeta'. ; ^ 


gu ‘ad. summum. claritatis: gradum pervenerit ,. gegre consistet, 
ο quod, änfequam descendere οἱ locum. cedere aliis. cogi- _ 
taverit, γιοί” AU istam. equidem argutulam sententíam non 
vmissione vocabuli ab omnibus libris monstrati, cifius , non 
.  Wsurpatione simplicis quam pro eo q. e. antequam , redeme- 
rim. lam alii Senecae verba comparaverunt: Ad summum 

. perducta rursus ad infimum, velocius. quidem quam : ascende- - 
.... tant, rerelluntir. Sed cx dittographia ascendas et descendas 

| E intelligere mihi videor, pectam rieutrum scripsisse, sed escen- 
| *. das, quod huic loco convenit egregie. Igitur ut süpra necat 
"et enecat , negare et denegure respondent sibi, sic h. l.. quod 
- In libris est: decides propler sequens quidem cecidi ferri pos- 
set, modo propler metrum posset, 





5. Thyeſtes des Varius. 
Nachtrag zu Jahrgang 1, S. 106 f 

Der Codex, ein Telleriano- Remensis von ehewürdigem Alter, 
Dat, wie ich. aus Autopſie jetzt bezeugen kann, Ihyesten tragoediam 
wirklich, nicht lrágoedia. Dann in scaena ecdidit. Daß man 
^" πε Recht gethan, die handſchriftliche Lesart magna cura absoluto 
.. post Actiacam vicloriam Augusto anzutaften, bemertt ang 
εν Welder Or. Tragöd. ©. 1499. 


^ed quibusdam eweidit. 3. gere G: gere M . ét. citius] nec - 


' ascendas P ef Camerarius: . "decides? P^et. Camerarius: deci- Ä 
3 dps, sed: corr. decides , 6: decidas roliqui. ‘Primus cados ^ ^ 


: us voce; ; Nam id. solume, all; voluit Laberius, quod- is... 
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Ein damals vermißtes Zeugniß über theatraliſche Spiele bei den’ 
dem Auguſtus zu Ehren veranſtalteten Feierlichkeiten finde ich jeti 
in Scholl. Cruq. in der Einleitung zum Carmen. Saeculare : Cum 


n "Augustus .ab Actio superato Antonio essel victor. revorsus ης, 
.. ludos scenicos. Romae celehravit in horiorem Apollinis et Dia: 
^ πάς, sed praecipue Apollinis, quod putaret: sc.ab illo praceis. 


. ,.aud jener oerſchollenen Zeitſchrift vollſtändig hieher ‚um in Helm 


pue fuisse defensum. Vgl. Franfe Fastt.. Horat, Ρ. 161. 
SG 106. ete 3. 1. fied entgängen.) le : 
eot D E 9g. Sane idew in. NT 


sor 
ix be? 


x 
Lj 





6. "T de rines Risesiglelaſcher τος 


Im fünften Jahrgange d enden, Mufcums für Φις 
gie, herausgegeben von. Welder. und 9táfe, 66: 301 ff., ift von Pros. | 
feffor Bernd aus den Wallrafftſchen Sammlungen zu Kölin dues 
Bruchſtüch eines griechiſch⸗lateiniſchen , wie es ſcheint auf Baumbaſt 
geſchriebenen Gloſſares bekannt gemacht worden. Einer ähnlichen⸗ 
vielleicht derſelben Handſchrift gehörten bie Bruchftüce an, von bi | 
nem die von Henfe und Bruns herausgegebenen Annales literar 
" vom 3. 1789 65. 103 ff. baubeIn. .. Ich fete bem [είπε Auffa, 
fiot ober Wolfenbüttel: Nachforſchungen zu veranlaſſen. ο. T 
De fragmentis: codicis corticei "bibliothecae Helmstadiensis. | 


Papyrum αἱ córlicem: maieriis , quibus veteres libros suos... 

. A inscribebant, accensendos esse abunde constat ex Montlauconif: x 
| Palaecgraphia' Graeca ei Nouveau .tráité de diplomatique Τ. X. : 
up 503 etc. * Perpauca codicum in alterutra. harum materiarunt ^ 

scriptorum fragmenta aelalem tulerunt, cimelia bibliothecarum,* " 

ubi asservantur, iurd oplimo habita. Anceps vero res esl «- 
quibus signis codices papyracci a corticeis distinguantur: quad, . | 
quüm non salis animadversa videret Mafleus, co processit, üt 

chartam corticeam unquam extitisse negaret, Sed lileratissimk 7 

auctores operis diplomatici anle cilali p. 512 comparato malo : 

San-Germanensi , quem. corticeum . habent, cuni topyracois, ^ 









40 Miocellen. 








agregie diversitates nonnullas oxpisceti sunt, ad quas qui ai. 
ndun, vix fallentur, iudicium do huiuscemodi mslis laturi. 
lis viris ducibus usus salis tulo affirmare ausim , fragmenta 
lla, de quibus in praesens ago, in cortice scriptà esse. Nam 
ꝛt facile rumpitur charla haec corticeà (papyracea vero solida 
18 neque adeo fragilis) et, prima superficie evulsa, quod re- 
iquum est charlae literis hic illic vacat et crassior est atque 
ordidior. Superflcies etiam chartarum hic illic evanuit: quod 
n cortice pariter ac it. Ipsa haec fragmenta, quae dudum 
ibliothecam academicam ornarunt, licet, unde illata sint, 
jnoretur, constant quatuor tabulis nuno convolulis, formae 
clonae, ab ulraque parle inscriplis. In altera enim leguntur 
ocabula Graeca. in allera Latina, ut haec fragmenta ad glos- 
arium Graeco-: unum pertinere videantur. Vocabula Graeca 
haractere, qu 'n vocant uncialem, exarata sunt. Latina ad 
haraclerem Saxonicum, & Mabillonio de re diplom. p. 350 
x codice Corbeiensi no. 660 prolatum, quam proxime acce- 
unt. Scriptura tum Graeca lum Latina seculum prodere vi- 
letur eclavum vel nonum — Praeter has qualuor labulas sunt 
ia minora frustula ciusdem codicis. Omnia fragmenta licet 
gumenli dignitale se parum. commendent, eximia tamen ra- 
late, el co, quod in suo genere unica sunt, vel celeberrimis 
:odieibus anteponenda sunt. 











E 


M. Haupt. 


. Nachtrag zu ©. 630. 
Gerade noch recht, um Gier Plah zu finden, fómmt mir bie Mit: 
heilung von M. Haupt, bei tem ich deshalb angefragt fatte: daß nad 
vm ico Polentone, als Troß bawen geredet, fogleih in Leirzig alle 
wrdjfudjt worden, aber leider vergebene. Vielleicht bringt un& ſchon Wel: 
tr, der von Allem in Reni gefegt worden, nähere Rue aus ar 
ien mit. ER. 





©. 148 Anm. 3. 3 lies die beiden Handſchriften, aus mel: 
en... 


Bonn, grbrudt bel. Garl Grorgt. 
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